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BF) hatder berg Etna in Sieilien 
Es fo voller fehmwäbelicher mates 
rien / welche Die feuchte narung machen / ein 
groſſen klotz fewrs außgeworffen / welcher 
nit gaͤchlich / ſonder allgemacheſt herab ges 
fallẽ / vñ buͤhele / waͤld / ſtein / felſen / vñ zwey 
doͤrffer(denn es begreifft der berg viel doͤrf⸗ 
fer)verbrandt/baumen/menfche/vich grof 
fen fchaden gethan. Dieſes bergs ſchwebe⸗ 
lichs feur ift des tags dunckel ond ſchwartz⸗ 
achtig/aber des nachts iſt es ſchrocklich ans 
zufehen. Die Philoſophi geben ein folche 
prfach Diefes erfcheocklichen feurs/ daß Si 
cilia inwendig inder erde hollächtig vñ voll 
fchwäbels/alun/fewwrs/ waflers/ / vñ Deren: 
gleichen anderer Dinge / ſo Das fewr erhaltẽ / 
babe, Nu kan aber das fewr ohn athenzug 
nicht ſeyn / ſonder dringet ſich allenthalben 
durch. Darauß geſchichts / daß in Sicilien 
als viel heiſſe bader ſeynd / wenn nundas - 
fewr in den Holen iſt macht es ein flamm/ 
welche weñ ſie begert herauß zu barſtẽ / ſpou⸗ 
tzet ſie rauch vnd fewrige klotzer auß/ ſuchet 
an vielen orthen kaͤminen / durch welche ſie 
aͤthmen mochte. Etwan iſt auch inwendig 
9 2 in der 


1537. Ander teil / Rurtzer Chronick | 
in der erden einfolche gewalt des fewrs / daß 
es zu gleich mit den fewrigen klotzen oder 
flammen / auch verbzandte ſtein vnd fand 
herauß wirffet. 

Trogus ſchreibt im vierdten büch alſo 
von dieſem berg: Sicilia iſt ein hoͤlaͤchtige 
geloͤcherte erd / alſo geſchichts daß ſie den 
windt leichtlich ſchoͤpffet / darauß das fewr 
entſtehet. Inwendig hat ſie ſchwaͤbel vnd 
pech / wenn denn der wind durch der huͤlen 
athemloͤcher hineyn bricht vnd lang geſtrit⸗ 
ten / zundt es ein fewr an. Alſo verharret das 
fewr des Bergs Acınz, Seynd derhalben 
die bewegung der wind vrſach des fewrs. 
Strabo ſchreibt / er ſey auff der höhe 
des Bergs geweſen / vnd habe alles fleiſ⸗ 
ſig durchſehen. Man ſagt / daß auff der 
hoͤhe groſſe veranderung ſeyen / ſintemal et⸗ 
wan ein fewriger blitzen / etwan ein flamm 
oder ein dunckeler rauch herauß barſtet. 
Das iſt aber hoͤchlich zuuerwunderen / daß 
die hitze dieſes fewrs durch keine kelte ge⸗ 
maͤſſiget oder temperiert kan werden / vnd 
auch keine kelt hinweg nemet. Zu vnſer zeit 
hat man anders ſchier nichts darauß ſehen 
kommen / denn nur ein dunckelen dampff⸗ 
biß zu dieſem jar153 7. da er Das obgenant 
ſewr hat außgeſpeutzet. | E 
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Duferer Jeitten 

Es iſt glaublich/mögen fi onft die Philo⸗! 
ſophi ſagen was fie wollen / daß in den orthẽ 
etliche thuͤrẽ der hellen ſeynd / oder ſonſt pla⸗ 
tzen darzu verordnet / daß die ſeelen deinnen 
gepeiniget wurden: wie auch in der Inſel 
Ißland in dem groſſen Meer Oceano / da Heca ein 
im Sommer wenn dertag am lengftd/ Feindergin Iß- 
nacht ift: vnd im winter wenn dertagam 
Furgeften / Fein tag iſt: cin berg Hecla ge⸗ 
nant / gegen nidergang der ſonnen gelegen⸗/ 
von welchem nicht weit viel ſchwebelgruͤben 
ſeynd / welcher oberfluffig von dannen mit 
ganzen ſchiffen geholt wirdt. Weñ der berg 
wuͤtet / laut er nicht anders / als weñ es grau 
ſamklich tondert / wirffet groſſe felſen / ſpeu⸗ 
tzet ſchwaͤbel / bedecket dermaſſen allenthal⸗ 
ben Die erd mit außgeworffener effchen/ daß 
man fie ein meil vmbher nit bawen vnd zae⸗ 
kern kan. Es ſeynd viel tieffer loͤcher vnnd 
ſchlund daſelbſt / mit eſſchen dermaſſen be⸗ 
deckt / daß ſich die ſo naͤher hinzu dem berg 
wollen gehn / vnd Die natur vñ art desfewrs 
erfosfchen/Fummerlich dafur koͤnnen huͤtẽ/ 
von welchen etliche lebendig verſchlunden 
werden. Es entſtehet daſelbſt ein fewr / wel⸗ 
ches waſſer verzert / vnd fein flachs. Man 
ſihet da todten Geiſter / fo ſich in bekandter Wunde 
geſtalt / in ein freundlich geſpraͤch der Men 
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| fchen begeben vnd eynlaſſen / vnd Das alfo/ 
Daß Die fo nit wiſſen daß fie entweder vers 
truncken oder fonft Durch einen vnuerſehn⸗ 
lichen tod geftorben/ (denn folche erfcheind 
am allermeiſten)meynẽ ſie lebẽ noch. Weñ 
aber jre freundt vnd bekanten bitten / daß ſie 
widder heim kommen / ſagen ſie mit groſſem 
ſeufftzen / ſie gehn nach Dem berg Heclam/ 
vnd von ſtundan verſchwinden ſie. Es hatt 
der Allmechtig Goit gewolt / daß ſolche er⸗ 
ſchrockliche orther auff der erden weren / da⸗ 
mit die leut beſſer wiſtẽ / wie groſſe ſtraaff die 
Gottloſen nach dieſem leben muſſen leiden / 
vnd alſo Gott lehrneten forchten / auff dz fie 
Dem ewigen fewr entgehn mochten. 
Als keiſer Earl ein zeitlang Damit er ſei⸗ 

ne geſundtheit mocht ſtercken / zu Genua 

— — er in Hiſpanien reiſte/ 
Die fachen in Italien wollen vergleichen. 
Derhalben wie die herrſchafft Montisfer⸗ 
sat von dreyen groflen Herrn zugleich mit 
groſſem fleiß begert ward / vnnd jegklicher 
feine anfprach ond alte. gerechtigfeit / fo er 
vermeynt darzu zu haben / herfur bracht/ 
hatt der Keiſer daflelb Friderico Gonzage 
gerichtlich zuerkant. Deñ der hat die ſchwe⸗ 
ſter Bonifacij zur ehe / welche on zweifel ein 
gewiſſe erb jres bruͤders geweſen / jo vnuer⸗ 
ſehnlich 
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| Vnſerer geltten 2a 

ſeehnlich võ ein? Binlauffendepferd geſturtzt/ 
vñ vmbkom̃en. In das ſchloß zu Meylad/ 
welchs durch die gãtze welt namhafftig vnd 
verrũpt / hat er einẽ Spanier geſatzt: Nach⸗ 
dem diß alles außgerichtet / iſt er zu Genua 
außgeſchiffet / vnd mit einem glucklichẽ wet⸗ 
ter in Hiſpanien gefahrẽ / ſonderlich dieweil 
jn Andreas Auria ermant / daß er Die reiß 
bey zeitten vor dem winter vollbrechte. 

Im Jenner dieſes Jars hatt ſich ein Erſchrock⸗ 
grauſame that begeben / welche billich groſ⸗ liche hyſto⸗ 
ſe Herrn vnd Fuͤrſten ſoll bewegen jres zeit⸗ — 
lichen vnd ewigen heils fleiſſig ſorg vnd Forentg 
acht zu haben / ſo nimmer / vieler leuth boͤ⸗ 
ſes auff ſatzes vnd nachſtellung halben/ fur; 
ſichtig gnug konnen ſeyn / welche ſie doch 
leichtlicher werben entgehn konnen/ wenn 
fie ſich embſig befleiſſen GOTT durch 
ein fromm vnſchuldig leben zu freund zu hat 
ten. Es war zu Florentz Fürftund Hertzog 
Aerander Medices / des gemwaltigften Reis 
ferstochtermann/ ein ſtarcker wolgeleibter 
jüngling / ungefährlich ſechß und zwentzig 
jar alt/welcher auch meniglich® Das Recht 
nach billicheit außgefprochen. Aber in fo 
groſſem aller dingen vberfluß/ da auch die 
Digeder jugent zukame / iſt er faſt ſehr zu der 
vnkeuſcheit vñ vnzucht geneigt geweſe⸗ er 
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1537 Ander teils Rurtzer Chronick 
daß er anfeiner eheligen Haußfrawen Fein 
genuͤgen / vnd dazwiſchen wenig acht feiner 
ehren/gefundtheit vnd lebens gehabt. In 
dieſes freundtſchafft hatt ſich allgemach mit 
beſonderer liſtigkeit Laurentius Medices 
eyngetrungẽ / auß der Mediceer geſchlecht 
jm am allernechſten verwandt / welchem Der 
vnbehutſam Fuͤrſt ſchier mehr zugeben als 
keinem andern. —* 
| Diefer Laurentius wie Alerander zu 
Neaples / da auch andere vertriebeue Flo⸗ 
rentiner waren / hatt ſich ſchier alle tag 
auß vnglaublicher trewloſe gerhuͤmet / er 
wolle Alexandrum hinrichten vnnd vmb⸗ 
bringen / vnd mit laͤſterlichem maul jhn offt 
bey jnen beſcholten: widderumb zeiget er al⸗ 
le anſchlege der vertriebenen / dem Alexan⸗ 
dro an. Nachdem ſolchs die vertriebene in⸗ 
nen worden / haben ſie ab jm ein groß mißfal 
len vnd abſcheuhen getragen / vnd Alexan⸗ 
dri narrheit beſpottet / daß er ſolches wolge⸗ 
fallen zu dieſem zweyfachten trewloſen men 
ſchen habe. Das hatt einer Alexandro ge⸗ 
ſagt / welcher Laurentium beruͤffen / vnd jm 
angezeigt / was er gehort habe. Darauff hat 
der liſtig verraͤther geſagt / er habe waar 
vnd recht gehort / aber derhalben habe er mit 
fleiß bey der widderparthey gleich gethan 
als 


Dnferer seiten, s 
als were er Dem Fürften von hergenfeind/ 
damit er jre rathfchlege eigentlich Font erfas 
ren. Diefer.onuerfchampten lägen hatt der 
Fuͤrſt / zu feinem gewiſſen verderblichen 
fehaden/ glaubengeben. Dazwiſchen / wie 
Laurentius mit diefen fehandtlichen gedans 
sten meh: dann men Jar ombgans 
gen/ifts geſchehẽ daß er Alexandro verhieſ⸗ 
fe /er wolle jhm mitten in der nacht ein edle 
züchtige ond fchammhafftige fram / welche 
er darzu beredt / zufuͤren. Solchsglaubt 
ber arm Menſch dem fchändtichen verräs 
ter / vnnd hattfich von ſtundan in fein/ des 
Laurentij / gemach laſſen füren/welchsbes 
— gleich an ſeinem Hoff geweſen. 
Wie er dahin kommen / hat er jn heiſſen ſeine 
zwen kemmerling von jm ſchicken / vnnd in 
des verraͤters bett lägen/onnd ein kleine zeit 
rowen / biß man jmdieframin feine armen 
bringen Font: Vnd damit er baß vnd ruͤhli⸗ 
cher ligen mochte /folter Das ſchwerdt / mit 
welchem er umbgürtetwar / von fich legen. 
Als Alexander folches gethan / hatt Lau⸗ 
rentius mit Dem gurtel / des fchwerdts hefft 
vnd Die ſcheiden zufammen gebunden/ auff 
daß / wenn der Fürft dieſes fich zu ſchirmen 
begert zu gebrauchen / er es nicht bald Fonde 
außziehen. Alſo legt ſich der / ſo jetzt ſolt er⸗ 
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437 Ander eell / Rurtzer Chen VO. 
ſchlagen werden / zu der ruhe / vnnd wiſt der 
elend menſch nit / dz jm jetzt ſeine hoͤchſte vnd 
toͤdtliche gefahr zugegen vnnd bereit war. 
Ey der blinden hertzer der menſchen / welche 
ſich offt / damit ſie ein kurtze vnd laͤſterliche 
wolluſt moͤgen volbringen / in den ewigen 
todt des leibs vnd der ſeelen ſturtzen. 
Laurentius iſt darnach auß der Fammer 
gangen / ein meſſer genommen / vnnd einen 
fängling welcher vorhin ein todtſchag ger 
than / aber Durch feine furbitt von dem Fuͤr⸗ 
fien beym leben erhalten worden / zu jjm be⸗ 
ruͤffen / vnd ermant / er ſolle fm feinen trewen 
dienſt beweiſen / auch hatt er noch einn an⸗ 
dern laſterlichen menſchen zu jm genom̃en/ 
wiewol etliche ſchreiben / er ſolle nur einen in 
dieſem grewlichen mord gebraucht haben. 
Mit dieſen iſt er heimlich in das gemach 
gangen / vnnd dem vngluͤcklichen ſchlaffen⸗ 
den Fuͤrſten ein ſchwert durch die ſeiten ge⸗ 
drungen / vnd nachdem er ſich ein wenig ge⸗ 
wehet / hatt er jhn mit hilff feiner mitgeſellen 
erſchlagen. Daß haußgeſind hort wol ein 
geſchrey vnd getummel / aber niemand hatt 
ſich gewegt: dieweil vorhin Laurentius zu 
mehrmalen in dieſer kammer mit ſeinen ge⸗ 
ſellen ein groß geſchrey vnd lerman gefuͤrt / 
in ſchimpff miteinander gefochten vnnd ſich 
geuͤbet / 
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geüber/damit er fich zu diefer ſchandtlichen 


that ruften onnd Das haußgefind betriegen 
möcht. Wenn der Fuͤrſt in feinem bergen 
vnd gemuͤt wol bereit / dieſen erſchrocklichen 
todt von dem ſchandtlichen boͤßwicht hett 
erlitten / wiewol ſolchs ohn zweiffel ein grau 
ſamer moꝛd vñ todtſchlag / mocht man Doch 
darab maͤſſigklich trawren vnd ſich erbar⸗ 
men / dieweil dieſer ode der feelen nicht 
ſchaͤdlich. Aber in folchem täd/in welchem 
Der Fürft zu Der zeitwar / einn ſolchen gar 
onuerfehnlichen tode ein verwandter Dem 
andern/ vñ freygebigem Fuͤrſten / von wel⸗ 
chem er groſſe wolthatten empfangen / an⸗ 
zuthun / vbertrifft alle ſcheutzliche grauſam⸗ 
keit. Aber niemand zweifflet dran / es ſey die 
ſes Fuͤrſtẽ groſſe vnkeuſcheit auß gerechtem 
vrtheil Gottes alſo ſchrocklich geſtraafft 
worden. Es ſolt dieſer Fuͤrſt ſeiner hauß⸗ 
frawen trew vnd glauben gehalten / die er⸗ 
ſchrockliche vrtheil Gottes geforcht haben/ 
welcher die perſonen der Fuͤrſten nicht anſi⸗ 
het / ſonder ſtraafft gemeynlich ernſtlich on 
vnderſchied der menſchẽ laſter. Weil er ſol⸗ 
ches nit gethan hatt / darumb iſt er in dieſen 
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grauſamen todt gefallen / damit durch fein 


groß vnfal vnd vbel andere leut lehrnetẽ vor 
ſich ſehen / daß jnen deßgleichen nit begegue. 
\ Denn 


Coſmus 


Under teil / Kurtzer Chronick 
7 Senn laß esgefchehn / Daß etliche villeicht 
ſeyen / welche lange zeit ein onzüchtig laſter⸗ 


‚ Sich leben ongeftrafft füren / werdẽ dennoch 


viel auch gar onuerfehnlich injhren fünden 


vnd laſtern oberfallen / onnd ſturtzen hinab 


in die hellifche pein / darauß fienimmer ers 
lediget werden : Lieber / was fan doch ers 
erh n? | 

Nachdem der verflucht todefehleger die⸗ 
fen mo2d begangen/ ifter erſchrocken vñ ver 
jagt worden / vnd Fondt anders nicht dann 
die flucht dencken / wiewol er jm zuuorn fürs 
genommen / die Florentiner zu der freyheit 
zu beruͤffen / vnd auf dieſer trewloſe ein chr 
zu erlangen. Derhalben iſt er in derſelbigen 
nacht / als niemand noch von der that wiſte/ 
auß der Stadt gewichen / welchs keinem 
andern bald wurd zugelaſſen ſeyn / den pfer⸗ 
den Die fporen geben / vnnd mit den andern 
todtſchlegern erftlich auff Bononien / von 
dannen gen Venedig zugerennet. Den ans 


dern tag iſt Des Fuͤrſten todt fuͤrſichtiglich 


verſchwigen / biß in Die ſtadt vnnd Schloß 
kriegsleuth beräffen/ond nach dreyen tagen 
auß wunderlicher vorſehung vnd ſchickung 


medices Gottes / Coſmus Medices ein ehrlicher 


wirdt Her⸗ 
809 Den Flo 


juͤngling von achtzehn jaren / ab welchem 
meniglich ein guͤtte hoffnung —— — 
abge⸗ 


| Onferer zeitten 
abgeftorben? Fürftens ſtatt verordnet / wel⸗ 
cher auch heut noch / mit wũderlicher gütter 
zuneigung des volcks / vnd groſſer liebe ge⸗ 
gen feinem Vatterland / das Fuͤrſtenthumb 
beſitzet / vnnd mit beſcheidenheit maͤſſigklich 
Das Regiment fuͤret / hat den frommen Reis 
fer Carl allzeit hochlich verehret und lieb ga 
habt / welches geneigtenwillen er genugſam 
empfunden / dieweil jhn Der Keiſer in dem 

Fuͤrſtenthumb beſtetiget hatt. 

Aber der ſchandtlich morder Laurentius Herd 
iſt auß Welſchland zu dem Taͤrckiſchen don Sram 
Keifer Solimann geflohen: wie aber Solis —— 
mann dieſe vbelthat verftanden / hat er ein 
verdruß ab des menſchen trewloſe gehabt / 
vnd jm fuͤrgenommen / jhn denen ſo jhn auß 
befelch Coſmi verfolgten / zu vberliefferen: 
alſo hatt er ſich eylends gen Venedigen ge⸗ 
macht / Da er Doch nach kurtzen jaren von 
gweyen Volateraniſchen Eriegsfnechten/fo 
Alexandro gunftiggewefen/ift erfchlagen. 

In diſem jar ſcynd die Frantzoſen in Ar⸗ 
ecfien gefallen / vnd die feſte ſtadt und ſchloß 
Heſ din in einẽ monat Durch ergebung eyn⸗ 
rigen / vñ ein ſtarcke beſatzung dein gelegt. 
Nachdẽ die Frangofen weggezogenwolten 
die keiſeriſche gleich mit gleich vergeltẽ / has 
bendie ftadt ©, Paul mit gewalt erobere/ 

Ä gepluu⸗ 
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&. Paul geplũdert / vil drinnẽ erſchlagẽ/ vñ zu letzt an 
en gezũdet. Deßgleichẽ thũ fie Möſtrolio / wie 
Reiferifche fie es Durch ergebũg in jrẽ gewalt befömen/ 
eyagenom» Haben aber doch erfilich die bürger vnbeſche 
mm. dviget laſſen hinweg gehn. In der ſtadt ©. 
Paul od Simpolio / wie es etliche beiffen/ 
weiche K. Franciſcus ſelbſt ſtarck befeſtigt / 

ſeynd in einer ſtund so00.außerlefener Sräs 
söfifcher Juͤngling erfchlagen/ vnnd viel 
Haupileut / vnder welchem auch der oͤberſt 

von Pariß/gefangen worden. Möſtrolium 

| iſt ein weite reiche Stadt in Pickardey / wie 
die geplundert / vñ durch den brand erbarm⸗ 
lich verheeret / iſt man fur Taruan in Flan⸗ 

dern gerucket. Es fiengen die belaͤgerten 
Frantzoſen in der Stadt jetzt an prouiand 
mägel zu habẽ / fihe da ſeynd jnẽ zwen dapf⸗ 

fere Frantzoͤſiſche Hauptleuch / Annibald 

vnd Pieneſius / gantz füglich mit prouiand 

vnd aller notturfft zu hilff kommen. Wie ſie 

aber widderumb wolten hinderſich ziehen/ 

ſeynd ſie in einem ſcharmutzel gefangen wor 

den. Darnach iſt auß befelch Des koͤnigs 10. 
Monatlang/oder wie etlich wollen/ z. mo⸗ 

nat / ein anſtand mit Maria des Keiſers 
ſthweſter gemacht worden / welche auß hoff⸗ 
nung des zukuͤnfftigen fridens / dem kriegs⸗ 
uolck vrlaub gebẽ. Wolt Gott / es werẽ diſe 
mie waaffen 


4 Drferer Jeltten. * 
waaffen gegen die feind E hriſtliches namẽs 
ewandt / Deren gewalt auß dem hadern der 
Chriſtlichẽ Fürften/alle tag zunamen. Da⸗ 
ĩ wiſchen iſt der krieg in Pemond verharzet. 

Im Hormung diefes jars/ haben bie 
Proteflierende einn tag zu Schmalkalden Protefti⸗ 
gehalten, Es ſeynd auch jre Predicanten da tag 
geweſen / welche als man fich des Concilij m 
halben von Paulo ıı1. zu Mantua aufges 
ſchrieben/ berathſchlagt / haben ſie auß be⸗ 
felch der Fuͤrſten vnnd Euangeliſchen ſtend 
beſchloſſen und bekant / fie Halten ond lehren 
in jhren kyrchen nach den articklen der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeſſion vnd Apology. Das 
haben ſie die Fuͤrſten beredt / aber wie waar / 
ſehn fie zu. Zwar die C onfeflion iſt offt 
in andere geſtalt verendertworden. Etliche 
vnderſtundten in dieſer verſamlung zu ver⸗ 
ſchaffen / Daß von des Herrn nachtmal vnd 
kyrchiſchen ſachen etwas gewiſſes verordnet 
wvrurde / welchs ſie alle zugleich hielten vnd 
folgten: Aber Die Fürfte habedes vd Sachs 
ſen Sangler mit einem andern vom Adel zu 
jnen geſchickt / vñ ſie allein võ Concilio heiſ⸗ 
ſen handlen. Deñ ſie ſahen / dz von dieſen ſa⸗ 
chen / vnder den herzliche lermpredigern des 

ngelions/ gar fein frid mocht angeftelt Euterwiee 
werden Als Luter in ein Frärfheit gefallen, krauck. 
iſt er 
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ift er vom Hergogen auß Sachſen get 
Gotham geſchickt / vnnd mit verwilligung 
deſſeibigen Fuͤrſten ſeynd Bucerus vñ Bo⸗ 
nifacius Lycoſthenes zu jm getretten / vnd jn 
ermãt / er ſolle den Schweitzern antworten. 
Suter antworttet/ er wurde feiner ſchwarli⸗ 
ehen kranckheit halben vom ſchreiben verhin 
dert / wiewol er Dazwifchen dem Burgemei⸗ 
ſter zu Baſel Jacob Meyer ſchrieb / der 
Schweiger ſchreiben ſey jm vberantwortet. 
Es hat Luter aber nie dahin koͤnnen bewegt 
werden / daß er den Schweitzern wiche. 

Zu dieſer zeit iſt ein hader zwiſchen den 
Zwingliſchen Predicanten von des Herrn 
Nachtmal entſtanden. Deßhalben iſt den 
letzten tag Meyens ein verſamlung vnnd 
Synodus zu Bernen gehalten / auff wel⸗ 
chen ein gar Sacramentariſch Decret vnd 
beſchluß außgangen / vnd alſo iſt der geſpan 
entweder gantz hingenommen / oder aber 
zum theil geſtilt worden. Denn von dieſen 
Predicanten wirdt nichts auffrechtig vnd 
getrewlich gehandlet. 

Im Hewmonat dieſes Jars iſt zu Par 
riß der thurn Belliaca bey der Sequanen/ 
in welchem ein groſſer hauffen Salpeters/ 
Schwebels vnd Buͤchſenpuluers behalten 
ward / vom gewitter vnd blitzem OR 

pn 


Vnſerer geitten. 
vnd anf dem grund zerſprenget worden. - 


Faſt zu dieſer zeit hatt Bapſt Paulus 


Reginaldũ Polum ſo auß Margarita des 
viertẽ Eduardi koͤnigs auß Engeland kinds 
kind erboren / welchen er newlich dabeuorn 
zu einem Cardinal verordnet / zu einem Les 
:gaten in Britannien gefchieft/ Damit er Ro 
nig Henricum zu beflernond verfiendigern 
rathfchlegenbzechte. Aber koͤnig Henricus 
ſchrieb Fönig Franciſco / er folte fm den Le⸗ 
gaten gefencklich in Engeland ſchicke. Wie 
Polus d Cardinal deſſen gewarnet ward/ 
iſt er auß Franckreich in Flandern gereiſt / 

vnd ein zeitlang zu Camerich blieben. Von 
dannen iſt er gen Luͤttich gezogen / vñ etlich 
monat lang ehrlieh vnd wol vom Cardinal 


Erardo gehaltẽ / darnach hat er ſich widder 


auff Rom begeben. Sleidanus legt dieſe 
Legation nach feinem gebrauch vbel auß/ 
vnd ſagt / er ſey darumb zu koͤnig Franciſco 
abgefertigt / Damit er jn wider den koͤnig auß 
Engeland bewegte. Alfo vrtheilen allzeit bg 
ſeleut andere / nach jrs hertzen boßheit. Vnd 
das iſt Sleidano vnd allen andern Secti⸗ 
ſchen lehrern gemeyn / daß ſie ſich faſt be⸗ 
fleiſſigen / die Roͤmiſche Baͤpſt vnd alle Ca⸗ 


9 


tholiſchen bey menigklichem in groffen haß 


‚end absunſi zubrengẽ / wiewoifte je eb 
i BE ie Er: a⸗ 
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dazwiſchen die Ööttlicheleht/ das rein fans 


ter Euangelion / vnd onglaubliche from̃keit 
vnd vnſchuld jres lebens/ mit vnuerſchemp 
ter eytelkeit dorffen zuſchreiben. 


Auff den xij. tag des Weinmonats / iſt 


Sonmen dem koͤnig von Engeland ein Son Eduar⸗ 


geland ge⸗ 
porn. 


Dus geboren/ auß ana Semeria/ welche 
er nach Anna Bolenia zuder che genoms 
men/fie iftaber vor fehmergen von flundan 


‚ander geburt geftorben. 


Zu der zeit als wir ein wenig hiebeuorn 
gefagthaben/ daß der frieg im Niderland 
im ſchwanck geweſen / hat Daualus Bas 


ſtius der keiſeriſch verrumpter hauptmañ / 


den Frantzoſen in Saphoien viel widder 


abgenommen / vñ als er mit zweyen laͤgern 


Turin vnd Pinarolum hart belegert / vnd 


die Frantzoſen in groſſen mangel der Pro⸗ 


uiand gebracht hett / iſt zu derſelbigen zeit 


Henricus Delphinus mit einem kriegsheer 
darzu kommen / vnd ſie des gegenwortigen 


hungers entlediget. Darnach hat man ange 


fangen vom frieden zu handlen / vnd drey 
monat ein anſtandt gemacht / darnach wid⸗ 


derumb deey monat / vnd zuletzt noch langer 
erſtrecket. Zu dieſem frieden hat Paulus iij. 


fleiſſig geholffen / vnd der Cheiſtenheit faſt 
nutzbarlich geweſen / welchem dieſer ceynhei⸗ 


miſcher 


— 


miſcher krieg von bergen leid war. 
Als der Keiſer in Italien war / haben die 
Proteſtierende Stend jre Legaten zu jm ge 

ſchickt. Dieſe hat der keiſer wol angehoͤrt/ 

weil er aber mit Eriegagefchefften verhafft / 

fagt er/er wolle jnen Durch ein Bottſchaft 

oder Legation antwortten. Als die Pros 
teſtierende folchs verftanden/haben fie auff 

Den fiebenden Des Hornungs eiñ tag ange; 
ſtelt / daß fie alle zu Schmalfalden zuſam⸗ 

men folten fommen. Dahin haben fie auch guter vad 
jre furnembfte Predicanten / Luterum / Me Ofander 
| ei / Bucerum / Oſiandrum vnd dt he 

viel andere/ hinbracht / welche Doch unters ftfiaron 
einander fo eins waren / wie vorzeitten Dig gegen eins 
Eadmeifche beüder/wie katzen und hund, "Pr 
mochten fonft euflerlich gleißnen / was fie 
wolten. Vnd Damitder Lefer etwas Dauon _ 
wiſſe / Es predigten Die Sertifche Theolos 

‚gen da. Luter wolt / daß die Relation/ wels 

che minimum entitatis/ dag iſt / fouiel als 

mchis iſt / das fundament vñ grumd der lu⸗ 
ſtiſcation oder Rechtfertigũg ſeyn ſolt / wie 

ſeine gedruckte Diſputatis meldet. Sſtan⸗ 

der iſt dem gentzlich entgegen geweſen / vnd 

wolt Daß Die weſentliche natur Gottes / wel 

che alles mit einander iſt / das fundamẽt der 
aAmifieation ſeyn PEN er wih/ daß * 

— a all ceben 
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all eben mit der gerechtigkeit / mit welcher 
Gott weſentlich gerecht iſt / gerecht ſeyn 
muflen.£uter will aber / dz wir nit wer u 
tiglich / fonder allein. imputatius vor Gott 
fur gerecht gehalten werden / gleich wie ett⸗ 
won bey den Lacedemoniern Alexander vn⸗ 
der die Goͤtter gezalt iſt mit dieſen wortten/ 
Alexander vult eſſe deus, Deus eſto. Das iſt / 
Alerander will ein Gott ſein: fo ſey er ein 
Sort: Vnd wiewol diß gar wider einander 
iſt / dennoch haben die Färften vnd Stend 
nicht anders gemeynt/ dann fie predigten 


das rein lauter Euangelion/ vnd warhaff; 
tig wort Gottes / vnd merckten nicht/ mit 
welchẽ liſten vñ betrug ſie von dieſen Euan⸗ 


geliſten vmbgetriben wurden. Dazwiſchen 


verfluchten fie wunderlich den Bapſt / alle 


Catholiſche Doctores vnnd lehrer als Des 
Endchꝛiſts(denn alſo hieſſen ſie den Bapſt) 
mithilffer vnd diener / vnd ſahen nicht/ daß 
dieſe welche fie alſo beredt hattẽ / in der wars 
heit vorleuffer vnd vorbottẽ des Endcheiſts 
waren. Aber was iſt diß in den Fuͤrſten wun 
der / ſintemal dieſe vnruhige argliſtige leut 
auch etwan den allergelehrtſten maͤnnern 


gnuug zu ſchaffen geben / dieweil fie alles fleiſ 
fig durchſehn vnd erwegen / ob fie ettwas 
mochten erwifchen/ welchs nur ein ſchein 


bett/ 


VMVnſerer zeitten. N 
hett / als were es mit inen/das erheben vnnd 
rhumen fie Dann alfo/daß fie. oft auß vnuer 
fchempter eytelkeit Dosffen mit gewalt auff 
jre ſeit dringen / welchs fie Doch eigentlich; 
wiſſen / Daß es nichts mit jnen thu/ nemlich 
damit es ſich bey den vngeſchickten vnd vn⸗ 
uerſtendigen laß anſehn / als hettẽ fie etwas 
namhafftigs herfur bracht. Wenn die Fuͤr⸗ 
ſten dieſe betriegliche liſtigkeit zuuorn hettẽ 
ſehn koͤnnen / ich glaub zwar / ſie wurdẽ dieſe 
trewloſe Menſchen / eher mit den zenen zer⸗ 
riſſen haben / weder jhnen in einigem diug 
nachgefolget. 

Damit wir aber widderumb zu der Pro⸗ 
teſtierender Legation kommen / begerten ſie 
ſonderlich drey dingen vom keiſer: erſtlich/ 
daß er dem geſchrey fo außgangen war/ als 
hetten fie mit Dem Frantzoſen vnnd Koͤnig 
auß Engeland ein bundnuß gemacht / kei⸗ 
nen glauben wolt geben: daß er das Cam⸗ 
mergericht inhielt: Zum dritten / Daß Die fo 
nach dem Irurenbergifchen vertrag in jhre 
bundnuß weren getretten/auch des fridens 
cheilhafftig wurden. Der Keiſer hat Mar: rattbine 
thiam Heldum feinen Bicccangler / einen canester 
wolberedeen Mann zu jhnen abgefertige: haudiet mit 
welcher am xv. tag des Hornungs infigen; ee 
dem Rasch fleifligklich geantwortet. ._ 

3 andern 
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andern ermant er ſie ins Keifers namẽ/ daß 


ſie dem Cammergericht nicht furſchreiben / 


vnd das Recht keines wegs verhindern wol 
ten. Denn es kamen hin vnd fur groſſe kla⸗ 
gen der arbeitſeligen leut vor den keiſer vnd 
Tammerrichter / welehe jrer haab beraubt/ 
vnd auß jhren guͤtern geſetzt / begerten daß 
man ſie widderumb zu dem jren hilff / vnd 
in den vorigen ſtand ſetzte: Solche anſu⸗ 
chung vnd bitt kondt der Keiſer nicht / die⸗ 
weil er vberauß gütig war/ abſchlagen vnd 
kiederlich verwerffen / wiewol die Proteſtie⸗ 
rende / von jren predicantẽ angereitzet / mey⸗ 
neten ſie theten Gott eiũ angenemẽ dienſt / 
weñ ſie die geiſtlichẽ / ſonderlich Die moͤnch/ 
vertrieben. Das hat aber Chriſti Euange⸗ 
lion nicht gelehrt / frembde güter auß eige⸗ 
ner authoritet / ja wider Das verbot der ho⸗ 
her Oberkeit vnd aller geſatz / ſich ſelbs zu⸗ 
eignen / oder nach ſeinem willen vnd gut⸗ 
duncken andern geben. Vnd dieweil die Ca 
mergerichts perſonen gemeynlich den ſen⸗ 
tens außſprachẽ / daß man das ſo abgenom⸗ 


men war / ſolt widdergeben / wolten ſie / die 


Proteſtierende / nit leiden. Alſo mußten Die 
ellende leut leiden daß jhre guͤter geplundert 
wurden / vnd gleichwol vom Rechten kein 
hulff vñ beyſtand ſuchen. Wer hat das aber 
en. gelehrt? 
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gelehete Luters Euangelion. Aber d; Euan 
gelion verdam̃en alle Recht vnd Die gange 
Cheiſtenheit. Erſtlich mußt man fehn / auff 
welche billich eit / recht vñ vefachen diß Euã⸗ 
geliõ ſtundt. Zwar die / ſo den großtẽ gewalt 
vñ authoritet in der Cheiſtenheit haben / wel 
chen vns Gottliche vnd menſchliche Recht 
heiſſen gehorchen / haben diß Euãgelion nun 
langeſt verflucht. Was? Sol man nit mehe 
dem vrtheil der gantzen welt / dañ eines ver⸗ 

fluchten abtriñigen vrtheil / welcher nit wir⸗ 
dig daß er in einiger zal ſey / zuſchreiben? 

Aber die Proteſtierende von Lutern vnd 
der engleichen boͤßlich vberredt / wolten gar 
nicht leiden / daß wider ſie / ſo ſich Die geiſtli⸗ 
che guͤter wider alle billicheit zuſchrieben/ 

Das vrtheil des Camergerichts / das iſt / Kei 

ferlicher Maieſtet / etwas gelten ſolte: Dan 

ſie — ſolt die laͤſterliche abgoͤtti⸗ 
ſche Menſchen / das iſt / die Moͤnch (da⸗ 
mit ich der ander geſchweig) gar vertrei⸗ 
ben / vnd die abtruͤnnige meyneidige Moͤn⸗ 
chenicht anders ala Chzifti Apoſtel anne⸗ 
men / welcher aller vatter / der Suter / bey 
jnen in grofler ehren ift gehalten / der wenn 
er fchon nichts anders gethan hett/ Dann 
daß er alle ſcham hingewoꝛffen / und einge 
weihte Cloſterjũgfraw/ſo Gott zugeeignet 
T b 4 war / 


- 
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war/zur che genommen/ alleinder vrſachẽ 
1. quis c, halben wirdig war / daß er verbzandt wur⸗ 
de epifc, de, Wir wiflendaß der Gottsfoschtig und 


from keiſer Jouinianus / nun langefi vo2 
taufent jaren ein gefag gemacht und verord⸗ 
net / daß man den toͤdtlich foltrichten/ wel⸗ 
cher ein geweihte jungfraw dorfft / ich ſag 
nit entfuͤren oder vbergwaltigen / ſonder an⸗ 
greiffen der ehe halben / oder vnzuͤchtige au⸗ 
gen auffſie werffen. Man lißt / dz der Gott⸗ 
loß abtriñig keiſer Julianus Apoſtata/ mit 
dieſen blutſchaͤndtliche hochzeiten durch die 
finger habe geſehn / welches doch Cheiſtliche 
Fuͤrſten keinerley weyß thun ſolten. | 
Es hat der Heid auch noch viel andere 
Dingen in der verfamlung gerede: Am nach» 
folgenden tag hat er auch infonderheit mit 
dem Eihnrfurften von Sachfen auff Diefe 
weiß’gehandlet :-KReiferliche Maieſtat ſeye 
jminfonderheit gunftig/daß er aber folchs 
bißher nieht hab moͤgen erzeigen / daran hab 
jn die zweiſpalt der Religion gehindert. der⸗ 
halben ermant er jn zur eindracht / Daß er 
ſelbs in dem Concilio wolle erſcheinen / oder 
ſeine Legaten dahin ſchicken / hilff wider den 
Turcken / vnd den koſten zu dem Cammer⸗ 
gericht helffen zu erlegen. Darauff jm der 
yon Sachſen geantwortet / er wolle ſich mit 
ſeinen 


feinen bundsgenoſſen berathfehlagen. - - -- 
Arn dem srülj.tag Hornungs/ haben die 
bundsuerwandten alle auff alles vnnd jedes 
geantworttet / welches hie zu erzelen vnnoͤ⸗ 
tig. Sie wolten nicht / daß das Cammerge⸗ 
richt wider fie fortfaren vnnd procedieren 
ſolt / ſie woltẽ von jrem bund niemand auß⸗ 
geſchloſſen haben / wiewol man ſich zu Nu⸗ 
renberg vertragen/daß vor dem beſchluß ei⸗ 
nes Concilij niemand die Religion ſolt en⸗ 
Derenzinjren bund aber lieſſen fie ſchier an⸗ 
ders niemand / dann Luteriſchen vnd deren⸗ 
gleichen: Den Keiſer batten ſie / daß er den 
Cammerrichtern wolle gebieten / daß ſie 
Ihnen nicht leſtig waͤren / vnd etliche andere 
Dingen mehr: aber alfo betteten fie / daß ihr 
gebett gewaaffnetfchiene zu feyn. Dennwp 
man etwas wolle anfangen/ vñ den bundss 
genoffen gewalt thun / gedächten fie ihre 
bundsuermwandten Feines wege zuuerlaffen. 
Wenn der Keifereim jeglichen einn fr 
zugang zu Der wahren lehr (alfo heiſſen fie 
Luters lehr) wolle vergonnen / alsdañ wol⸗ 
len ſie auch mit geneigtem willen thun was 
der Keiſer / des Tuͤrcken vnnd Cammerge⸗ 
richts halben begert habe. Darnach haben 
fie viel von einem Konciliolgefagt/ welche 
fie frey wolten haben / da Luter mit feiner 
| b5; rotten 
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rotten gleichen oder auch groſſern gewalt 
vnd authoritet / wider allen gebrauch Der vos 
rigen zeitẽ / vber den Roͤmiſchen Bapſt hett. 
Daift viel grimmigklich wider den Bapſt 
geſagt / dz der ein lehr / fo nit allein dem wort 
Gottes / ſonder auch den alten Concilien 
vnd Doctom zuwider / eyngefuͤret vnd bes 
ſchirmet hab / dieweil Doch in der warheit 
des Bapſt nicht / fonder Suter mit denfeis 
nien / die Concilien onnd Doctorn nicht ohn 
groſſe ſchmach verworffen / vnnd mit ſeiner 
boͤſen lehr / welche auch in vielen die Gott⸗ 
loſe erdichtung vñ fantaſeyen des Alcorans 
mit Gottloſigkeit vbertreffen / das herzlich 
bluͤend Teutſchland vnd ſchier gan Euros 
pam / in groſſen jamer / krieg / bürgerlichen 
haß / hader / zweyſpalt / ſumma in all vbel 
geſtuͤrtzt. Wiewol aber diß vnd desgleichen 
in der Fuͤrſten vnd bundsueruanten namen 
fuͤrgetragen ward / iſt es dennoch nicht von 
jnen / ſonder jren Predicanten muͤtwillig⸗ 
lich erdiehtet. Es ſeynd gebrechen gnug in 
der Catholiſchen Kyrchen: daß aber jre lehr 
mit dem wort Gottes / den alten Concilien 
vnd Doctorn ftreite/ Das werden die falſche 
luͤgner mit der warheit nim̃er beweyſen. Lie⸗ 
ber / iſt dieſer newer lehrer leben nicht voller 
laſter? Bekent Luter nicht ſelbo / daß * 
0 ſei⸗ 





-  EOnferer gelten. 14. 
fo feiner ſeceten anhengig / zehenmal erger Inder mug 
Dann die Sodomiter worde? Aber desmag Mg vom 
man dem einigen onrühigen lermprediger 
alleindanıfen. D wolt Gott / es were das 
liecht der rechten vernunfft nicht genglich in 
ber Ehriften hergen erlofchen gewefen/ alss 
dann wurden fie geſehen haben / was ers 
ſchrockliche abentheurliche wunder / wie 
ſcheutzliche graufame finfternuffen fie fur 
Das liecht des Euangelions / wie grimmige 
Zigerthier ond Wolff fiefur rechte hirten 
vnd Daftores angenommen. | 
Als nun die Proteftierende folcher geftale 
außgeredt/ hatt jnen Held von ſtundan ge⸗ —* 
antwortet / vnd neben andern gefagt: Es fey ana; 

ans vnbillich / weil fie etliche fachen fur 
Seiftlich halten / welche andere fur Welt⸗ 
lich vnd Bürgerlich achten/ vnd nicht wol⸗ 
len / daß in ſolchen gehandlet / vnnd des ge⸗ 
gentheils vrſachen vnd argumenta verhoͤ⸗ 
ret werden / ſintemal es ja aller geſatzen bil⸗ 
licheit vnd der H. Schꝛifft gang gemeß ſey / 
daß in allem zweyſpalt beyde partheyen zu⸗ 
gleich gentzlich verhoͤret werden / vnd nicht 
auffeinesred / ob ſie ſchon der warheit nit 
vngemeß / etwas außgeſprochẽ werde. Vnd 
daß fich in keinem Rechten gezimme / je⸗ 
mand von wegen der Religion oder 2 
ar a 
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: fachen halben / feiner guͤter zu berauben. 
Des Condcilions halben / fagter/ wurd. 
es Keiſerliche Maiꝛeſtet gantz beſchwerlich 
ſeyn / wenn ſie jetzt einigerley außzug hier⸗ 
eyn ſuchen wolten / dieweil jnen wol bewuſt / 
was groſſer muͤh vnd arbeit jhre Maieſtat 
angewendet habe / daß etwan ein Concili⸗ 
um außgeſehrieben wuͤrde. 
So viel den Bapſt belange / verhoffe/ 
der Keiſer halte es auch daruor/ er halte ſich 
als das fuͤrnembſt haupt des Geiſtlichen 
ſtands / nach außweiſung ſeines ampts gantz 

- Ehaiftlich „ Aber doch fo jemand wider jhn 
#" ettwan Flag furzubringen wifte / itemvon 
form ond geftalt Des Concilij / moͤge er fols 
ehe wol anzeigen vi mit befcheidenheit fürs 
tragen. Dann daß ſie andern voͤlckern weiß 
vnd maß hierin fuͤrſchreiben ſolten / ſey nicht 
faſt billich: Sie ſollen auch nit vermeynen/ 
als wenn jre Theology allein weiß vnd der 
heyligen ſchrifft erfaren / die andere aber alle 
grob / toͤlpel / vñ vnuerſtendig weren: Man 
finde auch noch an andern orten leut / in wel⸗ 
chen weder verftäd / noch heiligkeit manglẽ 
Bapſt Lu möge. Dieſes vnd deren gleichenmeh: hatt 
Den Droce. der Held Dafelbs geredt: denn er war ein 

ftierenden wolgelerter ond verftendiger Mann. 

veracht. Eben auff Denfelbigentag iſt des aan 
Legat 


* * 
=; 
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£egatEpifcopus Aqueñ.dahin kommen / abet 
von den Proteſtierenden iſt er nit ſonderlich 
geachtet worden / ſo doch der Tuͤrckiſch ty⸗ 
rann der Cheiſten Legaten freundtlich em⸗ 
pfanget. Auff einen beſtimpten tag wolt die⸗ 
ſer Legat mit dem Landgrauen ſprach hal⸗ 

ten: da hatt er geantworttet / er habe jetzt der 
weil nicht / hat aber zu derſelbigẽ ſtund dẽ Lu 
ter heimgeſucht / welcher dazumal ſchwer⸗ 
lich an dem ſtein kranck lag. Solchs mocht 
der Legat auß ſeiner herberg wol ſehn / aber 
er muſt mit gedult leiden / Daß ein abtrinnig 
moͤnch Baͤpſtlicher heiligkeit / welches Les 
gat er war / weit vorgeſatzt ward. Auff 
Helden wort haben die Proteſtierende wid; 
derumb den letſten tag des Hornungs gantz 
weitleuffig geantwortet / aber mir verdreußt 
daſſelbig zu erzelen / Denn es iſt alfo/ daß es 
der herzlichen Teutſcher Nation bey allen 
frembden Nationen mehr fchanden Dann 
obs würd beingen : Diß aber hatten auch 
die Fürften nicht / fonder Die Predicanten 
dermaſſen gemacht / daß fie offt Dapffer lu⸗ 
gen. Zu legt haben fiedas außgeſchrieben 
Concilium von dem Bapſt verworffen. 
Dann fie fagen / daß der Bapft vnnd Bis 
fchoffe allein nicht follen Den gewalthaben 
zu oreheilen/fonder die ————— 
| welc 
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welche auch Fönige and andere ſtend geho⸗ 
sen : folten deutlicher fagen / auch hand⸗ 
wercksleut / ſchergen / hencker / alte ſchwetze⸗ 


rige weiber / leichtfertige vnzuͤchtige frawẽ/ 


zahnbrecher / apothecker. Wer ſolt das nicht 
belachen? Nemlich zu vrtheilen von den leh⸗ 
ren der kyrehen gehoͤre den Laͤyen / ja koͤch / 
krewel vnd ſewshirten zu. Ey der groſſen fin 
ſternuß. Vnd das ſeind die from̃e auffrechte 
predicantẽ d reinen lehr vñ des wahre Euan⸗ 
gelions. Es ſoltẽ die Teutſchen dieſen/ nicht 
als liederlich glaubt haben / ſie ſoltẽ der alten 
loͤblicher Teutſchen beſtẽdigkeit eyndechtig 
ſeyn geweſen / vñ in wichtigẽ ſachẽ ſich ernſt⸗ 
hafftig / vorſichtig / wie billich / gehaltẽ habe. 
Aber diß vñ desgleichẽ konten die argliſtige 
leut den vnbehutſamen leichtlich vberreden. 
Ehe ſie auch auff dieſem tag von einauder 
geſcheiden ſeynd / welches geſchehn auff den 
fechften tag des Mertzens / haben ſie dem koͤ 
ig von Franckreich geſchrieben / vñ fleiſſig 
nach ſeiner gunſt vnd freundſchafft geſtan⸗ 
den. Der Koͤnig hatt jnen freundlich geant⸗ 
wortet / wiewol er auß gantzem hertzen Lu⸗ 
ters lehr verfluchte: aber es erforderte die 
not / daß fie fich mit gemeynen hilffenonters 


‚einander ftereften vnd befefligten. 


Faſt zu Diefer zeit hatt der Fonig auf Eins 
geland/ 


Vnſerer jeltten. 26 
gdand/anch ein fchreiben laffen außgehen/ Rontge 
in welchem er zu erkennen gibt / Daß er nicht fh ;eng® 
vieluach Dem gewalt vñ authoritet des Rods gen, — 
miſchen Bapfts frage / er wolle auch zu dem 
Bapſtlichẽ Concilium nicht kommen / oder 
auch ſeine Legatẽ nicht dahin ſchickẽ / ſchreibt 
auch noch etliche andere Dingen meh? grim⸗ 
migklich gnug wider den Bapſt / welche die 
Catholiſchen deſto mehr follen in ehren hals 
ten/dieweil er von denen fo feindlich / welche 
fieber Suter s/ den Ehrifti Euangelion wol⸗ 
Iennachfolgen/angefochtt wire. Es beklag⸗ 
ten fichfchier alle ketzer faſt hoͤchlich vonder 
wranney der Roͤmiſchẽ Baͤpſt / deñ ſie wol⸗ 
ten daß die groſſe authoritet außgeloſchen 
were / durch welche biß hieher alle ketzereyen 
nider zu grund gedruckt ſeynd. 

In diſem jar hatt es den Tuͤrckiſchen Kei⸗ Tarc ey 
fer Solimann fehr verdroſſen / daß ſich der Portuge- 
Portugaloͤſer gewalt auch biß in Indien (dern 
erſtreck et het / vnd feinen landſchafften groſ⸗ feue 
fen ſchaden thet / dieweil die Dortugalöfer 
des Arabifchen meerfchoß ſchiffart verhin⸗ 

Derten vñ auff bielten/ auffwelcher man big 
sn Mempyhis (jest Cairum) vnd Alerans 
driam allerley wolgefchmarkte gewärg und 
allerley Fauffinannfchafft / vnnd von dans 
nen in Europen pflegt zu füren/ welche —* 

dure 


1537 Ander teil / Rurtzer Ehronid 
durch den groſſen Oceanum in Portugall 
ung gefuͤrt / vnd darnachin allen gewerbftedten 
ſo in Engeland / Niderland / Zeutfchland 
vnd andern landſchafften gelegen / außge⸗ 
theilt vnd feil gehabt werden: derhalben hatt 
der Solimann auß ermanung Des Land⸗ 
uogts in Egypten / ein groſſe Armada von 
allerley Galeen vnd ſchiffen mit groſſem ko⸗ 
ſten zugeruͤſtet / vnd wider Die Portugaloͤſer 
geſchickt / damit er die auß gantzem Indien/ 
in welchem ſie nun ſchon ettliche ſtarcke 
Schloͤſſer vnd feſtungen erbawet / mocht 
vertreiben. Denn er hatt in dem nechſten 
krieg / ſoer wider Tammaſum der Perſer 
Koͤnig vngluͤcklich gefuͤrt / eigentlich ver⸗ 
ſtanden / daß dem Perſer koͤnig etliche Por⸗ 
tugaloͤſiſche hagkenſchuͤtzen vnnd buͤchſen⸗ 
meiſter gedienet/fo Das groß geſchuͤtz kuͤnſt⸗ 
lich gieſſen / vnd ordenlich gegen Dem feind 
richten die Perſer gelert haben. Daſſelbig 
hat ſein gemuͤt vberauß ſehr wider die Por⸗ 
Berg tugalöfer geſcherpffet. Kuͤrtzlich muß ich hie 
Sim. anzeigen/ daß in dem inneren Arabifchen 
meerſchoß der berg Sinai gelegen/ welcher 
von natur ſteinechtig / vnd gäch hoch auffin 
Die lufft geht// alſo dz man gar kuͤm̃erlich zu 
2 ee oberftauffdiehäbe Foriien mag. Oben auff 
ge, der ſpitze⸗ auß welcher man allenthalbẽ - 


; Dufererzeittem. 17 
vmb ſich in Das meer ſehẽ mag / ligt der herr⸗ 
lichen martyrin S. Catharine Capel / da⸗ 
hin viel billiger auß Cheiſtlicher andacht / 
wiewol nicht ohn groſſe gefahr / hinziehẽ. Es 
iſt kein zweiffel / die andechtige gemuͤter er⸗ 
frewen ſich hertzlich vñ ſonderlich / nicht al⸗ 
lein ab dem wirdigen heiligthumb der groſ⸗ 
ſen martyrin / ſonder auch daß ſie mit an⸗ 
dechtigen augen ſehen / an welchem orth der 
Gottloß Pharao mit vnzeligen reuttern in Exod. 14; 
beroten meer ertrũcken fey/alser Die finder 
Iſrael verfolgte / welche auß fonderlicher 
nad Gottes / mit wunderzeichen auß feiner 
hand erloßt waren:auch Daß auff dem derg 
vorzeitten den Hebreern das alt Geſetz gebẽ Exod. 19. 
ſey? wiewol heut ettliche folche bilgerfart 
auß andacht angenommen / verachten vnd 
verſpotten / ſo man ſie doch billich ſolt ver⸗ 
ſpotien / daß fie Das dorffen tadlen / welche 
alle Chriſten allzeit andechtigklich gehalten 
haben. Es leſen dieſe furwitzige kuntzler (da⸗ 
mit ich vnzelige andere hinden laſſe) das le⸗ 
Ben Paule der Roͤmiſchen Matronen vom 
heiligen Hieronymo beſchrieben / vnd lehr⸗ 
nen daß es Fe ae nit new ſey / heili⸗ 
e platzen u ſuchen. 
bie ber Soliman/damitich widder zu 
vnſerm furnemen ar groffen ſchiff⸗ 
gezeug 
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gezeug und Armada vieler Galeen fo man 
zerleget zu fiucken/ vnd auff den Camelen 
eiñ groſſen weg gen Suetiẽ auff dem land/ 
an des rotenmeers port fuͤret / vnd viel au⸗ 
dere ſchiff / alſo daß bey 30- gewaltiger ſchiff 
zuſammen waren / beyeinander hette / in weh 
chen bey 24000 menſchẽ / hatt er den Landt⸗ 
vogt Egypti außgeſchickt die Luſitanier 
oder Portugaloͤſer zubekriegen. | 


Solimann ¶ Es war zu der zeit Soliman nicht wol⸗ 


ober die 
Venediger 


erzurnt. 


ja feindlich / auß geringen liederlichen vrſa⸗ 
chen / wider die Venediger geſinnet / hatt 
alſo befolhen / daß ettliche Venediſche 

leen bey Alexandrien feindlicher geſtalt wi⸗ 
der alle zuſagung des fridens'nidergelegt/ 
ond etliche Rathsheren vom Adel vñ Vene 
difche kauffleut vñ viel ſchiffleut ins gefene® 
nuß geworffen wurden. Auß dieſen welche 
geſchickt waren/hatt der Landtvogt Egy⸗ 
pti auff den zubereidten ſchiffzeug wider Die 
Portugaloͤſer außgetheilt vnd erleſen. Es 


ſchreiben etliche / daß Solimann zu der zeit 


von ettlichen Chriſten / welche Keiſer Carl 

fein groſſes gluck mißguntẽ / auff die vnſere 

ſey bewegt vnd angereitzet worden / welchs 

zwar gantz zu erbarmen / daß einer des ans 

dern gluͤcks halbẽ dermaſſen bewegt wirdt/ 

daß er derhalben die gantze Chriſtenheit / den 
| g 


.aralls - 


en 2 u DE 
Er > , N —— 
4 — war 8 2 





—— namens 

: wolleverrhaten. Aber daswollewir im mit, 

tel laſſen. Aliſo iſt der Landvogt Egypti So 

limañ Eumuchus(denn alſo hieß er)mit dem 

Moro von Alexandrien auß dem engen 

Arabiſchẽ meerfchoß gefaren/ fur den Wer; 

| — — vnd biß zu 

dem fluß Inbum⸗ ommen. 

—— — ya jr ne 5 wo ſchi 

ſtehe / ſoll er wiſſen / daß zwo ſchiffart auß 
Europen in Indien ſeynd. Die ein auß His —* 

ſpaniẽ oder Portugal durch das geſtad Af⸗ 

me vnd Ethiopie biß in Arabiẽ zu der lade 
Aden / von dannen zu der namhafftiger ed; 

fer gewerbſtadt Ormutien / von Ormutien 

zu der Stadt Cambaiam / von dann? auff 

Calecuthvon Calecuthen weit furter zu 

Cherſoneſen / ſo die beywoner Cherſone 

Malacham nennen / welche iſt ein vberauß fen oe 

groſſe ſtadt / der koͤnig iſt ein Mor: (denn es —— 
hat die Gottloſe Mahometiſche men. 

ſect als weit erſtrecket) Dieſe haben die Poꝛ⸗ 

cugaloͤſer mit gewalt eyngenom̃en / geplun⸗ 

dert vnd angezuͤndet / vnd eiñ groſſen raub 

dauon bracht / neben den gefangnen Men⸗ 

ſchen vñ ſieben Elephanten / auch bey zwey 

auſent allerley ſtuck buchſſen. Der Koͤnig 

“up Portugal hat ein Sa feft ftlopbe da 
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ſelbſt erbawet / bey welchen vieler frembber 
nationen kauffleut / mit gutem willen des 
Poꝛtugaliſchen Stadthalters jnen heuſer 
ie vnd die ade mie groſſen reich» 
cummen / verſcheidnen gewurg und koſtlichẽ 
geſchmack erfullet / alſo Daß es jetzt ein viel 
herrlicher gewerbſtadt auffgerichtet iſt / 
— — —* 
| Die vs Dachdem die Turcken zudemfluß In⸗ 
ende dum kommen / haben fie jnen furgenommen 
die feſte ſtadt Dium / bey welcher die Por⸗ 
tugaldſer ein herrlich ſchloß hetten / mitgan 
tzer macht zu beſturmen. Es haben ſich die 
Poꝛtugaloſer aber fo furfichtig / daͤpffer 
vnd beſtendig gehalten / daß die Turcken 
ſchandlich abgeſchlagen / von jrem furne⸗ 
men muſten abſtehn / das geſchutz hinder jnk 
laſſen / vñ widder zu der herrligſten gewerb⸗ 
ſtadt Aden des glucklichen Arabien abzie⸗ 
ben. Weil dẽ Gberſten des Schiffgezeugs 
Solimanno Eunucho fein freueler rath⸗ 
ſchlag nicht von ſtatt gangen / hat er vnter 
Aden, einem geleit den koͤnig zu Aden / welcher dem 
koͤnig auß Portugal tribut gab / zu jhm in 
Die fchiffberuffen. Der koͤmig glaubt Dem 
betrieglichen Menſchen / vnd iſt mit den 
vier Oberſten des Reichs herauß zu den 
ſchiffen kommen / vnd dem gewaltigſte 
Turck i⸗ 

















Ä — 2— 19 
Zurdifchem keiſer Solimann / ehr vnd feis 
nen geneigten gutwilligen dienſt erzeigt. 
Da hat der trewloß Eunuchus jhn vnd die 
vier Oberſte an den ſegelſtangen des ober⸗ 
ſten ſchiffs laſſen hencken. Darnach hat er 
die Stadt preiß gemacht vnd erobert. Er 
hat auch den Koͤng Zibitinum / wiewol er 
mit koſtlichen ſchenckungen ſeiner freundt⸗ 
ſchafft begert / erwurget / vnd all ſein Hoff⸗ 
geſind / ob er jnen wol frid vnd geleit zuge⸗ 
ſagt / jamerlich vmbgebracht. Von dannen 
iſt er gen Mechan vber land gezogẽ / da des 
Gottloſen Mahomets grab mit groſſem 
fleiß vnd andacht der verderbten leut / wel⸗ 
ann > non feinem re ge 
narret hat / heimgeſucht wirdt. 

Mecha iſt die allernamhafftigſte Stadt Mecha. 
in dem gantzen Arabien von wegẽ des Ma⸗ 
homeis eſchen / ſo daſelbſt vergraben: Wie⸗ 
wol ettliche auß den jungften fchreiben/ 
feinleichnam werde inder Stade Medina 
behalten. Es verdreuſt mich zu erzelen/ wie 
groffen vnkoſten die arme leut vnnutzlich in 
dem groffen tempel der Stade Medine ans 
legen / dieweil fieden lefterlichen fchelmen 
Ühtomerweivter Chaftum cheen/ von 
welchen fiefagt/er fine andes Mahomets 
fuſſen. Das iftaber wol fleiflig ag 

N; — 1 a 
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daß die Mahomerifche Turcken/ wenn ſie 
in Der Cheiſten kyrchen jre opfferhand nach 
jrem gebrauch wollen volnbzengen/ erftlich 
Die kyrch verfünen vnd reinigen/ alle ältern 
zerſtorn / vñ bilder dꝛauß werffen:welchẽ ges 
brauch auch heut die Zwingelifche/ Calui⸗ 
niſten / vñ gemeynlich alle Feger eben nach⸗ 
folgen/ auff daß du wiſſeſt / daß fie den nicht 
auß Cheiſti/ ſonder Mahomets lehe/ wie 
auch ettliche andere Dingen mehr/ geſchopf⸗ 
ſet haben. Dañ altaͤrn vñ heilige bilder auß 
Der kyrchen weg abzuſchaffen / lieber / was 
iſt doch das anders / weder dem ſchlechtẽ ein 
faltigẽ voͤlcklin/ alle gedechtnuß Jeſu Chei⸗ 
ſti vnd feiner groſſer wolthaten / ſonderlich 
ſeines bittern leidens / vnd allen fleiß der wa 

ren tugenten / vñ andacht / gar auß dem her⸗ 
tzen reiſſen? Iſt das nit gentzlich Turckiſch 
vñ Tartariſch? O wie jamerlich wirdt das 
Cheiſtenvolck von dieſen Mahometiſchen 
Euangeliſten genarret vnd vmbgetrieben. 
Mit ſolchem gluck vnd vortganck haben die 
Turcken wider die Portugaloͤſer geſtrittẽ/ 
des wir zwar allein der guͤtigkeit vnſers Her 
ren Jeſu Chriſti zu wre en 
nit wolt/ daß Die onreine Wabomerifche/ 
Die Heilige anſchlege vñ furhabt Des koͤnigs 
auß Portugal verhindern ſolten / Durch wel 
che do⸗ 


en Mnferer zeitten. 
chedomals in De ortern vnzaͤlig viel wölcker 
zu feiner erfentnußgerüffen und bzacht wur 
den/welchebiß auffdie zeit innarrifchen un 
gefchieften jrthummen vñ weit von aller fe; 


ligkeit geweſen waren. Denn die Calecuter Calecuter 


vnd etliche andere ehretẽ vñ batten auch den 
teufel ſelbs an/ vñ opfferten jm vil menſchẽ. 

Im Herbſt dieſes jars hat koͤnigs Ferdi; 
nandikriegsvolck vnglucklich ben der ſtadt 
Exechiẽ geſtritten. Es iſt der Turckẽ gwalt 
viel vñ faſt gemehet / dieweil Zeutfchland/ 
welchs Durch Feiner Roͤm. Keiſer waffen je 
hatt koͤñen bezwungen werden / vñ allen nas 
tionen allzeit erſchrock lich geweſen / von der 
vorfaren / vralten andacht vñ Religion abs 
gewichen / vnd ſich in ſcheutzliche ſtracks ge⸗ 
gen einander ſtreittige ketzereyen hat laſſen 
fuͤren. Denn zuuorn kont das in der war⸗ 
heit von jm gefagtwerden/ 

Legibu iquis ſtat re iris. 
Beſtehet Dein Gemeyn beſt vnd Wolſtand. 
Vnd weñ wir die zwen from̃e andechtige 
Herim keiſer Carolum vnd Ferdinandũ nit 
gehabt hetten / durch welcher from̃keit mehr 
dann gewalt vnd krefften / wiewol die auch 
nit gering geweſen / der Turcken grauſam 
anfallen vnnd anſchlege zerbrochen vnnd 
4 verhin⸗ 


betten den 


Teufel au. 
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verhindert/warlich es were nun langeft mit 
dem Teutfchland gethan gewefen: wiewol 
das vndãckbare leut nicht wollen erfennen/ 
fodie allergroßte vñ fchwärfte gefahren jres 


Hinfallenden vatterlands entweder nit [ehn/ 


oder aber höchlich verhönen vñ verſpotten / 
als die das fchwarlich joch der Turckiſchen 
geſencknuß nochnit empfunden haben/ ons 
der welchem jetzt viel herstiche E hriftliche 
landſchafften jamerlich ſeufftzen / Dennoch 
muſſen ſie es mit jrem groſſen ſchaden tra⸗ 
gẽ / ſie thun es gern oder nit / vñ wolt Gott⸗ 
ſolchs lehrte ons / wiewol ſchier zu ſpaat / 
furſehen. Diß iſt aber auch ein —* er⸗ 
ſchrockliche ſtraaff Gottes / wenn der men⸗ 
ſchen hertzer dermaſſen verſtockt vnd ver⸗ 
Blende werden / daß ſie in der gegenwurtigen 
groſſen gefahr/ dieſelbige nicht ſehen / oder 
aber gering achten: Wir aber woͤllt zu dem 
Exechiſchen krieg kommen. 
Exechium hat das Turckiſch kriegsheer 
vnder dem Hauptmañ Mahomete Jahia⸗ 
gogle eyngenommen / daſſelbig dapffer be⸗ 
feſtigt / vnd Des gantzen kriegs wider Ferdi⸗ 
nandum ein ſchloß gemacht / darauß er den 
Chꝛiſten groſſen ſchaden thet / vnd gemeyn⸗ 
lich mit einem heimlichẽ hinderſatz mit groſ⸗ 


ſem ſchrecken die vnſere anfiel / vnd blieb 


dennoch 


Vnſerer zeitten a 
dennoch gleichwol der anſtand / welcher 
fcharmugen vnnd auff ein ander ſtreiffen / 
welchs man nimmer gnugſam vorſehẽ fan/ 
ſchien zuzulaſſen. Denn man hielt nicht / 
daß der frid gebrochen were / fofer man nit 
mit einem gewaltigen zeug / oder mit den 
maurenbrechern vnnd groſſem geſchuͤtz wis 
dereinãder zu feld zuge. Ab dieſem anftand/ 
welcher gantz falfch vnd gleißnet / bat fönig 
Ferdinandus ein verdroß gehabt / vnnd jhm 
fürgenommen / die Tuͤrck en zu bekriegen. 
Der halben hat er acht taufent reuter vnnd 
ſechß zehen tanfent fußfnecht verfamler/ vñ 

men einn groffen gemalt allerlen gefchüges 
zugegeben. Es war diefer Friegsheeran 
Dapfferem gemüt vnd gebrauch zu Eriegen 
nicht gering / wenn nur alledingrecht vers 
waltet vnd o2denlich were zugangen. Wie 
ber Tuͤrck Mahomet vernom̃en daß man 
ſich gegen jn ruͤſtet / hat er fich nit geſeumet / 
ſonder auch ein groſſen gezeug verſamlet / 
von den vnſern weder an zal noch an mann⸗ 
heit zu verachten. Dann es haben die Zärs 
eenallzeiteinn groſſen hauffen / fonderlich 
reiſigen / bereit / vnd manglet dem Tuͤrcki⸗ 
ſchen Keiſer an gelt vnd koſten nimmer auß 
den groſſen tributen vnd zoͤllen / mit welchen 
ur reichlich erhaltet zu verderbnuß 
der Ehzifien. 5 Die 
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SDie vnſere haben darnach Exechen be⸗ 


legert / und den Tuͤrcken fo drinnen waren 
offt platz geben heran zu ziehen / vnnd ein 
fchlacht zu thun / aber die Tuͤrcken haben 
fich auß befelch Mahomets nit bewegt. 
Seit es war ein groffer hunger inder Chri⸗ 
ſten leger / welches Mahomernicht unbes 
wuſt / vnnd Fonten auch Die Hauptleut der 
ſachen nit eins werden / dieweil einer diß / je⸗ 
ner etwas anders rich. Dazwiſchen vers 
zog fich Die zeit / dz man nichts namhafftigs 
außrichtet / vnnd mit groſſem ſchaden zum 


offtermal das leger verrucket / dieweil die 


Tuͤrcken allenthalben fug vnnd gelegenheit 


ſuchen die vnſere zu beſchedigen. Als Ma⸗ 


homet verſtanden / daß die vnſere zu dem ab⸗ 
zug bereit waren / hat er Die wolgerüftete 
Jamzaren onnd Martelofien den vnſern 


heiſſen fürfommen/ vnd Doch nimmer in ein 
ſchlacht eyngeben / ſonder mit den falckanet⸗ 


fin vnd pfeilen Die vnſere ohn vnderlaß be⸗ 
ſchedigen: welchs den vnſern faſt ſchaͤdlich 


geweſen / ſonderlich dieweil die Tuͤrcken die 
vnſere durch wunderbare ſchnelheit vnd be⸗ 
hẽdigkeit betrogen: deñ wen die vnſere anfie⸗ 


Ten / namen ſie behend die flucht: baldaber 
kierten fich jrer viel widderumb/ vmbſatzten 


der vnſeren wenig ſo ſich zu — 
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auß begeben / vnd ſchluͤgen fie todt. Auff ſol⸗ 
e weiß iſt Petrus Raſch der Böhmen 
mit vielen Bohmen vmbkom⸗ 
men. Auch iſt Paulus Bachitius cin weid⸗ 
licher Vngariſcher Hauptmann / mit vie⸗ 
len andern dapffern Vngaren erſchlagen. 
Dieweil ſich die vnſere alfo / was man 
ſonderlich angreiffen fol/ berathſchlagen/ 
vnd doch alle der ſachen nit eins waren / iſt 
Mahomet durch ſeine gewiſſe kundtſchaff⸗ 
ter von der vnſern angſt vnnd not leichtlich 
verſtendiget worden / hat drumb kein zweif⸗ 
ſel ab dem ſieg gehabt / vnd alle wege mit ei⸗ 
nem halben circk el verlegt vnd vmbgebẽ / da⸗ 
mit die vnſere gar keinen außflucht hettẽ. Es 
haben aber die Vngariſche Huſſernen mit 
etlichen namhafftigen Hauptleuten / vñ alle 
Stiermarck er die flucht genommen. Nach 
dieſen iſt auch Der. Oberſt Feldherr gang ons 
gewaaffnet vnd wehrloß geflohen / vnd ſein 
koͤſtlich gezelt / darinn viel ſilberin hauß⸗ 
raths vnd andere faſt koͤſtlich gezierden ges 5 pie 
weſen / hinder ihm gelaſſen. Ludwig Lon⸗ Eondros 
bronius der fuͤßknechten Oberſter / iſt blie⸗ nius. 
ben / welchem faſt web thet / daß er von 
dem mehrer theil der reyſigen / ſchandt⸗ 
lich verlaſſen war / dennoch iſt er nit ver⸗ 
jagt / ſonder die fuͤßknecht herzlich —. 
ee a 
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daß ſie ſich dapffer vnd mannlich ſolten hal⸗ 
ten. Zu diſem ſeynd Die Kerndtiſche / Saͤch⸗ 
ſiſche / Meißniſche/ Thuringiſche / Fran⸗ 
ckiſche / Oeſterreichiſche vnd Bohemiſche 
reutter gerennet / welche ſich den ſchaͤndlichẽ 
feldfluͤchtigen nit wolten zugeſellen / vnd jn 
ernfilich gebetten / er wolle jres feldfluͤchtigẽ 
Oberſten ampt annemen / vnd jm den gan⸗ 
gen hauffen laſſen befohlẽ ſeyn / deñ ſie wol⸗ 
fen dieſes alles gern volbringen / was er jnen 
befelhen wuͤrde / darzu als lang jnen der leib 
wehre/furden Cheiſtlichen glauben vñ jren 
frommen koͤnig Ferdinanden / beſtendig mit 
den vnreinen Tuͤrcken ſtreiten. Londronius 
hat ſich dieſes Oberſten Feldherrn namens 
vnwirdig bekandt / aber doch / als lang jhm 
moͤglig geweſen / eines dapfferen Feldherrn 
empt mannlich verwaltet. ET 
Wie die vnſere nun anfiengen fort zu ru⸗ 
cken / ſeynd die Tuͤrcken von allen orten mit 
einem grauſamen geſchrey herzu gerennet /⸗ 
vnd ſie allenthalben vmbgeben / alſo daß zu⸗ 
gleich viel ſtreit von den reiſigen geſchahen. 
Es ſeynd viel trefflicher leut / vielheit halben 
der feind / vberwunden vnd nidergeſchlagẽk· 
Vnd zu lege / welche zu erbarmen / ſeynd 
ſchier aͤlle reiſige vnd fuͤßuolck / welche vor 
der Schlacht nit entronnen / von den grau⸗ 
| ſamen 


famen Barbaren erfchlagen. Londronius⸗ 
welcher mit dreyen fänlin knechten in ein ang 
igen fumpff durch der veyfigen gewonden 
angriff vñ ernfilichen oberfal getrieben hat ısdr«e. 
ſich auch zu legt nach mañlichem dapfferem 
fleiß auß ermanung der Tuͤrcken / ſo nun 
vom en ermuͤdet / ergeben: weil er 
aber auff der reiß ab der wunden faſt 
ſchwach ward / alſo daß mennigklich vers 
meynet / man würd jhn mit lebendig gen 
Eonftantinopel bringen / haben jhn feine 
er vmbbracht / und fein haupt dem So⸗ 
| zugeſchickt. Alsdie Barbaren die 
onfere erfchlagen / feynd fie begierlich auff 
Die peut gefallen/ onnd Denen/fo verhoffet / 
fie mochten auß der Schlacht entrinnen/ 
mit groſſem ernſt nachgecilet / viel auß jnen 
auffgefangen / vnnd zu der ſchweren dienſt⸗ 
barkeii behalten. Nachdem vnſere leger ge⸗n 
plundert / hat ſich Mahomet der fremden verlag. 
ergeben / vnd auff einer wiſen / welche man 
von den todten corpozen geſeubert / froͤlich 
geſchlemmet. Da hat er befolhen / man ſolle 
Die fuͤrnembſte gefangenen / die koͤſtliche 
peut / vnd ſonderlich Die eroberte faͤnlin / fur 
in beingen: vnnd hat ſeine Haupileut ſo ſich 
in dieſer ſchlacht mannlich gehalten / hoch⸗ 
lich gelobt / vnnd den knechten fur — 
ung 
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#7 eng guldin nd filberemüng me ſeiner ei⸗ 


gener hand außgetheilt:Darnach hat erder 
fürnembften gefangenen namen vnnd ehren 


Br ampter heiffen auffſchreiben. Dem Soli⸗ 


mann ſeynd darnach in einem ſilberen be⸗ 
cken dreyer namhafftigſten Hauptleutten 
koͤpff / mit den faͤnlin / verguldten pantzern 
vnd Helmen ze: zugeſchickt. Diß iſt den 
Chꝛiſten die allerſchandtligſte niderlag ges 
weſen / welche etliche auff des Oberſten fre⸗ 
uelkeit vnd ſchuld legen. 

Zwar kan es den Chriſten zur ermanung 
ſeyn / daß fie doch nun zu letzt jhren hader 
hinlegen / den zweyſpalt in der Religion ver 
gleichen / ſuͤnd vnd laſter / Durch welche die 
Goͤttliche Maieſtat erzornt wirdt/ vnd der 
vnglaubigen gewalt vnnd krefften wachſen 
vnd zunemen / ernſtlich puͤſſen vnd beſſern⸗ 
vnd alſo bey zeiten ſich befleiffigen/inen vnd 


er der gantzen Cheiſtenheit Gott zu verfönen. 


Dennesift gewiß/daß der grauſamẽ Tuͤr⸗ 


cken macht vnnd gewalt Durch Fein Ding 


mehr / als Durch onfer laſterlich leben/ eyn⸗ 


heimifche krieg/ vñ verfelfchte Religion wis 


Der ons geſterckt wirdt. Warlich es hat dies 

fer herzlich fieg de vnfletigẽ verfluchte Mas 

hometifche wenig blüts gefofter/fo Doch von 

den vnſern der fern vnd bluͤm von — 
| pn 





geitt 





BAT. ; * 
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den. Welche aber lebendig in der feinden ges 
walt kommen / Denen ift zu grofler fchmach 
Dienafen abgefchnitten/ vnd ein fehwarliche 
dienſtbarkeit aufferlegt. Es iſt ohn zweiffel 
dieſe niderlag Koͤnig Ferdinando gantz be⸗ 
ſchwaͤrlich geweſen: aber es kont der Gott⸗ 
ſelig Fuͤrſt nicht endern / welchs durch ande⸗ 
ser freuelkeit geſchehen war.· Den Ober⸗ 
ſten Feldherren dieſes kriegs hat er ein zeit⸗ 
lang an einem ehrlichen orth verwaren laſ⸗ 
fen: Weil er aber forchtet / er wurd etwan 
zum todt verurthelt / denn es ziegen jhn viel 
an / als hett er den kriegsheer verrahten / iſt 
er auß der gefencknuß zu dem Tuͤrcken ge⸗ 
fallen» Damit er auch mit einer herrlichen 
im anfang zu dẽ Tuͤrckiſchẽ Dbers 
fe Mahomet keme / hat er ein andern Lads⸗ 
herrn angereitzet mit jhm zu dem Tuͤrcken 
abzuſallen. Dieſer hat jm ſolchs zugefagt/ 
oder aber dergleichen gethon: nachdem er jn 
aber in ſeine behauſung genommen / hat er 
ibm nach dem zech den kopff abgehawen / 
vnd Koͤnig Ferdinando zugeſchicket / wel⸗ 
cher jm des erſchlagenen Oberſten Schloß 
vnd gut geſchencket. Diß war die ſtraaff der 
trewloſe. Es hat jm Mahomet viel freyge⸗ 
bigklich verheiſſen / vnnd wolt feiner bi 
widers 


Vnſerer ten. ae. 
ten fehier gar außgetilgetwog 
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wider koͤnig Ferdinandum gebrauchen:aber 

Gott iſt der trewloſen rathſchlege mit ſolchẽ 

vnuerſehnlichem tod fuͤrkommen. 

In dieſem ſelbigen jar hat jm der Tuͤr⸗ 
ckiſch Keiſer Solimann fürgenoifien Ita⸗ 
lien anzugreiffen:er hat ein gantz wol zuge⸗ 
ruͤſtete Armada / mit vilem kriegsuolck wol 
verſehen. Mit dieſer ſachen iſt er ſo eilends 
vnd behend vmbgangen / daß er zweymal 
hundert tauſent Mann eher an die Mace⸗ 
boniſche grẽtzẽ bracht / dañ man vermeynet / 
Daß er von Conſtantinopel gezogen were. 
Erhat etliche flüchtige Chriſten / welchejm 
alle anfchlege der Chriſten anzeigten. Bor 
fünffsig jaren hatt feingroßuatter Mabos 
met die Stadt Hydrunten eyngenommen/ 
vnd gantzem Italien einn groſſen ſchrecken 
gemacht / vnd were auch domals ſchon mit 
Italien auß geweſen / wenn Gott nicht ſo 
bey zeiten den Chriſten hilff beweiſt / den 
bluͤtduͤrſtigen tyrannen Durch einn gaͤch en 
tod hingenommen. 

Als Solimañ Italiẽ vor jm ſehen ligen/ 
hat er etlich hinauff geſchickt / welche ſolten 
vernemẽ / wie die Salẽtiner geſinnet weren. 
Dieſe haben die ſtadt / Caſtrum genant/ 
Durch ergebung eynkrigen / ſeynd gleichwol 
die buͤrger wiber den verheißnen NE 

v 
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vnd wider Den willen der Hauptleut/von 
Den grüfligen kriegsleuten geplundert/ond 
viel junger ſtarcker leut zu den fehiffen gefüs 
ret worden. Dazwiſchen ſeynd etliche Tur⸗ 
ckiſche reutter auff den Roßſchiffen des na⸗ 
chts von Aulonen hinüber inder Salentis 
ner lãdtſchafft gefallen / vñ ein groffen hauf 
fen allerley leut vñ viehs auffgefangen. Es 
weren die Cheiſten in groſſer gefahr geſtan⸗ 
den / weñ nicht eines Venediſchẽ ſchiff herr 
verwegenheit / weil der Allmechtig Gott die 
Chꝛiſten noch wolt behuͤten / diß vbel abge⸗ 
wendet hett. Dieſer iſt / als er zuuorn eiñ 
ſchaden vonden Turcken erlitten / an ettli⸗ 
che Turckiſche Galeen geſtoſſen / vnd auß 
groſſem ſchmertzen vnd raachgirigkeit ettli⸗ 
che ertrencket. Daſſelb hatt Solimañ faſt 
wider die Venediger bewegt / wiewol es ohn 
willen des Raths geſchehn war. 
Zu der ſelbigen zeit bat Andzeas Dora Andreas 
der Keiſerlichen Armada oberfier etliche ng 
Zurdifche ſchiff fo allerley prouiand vnd Turdifep 
Herandeinifchen linwad Solimañ zufuhr⸗ Salem. 
ten / angetroffen / welche er alle gefangen/ 
Die Turcken auff die Galeen gefchmider/ 
Den gangenraubin feine fchiff gethan / vnd 
Der Turcken fchiff/dieweit fie jm nicht nutz 
waren / angezundet. u. haternoch zwo 
| andere 


% 
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andere Turckiſche Galeẽ verbrennet / auff 

welchen Solimanns Legat Junusbeius 

zu dem Oberſten der Venediſchen Arma⸗ 

da / welcher zu Der zeit in der Inſel Corfun 

war / zuuor hiehin gefurt worden: Dieſer 

Junusbeius iſt auch vbel von den Venedi⸗ 

gern empfangen worden / vnd in groſſe ge⸗ 

ſahꝛr kom̃en / alſo daß er ſich von den Aeroee⸗ 

rauniſchen moͤrdern / welche jhn als er auff 

das geſtad geſprungen / gefangẽ / mit barem 

gelt hatt muſſen abkauffen vnd loͤſen: Wie 

er zu dem Solimann kommen / hat er ſich 

ernſtlich ab den Venedigern beklagt / vñ jn 

zu dem Venediſchen krieg angereitzet / wie⸗ 

wol der Venediger oberſter dieſe ſach hat 
vnderſtanden zu entſchuldigen. 

Noch Hiezu kame daß Doria/ als er tag on 

Ba ou nacht mit allem fleiß auff dem Meer / hin 

Veen erlege vnd wider vmbgefaren / vnd alle port erkuͤn⸗ 
—diiget / zwelff andere Turckiſche Galeen 

durch ein bluͤtigen ſtreit gefangen / vnd gar 

zu grũd gerichtet / wiewol er auch viel weid⸗ 

licher kriegsleut / ruderknecht / vnd ſchiff⸗ 

errn verlom. Denn die zwoͤlff Turckiſche 

Galeen haben ſich mit den fuuff vñ dreiſſig 

wolgeruſteten Aurianiſchen Galeen eruſt⸗ 

Ach in ein ſtreit begeben / alſo dz als die Tur 

ckiſche kriegsleut nun gantz ſchwerlich vers 

rear * wundet/ 


* 
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wundet / vnd ab dem ſtreitten muͤd worden ' 
deſteminder ſich nit ergebẽ / ſonder im ſtreit⸗ 
ten lieber ſterben wollen / darzu haben ſie jre 
krumme zebel / welchefie mit groſſem gelt 
erkauffen / in das Meer geworffen / Damit 
fie den Cheiſten nit zu theil wurden. Dieſe 
waren Janizaren auß des keiſers Solimañ 
kriegsvolck / vñ etliche außerleſene reutter/ 
fo Spachen geneñeẽet / welche beid wũderbar 
lich keck / freuel vñ hartneckig zu dem feind 
hineyn ſetzẽ vñ ernſtlich ſtreitten / welchs ett⸗ 
liche Cheiſten nit wiſſen / vñ meynẽ / die Tur 
cken ſeyen vngehertzte ſchwache Friegsleut/ 
ſo bey jnen doch ſtarcke / dapffere / vñ vber⸗ 
auß beſtendige fußknecht vñ reiſigen ſeynd. 
Deñ es zundet ſie nicht wenig an / alle leibs 
gefahr anzugehn vñ zu gedulden / dieweil ſie 
wiſſen dz jnen ein erſchrecklicher tod vorhan 
den / weñ man vernimpt Daß fie Durch faul⸗ 
heit ſich nit dapffer vnd mannlich gnug ge⸗ 
halten. Es hat Solimann den Barbaroſ⸗ 
ſam do mit achtzig Galeen wider Doriam 
gefertige/ aber er hat ſich mit etlichen gan⸗ 
gen Turckiſchen fchiffen Daruon gemacht, 
der Turck dermaſſen hochtich võ Dos 

via beſchediget / vnd mit zweifacher ſchmach 

von den Venedigern angereitzet / iſt er vber 
die maſſen ſehr rn — a 
2 etliche 
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etliche Turckiſche hauptleut gemehret v 

das fewr recht angezuͤndet haben / durch wel 
cher rath vnd anregung er den krieg geen⸗ 

dert / dieweil man Italiẽ fo leichtlich nit ers 

obern mochte / vnd den krieg wider die Ve⸗ 

nediger angenommen. RT 
Zu diefer zeit haben Die Acroceraumier/ - 

ein grob rauch volck / ſo des mosdens vnnd 
raubens gewohn / vñ keinen gewiſſen Gott 
nd glauben haben / einn grauſamen rath⸗ 

ſchlag auß vnglaublicher freuelkeit zu han⸗ 

den genommen / nemlich daß ſie Solimann 

des nachts vmbbringen wolten: als aber die 

waͤchter vnnd trabanten die ſach vernom⸗ 
men / hatt es jnen eiñ groſſen ſchadẽ bracht / 

Denn auß Solimanus befelch ſeynd Die 
kricgsleut wider fie geſchicket / welche fie 
biß zum verdruß ertoͤdtet haben. Darnach 
iſt man auff Corfun gerucket. Dieſe In⸗ 
ſel hat er jhm furgenommen zu bekriegen/ 

als die vnder der Venediger gebiet gelegen 

Seynd derhalben die Turcken in die In⸗ 

ſel geſchicket / vnd die Stadt Corfun vmb⸗ 
ſonſt belegert / zu letzt nach vielem ſchaden / 
Die den ſie hin vñ wid der Inſel angethon / habẽ 
ftenvom ſie vnzelige vl Cheiſtẽ in die ſchaͤdliche dieſt⸗ 
Turcken barkeit hinweg gefurt / deren / welchs gar zu 
gefangen. erbarmẽ vñ beweinẽ / vber ſechßzehn tauſent 
| af 


| Vnſerer stem. 
Mari und frawen/jung vnd alt geweſen. 7 
Es waren za Corfun zwen Venediſche 
Edle Rathsherrn zu Oberſten verordnet/ 
welche / dieweil es Der gemeyn wolſtand ers 
fordert / die vorſtadt / fo mit herzlichen luſti⸗ 
gen gebewen / vnd ſchoͤnen luſtheuſern bezie 
ret / abgebrochen / damit ſie der Turck nit zu 
verderbnuß d ſtadt eynneme. Diß war wol 
erbarmlich anzuſehn / aber doch zu leiden/ 
dieweil man ſie leichtlich widder mocht auff 
bawen:aber das war vberauß faſt zu erbar⸗ 
men / daß/ dieweil man ſich muſt beforch⸗ 
ten / es wurde der Stadt an prouiand mans 
glen / wenn ſie der Turck lang belegert / ſie 
alles vnſtreitbar volck auß der Stadt geſtoſ 
ſen: auß welchen als ſie des nachts in den 
graben muſſen ligen / durch das groß vnge⸗ 
witter / vnd auß forcht der vnglaubigen/ 
ſonderlich Die kinder / welche jren mutteren 
an dem haltz gehangen / jaͤmerlich zu grund 


en 
Nachdem aber Solimann nichts gluck⸗ 
lichs entweder zu Corfun/ oderin Italien 
mit dem krieg koͤnnen erhalten / iſt er/ nicht 
ohn groſſe ſchand / weil er nichts nammhaf⸗ 
tigs moͤgen außrichten / widder gen Cöſtan 
tinopel gezogen: aber dazwiſchen doch feine 
Hauptleuten befolhen / Die Venediger an 
d 3 ver⸗ 
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verfeheiden orteren zu befriegen. Che er aber 
abzug/ond eigentlich verſtanden / daß man 
die Caſtrenſer wider den zugeſagten glau⸗ 
ben / in die dienſtbarkeit gefurt hette / iſt ee: 
dermaſſen bewegt vñ erzurnt worden / (Dei: 
er wolt keiner grimmigkeit vñ tyranney be⸗ 
ſcholten werden) daß er die vrſacher dieſer 
vbelthat alle hat laſſen richten / auch die ge⸗ 
fangene Caſtrenſer fleiſſig zuſammen geſu⸗ 


chet /vñ befolhen / dz mã ſie widderum beim 


Selder fal 
3 


an jhr ort fuͤrẽ ſolte. Zu letzt als tag vñ nacht 
im Herbſt gleiche lang ſeynd / iſt Corfun võ 
dieſer Turckiſchen belegerung entlediget. 
Amend dieſes jars ſeynd ſchier alle ſtedt 
in Gelderen võ jrem Hertzogen Carle von 
Egmöd / zu Wilhelmen Hertzogen zu Cle⸗ 
ue vnd Gulich abgefallen. Die vrſach 
war / daß man meynet / Hertzog Carle wolt 
feine feſte landſehafft dem Frantzoſen / wel⸗ 
chem er faſt gunſtig geweſen / vnterwurff⸗ 


„lich machen/ welchs Die Geldriſche nicht ge 


dachten zu leiden / Damit die Treu 

Den Frantzoſen nicht müften Dienen. | 
von Nimmegen feynd in dieſem abfalldie 
erfie gewefen/ welche auch Des. Hertzogen 
fchloß in jhrer Stadt gelegen/haben dorf⸗ 
fen eynnemen / vñ ſeine newe veſtungen Der 


erden gleich [chleiffen. Aber Dem Hertzogen 
> von 


._ DOuferergeitten. 28 
von Gulich iſts faſt vnglucklich erfchoffen/ 
daß er jm diß land wolt zuſchreiben / wie fol 
gents ſol geſagt werden. 

Im ſelbigen jar iſt in Engeland ein auff⸗ Eimpsräg 
rür gewefen/alfo daß etlich viel tauſent men 1". 5"8°- 
ſchen die wehr wider denKöniggmommen. 
Dieſe waren von Licaſtre vnd Juorek / vnd 

etten ein verdroß ab der verenderung des 

eichs vnd Religion / vnd ab den ſchwaͤren 
Königlichen ſchatzungen. Es waren bey 

ig tauſent beyeinander / vñ hieſſen jren 
zugh eiñ heiligen krieg. Aber durch liſtige 
gleißnerey des Koͤnigs Hauptleuten/als fie 
den angebottenen frieden vom König ers 
warteten / haben fie die waaffen abgelegt. 

Bald aberdarnach ſeynd ettliche auffwigk⸗ 
ler ond orfacher dieſes rumors geftrafft vñ 
getödtet worden. | 

Bapſt Paulus 111. hatindiefem jar et; 

liche Henliche leut zu Cardinaͤlen gemacht. 

Buderdiefen waren Cafpar Contarenus/ 

eines guten Kdlengefchlechts / vnnd des 
Kaths zu Venedig / Reginaldus Polus/ 
Joannes Bellaius / Fredericus Sregofis 
us / welchen er auch ober etliche zeit hernach 
Sadoletum/Alerandrum/ vñ Bembü ic. 
zugeſellet hat. Wie Sleidanus diefe thaat 
nit leſteren fan/tadleter/ Dr feiner duche 

men D 4 v 


» 


1 Born 
vnd redlicheit/ des Bapſts gemuͤt vnd fur⸗ 


J 
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nemen / ſo doch fromme leut zweiffelhafftige 
dingen auff das beſt ſollen außlegen. Ja frei 
lich kont Sleidanus die heimliche rathſchle⸗ 


ge des Bapſts fehn/welche er in ſeinem her⸗ 


Matt.ı6. 


gen het: Die weit feynddiefe grimmige 
leut von aller redficheit/wiewolfie gar E⸗ 
uangeliſch wollẽ ſeyn. Es ſagt Sleidanus⸗ 
der Bapſt habe jm etliche geſchickte verfech⸗ 
ter wollen machen / eben als wurd der Roͤ⸗ 
miſch ſtuͤl vergehn / wenn er nit durch we⸗ 
nig leut ſchreiben vnd wolredenheit vom Lu 
ter vnd ſeinem vnglucklichem faſel verfech⸗ 
tet wurde. 

Ja der ſtuͤl welcher dꝛeyhundert jar vñ 
druͤber / von fo viel Heidenifchen und vber⸗ 
auß gewaltigen Roͤmiſchen Keifern / Des 
Cheiſtlichen namens grauſamẽ verfolgern/ 
ſo biß zu zeiten des groſſen Cöſtantini ſchier 
vber Den gantzen erdboden geherrſchet / vnd 
mit grimmigen martyren / welche ſie wider 
Die Chriſten verordnet / den Cheiſtlichen 
glauben gaͤntzlich haben wollen außreutten 
vnd zernichtigen / hat auch von ſo viel tyran 
nen vnd fegeren biß hieher nicht koͤnnẽ vmb⸗ 
geſtoſſen werden / dieweil der Herr Chriſtus 
ſeine kyrch wider alle pforten der hellen dapf⸗ 
fer beſchirmet vnd verfechtet:wirdt auch biß 

| | zu Dem 


Duferer seltten. 29 

zu dem letzten tag der Welt verharren vnnd 
vngeletziget wehren / wie ſehr auch dieſer je⸗ 
tzigen zeit vnſelige lehrer darwider boldern / 
vom boͤſen feind zu vieler leut verderbnuß 
angereitzet / damit ſie dem zukuͤnfftigẽ Ends 
cheiſt den weiten weg zubereitten vnd befeſti⸗ 
gen / vnnd vnzaͤlig viel ſeelen mit ſich in die 
Hell ziehen / werden ſonſt niemand vbeler 
ſchaden / dann jnen ſelbs vnd den armen ja⸗ 
merlichen leuten / welche ſie vnderm ſchein 
Des Euangelions vnd worts GOTtes / in 
mancherley jrthumb fuͤren. 


MJar M. D. XXXVIII. anſtand 
haben ſich Keiſer Carl vnd ko⸗Po 
nig Franciſcus einander freũd⸗ dem Sram 
SED ich vmbfangen. Der Bapſt boſen 

Paulus hat nach ſeinem ampt 
faſt angehalten vnd ſich befliſſen / daß ſie zu 
Niceam beyeinander femen / hats aber nit 

koͤnnen außrichten / daß ſie in ſeiner gegen⸗ 
wurtigkeit in ein geſpraͤch zuſammẽ kemen. 

Das hat er aber doch erhalten / dz auff neun 
oder zehn jar lag ein anſtãd gemacht würd. 
Es ift auch dafetbft Octauio Des Bapſts 
enckeln/ Margarita des Reifers natürliche 
Dochter/welche Alexander Hertzog zu Flo⸗ 
rentz zur haußfrawen grbehe / gader Ehe 

u%3Q j Ders 
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3 erforschen. Wiewolaberber Reiferioft ko⸗ 


Joan. 23. 


Ander geil 


nig Francifeusauffdasmalnichtfreundlich 
zuſammen fommen/obder Bapſt wol dar⸗ 
auff gedrungen / vnnd daſſelb gern geſehen 
heit / hat doch der Keiſer Koͤnig Franciſco 
durch ſeine botten angezeigt / er woͤlle jhn 
heimſuchen vnd freundlich vmbfahen / che 
dann er widder in Hiſpanien fare Vnd ha⸗ 
ben beid der Keiſer ſelbeſt vnnd der Koͤnig 
dem Bapſt nach Cheiſtlichem gebrauch che 
bewieſen vnd reuerentz gethan / alſo daß viel 
andere Fuͤrſten mit dem Koͤnig dem Bapſt 
ſeinen rechten fuß gekuͤſſet / wiewol etliche 
ſolchs Durch Luters vñ feines anhangs ſchrei 
ben abgeſchreckt / nit thun wolten / nemlich 
Hertzog Chriſtoffel von Wirtemberg/⸗ 
Wilhelm von Fuͤrſtenberg der Mars 
ſchalck vonder Marck / Georg Gluck des 
Königs auß Dennmarck Legat/ ſo bey dem 
Koͤnig waren. Dieweil ſich aber des All⸗ 
mechtigen Gottes ſon zu den fuͤſſen der ar⸗ 
men fifcher freundlich nider gebiegt / die mit 
freundlicher fleiſſiger vnderthenigkeit ge⸗ 
weichen vnd getrucknet: lieber / was folles 
dann fur ein ſuͤnd ſeyn / wenn die menſchen 
des Bapſts fuͤß nicht bloß/ ſonder bedecket / 
zu erzeigung Cheiſtlicher demuͤt / ein wenig 
mit den lefftzen kuͤſſen Dwiesingroß —— 

er⸗ 


—— at 

derfehiedift zwifchen dem Geiſt Cheiſti / vñ 

dem Geiſt dieſer welt. Hat nit Cheriſtus al⸗ 
lengeſagt⸗ Lernet von mir / dann ich binn Matth. ry 
ſe g/ vnnd demuͤtig von hertzen? O 

wie leichtlich koͤnnen verſtendige leut mer⸗ 
cken / was fur ein Geiſt Luter gehabt / wel⸗ 

cher ein ſolchen abſchrecken ab der Demür 

Chriſti hat/vñ macht auch daß die feine alle 
einnabfchzerken darab haben. Vnnd ift das Vrſach 
gewißlich die einige vrfach / Darumb onder ? —— 
ſeinen nachfolgern / ſolcher groſſer hader wii ders ıft 
zweyſpalt iſt / daß fie gang weit von der de⸗ hoffart. 
mut vnd ſanfftmuͤtigkeit Cheiſti ſeynd: dar⸗ 

auß geſchichts / daß keiner dem andern wei⸗ 

chen wil / ſonder ein jeglicher verthediget 

feine lehren halßſtarrig vor ſich / wie vnge⸗ 

reimpt ſie auch ſeynd / fragen dazwiſchẽ we⸗ 

nig darnach / daß als viel tauſent auß dem 
gemeynen hauffen erſchrocklich zu ſcheidern 

gehen / vnd zu der hellen hineyn ſtuͤrtzen. 

Weil man von dem anſtand zu Nicea 

—— vnd Keiſerliche Maieſtatzu Vil⸗ 
lafrancha ſtill lag / begab fich daß ein bawr 
in einem dorff / auff einem weitten boden 

einn groſſen hauffen bonẽ reuteret / ſeubert / 

vnd von den huͤlſchen abſondert / vnnd das 
nicht an einem orth / ſonder jetzt hie / dann 

widder an einem andern orth. Auf ee 

| au 
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fin die lufft erhaben. Welchs die. Reis 

ſeriſche all erſchreckt hat / deñ ſie meyneten/ 
es were Barbaroſſa mit feiner Armada vor 
handen / damit er Den Bapſt vnd Keiſer vn⸗ 
derdrucket vnd vmbbrecht. Als ſich aber ein 
jegklicher vber die maß ſehr forchtet / iſt der 
Keiſer Doch vnerſchrocken ſtill geſtanden/ 


u Ander ten / Rurher Ehronick F 
ſtaub * ſich dicke wolcken / wie rauch 


wiewol ſich Andreas Dora vnd Daualus 


Vaſtius zu der wehr ruſteten / vnnd die ans: 
dere all ſehr erſcehrocken geweſen. Wie man 
bald darnach alle ſachen eigentlich verſtan⸗ 
den / iſt dieſer vnnuͤtzer ſchrecken in ein ge⸗ 
laͤchter vnd geſpott außgangen: haben ſich 
aber die Fuͤrſten heimlich muͤſſen ſchaͤmen⸗ 
Daß fie fo liederlich geforchtet / ſonderlich 
dieweil ſie den Keiſer gar vnerſchrocken ge⸗ 
ſehen hetten. EEE 
Darnach hat die verfamlung zu Nicea 
ein end genommen/ondift der Koͤnig in ſein 
Reich gezogen. Der Bapſt iſt erſtlich auff 
Genuam / Darnach auff Rom kom̃en / vnd 
allenchalben mit triumphierendem pomp 
entpfangen/ von wege feines fleißs Die Fuͤr⸗ 
ften widderumb ontereinander friblich zu 
verfünen. Der Keiſer aber ift / wieer vers 
Beillen/gen Aquamoꝛt gereiſt. Es iſt auch 
nig Franciſcus dahin kommen / vnd ſich 
ale, mit 





nn Pnferer zeitten. zt 
mit Henrico Delphin / vnnd Hertzog Carl 
von Orliens/ vnd vielen andern Fürftenin 
zwennachen begeben : der Reifer ift jnen biß —* 
zu der ſtegen feiner Salcen entgegen ganz jufamınan 
gen / vnd hat jhn mit allfeinen findern vnnd 
Fuͤrſten mit lieblichem auffrechtem gemuͤt 
empfangen / vnd freundlich gekuͤſſet: Andre⸗ 
as Auria oder Doria / welcher vor zehen ja⸗ 
ren von Franciſco abgefallen/ift auch durch 
ernſtliche anforderung des Keiſers/ vom 
Koͤnig zu ge naden auffgenommen. Dar⸗ 
nach haben der Keiſer vnnd Koͤnig ſich beid 
lang freũdlich vnderredt / alſo daß menigk⸗ 
lich geutzlich verhoffte/ es wurd ein beſten⸗ 
Diger frid ond einigkeit zwifchen jnen anges 
richtet werden. Darnach hat Der Keiferden 
König freundlich von jm gelaffen / und jhm 
bißzuder ſtegen feiner Galeen beleitet. 
Am andern morgen hat der Keiſer an al⸗ 
len Galeen laſſen außrüffen / daß niemand 
ohn ſeinen willen auff das land gieng. Er 
aber iſt mit etlichen fuͤrnembſten Drdens 
Herrn des gülden fließ / in die Frangofifche 
ſtadt gangen / vnd mit dem König zumittag 
geſſen. Darauf erfcheinet das auffrecht ger 
muͤt des frommen Keifers / welcher auch ab 
feinem feind Fein böfen argwon heit. Nach⸗ 
bemer auff das land kommen / haben indes 
fönig 
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Roͤnig vnd Koͤniginn/mit ſampt den zwey⸗ 
— en Soͤnen freundlich entpfangen / vnnd in 
den koͤniglichen Palaſt gefuͤret Als nun der 
abend anbrach / verkuͤndet der Keiſer Andre⸗ 
en Aurien / welcher bey den ſchiffen bliben 
war / er wurde vber nacht in der Stadt blei⸗ 

ben. Denn das hatt der koͤnig vnd koͤniginn 
des Keiſers ſchweſter / durch bitt von jm ers 
"halten / wiewol es ſich ließ anſehen / ſolchs 
koͤnne nit ohn groſſe gefahr geſchehn. Aber 
der Allmechtig Gott / dem er gaͤntzlich ver⸗ 
trawet / hat nit wollen leiden / daß jm etwas 
vbels vnd ſchedlichs widerfuͤre. Es wolt der 
Keiſer Aurien dieſes zu wiſſen thun damit 
jm Fein boͤſer argwon etwan ennfiele. "In 
dem nachfolgenden tag iſt der Keiſer / von 
dem Konig vnnd der gantzen herrſchafft be⸗ 
leitet / widder zudem Meer kommen. Als 
ſie auch widderumb in der Keiſerlichen Ga⸗ 
leen froͤlich miteinander getruncken / ſeynd 
fie freundtlich von einander geſcheiden. 
König Francifeus hatzu der zeit ein gewiſſe 
freundefchaffe mit Dem Feifer gemacht / als 
fo daß er verheiffen/ er wolle under des kei⸗ 
fersfanen / vnnd in Feifer Carls gezelt / die 
Tuͤrcken zu waſſer vnnd zu land mir groß 
fem volck ernſtlich bekriegen. Durch wels 
cher freundfchafft/ vertramung vnnd zus 
uer⸗ 


uerſicht / der Keifer auff der reyſe viel mit 
Andrea Auria von dem Affricamifchen/ 
Griechifehen / onnd Afiatifchenfriegenzu 
——2— nemẽ vnderredt:vnd allen Cheiſi⸗ 
lichen Koͤnigen vnnd Fuͤrſten dieſen friden 
vnd freundtſchafft zu wiſſen gethan. Es 
hatt aber koͤnig Franciſcus gaͤntzlich ver⸗ 
hoffet / es wurd jhm das Hertzogthumb 
Meyland zugeſtelt werden:wie jm aber die; 
ſe hoffnung gefehlet / hat er ſeine gedancken 
darnach zu newen kriegen gewendet / mit 
groſſem ſchaden der gantzen Chriftenheit/ 
wiewol jhn villeicht auch andere vrſachen 
dieſen krieg widderumb zu verneweren wer⸗ 
den bewegt haben. 
VBVaſt zu dieſer zeitift Erhard Cardinal æ hard 
vnd Biſchoff zu Luttich geftorben/ welcher Tardia⸗ 
viel ſo der Luteriſchen ſecten zugethan vbel ho — 
geplagt hat / welchs Sleidanum verdreuſt: 
darumb ſchreibt er / der Biſchoff hab jm ein geſtorben 
begrebnuß vnd jarliche beſtattung lang vor 
ſeinem todt laſſen zubereitten / nicht andacht 
Halben / dann daß er geſehen wurde / dieweil 
er vberauß ehrgeitzig war. Alſo fellet Slei⸗ 
danus auch den ſententz in heimlichen an⸗ 
ſchlegen der hertzen/ welche Gott allein ers 
Bene» Das iſt Denen zugelaffen / fo Luters 
Euangelion annemen / aber nachfolger 
— | Chriſti 
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Chriſti foltens keinerley weißthun. Denn 
was laflen jnen felbs jetzt die Luteriſche leh⸗ 
rer nicht zu Es ſey dieſes Cardinals leben 
geweſen wie es wolle / hat doch Sleidanus 
nicht koͤnnen wiſſen / auß welcher meynung 
vnd ſinn er jm die jarliche beſtattung vor ſei 
Dom ver. nem tod auch hat. wollen laſſen halten Kr 
Dienft der ſagt auch Dafelbft / Daß die Paptiſche den 
Pfaffen wercken ein verdienſt zu fchreiben/ 
Durchwelches Gott jnen das ewig leben zu 
geben ſchuldig ſey. Auff dieſe weiſe ver⸗ 
luͤmbdt Sleidanus die Catholiſchen nach 
ſeinem gebrauch ſchier an allen orten. 
daß das Meßopffer den lebendigen vñ tod⸗ 
ten nutz ſey / iſt als gewiß auß der allerhey⸗ 
ligſten Vaͤtteren vnſtrafflichen vñ vnůber⸗ 
J— windtlichen zeugnuſſen / daß ſich die billich 
alle ſolten ſchamen / welche ſolchs leugnen 
dorffen. Als viel belangt die gůte werck fo 
*die Chriſten thun / iſt kein zweiffel ſie geſche⸗ 
hen auß der gnaden Chriſti / aber doch mit 
ohn mitwirck ung des freyen willens. Denn 
Goott wircket in vns das woͤllen vnnd das 
Pailip.s. thun / wie Paulus ſagt. Daher ſeynd dann 
die gute werck verdienſtlich / dieweil ſie auß 
der gnaden Gottes geſchehen. Neme die 
gnad von den menſchlichen wercken / als⸗ 
Dann werden fie Gott wenig oder nichts an⸗ 
genem 





genem ſeyn / wie in den Turcken / Juͤden / 
Heiden zufeben / welche durch feinegute 
werck Sort Finnen gefellig ſeyn / dieweil es 
unmöglich ohn den glauben fm zugefallen, Heb.u: 
So dañ Got vnſere gute werck Durch uns/ 
aber nit on vns / wircket: lieber / ifter dañ nit 
würdig gnug / daß feinen wercken zugehore 
das ewig leben / zuforderſt / dieweil er an vie⸗ 
len orthen in der ſchrifft das ewig leben vers 
heiſſen hat / Denen ſo recht vnd guts thune 
Es ſagen aber Die Luteriſchen / wir vertraus 
wen alfo vnſeren wercken / als gehoͤre denen 
allein das ewig leben / ohn die genad Got⸗ 
tes. Aber das liegen fie wider fhr eigen ges 
wiſſen. Denn wiewol wir uns am allermeis 
ſten der guten werck befleiffen/ doͤrffen wir 
doch nit ſagen / daß uns durch das/ fo wir 
thun/ Gott das ewig leben fehuldig ſey / die⸗ 
weildiefchzifftfage: Dermenfch weiß nit/ Eccles. a; 
ob er der liebe oder des haß wirdig fen. Weil 
wir Derhalben fehen Daß viel/ auch von 
Öottlofen menfchen / gefchicht/ welchs ein 
Schein der frombfeit/andacht und liebe hat/ 
2 alle frommen jhren wercken nit dorf⸗ 
en vertrawen / ſonderlich dieweil ſie nit faſt 
gewiß ſeyn / ob fie auß Der genaden vnd 
hiebe / ohn weiche GOTT nichts Fan 
gefallen/ oder fonft anf natürlicher u. 
£ ung 


bung und anreisungen gefchehen Teen’ 
mit welchen man gewißlich das ewig leben 
nicht fan verdien?. Daher kommet die herr⸗ 
— vnd ehrwirdige predig des H. Pauli: 
RT Wenn ich mit menſchen or mit Engel zun⸗ 
gen redete / vnd hett allen glauben alſo / daß 
ich berge verſetzte ec. hett aber Die liebe nicht⸗ 
ſo iſt es mir nichts nutz. Darauß offentlich 
zuuernemen / daß der glaub nichts nutzt ohn 
die liebe. Dennoch ſagen dieſe Euangeli⸗ 
ſchen auß vnglaublicher vermeſſenheit vnd 
freuelkeit / wenn einer jm gentzlich vorſetzet / 
Daß jhm ſeine ſuͤnden durch Cheiſtum verge 
ben werden / vnd dann alſo —— * 
von ſtundan auffgen himmel. Diß iſt aber 
der kurtzeſt weg zu dem ewigen tod: Die 
antze heilige ſchrifft wil / daß ſolche leicht⸗ 
ertigkeit vnd tolle vermeſſenheit weit von 
ons ſey / darumb daß die gericht vnd vrtheil 
Gottes viel anders ſeyn dann der men⸗ 
ſchen: doch werden wir damit nicht zur ver 
weifflung getrieben / ſonder zur fleiſſiger 
org vnd furſehung angereitzet / daß wir in 
ſo vielen gefahren dieſes lebens nicht zu viel 
frey vnd ſorgloß ſeyen. Deſto freyer wer⸗ 
den wir aber ſeyn / je mehr wir vns befleiſſi⸗ 
gen gute werck mit auffrechter meynung 
des hertzen zu thun:nit daß wir — 
en 


| 5 ‚Odnferer eitten. se, 
ofen 38 viel follen vertramen/ fonder dag" 
ein fromm Gottsforchtig leben Den mens 
fehen ein gut vertrawẽ vñ hoffnung macht/ 
wie mit vielen ſtellen der heiligen fchriffe zu 
beweifenzes hört aber nit hieher. Alfo ermät 
vns auch der heilig Petrus: Daß wir durch 2. Per; ) 
gute werck vnſern beruff ſollen gewiß mas 
chen. Diß alles iſt aber fo klarlich vnd offen, 
bas/ daß es hochlich zu verwundern/ daß 
die Euangelifche jhre firnen dermaſſen 
durchgerieben / vnd alle ſchamm hinge⸗ 
legt / daß ſie etwas dawider Dosffen reden. 
Ihre onuerfchämptheit thut es / Daß wir 
ettwan ben vnerfahrnen zu aut?/ in außles 
gung Diefes vnd Desgleichen lenger verharz 
ren / Dann fonft Das furnemen dieſes buͤchs 
wol leiden mag: ſonderlich dieweil Sleida 
nus in ſeiner gar böfen und gifftigen hiſto⸗ 
rien / das gifft hin vñ wider zettelt vnd auß⸗ 
yreittet / vñ iſt ſchier gantzlich Darauffauß/ 
Daß er Luters ond feiner rotten molgefallen 
verblüme/außftreiche/ond dem vnbehutfas 
men Leſer tödlich eingiefſe. Vnd an Dies 
fem orth befchreibt er weitleuffigein Refor⸗ 
mation / fo ettliche Cardinaͤl Dem Bapſt 
heimlich furgetragen haben. Weiter ſagt 
er: Nicolaus Ertzbiſchoff von Capua / wei⸗ 
cher kein verbeſſerung erieidẽ mochte / ſo võ 
e 2 Bapſt 
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Bapſft darzuverordnet/ (wie man gentzlich 
glaubt / ſagt er)habe heftig dawid gefchries 
ben / man ſolt gar nichts reformieren vñ ver 
beſſern: derhalben haben fich die Vaͤtter vn 
der Bapſt laffen bereden/ daß ſie nichts ge⸗ 
endert haben. Widderumb ſagt er: Diefer 
ſelbig Nicolaus habe das buͤchlin heimlich 
in Teutſchland geſchickt / vnd daſſelb dem 
Bapſt vnd andern / ſo da haben reformierẽ 
woͤllen / zu hohn vnd ſpot gethan / denn alſo 
haben es ettliche außgelegt:andere (ſagt er) 
haben vermeynt / das buͤchlin ſey nit on wiſ⸗ 
ſen des Bapſts außgangen / damit mã auch 
ein fleiß an jm ſpuͤre Der verbeſſerung. Wer 
ſihet hie nicht des Menſchens boßhafftig ge 
muͤt in Des Bapſts verlümbdung? Er ſagt⸗ 
etliche haben es alſo gẽtzlich glauberer fagt/ 
ettliche haben es alſo außgelegt: er fagt/ets 
liche haben es alſo vermeynt. Wer ſeynd 
doch die anders / dann Sleidanus vnd de⸗ 
ren gleichen / des Bapſts vnd der Catholi⸗ 
ſchen Kyrchen verlümbder / welche/ wenn 
fie den Bapſt in einigem ding verlegen Fon 
nen / meynen / fiehaben ein Euaugeliſche 
that begangen? Es iſt dem Bapſt ein re⸗ 
formation zugeſtelt / dieſelbige haben Lu⸗ 
ter zu Zeutfch/ Johan Sturm zu Latin⸗ 
ach jrem herzlichen muͤtwilligem gebzauch 
gu ſchel⸗ 


Vnſerer geitten. 

zu fchelten grewlich gefiurmbt ond wider, 
fochten. Bü fchemetfich Sleidanus nicht/ 
Dem Bapft onuerfchamptlich zu zumeſſen / 
als folt durch feine anreigungder Ertzbi⸗ 
fchoffvon Capua dawider geruffen haben/ 
daß nichts verbeflert wurde. Denn wiewol 
villeicht nicht alles gleich fuglich Font re; 
formiertwerden/welchs wol zu beſſern wir⸗ 
dig vnd von noͤten were geweſen / dennoch 
daß der Bapſt garnichts wolt gebeſſert has 
ben / iſt ein vnuerſchampte lägen. Ders 
halben hat Sleidanus durch dieſe vnd de⸗ 
ren gleiche andere laſterliche zureden vnnd 
calumnien / das erhalten / daß man jhm in 
keinem ding ſicherlich fan glauben geben/ 
man wiſſe es Dann anders wohin / Daß er 
warhafftig ſchreibe. Luter hat dieſe refor⸗ 
mation zu Teutſch vbergeſetzt / vnd ſeine 
kurtze außlegung vnd ſcholien neben an den 
sand angeſchrieben / welche zwar nicht an⸗ 

ders waren / dann ſo einem ſolchen Mann 

wol anſtundten: die authoren vnd vrſacher 
dieſer reformation / welche wie auch Stur 
mius bezeugt) ſehr geſchickte vnnd fromme 
leut geweſen / hat er / der Luter / verderbte 
vnnd verzweifflete buben dorffen heiſſen. 
Was ſolt aber ein ſolchen mann anders Pſalm. 5. 
thun / welches maul vol fluchs/ bitterkeit vñ 

e 3 trugs 
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Be re iſt? Es hat ſich auch der Sturminfe 
nem ſturmen / des feheltens vnd laſterẽs nit 
enthalten / welchs auch der gelehrt Cardinal 
Jacobus Sadoletus an jm geſtraafft hat. 

Vmb dieſe zeit haben ſich Luter vnd ſei⸗ 
ne rottgeſellen durch viele auſchlege vnnd 
ſchreiben befliſſen / die authoritet des Con⸗ 
cilij vom Bapſt Paulo außgeſchrieben / zu 
trennen vnd zernichtigen / damit ſie das vn⸗ 
uerſtendig voͤlcklin mit jhrem betrug feſter 
gebunden hielten. Schrieben derhalben 
newe Paſquillen/ newe ſendbrieff Beelze⸗ 
bub / erdichtete Legenden von Johanne 
Chryſoſtomo/welehe ſie auß vnuerſchamp 
ter eitelkeit dem Concilio zumaſſen: lieſſen 
auch vier ſendbrieff Johannis Huß/ vnnd 
ein büchlin De Donatione Cõſtantini Magni 
außgehen. Alſo haben ſie bey den jhren 
leichtlich zu wegen bracht / daß die einigr 
fach / nemlich der Coneilien / welche den 
ſchwarlichen fpaltungen/ der religion alzeit 
gewißlich geholffen / in groſſe verachtung 
vnd verſpottung kommen / vnd denen / ſo er⸗ 
barmlich verfurt / vñ in mancherley ſchand⸗ 
lichen zerſpaltenen ſecten jamerlich verwick⸗ 
fet/gar nichts hab nugen Fonnen,. > uw 

Sie haben auch. auff jhrefeiten gezogen 
Hertzog DE yon Sachſſen/ Her⸗ 
tzogs 





Onferer jeitten: 2 
Bogs Georgen des frommen vnd Catholis 


cher Religion beftendigen Furſten brüder/ 
welchen Georgen Luter mit fchandlichen 
ſchmachlichen laftern ond calummien fo gar 
v bel außgerichtet ond veriert hatt. Lieflen 
derhalben newe ordnung der ceremonien vñ 
gebreuchen / auch hin vnd wider newe Cate⸗ 
chiſmos außgehn / auch die ſo gar nit darzu 
verordnet vnd geweihet / haben Pfarerkyr⸗ 
chen dorffen annemen zu verwalten vn zu re 
gieren. In welcher ſachẽ ift Das heimlich v2 
theil Gottes wol fleiſſig anzumercken/ daß 
Die fo. wider Die fagung vñ ordnung Der kyr⸗ 
chen / den kelch haben wolldingebrauch ne; 
men / vnd leſterten die Catholiſche prieſter⸗ 
als hetten ſie die ander geſtalt des Sacra⸗ 
ments boßhafftig geſtolen / ſolche Paſtorn 
haben bekom̃en / welche / nach dem fie Feind 
gewalt haben daß H. Sarrament zu confes 
crieren / vnd Dennoch Daffelbige reichen/ jnẽ 
zwar nichts anders dann brot vnd wein ge⸗ 
be / ſeynd alſo gẽtzlich beider geſtalt beraubt. 
Vnd alſo iſt es billich geweſen / daß die wis 
derſpennige hartneckige geſtrafft wurden/ 
welche viel lieber etlichen verlauffenen auff⸗ 
ruͤhriſchen moͤnchen / weder dem vrtheil der 
gantzen kyrchen haben wollẽ gehorche. Her⸗ 
sog Henrich aber von Sachſſen hat 
e 4 ie 
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die newe Wifitatorn newe artickeln verord⸗ 
net / welche erinfeinem Fuͤrſtenthumb von 
Geiſtlichen vnd Weltlichen wolt gehalten 
haben. Aber diſe articklen habẽ nit allein mit 
der heiligen ſcheifft fonder auch mit Der 
Ausfpurgifchen Confeſſion und Apology 
nit obereingeftimmet. Warlich Luter felbs 
in cam büchlin von der weltlichen Dberfeit/ 
verdammer die Fürften als tolle ond vers 
keerte / welche jren vnterthanen in fachen fo 
den glauben und kyrch antreffen/ ſatzungẽ 
wollen furfchzeiben. Es galtaber Diefer Lu⸗ 
ters fenteng da nit: wiewol Diefe articklen 
meh: vondenläyen ond wektlichen Bifitas 
toren / weder vondem Fürfte gemacht wers 
den. Auffdiefe weiß verfeert fich hin vñ wis 
ber alles ins ergſte / vñ erwuchß alltag mehr 
vnd mehr ein wunderbare vnd vnglaubliche 
verwirrung in der Religion / dieweil die je⸗ 
nigen geiſtliche geſchefften vnd aͤmpter ver⸗ 


walteten / ſo gar nit geweihet / durch Feine ge 


burliche authoritet promouiert od geſandt 
waren. Dennoch mußt diß alles gentzlich 
euägelifch/ das pur rein wort Gottes ſeyn⸗ 
da doch die boͤſe teuffeln ohn zweifel der ja⸗ 
merlichen leut blindheit vnd aberwitz faſt ge⸗ 
lacht haben / welche beſondere luſt ab Diefen 
dingen gehabt. — Zu 
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Zu dieſer zeit habendie Straßburger, fo 
—— lehr folgten / denen welche auß 
ranckreich vnd Niderland der fectifchen 
lehr halben fliehen muſten / zu Straßburg 
ein kyrch eyngeben / daß ſie mochten jre ver⸗ 
ſamlung Da haben. In dieſer iſt zu dem er⸗ Joannes 
ſten Joannes Caluinus ein flüchtiger auf Tolulıns 
Franckreich einzeitlang ein vorftcher geiwes yewe Iche, 
fen/ welcher darnach die Genffſche kyrch in 
Saphoyen eyngenommen. Es ſchreibt ei⸗ 
ner daß dieſer Caluinus feines leſterlichen 
lebens halben / auß feinem vatterland ſey 
vertrieben worden: es ſchreibt auch ein an⸗ 
der / Er ſey vnder den muͤtwilligen in ſeinem 
Vatterland der allermuͤtwilligſt / vnder den 
vnbeſtendigen vnnd Bundsbruͤchtigen der 
allerunbeſtendigſt geweſen. Dieſer hat ein 
newe meynung auß ſeinem tollen kopff von 
dem hochwirdigſten Sacrament verferet/ 
Oder geticht. leugnet mit Den Zwingliſchen 
Die warheit des fleiſchs vnnd blüts vnſers 
Herrn Jeſu Chriſti im Sacrament: wil 
aber doch / daß die krafft des fleiſchs vnnd 
blütsdafey. Caluinus meynt / es ſtundt ſei⸗ 
ner maieſtet nit wol an / daß es ſich ließ ans 
ſehn als ſolt er weniger koͤnnen weder die an 
dere. Derhalben hat er dieſe newe lehr / in 
die ſchier vnſinnige welt bracht. Iſt aber 
damit 
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Damit noch nit zu Frieden geweſen /fonder 
hat auch noch vil andere Dingen geſchriben / 
welche alfo feynd / daß man fie faumohn 
ſchroͤcken leſen Fan / wiewol die auch dem 
onglücklichen vol für daswort GOttes 
fürgemozffen werden. Denn ſie haben auch 
snleidliche Gottsleſterung ond blafphemis 
enwider Gott /nemlich / daß Gott alle la⸗ 
fer vnd fünd indem menfchen wircke / daß 
Das geſetz vnnd der will Gottes offt fireittig 
gegen einander ſeyen / Daß derteuffelauß 
verwilligung onnd heiffung Gottes in der 
menfchen berger hege / vnd viel andere nit 
mit worten /fonder mit helliſchem fewr zu 
firaffen / welche Doch feiner fünger einer 
Theodorus Beza hat dorffen annemen zu 
verthedigen. 
Mirackel Damit aber diſer Caluinus / wie er zu af 
Calum. in groſſem anfehn war / ſeine herrliche lehe 
mit einẽ wunderzeichen beſtetiget/ hat er ein 
that ewiger gedechtnuß wirdig volbzacht/ 
darauß die nachkoͤmling mögen ſehen/ mit 
welchen liſten / falſchẽ betrug vñ beſchiß diſe 
vmbgangen / welche zu vnſer zeit die Catho 
liſche kyrch / vnderm ſchein / als woltẽ ſie das 
Euangelion widderumb auffbringen vñ ver 
beſſeren / beſtuͤrmbt haben. Er hat etwan ei⸗ 
nen armen mann beredt / dz er — 
| es tod 


er todt / zur kyrchen ließ tragen. Daflelbig " 
hat er mit verwilligung feiner haußfrawen 
gethan. Caluini meynung war aber / dz wei 
er dẽmenſchẽ vor dem voick het heiſſen auff⸗ 
ſtehn / vñ er ſich alsbald auffgerichtet / wolt 
er mit diſem vnerhoͤrten wunderzeichẽ ſchei⸗ 
nen / ein gewiſſe vnd allerheyligſte lehe auff 
die welt gebracht zu haben. Aber o der guͤtig⸗ 
keit Gottes / welche des ſchandtlichen men⸗ 
ſchens vnglaublichen liſtigẽ betrug den men 
ſchen nit wolt verborgen laſſen / damit ſie 
ſich alſo bald von ſeiner geſeiſchafft abhiel⸗ 
ten. Der arm menſch / fo lebendig in Die 
kyrch kommen / ward todt darauf getraz 
gen. Deñ wie Ealuinusnäher hinzu gieng 
vnd jhn / wo fein lehr wahr were / hieß lebens 
dig auffſtehen / damit der liſtig Caluinus 
ſelbſt in der ſtrick fiel / den er andern gelegt 
vnd menniglich verſtundt / daß es gar 
chwere / daß er den armẽ leuten fuͤr das 
wort Gott es rhuͤmet und fuͤrwurff / hat fich 
der meſch nichts bewegt / nemlich der gaͤch⸗ 
Michwargeftorben. Als das fein haußfraw 
vernommen / hat ſie mit einem groſſen ge⸗ 
heul vnd geſchrey jres hertzen leid vñ vnuer⸗ 
ſehulichen ſchmertzen bezeugt / aber Cal⸗ 
uinus hat ſie durch groſſe verheiſſung erge⸗ 
Bet/ Daß bie fach getuſcht vnnd nit weitter 
— außge⸗ 
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außgepreitet würde. Alser auff dieſer vbel⸗ 
that betroffen / ſagt man / er ſey von ſtundan 
widder auffdie Cantzel getretten / vnd habe 
dem volck geſagt: Sihe/ darauß ſpuͤrt man 
die ſchwacheit ewers glaubens / daß man di⸗ 
ſen todten nit hat mögen erwecken. Vnd 
villicht hat er das auch das arm voͤlcklin be⸗ 
vedt. Das vnd Desgleichen fagtman vom 
Caluino / welchs wie etliche wollen febon 
in Sransofifcher ſprach ift befchrieben / vnd 
zu Latin vbergeſatzt / vnd wirde zu feiner 
zeit dureh den druck antagfommen. Man 


ſagt auch / daß zu Pariß etliche ſendbrieff 


Catuini/Zheodori Beze/onndderengleiz 
chen auß dieſer forten/feyen funden/ welche 
jre fchalefheit anugfam an tag thun vnd er⸗ 
Fleren / von diefen hoffen wir daß ſie auch 
bald offentlich werden aufgehen. Dennfie 
ſeynd alfo/ daß wenn fie werden antagfom 
men / ein jeglicher fpüren wirdt/ wie ſchaͤd⸗ 
lich jrerathfchlege und anſchlege / vnd das 
fie nichts minders als Euangeliſch ſeyen. 
Diß habeich alfo geſchrieben / wie ichs von 
glaubwirdigen empfangen habe. Hie vnden 
wollen wir auch / wils Gott / ein wunderz 
zeichen £uterierzelen. Vnd wollen noch Die 
leut mit gefahalicher ſchlaffſucht behafft / nit 
verſtehen / wie vntrewen paſtorn ſie jhrer 

ſeelen 


—— ſorg vertrawen? Ja freylich 
beflei fich dieſe leut / daß fie meh: ſeelen 
dem teuffel / dann Chriſto gewinnen. Wei⸗ 
ter iſt wol anzumerckẽ / daß dieweil im Cal⸗ 
uinus bey meniglichen ſo wol Luieriſchen 
als Zwingliſchen / eiñ herzlichen namen uns 
terficher zu machen / fich gar liſtiglich in 
handlung der Sacramentijchen fachen had 
et / Daß weun er mit den Swinglifchen zu 
ſchicken / ſich gar alfo läßt angehn/alswere 
erauff ihrer feittenwenn er ben den Luteris 
ſchen / welche er als einfaltiger verhofft zus 
betriegen 7 widderholter/ biß zum verdruß 
die natur vnd wefendes fleifchs vnnd blüts 
vnſers Herrn Jeſu Chriſti/ vnd etliche ans 
bere/welcheer weiß daß ſie den Luteriſchen 
angenem ſeynd. Nicht deſtominder erdich⸗ 
iet vnd verthedlget er ein newe lehr / vnd wie 
er alſo thut als were er beiden partheyen 
guͤnſtig / haltet er ſie beid auff: Hat aber doch 
der argliſtig menſch ſein trewloſe ſo gar 
nicht konnen verborgen halten / daß er fie 
nicht etwan zu Bern zu erkennẽ gaͤb. Ders 
wie er da in einem offen en gefpräch wis 
ber einen Zachariam auß Flandern hefftis 
ger war in verthedigung Zwingels meys 
nung/hat Derfelbig Zacharias eiñ ſendbrieff 
vom Caluino zu D. Balefium mus 
er 
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herfuͤr gezogen / vnd Caluinum geftagt/ ob 
er ſein hand kente: als er ſie nicht kont leug⸗ 
nen vnd verneinen / iſt der brieff auß bitt vnd 
anforderung Zacharie offentlich geleſen 
worden / welcher viel mehr ſchmaͤchlicher 
ſcheltwort wider Zwinglin innen hielt / dat 
er jhn in dem geſpraͤch gelobt vnnd gepriſen 
hatt. Vnd hat auch dieſer Caluinus in ei⸗ 
nen offentlichen getrucktẽ buͤch welches ee 
Summam cöfefsionis de Sacramentis geheiſ⸗ 
fen/ menniglichenwollenbereden / daß die 
fd der Ausfpurgifchen Confeflion zuge⸗ 
than / gänglich ein meinung mit denen von: 
Zin hetten / welche am allermeiften 
Zwinglin folgen. Aber Diß buͤch iſt von den 
Luteriſchen widerlegtworden.. Bud ale: 
Caluinus jnen widderumb antwosttet/ iſt 
der geheſſig ſtreit zwiſchen Caluinum vnd 
den Luteriſchen entſtanden / vnd haben ſich 
mit ſtreitigen ſchrifften vntereinander dapf⸗ 
fer außgebutzt / alſo daß einer recht kont ſa⸗ 
gen / es weren groſſe loſe lotterbuͤben vnnd 
ſpeyuoͤgel an einander gehetzet. Es wurd 
zu lang fallen/alle ſchoͤne titel damit fie eins 
ander außſtreichen / bie anzufchzeiben : ein 
wenig wollen wir anzeigen auß der legten 


ermanüg Caluinizu Joachimũ Weſtpha⸗ 


lum einem Luteriſchen / inwelcher er etli⸗ 


chen 


schen Sächfifehen Bas ſo feine 
verdampt hetten / mit fchandtlichen lafterres 
den vnd verfluchungen / nach der zucht ſei⸗ fein 
nes Euangelions laſtert vnnd vbel —** 
Alfo/ ſagt er /ſeyen fie in jhrem jrthumb ver 
worren vnd bezaubert / daß die alte Theolo⸗ 


gen nicht wiſſen / was man die kinder im Ca⸗ 


techiſmo lehret / was das nachtmal vermoͤ⸗ 
ge / wahin es reiche / haben diſe vnuernuͤnff⸗ 
tige leut nicht geſchmackt / es ſey nit ein 
tröpfflin freyer auffrechter ſchame in jnen/ 
ſeyen biß zum vberfluß voller alles ſchimpf⸗ 
ſens vnd tadlen. Wann ſie jhres Luters 
Hyperbolas vnnd vberhebung in reden fürs 
beingen / nur Daß fie das arm voͤlcklin vnd 
jre bruͤderlin mögen benarren / ſeyen ſie mit 
dem menſchlichen lob vnd zuſchreyung vera 
gnuͤget / gebẽ nicht vil auff das vrtheil Gota 
ies oder der Engelen. Er gibt jnẽ zu ein vn⸗ 
ſiñige vngeſtuͤmigkeit / vnnuͤtze leichtfertig⸗ 
keit / blinde trunckenheit / hundiſche freſſen⸗ 
heit/ teuffeliſche hoffertigkeit / daß jhnen Die 
m an ftatt Der andacht vnnd Gotts⸗ 


dacht fey / Daß fie Die grimmige freuelkeit 


aller menfchlicheit beraubt habe / Daß Die 


rtneckige halſtarrigkeit / jhnen Feine maͤſ⸗ 


ige beſcheidenheit vberig gelaſſen habe. 


— 
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3 cn / Ben vnd einaugige Kifen / ein 
zufammenrottungdergiganten/ 


8 
Man. iobe vnſinnige baͤller / beftien / mütwillige/ 


wie der 
ander. 
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prachtige / halßſtarrigere. Darnach bes 
klagt er ſich auch von jnen / daß ſie ruͤffen / 
er vnnd die ſeine ſeyen vnwirdig welche die 
erd trage / alſo daß wo ſie nicht bald vonder 


welt außgereutet werden / moͤge man nicht 


beſſer mit jnen thun / dann daß man ſie ent⸗ 
weder zu den Scythiern oder Indiern ver⸗ 
ſend oder banne: ſtem daß ſie der Fuͤrſten 
faulheit anklagen / daß ſie nicht mit bloſſem 
gezuckten ſchwerdt der Sacramentierer ge⸗ 
dechtnuß außtilgen. Diß ſagt Caluinus 
daſelbſt / auff welchen fein artigklich ſtim⸗ 
met / daß Jeſus Syrach ſpricht: Wenn der 
Gottloß dem teuffei fluchet / fo fluchet er ſei 
ner eigen ſeel. Denn die ſchmaachwort fo 
ein Eeger auffden andern wirfft/ fallen wid⸗ 
derumb auff fie felbs: fintemalfie gemeyns 
lich erger oder wenig befler feynd Dann Die/ 


welche ſie ſchelten vnd verfluchen. Denn in: 


der warheit wie Caluinus hie die Luteriſche 

abmalet / alſo ſeynd gemeynlich alle ketzer⸗ 

welche in einen verkeerten ſinn geben ſeynd / 

vnd ſtuͤrtzen ab den gaͤchſtutzigen orthen der 

falſcheit in alle ſuͤnd vnd laſter. Zwar in dem 

Caluino kan man am allerbeſten die — 
eh 
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ſehn / welche er den Luteriſchen zugibt/den; 
noch wirdt er von den feinen ſchier fur einn 
Sort gehalten. Vnd dieweil die luͤgen nim⸗ 
mer lang beſtehn mag / tractiert er durch 
wunderbare argliſtigkeit ſeine eitele lehr alſo 
vom Sacrament / daß er entweder den Lu⸗ 
terifchen/ noch Den Zwingliſchen gaͤntzlich 
zufalle / ſonder benarret beide partheicdurch 
ettliche geſchwinde liſtigkeiten / dieweil er 
ſagt / das fleiſch Cheriſti ſey natürlich im Sa 
crament / vnd ſey auch nit drinn / von wel⸗ 
chen das ein die Luteriſchen / das ander die 
Zwingliſchen lehren: doch zu letzt iſt er auff 
Zwingels ſeiten geneigter / dieweil er fagt/ 
daß man im nachtmal des Herrn durch den 
glauben kriege ein wirckung vnd krafft / flieſ 
ſend auß dem fleiſch Cheiſti ſo im himmel 
iſt: nicht deſtominder redet er ſchier allzeit 
(welches dem muß widerfaren / fo von Der 
warheit jrret) von diefer wichtiger fachen 
fireittig ond zweiffelhafftig/ derhalben heifs 
fen indie Luterifchen einn Gaugler vi So 
phiften/welchen er widderum̃ alfo antwor⸗ 
tet / daß feine wort leichtlich erfleren/daß er 
ein betrieger vnd beſchiſſer fen. Es hat Diefer 
arm menfch heut viel nachfolger / vud iſt 
ein grofier bauffen Caluiniſten / welche von 
ettlichen newe Sacramentierer geheiſſen 
werden / 
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werden/ darumb ( wiedie Mansfetdifche | 


Confeſſion hat ) daß fie durch ein newe ges 
fchwindigfeit die Frafftdes Sacramẽts ons 
derſtehn fchimpfflich zu vernichtigen. Aber 
Diefen betrug verſtehet (leider) das blinde 


Bejaim voick nicht: ja der toll Beza Caluins Dis 
Ieben, Gab ſcipel darff fagen/ daß man nach Cheiſto 


Becl£s. 3. 


Antino- 
mu. 


vnd den Apoftlen/ dem einige Caluino den 
rechten eigentlichen verfiand von des Herrn 
Nachtmal billich muß zufchreiben. Wie⸗ 
wol das aber/ ober Die maß mutwilligflich 
vnd narrifch gefagt iſt / dennoch gläuben ea 
viel. Was iſis aber wunder / dieweil ber 
narren kein zal iſt· Caluini gegeneinander 
ſtreittige ſententzen vud meynungen / haben 
geſchickte Menner angezeigt / vnd konten 
die leut allein darauß / demnach er ſtreittig 
vnd manchfeltig in der lehr / gnugſam vers 
ſtehen / daß er gar weit von der vnwanckel⸗ 
mütigenwarbeit Gottes ſey / aber ſie wol⸗ 
lens nit ſehen. 

Es hat ſich in dieſem jar / etwas ſonder⸗ 
lichs zu Wittenberg zugetragen. Ettliche 
ſeynd auß Luters ſchuůl entſtanden / welche 
das geſatz der werck verworffen / vnd ſag⸗ 
ten/ Die Euangeliſchen menſchen ſeyen 
zu guten werckẽ des Goͤttlichẽ geſaͤtzs nicht 
verbunden. Alſo hatt Luter in anſau⸗ ge⸗ 

| eert. 
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leert. Wieder menfch aber/ju hader vnnd 
zanck geborn vnd verordnet/gefehn daß fol 
ches auch von anderen gelehrt ward/hat er 
fie hefftig beſcholten / wiewol dieſe lehe auß 
feiner Schülen erwachſſen / vnd ſahe der un 
bedacht meufch nit / daß was er wider dieſe 
lehrer ſchrieb / jm felbs am allermeiften nach 
feiner gurgel ftache. Man ſagt / Johannes 
Ißleben ſeye der furnemeſt beſchirmer Dies 
ſer lehr geweſen: aber vom Luter vermant 
vnd vnderrichtet / ſolle er ſich widder bekert 
haben. Alſo war es dem Luter zugelaffen/ 
ein Ding jetzt beſtetigen / darnach widderum̃ 
zu widerfechten: vnd kond nichts ſo vnge⸗ 
ſchickt vnd vngereimpt von jhm gefchehn/ 
as Die leut/ vbel von jhm vnderrichtet/ 
nicht meyneten / es were das rein pur lauter 
Euangelion. U 
Im Axrill iſt ein verſamlung der Zwin⸗ Fendt 
geliſchen lehrer zu Zurich gehalten / in wel⸗ ſamlung za 
cher auch Bucerus vnnd Capito / auß bite Zurkh. 
deren von Baſel / erſchienen. Daſelbſt hat 
ſich Bucerus wunderbarlich entſchuldigt/ 
vnd geſagt / daß er ſich bißher dermaſſen des 
frides halben befliſſen / habe er nicht auf ſei⸗ 
nem willen / ſonder auß anforderung Des 
Sandgraffen vnnd etlicher anderer gethan. 
Dꝛey tag lang hat mã da gehadert / wie man 
J.2 dem 
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dem £uter foltantwoztten. Denn es onders 
ſtundt der liſtig Butzer auch hie Cwie ein 
Swingelifcher ſchreibt)durch zweiffelbafftis 
gen gebrauch zureden/ ein gewiſſe feſte eine 
dracht zu machen:aber dieſe art zu reden/ge 
el denen von Zurich nit / vñ wolten nit/wie 
utzer vngewißlich vnd argliſtigklich/ (als 
derſelbig Zwingeliſch fagt)fonder frey of⸗ 
fentlich herauß ſagen / Damit Die verdeckte 
falfche eindracht/Cwie fie nit on orfach mey 
neten / das Bucerus vnderſtundt zu mach?) 
darnach groſſere lermen anrichtet. Etliche 
aber / ſo von Bucero beredt / daß Luter in 
der lehr von der Euchariſty mit dem Zwin⸗ 
gel nicht mit der that felbs/fonder allein mit 
Den wortten vneyns were / welchs Doch gar 
felſchlich geweſen / wie Luter nit an einem 
orth ſchreibt / haben ſich mit Lutern in ein 
eintraͤchtigkeit begeben: welche aber in der 
warheit kein war / wie es dann der außtrag 
bald darnach bewieſen: Ja der Butzer felbs/ 
welcher auff dieſe gleißnete eintrachtigkeit 
als faſt getrungẽ / wie er võ dẽ Zuriſchẽ fein 
antwort zu dem Luter kont erhalten / wie er 
wolt / iſt er nicht wenig von jnẽ entfrembdt/ 
wiewol er ſie zuuorn faſt geehret hette. Es 
ſeynd auch noch andere von jnen entfrẽbdt/ 
wiewol ſie fich folchs nit heffen angehen /vis 
| | haben 
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haben ſich nit wenig zu den Luteriſchen be⸗ 
geben. Dieſe gebrauchten aber hierin(vom 
Butzzer / wie ſcheinet / gelehrt) verworrẽ zwei⸗ 
felhafftige wort vnd ſententzen / damit nie⸗ 
mand den betrug merckte / Durch welchen 
doch am allermeift&diß abätheurifch Euan⸗ 
gelion auffgewachſſen. Vñ bat der Butzer 
felbs/da er in Das Kuangelion Matthei vñ 
Johannis ſchreibt / damit er Lutero zugefal 
len were / die lehr vom Sacrament / welche 
er zuuorn beſchirmbt vnd verfochten / retrac 
tiert vnd widderruffen. Dieſen vnbeſtendi⸗ 
gen wanckelmuͤtigen Mann dosffen etliche 
neutrales (das iſt / welche weder Eatholifch 
noch Sectiſch wollen feyn / ob fie gleich» 
wol felbfi newe fecten anrichten)heiffen ein? 
der fichdes fridens vñ andacht oberdie maf 
fen befleiffige : ja wol befleifliget fich der der 
andacht vnd Des fridens/ welcher (wie fich 
Die gelegenheit zutragt)ießt dieſe / dann jene 
lehr von. einem Ding verfechtet: wurd auch 
leichtlich Mahomets Alcoran beftetigen 
vnd verwilligen/wennernurfug vnd geles 
genheit hett.. Ettliche Zwinglifche haben 
der Buceriſchen verfünung/ in welcher er 
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die Zwinglifche mit Lutern in ein eintrachs _ 


tigfeit onderflundt zu bringen / Das zuge: 
ſchrieben / welchs man denen fol zuſchreibẽ/ 
f 5 fo vor 
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ſo vor groſſer begird Des weins/auch die he⸗ 
fen außſauffen. Niemand kan oder ſol zweiſ⸗ 
flen / dieſer vnuerſuͤnlicher hader ſey dar⸗ 
umb vnder den newen Euangeliſchen ent⸗ 
ſtanden / Damit jnen die Catholiſche beſſer 
möchten vorſehen / vnd von ſolchen hoffer⸗ 
tigen vnruhigen vnbeſtendigen koͤpffen ſich 
fleiſſiger huͤten. 
Ronig Hen Ben den Engelendern hat in dieſem jar 
he König Henricus ein mutwillig ſtuck/ indie 
geben  efchen vnd gebein Des allerheiligften Mars 
— inrers Thome/ etwan Ertzbiſchopff zu 
Santelberg/begangen. Diefes leichnam iſt 
in einem farch mit gold ond edelgeftein ober 
die maſſen Herzlich begieret/ ein zeitlang bes 
halten. Vnd war feine gedechtnnß vberauß 
herrlich worden von wegen der groflen wies 
len wunderzeichen/ fo bey feinem haligen 
grab gefchahen. Man fahe da vberauß 
Fofitich geftein vnd berlin / alfo daß des⸗ 
gleichen nit wol zu finden / deren ettliche 
groſſer waren als gänfeyer/ non groß 
fen Koͤnigen vnd Potentaten auß andacht 
dahin geſchickt / des Martyrers gedecht⸗ 
nuß zu zieren. Aber Koͤnig Henricus (ich 
weiß nit auß welcher leut rathſchlege) hat 
kein vergnuͤgẽ gehabt / daß er das grab vom 
golt vnnd edelgeſtein entbloͤſt / ſonder * 
au 
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auch feinheilig gebein verbsennet. Diefes 
hat dem heiligen martyren/ fo mit Gott ſe⸗ 
ligklich ond ewigklich lebt/ nichts geſchadt: 
ift aber zwar zuuerwundern / daß der Koͤ⸗ 
nig/welcher Furgdabeuoen den Cheiſtlichẽ 
glauben mit folcher beftendigfeit Durch of» 
fentliche ſehrifften / verthediget hat/ zu fols 
chem vngluck lichen rathfchlag hat koͤnnen 
geraten / daß er ſo erſchrocklich in das gebein 
des heiligen Martyrers / ſo vor vierhundert 
jar der Chriſtlichen andacht halben erſchla⸗ 
gen/hat gewuͤtet. Aber desgleichen dorffen 
die Luteriſche vnnd andere Sectiſche viel 
mehr/ bey welchen Die kyrchen heut nit viel 
vnderfcheids von Der wilden thier hürten/ 
eindden/ vnd erſchrocklichen wüften plagd/ 
haben: welchs alles/ wo Gott nicht Hilffe/ 
nichts anders [cheinet vorzubedeuten / dann 
das kurtzlich in Diefen ortern in Europa/als 
ler Gottsdienſt gaͤntzlich wirdt vernichtigen 
vnd abgeſchafft werden. 

Nachdem Bapſt Paulus das Conciliũ 
nu nicht zu Mantua/ welche platz doch fug⸗ 
licher ſchien zu fein / ſonder gewiſſer vrſa⸗ 
chen halben gen Vicentz beſchrieben / hat Lu 
ter etliche articklen laſſen außgehn / welche 
er wolt daß ſie in ſeinem namen dem Cöcilio 
vorgeſtalt wurdẽ. Aber dieſe articklen ward 

| f + fo vn⸗ 


18, Ander teil, Rurtzer Cbronick 
ſo vngereimpt vñ Gottloß / daß ettliche wa⸗ 
ven welche die Teutſchen abſchreckten / daß 
ſie dieſe dem Concilio nit vorhielten / ſie wol⸗ 
ten dann die Teutſchen allen andern natio⸗ 
nen zu verſpotten vnd verſchmaͤhen darbie⸗ 
ten. Denn es waren auch vnder denen / wel⸗ 
che mit der Augſpurgiſchen Confeſſion vbel 
zuſammen ſtimpten. Wiewol es aber gar 
ſchandlich iſt / in Religions ſachen verſchei⸗ 
den Ding halten / vnd was heut verwilliget/ 
morgen widderumb verneinen / heut wid⸗ 
derumb verneinen / welches geſtern verwil⸗ 
— dannoch wird ſolchs bey Lutern vnd 
ſeinen herrlichen geſchmeiß nicht fur vnehr⸗ 
lich gehalten / ja geſchicht auch offt vnd iſt 
herrlich / wie jre ſchrifften begeugen/wiewol 
ſolchs der vngeſchickt gemeyn hauffen nicht 
verſtehet. 
Vmb dieſe zeit ſeynd in Engeland hin 

vnd wider die Cloſter geplundert vnd zer⸗ 
ſtoͤrt / vnd die geiſtlichen getrungen jre klei⸗ 
dung vnd habit zuuerendern. Es ſeynd auch 
ettliche hohe erleuchte perſonen getödtet / 
darumb daß fie Des Eönigs vnzulaßlicher vñ 
verwirfflicher meynung nit wolten vnder⸗ 

ſchreiben. 
Es iſt vor vnd nach viel bluͤts in dem 
Reich ANNE haben auch die of 
tiſche 
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trcheeingroß Martyrologion gefchriben/ 
in welches fie auch Derennamen geſetzt / ſo 
vnder Der koͤnmiginn Maria / von deren wir 
hieunden wollen ſagen / der ketzereyen hal⸗ 
ben geſtrafft ſeynd. Niemand aber wirdt 
Diefe recht martyres Chriſti / welcher bie 
warheit iſt / nennen / ſo nicht von wegen der 
liebe Gottes ond andacht/fonder jrer ſchaͤd⸗ 

lichenlehr halben hingenom̃en werden /das 
mit fienicht viel andere mit jhrem gifft vers 
derben. Wir ſehen jetzt leider /wahin etlicher 
freuelfeit/ fo im anfang nit gnugfam ges 
ſtrafft worden / geraten. Wasfeynd doch 
jetzt nit fur grewliche Fegereyene In der 
Litaw ſeynd viel Arrianer vnnd Neſtoria⸗ 
ner / vnnd haben auch etliche gar (athei) 
Gottloſe verflüchte Menfchen / nit wenig 
Enrchen eyngenommen/fo die aller ehrwuͤr⸗ 
digſte hochgelobte Dreyfaltigkeit (ey des 
lafters) einen dreykoͤpffigen hellhund Cer- 

berum / vnd Den Symbolum fo man in der 
Catholiſchen Eyrchen finget / nit Achanati. 
anum/ fonder Sarhanafıanum heiffen/onnd 
viel andere erfchrödliche Dingen mehr, 
Wenn man im anfang ernfilich gefiraffe 
hett/würd folchs vbelleichtlich abgewandt 
feyn worden. Aber jege hat es dermaſſen zus 
genommen/.daß gas Fein hilff mehr vors 
handen. f5 Dars 
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Barsaroe Barbaroſſa hat in dieſem jar einn groſſen 
Er ſchiffbruch erlitten / onnd bey zwenkig tau⸗ 

ſent menfchen verloren / wie er feinen ſchiff⸗ 
gezeug herauß gefürt / vnnd die onfereges 
Dacht zubefchedigen. Esiftonuerfehnlich 
ein vngewitter entfianden / ond hatt etliche 
Galeen auffdie Acrocerauniſche felfenges 
ſtoſſen / welcher ſtucken man andem ganz 
gen Dalmatifchen geftadfahe Daher fliefs 
en. Kurs dabeuoren hatten Bapſt Pau⸗ 
us / Keiſer Carl / vnd die Venediger / vn⸗ 
der dem O berſten Andrea Auria / vñ Vin⸗ 
centio Capellio einem Venediger / ein ge⸗ 
waltige Armada wider in außgefurt. Es 
waren vber drithalb hundert ſchiff bey einan 
der / alſo Daß ſchier von alten zeiten her/ kein 
groſſere Armada ſo den Chriſten zugeſtan⸗ 
den / indem Joniſchen Meer erſehen wor⸗ 
den / daß auch Barbaroſſa / ſonſt ein vnuer 
— — Mann —— darab erſchrocken. 
eil aber die Venediger der Spaniſchen 
knecht beſatzung in jhre Galeen nit wolten 
nemen / wie etliche Genueſer ſagten / vnnd 
Doꝛia den Venediſchen Galeen nit faſt 
vertrawet / wiewol die Venediger die ſchuld 
anderswohin wenden / wie gemeynlich die 
leut pflegen zu thun / wenn ſie etwas boͤſes 
gethan / dz ſie die ſchuld gaͤntzlich — 
| andern 
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andern legen:ift ein vngewitter eneftanden/ 
vnd haben fich Die vnſere all/als Barbaroſ⸗ 
ſa nacheylet / ond die unferebelacher vnnd 
verfpottet / in einn fchandliche flucht beges 
Den / fo fie Doch leichtlich auffden tag (mie 
etliche meynen) des Barbaroflenganse Ar 
mada hetten Fönnen gar außtilgen ond ver; 
derben. Darnach hatten fiewidderumb eiñ 

muͤt gefaſſet / vnnd wolten Barbaroffen mit Schand» 

vier haͤuffen angreiffen: aber als fie fich mie 9 — 

dem rathſchlag zu lang verzogen / iſt Barz fin. 

baroſſa widder hinderfich in den Ambraci⸗ 
(chen Meerfchoß gefaren. Es haben die 
Chꝛiſten auff den tag ein groffe fchand bes 
gangen / daß fie folche gelegenheitnicht als 
lein nit haben angenommen / fonder fich 
auch in ein fchandliche flücht begeben. Aber 
doch bald Darnach(wie geſagt) haben die vn 
glaubige einen vnerſtattlichen ſchaden etlit⸗ 
ten / vnd viel Galeen verloren / dieweil ohn 
zweiffel der Allmechtig GOtt den Chris 
en geholffen. Dieſen ſchaden aber hatt 
ald darnach Solimann widder erſtattet/ 
Denn er iſt an allen dingen vberauß reich/ 
vnnd ſeinen ſchiffzeug widderumb erneu⸗ 
wert. Er hat aber ein beſondere groſſe 
freud empfangen / daß Barbaroffa / wel⸗ 
cher an aller ruͤſtung fchwacher geweſen / die 
vnſeren 
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vnſerẽ dermaſſen genoͤtiget / daß ſie auß dem 
gantzen Meer haben muͤſſen entrinnen. 

An vielen orthen in Teutſchland / hat 
man gewaaffnete menſchen in der lufft geſe⸗ 
hen / vnd gegen Orient einn vngewonlichen 
groſſen ſtern / welcher bluͤtige ſtrymen von 
ſich preittet / vnd nebẽ dieſem em bluͤtig ereutz 
mit einem fanen Durch Die lufft her fliegend. 

Am anfang des Weinmonats hat koͤnig 
Srancifeus Marien regentin des Nider⸗ 


lands / zu Cammerich angeſprochen. Von 


dannen ſeynd ſie allbeid mit groſſem pomp 
vnd pracht zu der Stadt S. Quintin kom 
men. Allenthalben iſt die koͤnigin mit groſ⸗ 
ſem fleiß vnd zubereitung empfangẽ. Nach 


ſechszehn tagen iſt ſie durch eiñ andern weg 


widderumb in Hennegaw gezogen. Es hat 
Koͤnig Franciſcus allen fleiß angewendt vñ 
nichts vnderlaſſen / damit er auß gunſt des 
Keiſers Meyland moͤcht erlangen. Aber 
Keiſerliche Maieſtat hat dahin durch gu⸗ 
ten vorbedachten rath vñ vorſichtigkeit mit 
nichten moͤgen bewegt werden / daß ſie das 
herrlich Fuͤrſtenthumb in Italien / den ge⸗ 
waltigen Koͤnigen auß Franckreich zulieſſe: 
denn ohn zweiffel forchtet ſich jre M. ſie die 
Frantzoſen wurden damit nicht zu frieden 
ſeyn / ſonder auch etwas groſſers anfangen. 

tliche 
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Etliche ſcheeiben / der Keiſer habe auf geig 
vnd luſt vber Das gantz Italien zu herzfche/ 

Den Frantzoſen Meyland fo halßſtarrig ges 
weigert / aber dieſe ſeynd freuele vnrechte 
Richter / dieweil er vor wenig jaren daſſel⸗ 
big Hertzogthumb / welchs er mit groſſem 
vnkoſten vnnd fehwerlichem krieg erhalten/ 
auß bitt des Bapſts Clemens / Franciſco 
Sforcie freygebiglich widder geben: vnnd 
Florentz / welchs er durch ſeine waaffen ge⸗ 
zemet / vnnd warlich auch ein herrlich Fürs 
ſtenthumb iſt / Alexandro Medices vberge⸗ 
ben. 

Zu der zeit als Bapftliche heyligkeit/ 
Keiferliche Maieſtat / onnd der König auß 
Franckreich zu Nicea waren/ hat Joachim 
der Churfürft von Brandenburg /durch 
feinen Segaten dem Ehurfürftt von Sach» 
fenzumiffen gethan / wie Daßer durch ges 
wiſſe bottſchafft verftanden/ daß der Tuͤrck 
auff Teutſchland ziehen wolt : Denn folchs 
hat der Tuͤrckiſch Keifer dem Vaiuode 
ſelbs zu wiſſen gethan. Derhalben batt der „. 
von Brandenburg den Churfuͤrſten auß von 
Sachfen / Daß er jhm gewiſſe mittelendes Drandens 
fridens / wie er ſie begert / fuͤrſchriebe: als dañ Para. 
wolle er bey König Ferdinädo verfihaffen/ 

Daß er bey Dem Keiſer vnderhandle. Dieß 
Fuͤr 
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Fuͤrſt von Brandenburg hatt wol Luters 
| (che angenoiften/aber Doch alſo / dz gr etliche 
kyrchiſche ceremoniẽ behalten / weiler auch 
Koͤnig Ferdinando vñ dem Keifer günftig/ 
wolterfich nichein den Schmalkaldiſchen 
bund begeben. Er hatt des frommen Chzifts 
lichen Königs Sigifmunds auß Poln toch 
ter zu der Ehe / welche man fagt/dz fie auch 
auffdiefentagnoch mit einen herzlichen exs 
empel der andacht/inder Catholiſchen Re⸗ 
ligion gar beſtendig verharre. | 
Der Ehurfürft von Sachfenhatfich 

Diefer gantzen fachen halben mit dem Land; 
graffenberatbfchlaget / und habendiebeid 
zugleich dem von Brandenburg geantwoas 
tet: Sie fehen wol daß eshöchlich vonnds 
ten / dem grauſamen feind Dem Tuͤrcken 
mit ganker gewalt entgegen zu ziehen / das 
Fönne aber nit geſchehn / man gebe jnen dad 
ein warhafftigen beftendigen vnnd nit einn 
moeiffelhafftigenfriden. Dieferwar/ daß 

as Samergericht Feine macht wider fiein 
Religions fachen folt haben/onder welchen 
fie auch Die plunderüg geiftlicher güter wols 
ten verftanden haben:vñ daß die jenige auch 
des fridens genieſſen möchten / welchenach 
Dem Srurenbergifchen vertrag zufbnen ge⸗ 
treten / ober hinfur auch zu jhnen — 

| Zr: wols 
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wolten / jtem auch der Rönig auf Denn: 
marck / welcher. dem Reich nit underworfs 

fen: dieſes alleswar zwar den Catholiſchen 

faſt befchwärlich / dennoch wenn fieesnit 
zulieſſen / fchien es / fiewurdenfich wenig 
oder nichts wider den Tuͤrcken gewegt has 
ben. Darnach ift allen verwandten des eefte. 
Schmalkatdifchen bundsbefolhen / fie fols gender ca 
sen auffden xxiiij. tag des Hewmonats gen ſu Iſenach 
Iſenach zuſammẽ kom̃en. Dahin feynd die 

Fuͤrſten nit felbs/fonder allein jre geſandten 
abgefertigt worden. Eben daſſelb haben ſie 
begert / welchs auch jhre Fuͤrſten begert hat⸗ 

ten / vñ haben auch noch etliche andere in jre 
bundnuß auffgenom̃en. Es hatten domals 

die bundsgenoſſen von Goßlar ein geſpan 

vñ hader mit Hertzog Henrichen võ Brun⸗ 

ſchweig. Derhalben begerten die geſandten 

der bundsuerwandttẽ / daß koͤnig Ferdinan⸗ 

dus auch Des Keiſers befelch wolt erlangen 

damit der von Brunſchweig darzu gehal⸗ 

ten wuͤrde / dz er die ſach zwiſchen jm vñ den 
von Goßlar laſſe handeln vnd vertragen/ 
dennoch wolten ſie nit / dz die Catholiſchen 
jhr Recht am hochſten > des Reiche 
mochten verfolgen, Sie dreweten auch 
Darzu / Daß wo manfolchs wider Hergog 
Henrichen nicht würde erhalten / u 

ie Die 
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der Landgraffauffgerhan vnd gelefen / vnd 
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ſie die von Goßlar jre bundsgenoſſen nicht 
verlaſſen. Es ſtundten die ſachen des Reichs 
dermaſſen in Teutſchland / daß man es mehr 
mocht beklagen weder daruon ſchreiben. 
Der bluͤtgirig Tuͤrckiſeh / tyrann lag dem 
Teutſchland auff dem halß / dennoch waren 
etliche alſo gemätt vnd geſinnet / Daß wenn 
jnen der Keiſer nicht wolt verwilligẽ / ſchien 
es daß ſie ſich des jochs der Tuͤrckiſchen ge⸗ 
fengknuß nit faſt wurden geweigert haben/ 
dieweil es gewiß war / Daß fie mit jren kreff⸗ 
ten ſolchem feind keines wegs widerſtand 
thun mochten. 

An dem xxx.tag des Chriſtmonats / wie 
der Landgraff auß Heſſen nit weit von der 
ſtadt Caſſel auff dem jagwerck war / begab 
es ſich Daß er den ſchreiber Hergogs Henri⸗ 
chen von Braunfchweig antraff / welcher 
niehts mit dem Schmalfaldifchen bund zu 
thun hatt / denn er war eingüter Catholi⸗ 
[cher Fuͤrſt. Als der Landgraff verſtanden/⸗ 
daß er Hertzogs Henrichen ſchreiber war/ 
hat er jhn befolhen gefenglich gen Caſſel zu 
füren. Der ſchreiber hatt brieff von — 
Fuͤrſten / an den Ertzbiſchoff von Mentz⸗ 


vnd an Helden des Keiſers Legaten. Dieſe 


beide brieff vnnd etliche andere geheime hat 


den. 
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den ſchreiber gefengklich behalten. Ob aber 
ſolches dem Fuͤrſten zugeſtandẽ / laß ich eiũ 

andern ſehn. Zwar dieſe fach hat Hertzog 
Henrichen erſtlich ein groß jamerlich ellend 
zugefügt/aber dem Landgraffen bald dar⸗ 
nach noch viel groſſer / dieweil auß dieſem 
anfang / wiewol auch andere vrſachen gewe 
ſen / ein ſchwerer haß zwiſchen Den Fuͤrſten 
entſtanden vnd auffgewachſſen / vnd Her⸗ 
tzog Henrich vom Landgraffen gefangen/ 
weicher jn aber Darnach nit allein hat mufs 
fen ledig laflen/fonder auch in Des gefanges 
nen ſtatt retten. Aber zu Diefen erſchrockli⸗ 
chen Hefftigen verbitterungen/fo onder {us 
ters onglucflichem Euangelio zwiſchen den 
Zeutfchen Fuͤrſten entſtanden / haben die 
vnruhige Luteriſche Predicanten groſſe vr⸗ 
fach vñ anreitzung geben / welche jren Fuͤrſtẽ 
vnder dem herrlichen titel des worts Gottes 
vil beredt / ſo dem wort Gottes nit allein nit 
gemeß / ſonder auch gar zuwider war. 

Vmgb dieſe zeit iſt Iſabella Keiſer Ca⸗ Iſabella 
roli haußfraw geſtorben / vnd das im kind⸗ Keiſers ge 
bett/fie hatt wol ein frucht zur welt bracht/ —— 
welche aber nicht lang gelebt hatt. Ebẽ zu di⸗ 
fer zeit iſt auch der Catholiſch Hertzog Carl Au 2. 
von Geldern geſtorben. Ziefem iſt Her⸗ nee 
tzog Wilhelm von Cleue nachgefolget / aber | 

g gar 
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gar onglucklich/ wie der fachen außgaͤnge 
bewiefen. Die Frangofen onderfiundten jn 
auffjre feiten zubringen/ Damit Der Keifer 
ein nachgelegenen feind im Niderland hett: 
aber der Hergog von Klee hat durch die 
gnad Gottes ein beffern rathfchlag zu hans 
den genommen/ vnd Furglich Darnach fich 
mit dem Feifer (welchen er darumb / daß er 
Gelderland eyngenommen / vnd ſich zu den 
Frantzoſen gefellet/faft erzurnet hat) verſuͤ⸗ 
net / wie hie vnden fol geſagt werden. 


x: RR % 
Droteftie - Gr * M Jar M.D.XXXIX. 
— Rhaben die Proteſtierende einn 
Bet iag zu Franckfurt gehalten/ 
SHEETS: da jnen der Keiſer xv. monat 

lang eiñ friden ond anſtand geben / vnd bes 
ſchloſſen daß auß beiden partheien geſchick⸗ 
ge vnd beſcheidene männer erwehlt wurden/ 
ſo ſich der zweyſpaltigen ſachen halben be⸗ 
ſprechen vnd vnderreden moͤchten. Deren⸗ 
gleichen Colloquia vnd geſpraͤch ſeynd viel 
angeſtelt vnnd gehalten / aber mit keinem 
glucklichen außgang / dieweil die Sectiſche 
von frer meynung nicht wolten abweichen/ 
vnd den Catholiſchen nicht zugelaſſen iſt / 
etwas wider die meynung der Catholiſchen 
kyrchen zugeſtatten. Es hat der fromm Se 






/ 
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fer auf daßmal / wie auch zuandern Jeiten, 
mit den Droteflierenden vieldurch die fin; 
ger geſehn / dieweil Fein weg ond mittel 002 
banden/anders mit jnen zu handlen. Denn 
es waren Die Proteftierende nicht allein in 
groffermacht auß dem Schmalfatdifchen 
bund gewaltig / fonder wurden auch durch 
£uters vnd jrer anderer Predicanten auff 
ruͤriſch fcheeiben und predigen fehler Dahin 
gedrungen / daß wennder Keifer jnen jhren 
willen nit thun wolt / ich weiß nit was an⸗ 
fangen wurden. Es hatt Keiſerlich Ma⸗ 
ſeſtat keinn geringen gewalt / aber welcher 
durch die Turckiſche vnnd Frantzoſiſche 
waffen dermaſſen on vnderlaß geübt ward / 
daß ſie mit den Proteſtierenden nichts har⸗ 
ters konte furnemen / wiewol jhr genglich 
leid / daß durch das auffruͤhriſch ſchreiben 
vnnd predigen etlicher freueler abtrinniger 
meyeidiger Moͤnch / der frid in Teutſch⸗ 
land gar zertrennet ward. Auff dieſem ſelbi⸗ 
gẽ tag / hat der Hertzog vd Sachſſen vnder 
andern bezeuget / daß er Ferdinãdum nicht 
halte fur einen Roͤmiſchen koͤnig. So gar 
war dazumal alles in Zeutfchland verwor⸗ 
ren / weiche lermen die vnſelige predicanten 
anrichteten / ſo die Proteſtierende Stend 
wunderlich vmbher trieben. Es * 
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auch die Fürften bitterlichen argwon vnnd 
‚heimliche haßeiner auff den andern/ fo auß 
‚Der verſcheidener zweifpaltiger religion entz 
ſprungen / darauß gefchahe es Daß die kreff⸗ 
ten des Teutſchlands welche vorhin alldnas 
sionen erſchrocklich gewefen/Dermaffen 3er; 
trennet vnd abfommen/daß esfchier gar ge 
than gewefen / wenn der allmechtig. Gott 
Durch feine befondere gütigfeit onfern fach? 
nit bald beygeftanden vñ geholffenhet. Den 
wie zu der zeit / alfo ſeynd auch heut noch 
viel in Teutſchland/ welehe genglich ein abs 
ſcheuhen ab den ſecten tragen / vnnd geden⸗ 
cken / die religion nit liderlich zuuerlaſſen / ſo 
gantz Teutſchlad als lange zeit her mitgrof 
ſer einhelligkeit behalten. 
Herzog In dieſem jar ſtarb der herrlich vñ froſi 
— Fuͤrſt Hertzog Georg von Sachffen/ wel 
en chen Luter offt vnd Dapffer mit fchandliche 
lafterlichen ſcheltworten / ond Daflelbig frey 
on einige ſtraff / geſchmehet. Diceſer Fürft 
hat ein edel gar teutſch mannlich gemuͤt ge⸗ 
habt / vñ iſt in der vralten religion ſeiner vor 
fahren vberauß beſtẽdig / vñ dem gar from⸗ 
men Keiſer Carl allzeit ober Die maſſen wol 
geneigt vnd zugethan geweſen / warlich vie⸗ 
ler vefachen halb wirdig / welchen all vnſere 
nachkommen hochlich loben vnd erheben. 
| Qurch 
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Durch fein abfterben hat die Chaiftlicheres 
figiongroffen fcehaden gewonnen. Denn er 
bat Feine leibs erben nachgelaffen. Derhal⸗ 
benbat er feinen brüder H. Henrichen / vnd 
Deflelbigen ſoͤn Morigen vnd Auguſtum⸗ 
in ſeinem teſtament zu erben geordnet / doch 
mit dem beſcheid / daß ſie in der Religion 
nichts verenderen ſolten. Etliche wurden zu Enderung 
H.Henrichen gefertiget / Die im DIR folten dr Re 
furbalten: aber Dazwifchen ift der fromm Tpuringen 
Fuͤrſt geſtorben / ond hat Hergog Henrich vnd Meife 
von ſtundan alle feine landfchafften ennge; !" 
nom̃en / vnd in alle orter in Meiſſen Thu; 
ringen / Sachſſen / ſo vnder Hertzogs Ge⸗ 
orgen gebiet geweſen / die Luteriſche lehren 
eyngefurt. Denn die Luteriſchẽ ( wie zuuorn 
geſagt )hatten jn in jhre netz gezogen. Die: 
ſem iſt darnach Hertzog Morig nachgefol⸗ 

get / H. Moritzen Hertzog Auguſtus/ wie 
an ſeinem orth ſol geſagt werden. 

In der ſtadt Meiſſen im Dhomſtifft lo⸗ 
bet man Gott tag vnd nacht mit ſonderli⸗ 
cher andacht zu Gott / durch mancherley 
herzlich loblich geſeng / eins win Das ander/ 
aber der Gottes dienſt iſt das meiſt theil gar 
zergangen vnd abgeſtelt / ſintemal die alte 
Religion gentzlich da verendert worden. 
Solchs theten die Fuͤrſten vom Luter alſo 
| Ä 8 3 beredt⸗ 
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beredt / welche fonft nach ihrer angeborneg 
Dapfferer edeler natur folchs nimmer wurs 
Den gedacht haben: wiewolman in folchen 
wichtigen fachen nichts mit eigenem Fopff 
vñ authoritet / ſonder mitwol vorbedachtem 
vnd erwegenem rathſchlag vnd einhellig⸗ 
keit der gantzen Cheiftenheit/ ſoll handlen. 
Denn es war nit gnugſam daß Luter fagt/ 
diß alles geſchehe recht nach ordnung vnnd 
außweiſung des Goͤttlichen worts / dieweil 
diß alle zeit aller ketzer gewonheit iſt / daß / 
wie Gottloſe vngereimpte jrthumb fie in 
die welt bringen / dennoch fagen / fie ſeyen 
dem Wort Gottes gemeß / vnd auß dem 
Wort Gottes herkommen / aber man folk 
Die meynung Der gangen Cheiſtenheit er⸗ 
warten/das hett Wolgebornen Erleuchten 
Fuͤrſten / vñ der andern Teutſchẽ Oberkeit 
beſſer geſtanden. Nachdem aber H. Hen⸗ 
rich / ſeines bruͤders landſchafft eynkriegen / 
hat er Lutern von Wittenberg gen Leipzig 
beruffen: mit Lutern iſt auch ein groſſe rott 
Pꝛedicanten ſo viel als auff einen Wagen 
ſitzen mochten / dahin kommen. Dieſe haben 
Luters vnglucklich Euangelion dapffer in 
dem volck außgepflantzet / welches der Ca⸗ 
tholiſch Fuͤrſt viel jar lang bey der Catholi⸗ 


Leipzig 






ſchen religion behalten. 
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Leipzig iſt wol ein Fleine/ aber doch gar 
che ſtadt / von wegen der herzliche kauf⸗ 
manfchafft/ond daß man vmb ein geringes 
da leben mag/ vnd der hohen Schuͤl oder 
Academy halben faft verrumpt/ auch iftfie 
Den fendiofis füglich ond wolgelegen/allein 
daß Luters Euangelion jegt da hersfchet/ 
aberdochnie gar Luterifch / denn in ettliz 
chen ſeynd fie ettwas vom Luter abgewi⸗ 
chen/ vnnd werden vonden Cathotifchen 
Molles Confeßsioniftz / weiche oder fanffte 
Confeſſioniſten / wie die andere Rigidi/firen 
ge oder halßſtarrige Confeſſioniſten geheiſ⸗ 
ſen / welche alles was Luter gethan oder ge⸗ 
ſagt / wie ſchandtlich / vngereimpt es fey/ 
halfftarrig verthedigen / vnd die von Leip⸗ 
zig pi etliche andere freuentlich laſtern / als 

Dievom Luter abgefallen. 

Sleidanus fehreibt/ Daß zu Diefer zeit 
Sutereinbüch vonden Concilien vnd kyr⸗ 
chen habe laſſen außgehn / in weichem er 
auch ander andern fchreibe/daß die Cano⸗ 
nes Apoftolorum falfch ſeyen. Nemlich 
Sleidanus wil ons durch Das anfehn vnd 
authoritet Luters verdrucken / welcher nicht 
allein dieſe Canones / ſonder auch viel 
bücher der Goͤttlichen ſchrifft verworffen. 


Gilt aber beym Sleidano Luters anſehn 
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vnd authoritet als viel / ſo lerne er auch was 
Luter von den Zwingliſchen haltet / vñ habe 
es nicht fur vbel / daß er jhn auch vnder den 
Zwingliſchen angreiffet. Aber Das oberfihet 
der güt Mann gern, 

Weiter iſt es gar lächerlich Daß er erze⸗ 
let / Luter ſchreibe im obgemeldten buͤch von 
Der widerwertigen meynung Der Lehrer 
vom tauff / furnemblich Sanct Augu⸗ 
ſtini vnd Cypriani. Wer hat aber je ges 
leugnet / Cyprianus habe anders gehal⸗ 
ten vom tauff der Ketzer / weder die Catho⸗ 
liſche kyrch haltet? Dazwiſchen aber hat 
der Heiligſt Martyrer niemand von ſei⸗ 
ner gemeyntſchafft ſo ein ander meynung / 
weder er hett / vertrieben: welchs ein ge⸗ 
wiß zeichen / er habe feine meynung nicht 
halkftarrig wollen verthedigen. Was will 
Doch Sleidanus damit / Daß er-fagt / Lu⸗ 
ter habe Die widerwertige meynung von Der 
Kyschen/des Cypriani herfur bracht? Pils 


leicht will er/dz man Dem einigẽ Luter mehr 


zuſchreibe / dann allen Vaͤttern / darum̃ Daß 
Cyprꝛianus in ettlichen mit den andern nicht 
vbereyn ſtimmet. Wenn man aber derhal⸗ 
ben den Vaͤttern weniger ſoll zufchreiben/ 


wie wenig follman dann dem Luter zufcheni 


ben/ ja wie gar ſol man jhn außpfeifen vnd 
ver⸗ 
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vübelachen/welcher indenaller, 
wichtigſten fachen als offt fchandtlich mit 
jm felbs ſtreitet ond vneins ift? Warlich ein 
feiner mann iftder Sleidanus / welcher mit 
Diefengeleichen abentheurlichen wundern/ 
feineleichtfertige fchwägige Hiftorien außs 
füllet. Darnach feget er hinzu/ Suter erzele 
Dafelbfidie vier Concilien / welche am aller; 
meiſten authoritet vnd anfehen haben. Wie 
gar liederlich vnnd nichts aber Luter felbs/ 
vnd ſeine rottgeſellen die newe lehrer / dieſe 
Concilien geachtet habe / kan gnugſam auß 
jhren ſchrifften geleret vnd bewieſen werdẽ. 
ufumma/ es iſt fein Concilium fo heylig/ 
welchs dieſe nicht genglich/wenn es mit jren 
bofen verfeerten meynungen nicht vbereyn 
flimmet/ verwerffen. Auch hat es dem 
frommen Sleidano güt duncken feyn /auß 
<utersiherrlichen fantafenen zu erzelen/ mie 
groffe finfternuß onder de Bapſt zu Rom/ 
vnd wie fo ein vnreine vnnd wüßte Religion 
ſey geweſen / vnnd fey es zu letzt dahin gera⸗ 
len / daß man vermeynet / der Mönch kuttẽ 
ſcyen nit ein wenig zudem ewigen heyl dien⸗ 
lich. Aber wie groſſe dicke finſternuß Luter 
mit den ſeinen in die Welt gefuͤrt habe / wer⸗ 
Den Die arme leut mit Der that ſelbs gewar/ 
dieweil er feinelchren als offt verendert/ond 
F 989 mit 
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mit feinen worten ond fchrifften daß außge⸗ 
sichtet / daß ein jeder/was jhm des nachts 
trewmet / Darff den narzifchen leutten fur 
das Wort HHOTTES forftoflen / vnd 
auch der Heyligen Schafft vbel verflans 
Den meynungen / welche Suter will daß fie 
allein folten gelten/ Darzuthun: vnd iſt jetzt 
Die fach Darzu kommen / daß ſchier als viel 
Seiten alshaupter feynd / vnnd wirdt das 
grob vngeſchickt volck erbarmlich in vnge⸗ 
seimpte gegeneinander ftreistige ketzereyen 


alle tag gefuͤrt. Vnd bewegt ons auch nie 


daß Sleidanus erzelt / daß etliche in Sanet 
Franciſci kleid Haben wollen begraben wer⸗ 
den. Daſſelb haben Rodolphus Agrico⸗ 
la / Albertus Pius Fuͤrſt zu Carpi / Chei⸗ 
ſtophorus Longolius vberauß geſchickte 
manner gethan: in welchen wo Das zu le⸗ 
ſtern iſt / wie der Gottloß Sleidanus thut/ 
daß ſie auf guͤtter anmütung des hertzen iu 
dem kleid haben ſterben wollen / nicht daß 
ſie meynten jhnen ſolches zur ſeligkeit gnug 
zu ſeyn / ſonder daß fie jhrer andacht gnug 
ihetten: wie viel mehr iſt Luter mit deren 
gleichen andern abtruͤnnigen nicht allein zu 
laſtern / ſonder auch zu verfluchen / welche 
muͤtwilligklich die moͤnchskleider außge⸗ 
ſchuͤttet / vnd damit zugleich auch alle — 
me vn 


me vnd Gottsfoscht hingeworffen/ denn fie 
aben die gewiſſe verdamnuß / daß fie den 
erften Glauben gebrochen haben? Bund ı. Tim. 5 
warlich es werden onfere nachkommend nit 
ungern glauben / daß etliche an jhrem todt 
haben fanct Frauciſci kleid wollen anthun/ 
vnd darin begraben werden / wiewol Slei⸗ 
danus meynet / ſie werden es villeicht nit 
lauben: aber Das werden vnſere nachkoͤm⸗ 
ng kuͤmmerlich koͤnnen glauben / daß Die 
fihandtliche abtrinnige folchen glauben und 
anfehen bey Den leuten Fönnen haben / daß 
fie ipre Gottloſe vnnd vorlangeft verdam⸗ 
pte ketzereyen / nicht anders als C.Hriſti 
Euangelion habenangenommen. Denn 
das iſt ein ſolchs / daß es nimmer gnugfam 
fan verwundert vnnd beweinet werden. 
Aber hieuon werden wir villeicht an einem 


a ort beffer fug haben weitlauffiger zu 


Inieſem jar hat der Koͤnig auf Enge⸗ 
land ein ſchreiben laffen außgehn / in wels 
cheiner den Bapſt / ſo ein Concilium zu Bis 
ceng außgefchrieben/ zum hefftigften auß⸗ 
Bupfiet . Daffelbig ift den Suterifchen ond 
ndern newen lehrern vberauß Lüflig gewe⸗ 
fin. Den alles was dem Bapſt wider; 
fure / das zu ſeiner ſchand vnnd * 
mocht 
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mochtgedenen/ Das bracht dieſen leuten ein. 


befondere groffe fremd vñ wolluſt / damit als 





Geiſt die angeblaſen / ſo den Paſtor der 


chenmitonuerfünlichem haß verfolgt Haba; 


Damit aber die Luterifchen fich nicht gar 


wermeflentlich erfreweten/hat derfelbig Rda - 


nig auß Engeland die vnruhe / ergernuß/ 


auffruhr ſo auß Luters eyngeſchliechenet 


lehr wuͤteten / nicht wollen leiden / dañ d 


dingen iſt Luters Euangelion ſehr frucht⸗ 


par / alſo daß es an keinem orth ohn empoͤ⸗ 
rung vnnd auffruhr angememmen worden / 
ſonder hat gemelter König von Engeland 
ein tag des gantzen Reichs / oder aller ſtend 
des Reichs ſie heiſſen es ein Parlan 
ſehrieben / da ſeynd zu beſtetigung! dereins 
trachtin der Religion / ſechs queftiones. oder : 
fragen fürgefialt worden / von welchen in 
Den gemennen Actenalfo geſchrieben: Zu 






letzt nach langem bedencken ober Diefe arti⸗ 
ckeln / nach vielem rathſchlagen / auch nach 


vnzeligen argumenten / ſo hin vñ wider fuͤr⸗ 
geworffen / iſt es mit groſſer einbelligfeitals, 
ler /alswol föniglicher M. wie beiden ſten⸗ 
den der Rathsherrn / vnd des volcks ſo auff 
dieſem rathstag erſchienen / abgeredt / be⸗ 
ſchloſſen vnd verordnet auff dieſe form / wie 
folget. Zum 


|  Onferer zeitten 
" Zum erften/ daß in dem allerheiliaften 
Sacrament des Altars / Durch £rafft vnnd 
machtdes allergemwaltigften worts Chrifti/ 
onder Der geftalt brots vnnd weins / der na: 
tuͤrlich leib vnd blůt des Herrn / empfangen 
auß der Jungfrawen Maria / weſentlich 
oder natuͤrlich ſey: es bleib auch nach der 
Conſecration kein ſubſtantz des brots vnnd 
weins / oder ein andere / dann die ſubſtantz 
Chriſti des waren Gottes vnd menſches. 
Zum zweyten / des Herrn Nachtmal vn⸗ 
der zweyerley geſtalt zu genieſſen / iſt nicht 
allen menſchen auß Gottlichem Rechten 
notwendig zur ſeligkeit / vnd man ſol glau⸗ 
ben / vnd nicht zweifflen / daß in dem fleiſch 
vnder der geſtalt des brots / Das war blůt/ 
vnd mit dẽ blüt vnder Der geſtalt des weins/ 
das wahr fleiſch ſey / als wol verfcheiden/ 
wie zuſammen beyeinander. 
um dritten: Die Prieſter nachdem fie 
geordnet vnd geweihet / moͤgen auß Goͤttli⸗ 
chem Rechten kein Eheweiber nemen. 

Zum vierdten:die gelubt der keuſcheit oder 
widwenſtand / von einem Mann oder frau⸗ 
wen Gott nicht vnbedechtlich gethã / iſt man 
auß Goͤttlichem Rechten ſchuldig zu haltẽ/ 
vnd ber aubẽ fich Die Chriſten einer freyheit / 
weſcher wenn ſie gewolt / hettenmögen ges 
brauchen. Zum 
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V. 


VI. 


Zum fuͤnfften / daß man die priuatas Miſ. 
ßos in dieſer Engelendiſcher kyrchen des koͤ⸗ 
nigs vnd verſamlung zulaſſe vnd halte / iſt 
zugleich gut vnd notwendig / durch welche 
die fromme Cheiften / welcher leben denen 
gemeß ift / zugleich güte und Gottliche vers 
troftung/ ond wolthatenempfangen: vnnd 
daß man die Meſſen haltet / iſt dem Gottli⸗ 
chen Rechten gemeß. ee 

Zum ſechſten:Es iſt nugbarlich vnd nots 


Wwendig / daß die heimlich oder ohren beicht 


in der kyrchen Gottes behalten werde. Der⸗ 
halben iſt auß authoritet Koͤniglicher Ma⸗ 


ieſtat / vnd groſſer eynhelligkeit beider ſtend 
des Raths / vnnd anderm volck fo in dieſem 


Rath verſamlet / auff dieſe weiß ein ſolcher 
rathsſpruch vnd erkentnuß außgeſprochen/⸗ 


weie folget: | nz | 

Welche entweder in diefem Reich Enge⸗ 
Sand /oder fonft an einem andern orth koͤnig⸗ 
Sicher Maieſtat onderworffen / nach Dem 


nechſtfolgenden rij.tag Brachmonats/ mit 


worten / ſchrifften / drꝛuck / erdichteten charae⸗ 


teren / oder ſonſt auff einige ander weiß/ of 


fentlich werden predigen/Ichzen/ reden/ bes 


geugen/erkleren/ Difputieren oder bewehren 
anders Dann jeßt gefagt / wider be bee Der 
König als wider ketzer fehwerliche firaffen 
| ver⸗ 
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verorduet / auch wider die / ſo dieſen mit rath 
oder that werden ai ſeyn. 

Diß iſt dem Sachfifche Bapft Luter vnd 
feinen Cardinalen der newen lehren lermpꝛe 
Diger wider alle hoffnung widerfaren / Dies 
weilder Allmechtig Gott jnen den zaum nit 
zu lang ließ / gleich wie er dem teuffel ſo den 
frommen ID peinigte/ allzeit gewiſſe 
ziel fuͤrgeſchrieben / welche er nit fontoder 
muſt obertretten. Denn es iſt gewiß / daß 
vLuter vnnd Die gantze herd der newen lehrer 
vnd Predicanten / ein zeitlang auß verwilli⸗ 
gung der Goͤttlichen gerechtigkeit / haben 
gewalt bekommen die Catholiſche Kyrch zu 
vecxieren:aber biß herzu haben fie nie als viel 
konnen grimmigklich wuͤten / werdẽ es auch 
hinfurter nimmer Eönnen/ wie fie wol bege 
sen, Wolt GOTT die Catholifche def 
ten jr leben/es wurd Fürglich aller gemalt 
zugrimmen / fo jnen von Gott verlihen/ zu 
FE aBiefem far zu@ende/ weiche 

In dieſem jar iſt zu Gendt / welche iſt die 

großte ſtadt in Flandern / Keiſer Carls ge⸗ ln 












burt halben vaſt verruͤmpt / zũ theifein auff⸗ 
tuhe geweſen. Wie das fur den Keiſer / ſo 
zu der zeit noch in Hiſpanien / kame: hat er 
en balder dahin zu ziehen/ 





ie. Die fach nicht Durch lengern verzug 
erger 
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erger wuͤrde. Derhalben iſt er mit wenig 
Fuͤrſten in Franckreich Durch Baionen ges 
reift. Denn daß er ſolchs deſto freyer thete⸗ 
war er von koͤnig Franciſco durch viel briff 
vnd geſandten geladen vnd beruͤffen worde/ 
Wwiewol jn alle feine Raͤth / dz er ſolchs nicht 
Rifer ten thun ſolt / abſchreckte. Aber der from Keiſer / 
te on ges nachdem jm Koͤnig Fräciſcus ein frey ficher 
—— geleid geben / hat dieſe zwar gantz gefaherli⸗ 
rich, che reiß zu handen genommen. Dann ob 
mol gaͤntzlich zu glauben / Koͤnig Franciſ⸗ 
eus habe zu der zeit dem Keifer Feinboß gez 
a rorlmrascn / dieweil aber in folcher 
groffer gelegenheit den Keiſer zubehalten/ 
Srancifco leichtlich etwas menfchlichs mo⸗ 
gen widerfaren/ hat fich Reiferliche Dias 
ieſtet nicht ohn groffe gefahr auffdemmweg 
begeben. Zu der zeit gebraucht er ſchwar⸗ 
ge Fleider / onnd gelehnete Frantzoſiſche 
pferd. Vnnd warlich iſt er auch vmb Die 
zeit / von den Legaten feiner ſchweſter Mas 
rie/welche in dem Niderland herrſchet / vnd 
das nit einmal / auff beiden knien des nachts 
zwo oder drey vhr / in der kammer fo allent⸗ 
Reifer Car halben mit ſchwartzen tuͤchern vmbhenckt⸗ 
— —— nden betten Solchen gebrauch zu betten⸗ 
Wweiß man daß er in all ſeinem leben / an allen 
ortheren vnnd zu aller zeit gehalten haben 
2 Den 
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Denn ohn zweiffel hat jn Gott / weichen er 
vertrawet / mit vieler leut grofler verwuns 
derung / auff der gantzen reiß behutet vnd be 
waret. Des morgens bettet er auch vnge⸗ 
farlich zwo ſtund / wie auch des nachts ober 
Des: abents. Darnach wenn er fich des mo 
gens angethon / hort er auch Meß. Aber hie 
von wirdt anderßwo villeicht weitlauffiger 
geredt werden. | 

As er auff diefer Frangofifcher reif 
war / vnd zum koͤnig eilet/ hat es fich zuges 
tragen / Daß Des koͤmgs fon Carolus ein 
vberauß trefflicherfungling Hertzog zu O⸗ 
liens / dem Keiſer vnuerſehnlich hinden 
auff das pferd fprang. Nachdem jn der Kei⸗ 
fer freundlich gegruͤſſet / rieff er: Keifer/gibg 
euch gefangen: Keiſer gibt euch gefangen, 
Darauff jhm Der Keiſer nit geantwortet/ 
ſonder hatt jhn mit lachendem mund vnnd 
freundlichen froͤlichen augen angeſehn: alſo 
ſeynd ſie auff einem pferd in das frawenzim 
mer der Frantzoſiſchen frawen geritten, 
Da hat er feine ſchweſter Leonoram koͤnigs 
Franciſei haußfraw kurtzlich gegruͤſſet / vñnd 
ein lang geſpraͤch mit der edler frawen E⸗ 
ſtampia gehalten / welche ein groſſe gunſt 
bey dem Koͤnig hatt / vnd meynen etuche⸗ 
dieſe habe Dem Koͤnig geraten / er ſolt den 

h Keiſer 
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Keifer in Franckreich behalten. Eo begab 
fich ein mal/daß dem Keiſer vnder Demres 
Den onnerfehnlich Cals etliche meyneten) cin 
ring mit einem feh2 koͤſtlichẽ edelgeſtein auß 
der hand fiel. Als Eftampia den von der ers 
dẽ / daß ſie indem Reifer widdergebe/ auffs 
gehaben/ wolter Den nit wibder nemmen/ 
fonder hat jn jhr geſchenckt. 
In der gantzen zeit daß der Keiſer in 


Franckreich war / iſt jim von koͤnig Franci⸗ 


ſco vñ den andern Fuͤrſte groſſe ehr/ freund⸗ 
ſchafft / vnd guͤtigkeit erzeigt / alſo daß er 
auch ettliche tag den gantzen Koͤniglichen 
gewalt hett. Dennoch iſt er zu Ambaſien vñ 
Pariß in groſſen gefahrẽ geweſen. Zu Am⸗ 
baſien als ein Griechiſch fewr zwiſchen den 
ſtegen eines thurns zu viel war angezündee/ 
iſt er ſchier verdampfft vnd erſticket: zu Pa 
riß fiel im ein buͤne auffdas haupt / alſo Daß 
Dasblücheraußfpzang. Als Koͤnig Frans 
ciſcus Die orfacher Diefer Dingen. vernoms 
men / hat er ſie von ſtundan heiffen an gals 
gen hencken: aber der guͤtig Keiſer hat jnen 
nach langem bitten das leben erhalten. Defi 
er woltnicht/ daß feine zufunfftin Franck⸗ 
reich jemand fchädlich. oder tödlich feyn foßs 
te / dieweil er vernommen/ Daß: Diefes Feins 
außvorfag/ond willen gefcheht war. Auch 
| | hat 


| 


| 
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Hat er ſeiner ſchweſter Marien vöden groß 
ſen ehrpietungen / ſo jm geſchehn / vnd von 
Den vnuerſehnlichen zufaͤllen / von ſtundan 
zu willen gethan / Damit fie dem geſchrey 
vnd gerucht / welche ſeltzam vn mancherley 
war /keinen glauben gebe, 

Koͤnig Franciſcus fleng zu Der zeit an ab 
dem geſchwer widderumb ſich beſſer zuem⸗ 
pfinden / vnd iſt dem keiſer bey Locha mit 
groſſer freuden begegnet/ vnd war bereit 
(wenn er jm nicht wolt getrawen) ſeine zwen 
ſon Heuricum vnnd Carolum fur burgen 
zugeben. Aber Der keiſer wolt Feine burs 
er haben / vnd alfo ifter (wie gefage) in 

em gantzen Reich wunderlich verehret 
vnd herzlich gehalten:als er auch hinfchied/ 
en jhn Des Fonigs ſoͤn biß gen Balencin 
eleitet:da Dann nichts von Maria des Feis 
rs ſchweſter onterlaflen/ Damit fie ir guns 
ig geneigt gemuͤt gegen dem Feifer vnnd 
Des koͤnigs ſoͤn mocht erzeigen. Es hett 
leichtlich ein gewiſſer vnd beſtendiger * 
zwiſchen den gewaltigen konigen koͤnnen ge 
macht werden / wenn koͤnig Frandiſcus fein 
gemät von widerſorderung Des gewalti⸗ 
gen Furſtenthumbs Meyland heit wollen 
abziehen. Aber dieweil die koͤnigen des 
Meylendiſchẽ gebiets halbe vntereynander 
6 2 hadern / 
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fen/ond haben die Eegereyen Dermaffen alte 


tag zugenommẽ / Daß man fiejegt kaum zes 
len Fan. Niemand aber legedie ſchuld baid 


auffdiefönigen. Durch onfere fünd wirde 
die Goͤttliche gerechtigfeit bewegt / vnd laſ⸗ 


ſet ſolchen ſchadtlichen zwiſpalt vnd andere 


vbel vnder den Fuͤrſten entſtehn / auff daß 
wenn wir dardurch gezuchtiget / widder ſol⸗ 


len keren vnd vnſer leben beſſeren / wir woltẽ 
dañ noch etwas harters und ſchwerers leid 
Es ſeynd daruõ nicht wenig exemplen auch 
in der heiligen ſchrifft vorhanden. 


Dderflufi In diſem jar ift ein folcher groffer wein 


ger wein- 
wach. 


gewachſſen / daß man Fein fäfler gnug koͤn⸗ 
nen haben /ond haben etliche / groſſe gruͤben 
vmbher mit beettern wol verſehen mit weit 
(wiemanfagt)gefullet. nn re 
Im Augſtmonat diefes felbigen jars 

ober vngefehrlich darumb / haben die Tur⸗ 
cken under Dem Hauptmann Barbaroſ⸗ 
fa new Caſtel (oder Caſtelnoff) ein ftadf 
ammeer in Dalmatien gelegen/ in welche 
ein ſtarcke Spanifche befagung war/ nicht 
ongroffeniderlag der jhren / beſturmbt vnd 
eyngenommen. Nicht lang dabeuorn hattk 
die Cheriſten die ſtadt den Turckẽ abgewun⸗ 
nen / aber daſſelbig hat Solimann vberauß 
| fehe 


' Vu erer seiten, 50 
ſehr verdroffen /hat auch nit gelaſſen / biß Capketner 
er ſie von den Chriſten widderumb erobert, 10 v5 Tur⸗ 
Etliche ſchreiben / dz etliche Dalmater auf me 
der ſtadt geflohen / vnd den Turcken alle ge⸗ 
—— ſtadt verraten. Es haben die 
-urchen krumme ſebel / mit welchen ſie der 
vnſern helm vnd harniſch zerſpalten: den on 
fern aber iſt es vberauß ſchaͤdlich gewefen/ 
daß ſie des regens halben in dem ernſtlichen 
ſtreit / die hagken nit haben konnen brauche. 
Die Turcken aber haben grimmigklich mit 
den pfeilen zu den vnſern hineyn geſchoſſen. 
Viel tauſent Chriſten ſeynd dazumai er⸗ 
ſchlagen. Zwar es iſt zu erbarmen / daß die 
vnreine Mahomctiſchẽ als viel wider das 
volck Gottes vermocht haben / aber durch 
vnſere ſuͤnden nimpt jre gewalt vnd macht 
zu. Kurtzlich iſt anzumercken / daß etliche 
Spanier fo vondem Turcken hie erfchlas 
gen/inder fchädlichen plunderüg der ſtadt 
Kom vonder dem Bapft Clemens dem VII. 
warẽ geweſen / alſo daß es ſcheinet / dieſe nis 
derlag ſey jnen nicht vnbillich widerfaren. 
Zu dieſer zeit / wie viel meynetẽ / die Zwin 
gliſchen hetten ſich mie Lutern vertragen/ 
welchs ſie ſich als offt mit vielen geſpraͤchẽ 
vnd verſamlungen vergebes befliſſen / vnd 
die Zuricher der halben von verbitterten 
h 3 laſter⸗ 
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7° gafterlichen ond fehmachlichen feheifften wi⸗ 
der die £utherifchen abgehalten: Sihe/da 
2 Luter einbüchlin von den Vaͤttern ond 
Toncilien laſſen außgehẽ:damit es fich aber 

nicht ließ anfehen/als hetter es allein wider 

die Catholiſchen gefchrieben/fagter Darinn 
gar fehmachlich/Zwingel fey ein Neſtoria⸗ 

ner geweſen. Das verdroß Die Zurifche Dies 
ner/dz jr meifter fo ehrlich vom Luter auß⸗ 
geruffen wardt / meyneten auch nit Daß fie 
Das folten verſchweigen / fonder haben Dem 
Luter geſchrieben vñ jn ermant / er follenicht 
wider den letzten vertrag ſo vbel von Zwin⸗ 
glin halten vñ ſchreibẽ. Luter antworttet jnẽ 
nichts. Alſo iſt zwiſchen diſen Sectiſchẽ nie 
Dann ein erdichteter vnd gleißneter frid ges 
weſen / als die nit dahin trachteten / Daß Die 
warheit vberwunde / ſonder damit ein jegk⸗ 
licher dafur gehalten wurde / als hette er ein 
derliche herzliche lehr vnd new liecht in 

die welt bracht / und mochten jhnen der vr⸗ 
fachen halben bey dem gemeynen many | 
einn herzlichen namen machen: Vnd bars | 
auß iſts / daß nachdem ertliche Sachſſiſche 
Predicanten jhren Lutern hochlich lobten⸗ 
vnh jhn mit dem heiligen Paulo dorfften 
vergieichen / vnd ſagten daß die andere 
mitbruͤder des newen Euangelions / nichts 

= weren 
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iwerenbey dieſem jrem Apoftel und Eliom 
zu rechnen: fagten auch zu leßt/ zu Diefem 
Luters loben habe ſie der hoffertig pzachtig 
Frantzoß gedzungen/durch welchen fieohn 
sweiffel Caluinum wollen verftanden has 
ben: Caluinus hat nicht Fönnen leiden/ 
daß jhm Luter vorgeſatzt wurd / hat derhal⸗ 
ben die Sachſiſche Luteriſchen dapffer an⸗ 
griffen / da er vnder andern alſo ſagt: Br 
gent fur tugent begierlich anzunemen/ 
iſt narrheit vnd ein verkehrte weiß. Der 
beunft Des vnbedachtlichen eyfers iſt auch 
weniger zu entſchuldigẽ / daß fie Die ſchrifft 
vnfletig vnd ſchandlich verfelſchen vnd ver⸗ 
Derben/damit fie Lutern mit dem gezierdtẽ 
bau des teuffers dorffen außpusen. 
enn wiewol fie mtleugnen/ daß auch IM gufainne 


Koanne Dem teuffer gefchehen fey/ welches von den 
Malachias von Dem zufommenden Elia Luteriſche. 
voꝛgeweiſſaget hatt / dennoch wollen fie dies 
fe prophecey vom Luter verſtanden haben/ 
als were dieſer der Elias/durch welchen als 
les widderumb folt auffgerichtet werden: 
ond das in Joanne dem teuffer ein mal ger 
ſchehen ift/ mit gegeugnuß des Propheten 
nd Chriſti / ſolle in dem Luter widder erne⸗ 
wert werden. Durch welche falſcheit ſie Lu⸗ 
krs namẽ nicht weniger beſudlet vñ verun⸗ 
| | h 4 reinet 
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reinet habẽ / wie die Egypter Jeremie grab 
vnd leib mit anbetten. Vnd wenn wir Lute⸗ 
ro Elie nam̃ zulaſſen / iſt es doch ein Gott⸗ 
loſe freuelkeit / dz er der letzt Elias ſeyn ſolt / 
gleich were die hand Gottes abgeſchnitten 
vnd verkurtzet / daß er keinen groſſern oder 
desgleichen darnach wurd außſchickẽ. Hie⸗ 
mit gibt Caluinus klaͤrlich gnug zuuerſte⸗ 
hen / wie viel befler er für dem Suter feyn 


ZU Sy? Jar M. D. XL. if 
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fchuldigen vnd Die gantze ſchuldt all dieſer 
vnruhe auff die Catholiſchen vnderſtundten 
zu werffen/fur dem Fuͤrſten ſo der Catholi⸗ 
ſchen Religion vberauß zugethan / auch 
dorfften ſagen / Gott habe zu dieſer zeit Die 
erkaͤtnuß feines Euangeliös erweckt: gleich 
hett Teutſchland vor dieſer zeit kein Euan⸗ 
gelion erkant / vnd hett das nu zu letzt von 
deſn abtrinnigen meyneidigen Moͤnch muß 
ſen lehrnen. Zu derſelbigẽ zeit haben Die Pros 
teſtierende ſtend gar ſchmeitheliche — 

| em 


Vnſerer Jelttem. 
Dem König auß Frankreich geſcheieben / 
Damit wenn fie etwas harters vom Keifer 
muſten erwarten / einn-gewaltigen König 
an jrer feiten betten. Als der Keiſer der Pro⸗ 
teſtierender Legaten gehört / hater geants 
wortet / er wolle fich berathfchlagen. Hie ha 
ben ſich der Proteſtierender Legaten wids 
derumb faſt befliſſen / daß die Cammerge⸗ 
richts perſonen / kein vrtheil vnnd ſententz 
mochten erkennen / ſo ſich beklagten / Daß fie 
jrer haab vnnd guͤter vnder dem ſchein des 
Euangelions beraubt wurden / welche kla⸗ 
gen nieht wenig von der Catholiſchen geiſt⸗ 
ucheit vnd Moͤnchen fur das Cammerge⸗ 
richt kamen. Die Catholiſchen ſagten / ſie 
„ murdenjrer guͤter wider alle billicheit vnnd 
secht beraubt; Hergegenfagtendie Eygen⸗ 
williſchẽ / es geſchehe in eben recht/ derwegẽ 
daß fie falſche lehr hetten ꝛc. In dieſem has 
der mochten die Catholiſchen ſich nicht an 
Das hoͤchſt Gericht Des Reichs berüffen/ 
ſonder muſten mit der ſententz zu friden ſein / 
welche Die abtrinnige vnnd Durch Den bluͤt⸗ 
ſchand befudelte Mönch jre oberfeit beredt / 
daß fie warhbafftig vnnd Euangelifch were. 
Der Keifer muſt boßheit halben der zeit / mit 
vielen dingen durch die finger ſehen / dieweil 
er von vielen gewaltigen feinden genoͤtiget 
bs ward, 
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ward. Dennoch hat erein Reichstag geh 
Spier befchriben / welcher Doch der peftiläg 
vnd vergifften fufftshalben gen Hagenaw 
ift verlegt worden/ond hat jnen König Fers 
Dinandus ins Reifers namen verwaltet / die⸗ 
weil er Durch andere gefchefft verhindert 
Radftag war. Auffdiefen Hagenamifchen tag / wol⸗ 
2 ten die £uterifchen nit / daß der vertrag etlis 
: cher artichelfo zu Augfpurg von fieben auß 
N: beuder parthey befchloflen / etwas gelten 
fol. Begerten auch ein ander gefprech Zu 
Wormbs / vnd haben eserhalten. 

Scchier an diefem orth erzelet Sleida⸗ 
nus ein lang fehreiben Der Proteſtierender 
zum Sranuellen/wie er auch an andern or⸗ 

thern hin ond wider viel oberflüfligs / Ja eis , 
tels onnd fchadlichs biß zum verdroß bes 
fchreibt. Man fihetaber gnugſam / daß diß 
ſchreiben Durch die Daedicaugen geſtelt wor⸗ 
den. Es befleiſſigen ſich die feine Predican⸗ 
ten vnd abtruͤnnige Moͤnch faſt daſelbſt / jre 
‚fach mit ſchoͤnen blumlin vnd farben außzu⸗ 
puren vnd fein anzuftreichen/aber Doch als 
fo / daß es fich laß anfehn / als werde es nit 
von jnen fonder jren Fürften vnd Dberfeit 
geredet. Weil wir aber auß den Flawen den 
:£öwen leichtlich erkennen / wollen wir 
den abtrännigen antworttens Sie ſag 
€ 


Vunſerer Seiten. 
die Catholiſchen wütten vnnd toben mie 
 graufamertyranneymwider die onfchuldige 
Menfchen. Mit diefen wortten zeyhen 
ſie oberzwergs Keiferliche Maieftat / den 
Romig auß Franckreich / vnd andere Ca⸗ 
tholiſche Fuͤrſten tyranney / darumb daß 
ſie die ketzer ſtraafften / welche ſie vnſchul⸗ 

dige leut heiſſen. Dennoch ſtraffte die 
Proteſtierende Oberkeit / ernſtlich ohn 
zweiffel von jhnen angereitzet / auch die 
Sacramentierer vnd Widerteuffer / wel⸗ 
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che ſich nit weniger als Die Suterifchenons ⸗ 


ſchuͤldig rhuͤmeten. Was iſt doch das fur 
ein vnſchuld / die leut von dem leib Ehzifti/ 
welchs iſt die Catholiſche kyrch / abziehen/ 
vnd in vergiffte vnd peſtilentziſche jrthumb 
füren / darauß notwendig nichts anders 
als der emig todtfolgenmuß? Die moͤrder 
werden hart geftraafft / daß fie denleib toͤd⸗ 
ten / onddiefe feelenmörder vnnd todtfehles 
ger follen jhrer graufamer tyranney halben 
nicht geftrafft werden vnnd frey gehen? 
Auch fagen fie/fie fommen in ein verdacht 
vnd argwon / als ob fienicht verbeflerung 
der Ryrchen /fonder allein jhren eigen nu⸗ 
Ben ſuchten / vnd daß dieſe ſchmachred weit 
vnd breit außgehe / damit jhre Religion vnd 
ſie gang verhafſt wurden. Wer "> 
Ben ee Te 
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pe ontterfchamptheit nit koͤnnen belachenẽ 
uchten fie verbeflerung der kyrchen / wa⸗ 
rumb bliben fie Dann nichtin jhren flöftern® 
warumb haben fie vorlangſt verdampfe Fes 
gerenen auß der hellen widderumb auffers 
weckt? Warumb haben fie Teutſchland mis 
fchandtlichen fpaltungenin Der Religion/ 
als erſchrocklich zerriſſen? Vnd diefe groſſe 
jrrige finſternuſſen dorffen ſie die reine lehr 
heiſſen / vnd ſich außgeben als bekenten ſie 
den namen vnd Euangelion des ſons Got⸗ 
tes. Aber damit ſie nit der gottloſigkeit hal⸗ 
ben geſtrafft wurden / Daß fie jre kloͤſter vers 
laſſen / onnd nach der Gott gerhaner gelubs 
in ewiger Feufcheit zu bleiben/ zu fchandtlis 
cher unzulaßlicher ehe greiffen / heiſſen ſie 
das flofterlich leben Dharifeifch vnd Gott⸗ 
loß. Es wirt aber diſe emere onuerfchampte 
heit bey allen nachkömlingen genglich vers 
flucht werdẽ / daß jr nicht allein folche vbel⸗ 
that ond Lafter hat wollen befennen/ fonder 
auch euch Darinnen rhümen. Vorzeitten 
vr der abtrinnig Julianus / als er vom 
heiftlichen Glauben abgefallen/ die heyli⸗ 
ge fcheifft mit Diefen wortten verfpottet / Da 
er ſchreibt zuden fuͤrnembſten Biſchoffen fei 
ner jeit:Legi,Cognoui,Damnaui,dasift: Ich 
habe ſie geleſen / verſtanden / vnd verdampt: 
welchem 


EM Vnſerer jeittem. ur 
welchem Die onferen geantwosttet Haben: Nicepk, 
Legifti,fednon cognouiſti: fienim cogno cclefi. 
fes,non damnäffes: Du haſt fiewol gelefen/ Hikor. 
aber nicht verftanden:denn wenn du fiever; _ 2.00% 
Rande/hettefidufienicht verdampt. Gleich “> 
wie Diefer Gottloß die Goͤttliche fchaifft ver 
ſpottet vnd belachet / alſo tadlen vnd reiſſen 
dieſe ſeine Euangeliſche vnnd vnſchuldige 
menſchen das kloſterlich leben / welchs man 
doch weiß daß es von der Apoſteln zeitten 
her allzeit in groſſer ehren ſey gehalten. Die⸗ 
weil fie ſich aber mit groſſer vbeithat auß Dis 
ſem leben begeben /Fönnen fie jhr ehr nicht 
befier verwaren/ dann daß fieda von allzeit 
auffdasergft fehzeiben vnd reden. Und 
wiewol fie etliche haben / fo jhnen gehör vnd 
glauben geben / wer fan aber doch dazwiſchẽ 
gnugſam außſprechen / wie ſehr ſie nacht vi, 
tag jr vnruͤhigs gewiſſen peinige vnd ſteche/ 
ob ſie ſich des bey dem gemeynen Mann 
nicht annemen? Denn ſie wiſſen / daß alle 
alte heylige Vaͤtter mit gewiſſen zeugnuß⸗ 
ſen der heyligen Scheifft / beſtendigklich bes 
zeugen / daß man die gelubdt der keuſcheit 
vnd anderer guten dingen / fo Gott einmal 
geſchehen / gentzlich muß halten:vnd daß die 
für Gottloſe vnd trewloſe ſeyen zu halten / 
welche nach der gelubd der keuſcheit nr 
offen 
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>. dporffen greiffen. Was ein groſſe eitelkeit vñ 
F erſchamptheit iſt es aber / daß ſie in die⸗ 
em ſchreiben ſagen / ſie haben der alten 
Chaftlichenyrchen nichts zugegẽ gelehzt/ 





dieweil es gewiß /ond von den onfern guugs 


ſam bewiefen/ daß fie den leuten für das 


- Euangelion ond wort GOTtes / ſchier 


nichts anders als grobe vnnd vorlangeft 
verdampte jrthumb ond Fegereyen fürftofs 
fen? Vnd damit es nit gnug fey/ fo lafters 
lich gelogen zu haben / ſetzen ſie noch eine als 
ſeltzame muͤtwillige luͤgen darzu / welche nit 
mit worten / ſonder ernſtlicher ſtraaff der 
Oberkeit zu rechen. Von der püß (ſagẽ ſie) 
lehret man in der kyrchen gar ſchlefferig 
vnd verwirret / aber von gnad welche ons 
Chriſtus erlanget hat / vnd von vergebung 
der ſuͤnden gar kein wort. In ſolcher offent⸗ 
licher ſachen / welche Das hell liecht klarlich 
ſtraffet / was koͤnnen wir anders thun / dann 
dieſer verderbten leut boͤßheit / vnd deren ſo 
jhnen glauben geben / jaͤmerliche blindt⸗ 
beit beweinen ? Wer kan auch dieſen leuten 


— — —— — 


helffen / welche fich ſo offentlich laſſen drauſf 


ſetzen vnd betriegen ? Man leſe allein Die 


buͤcher Der Doctorum $cholafticorum / als | 


Dann wirdt man finden / Daß fie weitleuffig 
vnd vberfluͤſſig vonder gnab Chriſti vnnd 
| verge⸗ 


j Uhnferer jettten. & 
vergebung Der fünden haben gefchrichen. * 
Derhalben erdichten ſie diß vnnd desglei⸗ 
chen / nit auß ſchwacheit des verſtands oder 
vnwiſſenheit / ſonder auß muͤtwilliger / fuͤ⸗ 
genommener / verzweiffleter boßheit / zu 
vieler armẽ leut gewiſſer verdbnuß: Weiier 
ſagen ſie:Die winckelmeß(denn alſo heiſſen 
ſie priuatas Miſſas) ſey ein new ding / vnnd 
zum theil auß vnwiſſenheit / zum theil auß 
geitz herfuͤr bracht. Diß iſt widderumb ein 
vnleidliche luͤgen / deñ ſie zwar auch in jhrer 
Augſpurgiſchen Confeſſion bekennen/ daß 
fie Die Meß behaltẽ / vñ mit groſſer andacht 
vnd reuerentz celebrieren. Was iſt doch fur 
ein vnderſchgd / wei man die fach ſelbs anſi⸗ 
het / inter priuatas & publicas Miſſas/ zwiſchk 
Den Meſſen ſo offentlich ober heimlich ges 
fchehen? Aber fie möge pladerẽ was fiewols 
len / daß iſt gewiß / daß fieder Meß vberauß 
feind ſeyen / darauff jnen die Catholiſchẽ ge⸗ 
nugſam geantwortet. Die from̃e leut faren 
weiter fort: Darumb daß den Prieſtern die 
Ehe abgenom̃en vnd verbottẽ iſt alles voll 
ſchandtlicher ergernuß erfuͤllet. Aber gan 
Orient vnnd Occident hat nun von altem 
7 den Prieſtern die Ehe nicht geſtattet. 
Wir wollen nur ein gezeugnuß des einigen 
Hieronymi herfur bringen / damit “ nis 
SE zulang 
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zulang falle: Die Apofteln (ſagt er) ſeynd 
entweder jungfrawen geweſen / oder haben 
fich nach der hochzeit in keuſcheit enthalten 
Bifchoffe/ Priefier/ Diaken / werden ent 


weder jungframen oder widwer / oder aber 


fo alzeit keuſch leben / erwelt. Mit dieſem 


kommen alle Vaͤtter vberein. Heut ſehen 
wir aber vnder dieſem newen Euangelio / 


wie alles mit bluͤtſchandtlichen hochzeitten 
der leſterlichen meyneidigen Moͤnch vnnd 
Nonnen erfuͤlt iſt. Es ſagen dieſe fromme 


leut(wie droben gehort) fie lehren nichts wi⸗ 


der die form der alten kyrchen. Aber welche 
alte kyrch hat je den Moͤnch vnund Nonnen 
die Ehe zugelaſſen? Es hoͤren dieſe verderb⸗ 
te den xv. Canonen des verrumpten vnnd 
durch die gantze welt angenommen vnd be⸗ 
weheten Chalcedonenſis Concilij: Wo et⸗ 
wan ein jungfraw / Desgleichen ein Mönch 


fich Gott zueigen gebenhaben/ iftesjhnen 


nit zugelaflen zur ehe zu greiffen : wennfie 
aber funden weren / daß fie folchs gethan / 
folten fie von der Fyrchen abgefondert vnnd 
im bann bleiben. Dieſen Canonem aber 
folches herzlichen Concilions verachten dife 


Scriptum Perfinfterer gentzlich. Denndarnach iftein 
contra fchzeiben außgangen / darinn fieoffentlich 


Synodi 


ſagen / daß Chalcedonenſe Concilium ae 
a 


| Dnferer 6 
auß einem groben dunckelen jrthumb den Triden: 
WMoͤnch vnd Nonnen die Ehe verbotten: ing con. 
an welchem orth ſie auch das erſt ond elteſt Eee 
ſicenum Conẽilium dorffentadim/ dDaßes , inaing 
wider Die meynung Johannis Des teuffers Luce 5 
von Dem Friegsvold cin Deeret befchloffen: 
verbammen auch auf onglaublicher fres 
uelkeit / wie herzliche Cenſorn / viel andere 
Concilien Der alten kyrchen / vnd fpeugen 
auch neben andern auß vnfletigem maul 
diß von dem dritten Concilio zu Carthago 
gehalten/in welchem der H. Auguſtinus ge 
weſen: Das dritt Carthaginenfifch Conci 
lium (ſagen fie) hatt Gottloſe opffer / fur⸗ 
bitt / vnd opffer fur die todtẽ verordnet. Die 
allergottloſiſche leut/heiffen Die opffer Got⸗ 
loß/vüliegen zugleich oberaußfebandtlich/ 
daß man do erftlich habe angefang? für Die 
todten zu opffern / wie vberfluffigmocht bes 
wieſen werden wenn es füg vnd platz hett. 
Auch ſchreiben fie vom Concilio Miteuis 
tano/in welchẽ der H. Auguſtinus gleiches 
fals geweſen / daß es verordnet/ daß nach 
der Eheſcheidung von wegen des ehebruchs 
eines auß den ehleutten / dem vnſchuldigen 
nicht widderum̃ ſey zugelaſſen zu der ehe zu 
greiffen / vñ daſſelb / ſagen ſie / ſey hart vnd — 
vnrecht. Alſo iſt auch Chriſtus vñ ſein Apo⸗ * 
| | ii ſtel 


s 
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fiel Paulus zu viel hart vñ unrecht /welche 
ebẽ daſſelb verordnet habe. Die wort des Ca 
nons lauten alſo:Es iſt gefellig geweſen / dz 
nach der Euangeliſchen vnd Apoſtoliſchen 
lehr / kein main fo von der haußfrawen vers 
laſſen / noch Feinframfovon dem mafi vers 


- Saflen/einem andern follen vermaͤhlet wer⸗ 


1.Cor.7. 


den / ſonder alfo bleiben/oder fich vnterein⸗ 
ander verſuͤnen: welche wort das Conciliũ 
auß dem heiligen Paulo genom̃en hat. Si⸗ 
he / wo fallen ſie hin? Vnd Damit fie jres her 
gen betrug trefflich zu erkennen geben / ſetzen 


ſie das exempel Fabiolæ Der edlen Roͤmi⸗ 


Rem. 7. fen 


ſchen matronen darzu / darumb Daß Die/wie 
S. Hieronymus bezeugt/nach Der eheſchei 
dung einn andern Mann hat genom̃en. In 
dieſer wichtigen ſachen hat zu letzt das exem 
pel der einigen frawen bey jnen groſſer au⸗ 
thoritet vnd anſehn / dann die meynũg Chri 
ſti / Pauli / vnd zu legt der ganzen kyrchen. 
Sagt nit der Heilig Apoſtel Paulus of⸗ 
tlich: Wo ein Weib bey eim andern 
Mann ift/ weil jhr Mann lebt / wirdt fie 
ein Ehebrecherin geheiſſen? Es thut aber 
diß exempel Fabiolæ als gar mt zu jrer ſa⸗ 
chen / daß es ſie auch gaͤntzlich verſcheme. 
Denn wieder ſelbig ©. Hieronymus in jrẽ 
Epitaphio fehreibt/ iſt firnach Dem tod Des 
| zweiten 


WVunſerer jeitten, | 
zweitten Manns zujbr ſelbs kommen / hat 
ein ſack angelegt / vnd jhren jrthumb offent⸗ 
lich bekant / vñ vor dem Oſterfeſt in der kyr⸗ 
chen vorzeiten Lateram in gegenwuͤrtigkeit 
der gantzen ſtadt Rom / vnder den puͤßferti⸗ 
gen geſtanden / vnd hat den mitweinenden 
Prieſtern vnd gangem volck / das verwor⸗ 


6. 


ren zerſtrewet haar / Das blenfarbig anges 


ſicht / vnfletige hend / den wuͤſten vnſauberẽ 
halß/geneigt / vnterdruckt vñ gedemütigeri 

eil diß des H. Hieronymi wort feynd/ 
wie dorffen ſie dann Fabiolam fur ſich an⸗ 


sichen vñ citieren? Aber mit dieſem geſchwin 


den liſtigen betrug / betriegen fie als viel/ 


dz es niemãd gnugſam beweinen fan. Wol⸗ 


len ſie derhalben / das Fabiolæ erempel bey 
jnen etwas fol gelten / fo folgen fie ihre puß 
nach / thun einfach an / widerrufen offent⸗ 
lich jre jrthum̃ / ja jre vberauß verfluchte luͤ⸗ 


gen / vñ ruͤffen auß gantzen krefften zu Got / 
ob ſie villeicht gnad vñ vergebũg der vieler 
grauſamer moͤrd vñ todtſchlege mochten er⸗ 
lagen/mit welchen fie als viel ſcile mit dem 


thewren blůt Cheiſti erkaufft vnd erloͤſt / ers 

ſchrocklich gewurgt haben. Ich weiß aber 

gar wol / daß fie dieſe püß Fabiolenach jrem 

gebrauch Phariſeiſch vnd Gottloß werden 

nennen. Es iſt zwar hochlich zu — 
i 2 ern 
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dern’ daß diß erempel auch Melanchthon 
anzdiehet vnd eitiert / vnd das mit fcheldung 
der Heiligen Bätter/als weren fie fehandts 
tich gefallen. Aber auß diefen vnd Derenglei 
chen andern/diefer leut liſtigen vnd betric 
lichen citirungen/ond Gottloſen ſchm 
worten/ erfennen wir flarlich jht boßhaff⸗ 
tig gemuͤt / gleich wieden Lewẽ auß den Flas 
“wen: vnd wolt Gott / eo erkentens auch 
die / welche gar vbel von jnen beredt feynd/ 
als hielten ſie ſich auffrechtig vnd Gotts⸗ 
forchtig in Religions ſachen. Warlich jhre 
boͤßhafftige buberey dringet vns etwon in 
dieſen dingen lenger zu verharren / dañ vns 
lieb iſt / vnd vnſer furnemen erfordert: vnd 
wir hoffen / es werd d Leſer vns ſollichs ver⸗ 
zeihen / dieweil wir nichts anders fuchen/ 
dañ daß der einfaltig Lefer verfiehn moge/ 
mit welchen liften und betrug Sleidanus 
vñ dieandere Euangeliſche lehrer die gange 
Chꝛiſtenheit drꝛauff ſetzen ondbetriege. Dei 
ſonſt wolten wir lieber einfaltigklich vnſere 
hiſtorien ſchreiben / vnd ons aller andern Din 
gen enthalten: weil ſie aber jre hiſtorien vnd 
andere fehzifften mie fo viel luͤgen vnd bes 
trieglichennanfchlegen erfullen/ muffen wir 
eltwan die anzeigen ond Furglich firaaffen/ 
damit die fich Darfur wiſſen zu huͤtẽ welche 
| | * 


WVnſerer jeitten, 
es bey fich felbs nicht leichtlich koͤnnen ers 


Fennen. Esift aber das ons furnemẽ nicht/ 


allenmangel ond gebzechen im Siadano/ 
deren feine hiſtorien voll iſt / zu entdecken / 
denn das ert allein ein eigen vnd beſon 
Der groß büch/ ſonder es iſt vns anugfam/ 
Daß wir Furglich etwas angezeigt habe: der 
gütig Lefer lehrne darauf / was er fur ein 
Mann gewefen/ond was von feinen/ und 


feiner mitbrüdern Desnewen Enangelions | 


lermpredigern ſcheifften / welche mit fo vies 
lem betrug vnd lägen erfült/zu halten. Vñ 
dag wir DIE etwas weitlanffiger gefchzies 
ben/hat ons Sleidanus vıfach geben / in 
Dem er der peoteftierender brief zum Gran⸗ 
uellen als langweilig erzelt / in welchen ex 
auch DIE angezeigt: Die Pooteftieredewols 
len fich gern in ein gefpzäch vnd handlung 
Der einigfeit ſtellẽ / doch alſo / daß durch ans 
leitũg der ſchrifft die warheit ergrundet / vñ 
Chꝛiſtus allein fur ein Richter erfät werde. 
Welchs liedlin Die feine Theologen allzeie 
fingen/als heiten viel fener Der vorigen zeit 
nit desgleichẽ gethon. Aber der Lefer merck 
auffden betrug. Sie wollẽ dz die ſchrifft als 
lein gelten ſoll / aber Doch alfo/ dz fie allein 
moͤgẽ macht habt diefelbige außzulegẽ. Wie 


ein gottloſe ketzerey mochtdoch —— 
5 
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die fehriffe mit ſolchem befcheid nicht gern 

woilit fur einn Richter leide O der einfaltigt 

Chriſten/welche dieſen betrug der argliſti⸗ 
gen leut nicht haben koͤnnen mercken. Wir 
haben kein hader mit jnen von der ſcheifft / 
ſonder vom rechten verſtandt Der ſcheifft. 
Dieſen wollen ſie auß jren tollen koͤpffen 
bringen: wir aber ſagen / man muß jhn ne⸗ 
men auß der ſtettigen einhelligkeit der Ca⸗ 
tholiſchen kyrchen. Aber Daran wollen fie 
gar nit / denn ſie wiſſen das jhre lehren / ei⸗ 
genſinnige falſche meynungen / von dieſer 
allgemeyner einhelligkeit der gantzen Chri⸗ 
ſtenheit gar mißtonen vnd vneins ſeynd. 
Dazwiſchen rhuͤmen fie ſich der Heiligen 
ſchrifft bey den vngeſchickten vnd vnerfare⸗ 
nen: aber verſtendige ſehen leichtlich / daß 
der recht verſtand der ſchrifft als weniger 
mit jnen ſtimmet / wie die warheit mit der luͤ⸗ 
gen. Wie kan es doch zu letzt geſchehn / daß 
ſie ſich getrewlich ſolten auff die ſchrifft be⸗ 
ruͤffen / dieweil ſie auch jhre Augſpurgiſche 
Confeſſion vnd etliche andere lehren nicht 
einmal geendert habẽ? Kan auch etwas war 
ſeyn / daß mancherleyig iſt ẽ oder kan auch 

die vnwanckelmuͤtige warheit der Goͤtlichẽ 
ſchrifft/ einige gemeinſchafft mit ſolcher groſ 
ſer vnbeſtendigkeit haben? Aber es iſt Pr 


— 
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Daß wir wider Feeren/damit wir mit vielem 
antwoztten dem Lefernicht verdruflig wer; 
Den.Diefes wirdt villeicht anderswo beffer 
platz haben. 

Zu dieſer zeit ſeynd der Proteſtierender Proteſtie⸗ 
Segaten widder auf Engeland kom̃en: die a 
erzalten auff Dem Schmalkaldiſchen tag/ men auf 
den Die Proteſtierende zu der geit hielten / Eugeland 
auff welch? die furnem̃ſten Suterifche Theo 
logenwaren/ Jonas / Domeranus/ Mes 
lanchthon / Creutziger / vñ der Butzer / wie 
es vmb Die Religion in Engeland ſtundte/ 
vñ daß koͤnig Henricus in einẽ freundlichẽ 
geſpraͤch geſagt hett / die Proteſtierẽde theo⸗ 
logen hielten von ettlichen furnemen ſtrei⸗ 
tigen ſachen nit recht. Deñ ob wol der Koͤ⸗ 
nig von wegẽ der eheſcheidung / der wir num 
gu mehrmalẽ gedacht / vom Bapſt / welcher 
die nit wolt zulaſſen / entfrembdt war / den⸗ 
noch hatt er Luters lehr gemeynlich gẽtzlich 
auß ſeinẽ Reich gehalten. Das hat aber den 
Euangeliſchen £ebzern nit gefallen/ welche 
jre Sürftenfonderlich darzu reigten/ dz fie 
fich mit frafftond freundifchafftder gewal⸗ 

Eigen Koͤnigen gegen den Bapft und Keifer 
vorſehen vnd befeftigten/ab welchenfie fich 
foschteten befriegt vñ vberzogen zu werdd/ 
son wegen ber verenderten Religion. 

= i 4 Der 
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Vber wenigtag hernach legten die Pre 


teſtierende Theologẽ ein ſchreiben eyn / ons 


Pial.2c, 


Euangeli⸗ 


gefehrlich dieſer meynung / Mann ſoll vos 
ber Augſpurgiſchen Confeſſion vnd Apol⸗ 
gy nicht abweichen. Des namen ſich die 
Theologen wol an/aber mentita eſt iniqui. 
tas abi / die boßheit hat jr ſelbs gelogen / die; 
weil auch der author vnd meiſter der Con⸗ 
feſſion Melanchthon daruon abgewichen / 
vnd fie mehr dann einmal verendert: alſo 
Daß auch heut etliche Luteriſche das/ dem 


ke vonder Arelanchthoni vñ etliche andern verwand⸗ 
Ausfpurgi fen Der Augſpurgiſchen Confeſſion / mit 
fegen Com groſſer verbitterung auffrupffen vnd furs 


feffion ab 


werffen / daß ſie daruon fchandlich abgefals 
len. Es iſt zwiſchẽ jnen Fein end des haders/ 

daß es zuuerwundern / daß die Fuͤrſten nit 

ſehen / daß die leut nicht auß dem geiſt Got⸗ 

tes koͤnnen regiert werden / welche in der E⸗ 

uangeliſchen lehr/ wie fie ſagen / ſo vnuer⸗ 

ſchampilich / eytel / vnbeſtendig / vñ manch⸗ 

faltig / vnd mit ſo ſchandlichẽ hadern vnder⸗ 

einander zerſpalten ſeynd. Es approbiert vñ 

verwilligt die Augſpurgiſche Confeſſid den 

freyen willen / welchen doch Luter/ Calui⸗ 

nus / vnd viel andere Sectiſche halßſtarrig 

leugnen / vnd machen Gott ſelbs / welchs on 
ſchretken nicht mag geſagt werden / eiñ vr⸗ 

ſacher 
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ſacher aller ſuͤnden vnd laſter. Die Confeſ⸗ 
ſion verwirfft die Meß nit / wiewol die 
Meß dauon ſie halten / mehr Luteriſch / dañ 
Catholiſch iſt: aber die Sacramentierer 
welche auch hieunden verborgẽ ſeynd / oder 
zum wenigſten ſich des annemen / halten 
auch die £uterifche Meß / wonit als abers 
glaubiſch / doch als fpottifch. Es leugnet die 
Confeſſion nicht Die warheit des fleifchs vñ 
bläts Chriſti im heyligen Sacrament / die 
Sacramentierer belachen vnd verſpottens. 
Etliche von Den Luteriſchen / halten von 
Den guten wergfen/etlichenit. Melanch⸗ 
thon felbs ein Meiſter dieſer Confeſſion / 
bezeugt drinnen / daß das fleiſch vnnd bluͤt 
Cheiſti warhafftig im Nachtmal zugegen: 
aber Derfeibig Melanchthon iſt darnach in 
Caluini jrthumb / oder aber auff der neu⸗ 
wen Sacramentierer leha gefallen. Lieber / 
wie hoch ſol man doch die Confeſſion hal⸗ 
ten / welche die ſelbs nit folgen / ſo ſie ge⸗ 
ſchrieben haben / Die fie allzeit rhuͤmen / vnd 
ons fuͤrwerffen / vnd ſchaͤndtlich liegen / fie 
wollen nicht daruon abſtehen? Warlich 
thun ſie nichts anders / dañ Daß fie mit dem 
wichtigen handel der ewigen ſeligkeit jr ſpil 
treiben / vñ das wan von den artztẽ auff ein 
ander meynüg pflegt zu ſagen / ſie ri 
. oder 


J 


eifers wegen ift Alfonfus Daualus Va⸗ 
ſtius ein langer ſtarcker ſchoͤner Dann / vñ 
ſeiner namhafftigen that halben vaſt ver⸗ 
ruͤmpt / des Keiſers Oberſter Feldherr in 
Italien / geſchickt worden: vnd in Koͤnigs 
Franciſci namen / Hanibaldus Oberſter 
des Frantzoſiſchen gezeugs bey Turin. Es 
waren zu der zeit die Venediger durch den 
Tuͤrckiſchen tyrannen faſt abkommen vnd 
vbel beſchediget / welcher nit allein Corfun / 
Cretam vnd die Inſeln Cycladen weit vnd 
breit verheeret vnnd verwuͤſtet / ſonder hat 
auch befolhen die Venediſche Kauffleut zu 
Eanftantinopel/ durch gang Syrien vnnd 
Egypten in eyfen fehmiden/ond ihre güter 
vnd Fauffmanfchafftin den gemeynen feckd 
thun / alfo daß auff Dasmaldie Benediger 
nach altem gebzauch nicht. ficher mochten 
fchiffen / ond darzu einngroffen mangel an 
korn hettenvwelchs man leichtlich auß Srie⸗ 
Zu | cheuland 





Vnſerer geitten. ’ 70 
onnd Macedonienmochtbefom: " 

men. Zu dieſer zeitaber / wieder Rönigen 
Legatenda waren / hattenfic einn anfland 

mit dem Tuͤrcken / welches zeit jegtfchier 
hinuͤber war. In diefem ftand / wiewol fon: 
Derlich Vaſtius des Keiſers Legat fleiflig 
darauff auß war / Daß fie fich mit Keiſerli⸗ 

cher Maieſtet ond dem Rönig auf Franck⸗ 

reich vereinbarten / vnd zugleich ein Tuͤr⸗ 
Eenzug zu handen nemen / Dennoch Dieweil 

der Kath von Venedig nichts gewiß het 

von des Keifers vnnd Königs auf Franck⸗ 

reich beſtendiger freundtſchafft / hat er den 
Legaten mit allem fleiß viel ehe angethan/ 

aber gleichwol bald darnach Aloiſium Ba⸗ 
Doerium des fridens halben zu dem Soli; 

mann gefchickt/ und jm etliche gewiſſe arti⸗ 

ckel vnd conditionen / mitwelchen er beym 
; Solimann folt Bandlen / fürgefchzieben. 
Dieſe artickeln hatt Solimann durch eili⸗ 
cher verrächeren / welche wielgütter Poli, 

„g seien verbirbt/ verfianden/onnd ben Lega⸗ 

„; ten Moifium / welcher etwas hinderhieit/ Sn ieh 
‚je, wie jm befolhen / ernſilich beſcholten/ vnnd Danedi. 
‚pie fagt/er wiſſe was von den zehen Maͤnnern gern Dub 
‚‚befchlofien, Darauß iſt der Legat erſchro⸗ Turcken. 
zayeken / vnnd hat dem Solimann auch mehr 
Ravugelaſſen / dann jhm vom Rath befolhen/ 
un | damit 


— 
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v4 omienurein frid gemachtwiärb. Alſo hat 


Solimann do ein friden mit den Venedi⸗ 
gern gemacht/ daß fieim Naplien vnd Epi 
Dauren ſtedt in Peloponneſo / vnd Die zwey 
Schloͤſſer in Dalmatien Nadinum vñ Las 
brana / nit ohn jren groſſen ſchaden / muſten 
zu handen ſtellen vnd vbergeben. Darnach 
nach fleiſſiger erforſchung / ſeynd Die verraͤ⸗ 
ter funden / vñ ſchwerlich geſtrafft worden. 
Als Keiſer Carl zu Gendt war / iſt der 
Hertzog võ Gulch / ſo Gelderland / welchs 
jm frey vbergeben war / innen hatt / zu jhm 
dahin kommen. Dieſer hat mit dem Keiſer 
vmb einen vertrag angefucht / aber es war 
vmbſonſt. Dazwiſchen nachdem auch der 
Koͤnig auß Franckreich allen hoffen verlo⸗ 
ren Meyland widder zu bekommen / hat er 
ſein gemuͤt von des Keiſers freundtſchafft 
abgewendet / vnnd mit dem Hertzogen von 
Gulch freundſchafft gemacht/ vnd jm (wie 
etliche ſchreiben) fein Baſen Joannam/ 
Margarethen ſeiner ſchweſter der Koͤni⸗ 
ginn von Nauarren tochter / das allerrei⸗ 


7 chefk meidlin im gantzen Franckreick / zu 


der Ehe verheiſſen. Dieſe freundſchafft iſt 
dem Hertzogen von Gulch nit wol erſchoſ⸗ 
ſen / wie wir darnach wollen erzelen / vnnd 
hat auch diſe hochzeit kein fortgang Be 
a 


2.2.2. . Vnſerer zetiten 7) 
Faſt in Diefen tagen hatder Koͤnig von Tremad 
Engeland Zhomam Eromuel enthaupten * 

laſſen / weichen er auß geringem herfoms u "9% 
men vnd niderm ſtand / zu der hochſten wir⸗ se. 
digkeit erhaben hatt. Dieſer war der/ wel⸗ 
cher Joannem diſcher Viſchoff zu Roff/ 
Thomam Morum / vnnd etliche andere 
Geiſtliche Manner fo grauſamklich hat 
laſſen todten / darumb daß ſie die Eheſchei⸗ 
dung mit Catharinen vnnd etliche andere 
dingen nicht wolten verwilligen vnd beſtet⸗ 
tigen. Es ſeynd viel / welche ſich gar ſelig 
duncken / wenn ſie groſſer Fuͤrſten on Her⸗ 
sen gunſt habẽ / vnd Die zu erlangen vnd zu⸗ 
eryhalten / thun fie viel widder all recht vnnd 

billicheit / aber gemeynlich werd2 dieſe auß 
gerechtem vrtheil des Allmechtigen / jhrer 
narheit halben geſtrafft / diewen der Fuͤ⸗ 
ſten gunſt in ein haß verendert wirdt : wie 
wir leſen daß nachdem vorzeitten ein kunſt⸗ 
reicher Schmidt Perillus von Athen / dem 

graufamen tyrannen Phalaridi / damit er 

Im gefellig were / einn erinen Ochſen ges 

ſchmidet oder gegoſſen / in welchen wenn 

Die leut geworffen / vnnd ein fewr drunden 

angezündet / vnd erſchrocklich gepeiniget 

wurden / darauß kein menſchen / ſonder och⸗ 

ſen geſchrey ſchienen zu geben / ſey ee | 
| 0 a 


Aader teil/Kurtzer br 
naar nach welches gunft er trachtet/ 
erftlich in Die graufame marter geworffen/ 


3. ondfender böferrathfchlag dem Rathoge⸗ | 


ber ſelbs vbel erfchoflen. 
In dieſem Jar hat Keiſer Carolus ein 
zur ernftlich ediet Durch alle feine ererbte lands. 
dere ſchafften im Niderland laſſen außgehn/ond 
menniglichem Luters vnd aller ander ketzet 


bücher verbotten / wider die widerfpenmis 


gen onnd ongehosfamen / ift Des haupts 


firaaff verorꝛdnet. Wiewol diß aber etliche 

gar obel koͤnnen vertragen / vnnd meynen⸗ 

man ſolle einem jeglichen zulaſſen dieſe buͤ⸗ 

cher zu leſen / ſo geſchichts doch gar fuͤr⸗ 
ſichtlich / vnd iſt in der kyrchen nit new / dañ 

auch lang vor tauſent jaren hat nit allein 

u das Nicenifch Concilium / Arrijonnd ſei⸗ 
if, ip, ner Sectgenoffen bücher heiffen verbren⸗ 
3. cap. ı3. nen /fonder der Chziftlich Keiſer Conftans 
&:2. tinus hat auch ein leibsſtraff wider alle ver⸗ 
ordnet / ſo die buͤcher verborgen / vnnd nit 

von ſtundan verbrant hatten. Sagt nit der 
Apoſtel Paulus/ daß man ein Eegerifchen 
yirg, menſchen / wenn er einmal vnnd abermal 


$. Tim. vermanet iſt / ſoll meiden / vnd daß Die rede. 


der ketzer / wie der krebs vmbſich freffe Es 
ſeynd wenig / welche ein ſolchen verſtand 
vnd vrtheil haben / daß ſie die warheit von 

ber 





—— Vnferer jeltten.  - x 7 > 
der lügen onderfcheiden/ond von den lehren 
ortheilen Finnen : viel aber fchzeiben jhnen 
Das ortheil zu / vnd leſen ohn onderfchied ei⸗ 
nes jegklichen ſchrifften / aber wenn ſie durch 
Die aufffegige ſuͤſſe reden der argliftigen leut 
gefangen werden / vnd indie ſtrick bracht/ 
alsdann werden fie ihrer freuelfeit halben 
geftraafft. Derhalbẽ hatder gelehrt Bapſt DIR. 15: 
Gelaſius vor taufentjaren der ketzer bücher ſancta 
auchrecht verdampt / vnd zu meiden gebot⸗ Komas 
ten / wie Desgleichen auch zu vnſer zeit die 
Bäpft recht daffelbig verbieten / Damit der: 
vnbehuͤtſam Lefer Das tödtlich gifft nit gar 
eyndrincke / vnd weil er ſich nit auß der liſti⸗ 
gen leut argumenten fan außreiſſen / die luͤ⸗ 
gen fur die warheit anneme / vnd jhm ſelbs 
den ewigen todt anthu. Warlich der heylig Liv.z:cad 
Scribent Ireneus / fo nicht lang nach der tra hære- 
Apoſtel zeit gelebt / ſchreibt von den Apoſt⸗ ſes. 
len vnd jren diſciplen / Daß ſie mit deren kei⸗ 
nen woltẽ hadern / ſo die warheit verkeerten 
oder verfelſchten. Vnd iſt auch kein zweif⸗ 
fel / Die Oberkeit rathe jhren vnterthanen 
vbel / ſo in jren landſchafften vnd ſtedten zu⸗ 
laſſet / verdampte buͤcher vnnd ketzeriſche 
ſchrifften offentlich feil zu haben. Denn 
ſchier durch kein ding werdẽ bey den Catho⸗ 
Afchen als vil verdorben vnd verfuͤrt / en 

Ä A 


haß fie die fehädliche bücher fo leichtlich 
koͤnnen haben / dieweildie Oberkeit dazwi⸗ 
ſchen durch die finger ſihet / auff weiche/ 
wie zubeſorgen / jhre verderbnuß wird fal⸗ 
len. Biel achten Das jetzt gering / aber wenn 
man zudem Richterftäl Chriſti des gerech⸗ 
ten Richters wirdt fommen/alsdann wirdt 
man es nit gering achten. Etliche Sectiſche 
diefer zeit verbieten an vielen orthern all 
den jren ernftlich/nit alleinder Lathotifche/ 
fonder auch anderer Sectiſchen bücher / ſo 
mit jhnen nie oberein ſtimmen: aber etliche 
Catholiſche ſeynd gar hiederlich vnnd hins 
fäffig (welche Doch groffen fehaden thut) 
in dieſer fachen. Das habe ich Darumb 
Fürglich wollen anzeigen/ Damit der guͤ⸗ 
tig Sefer wiſſe / daß die Baͤpſt / Keiſer / Ko⸗ 
nige / Fuͤrſten und alle Oberkeit / nicht ats 
lein nit ſeyen zu laſteren vnnd fraffen/ 
ſonder auch freundtlich zu lieben / welche 
die verdampte buͤcher auß jhren Landt⸗ 
ſchafften verbannen / jhren vnterthonen 
ali dieſelbige zu leſen verbieten / gleich wie 
fromme Elter fleiſſig vorſehen / daß jhre 
kinder nicht etwan gifftige vnnd toͤdtliche 
ſpeiß oder tranck nemen. H 
Vmb dieſe zeit hat Henricus Koͤnig auß 
Engeland / des herrlichen Surfien-Derengs 
| Wil⸗ 





Wilhelms von Cleue ſchweſter Annam feis R Henqh⸗ 

ne vierte haußfraw von jhm geſcheiden / vñ konffte 

Catharmen Hauard des Hertzogen von 

Noꝛrtfolck bruders tochter / zu der funfften 

bauffrawen genommen. Vnd zu Londen 

hat er dꝛey dem newẽ Euangelio zugethon/ 

vnder welchen auch Robertus Barnus ge⸗ 

weſen / laſſen verbrennẽ. Dieſen hat er noch 

deey andere zugeſellet mit gleicher ſtraff zů 

verbrennen / welche des Bapſtes zu Kom 

Primat / vnd Catharinen auß Hiſpanien 

Ehe fur gut erkant vnd gehalten hatien. 

Augſt monat dieſes jars ſtarb zu Budæus 

Pariß VVilhelmus Budæus/ein vberauß ge⸗ geſtorben. 

lehrter Mann / vnd eines groſſen anſehens 

vnd authoritet bey dem König auf Franck⸗ 

reich. Alle a, der kunſten vnd ſtudioſi 

ſeynd dieſem Mann hoch verpflichiet / wel⸗ 

chen er mit etlichen ſeinen geleheten buͤchern 

nit wenig gefoztheilt und genutzt hatt. Die; 

ſer iſt ein vrſacher ond anreiger bey dem koͤ⸗ 

nig Franciſco auß Franckreich gewefen/ 

dz man zu Pariß noch mehr andern geſchick 

ten Profeſſorn der fpraachen vnd guten kun 

ſten ehrliche beſoldung beſtimmẽ ſolte / dar; 

auß dann gute kuͤnſten vnd ſpraachen faſt zu 

genommen. Er wolt daß man fein leichnam 

ohn einigen peacht zur erden 7 . 
au 
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auß demůt / wie ich meyne / vñ nur ein liecht 
vor jm her tragen. Eilff kinder / vnd nit we⸗ 


nig bücher/fo er geſchrieben / hat er nachge⸗ 


en. Een 9 
Auch iſt in dieſem jar Joannes Vaino⸗ 


da koͤnig in Vngern geſtorben / vñ ein jung 


vnmũdig kind vnder der vormundt vñ ver⸗ 
waltũg des Moͤnchs George nachgelaſſen / 


welcher gätz Vngerlad / ſo vnder Vaiuoda 


el. 
ffe 


geiwelen/getrügen dem onmüdigen Find in 
Der wiegen zu ſchwoͤren. Daffelb hat newe 
Priegangerichtet/welchedem Turcken gele 


Br geben gãtz Vngerlaͤd eynzunemen, 


es fommer Diefesjarsift der namhaff⸗ 


tigen durre vnd hitz halben ſchwaͤrlich ge⸗ 


weſen / es iſt auch viel vnd trefflicher guter 
Wein / vnd zum theil auch viel kornfruch⸗ 
ten gewachſſen / iſt aber ein groſſer mangel 
hews / gemuß/ vnd derengleichen anderer 
Dingen/fo ſonderlich den armen leuten. zur 
narung notwendig / geweſen. 

In dieſem jar iſt von Bapſtlicher Hei⸗ 
ligkeit Paulo 111. die Geſelſchafft des na⸗ 


* 


mens Jeſu approbiert und bewehrt wor⸗ 


den: welche wiewol fie Durch Die gantze 
welt / in außpreitung Des wahren Glau⸗ 
bens vi Chriſtlicher andacht/bey den Chri 


ſten / Heiden / Turcken vñ Juden vberauß 
— gruß 








—— genant werden / deñ ſich mit 
der that euangeliſch erzeigen vnd beweiſen: 

wollen wir hie etwas von jhnen 
vnd jrer oednung fagen/ damit nit jemand 





durch vnwiſſenheit betrogen/jrre/ oder den 
zungen oder fehzifften der vbelreder vñ läfte 


serglaubengebe. Der erſt vefacher vñ an⸗ Ignatiu⸗ 
pe ca» iſt Ignatius Loyola ein aufen⸗ 
eſen/ in Cantabrien auf einẽ edlen frey⸗ n 


herrn geſchlecht erborn. Dieſer hat ſeiner be! 
fonderer furſichtigkeit vnd ſeines einer bei ü 
dapfferkeit halben⸗ als die Frantzoſen das 
Pompeiopolitaniſch ſchloß hefftig vñ ernſt⸗ 
lich beſturmten / eines oberſtẽ ampt erlangt/ 
vnd fich vnd die ſeine mannlich beſchutzet 
vnd verchediget/aber zu letzt iſt er an beiden 
beinen ſchwarlich verwundt / vnd von den 
Frantzoſen gefangen. Die wunden der 
bein darnach nit geringe vrſachen 
ef n/fein leben zu beſſern. Denn nach⸗ 
er von den ohne ledig gelaflen/ 
vnd ab den wunden nacht vnd tag groſſen 
empfieng / iſt er zu jm ſelbs kom⸗ 
men / vnd hat der Welt eytelkeit / welcher 
erju viel zugeihan war — J die 
urtz⸗ 










1540 Inder ten / urtzer Ehrenick 
kurtzheit dieſes lebens bedacht / vnd angefan 
gen fein gemuͤt auff die ewige vnd Goͤttliche 
dingen / nach welchen er biß auff die zeit nit 
viel gefragt hatt/zu geben. Dazwiſchen bes 
gab es fich Daß jm / nachdem er ein gantz jar 
vnd lenger ab der kranckheit zu bett gelegen⸗ 
der heiligen leben vñ Legend in die hend kom 
men / als er die begierlich geleſen / iſt jm ein 
wunderliche andacht/ vnd ſchmertzen von 
wegen der ſuͤnd feines vorigen lebens / dar⸗ 
zu ein groſſe begird furehineinhartfirenges | 
leben zu fuͤren / vnd puͤß zuthun / ankommt 
Wie derhalben die wunden gcheilet/Bateer 
ſich alſo zugeruſtet / als wolt er zum Her⸗ 
tzogen Nagera reiſen / aber in der warheit 
war das ſein furnemen / alle wolluſten vnd 
eitelkeit dieſer welt zu verachten / all ſein hab 
vnd gut zu verlaſſen / vnd Cheiſto furthin 
mehr zu dienen / in der flor vnd blum feines 
alters. (den domals war er xxvj. jar alt) hat 
ſich alſo zu der herrlichen Krchen Mötisz 
ferrat begeben / Da er feine koſtliche ſeydene 
kleider abgelegt / die einem armen geben/ vñ 
deſſen zerriſſene kleider widderumb angez 
thon / vnd ein zeitlang ein ſolchs ſtreng tu⸗ 
gentſam leben gefuͤrt / daß er auch mit fein® 
exempel viel andere zu der liebe Gottes an⸗ 

gezuͤndet. Er blieb ein zeitlãg einſam allein⸗ 
in einer 


Vnſerer zeitten 75 
in einer hůle an dem geſtad des fluſſes / ſo 
durch das Manreſaniſch feld her fleußt / vñ 
thet wirdige fruͤchtẽ der puͤß / als des Herrn 
teuffer Joannes ermant. Zu der zeit war er 
vngelehet / aber der Heilig Geiſt hat jn mit Math. 
wunderlichem liecht erleuchtet / vnd mit be⸗ 
ſonderer liebe gegen ſeinem negſten entzun⸗ 
bet. Darnach hat er ſich gen Hieruſalem in 
eines armen bilgrems geſtalt geben / vnd die 
heilige plagen beſucht / in weicht man auch 
heutigstagsnoch außgedruckte fußftapffen 
vnd anzeigung onfers Gottes Cheiſti fiher. 
Anden platzen hat er ein ſolche freud on luft 
empfangen / daß er nichts mehr begert/ dañ 
all ſein lebenlang da zu bleiben: aber er iſt 
von Gott ermant / er ſolle widderum̃ in. De 
cidenten ziehen. 
Derhalben reiſte er widder in Hiſpaniẽ/ 
kam erſtlich Complutum / darnach Sala⸗ 
manticam / vnd hat dem ſtudieren daſelbs 
obgelegen: vnd als er in einem ſchlechten 
kleid mit einem ſack bedeckt / die leut offent⸗ 
lich zur püß ermant / vnd weil er keinen ge⸗ 
walt zu Predigen von Biſchoffen gehabt/ 
auch nit gelehrt vñ geſchickt genugſam dar⸗ 
zu war / iſt er zweymal in gefencknuß ge⸗ 
worffen / vnd von den Inquiſitorn als feiner 
lehe halben verdechtig examiniert worden: 
ur es aber 


1540 Ander seit, Rurtzer Chronick BE 
abernachdem er ohn einige after from er⸗ 
kant / vnd außgelaſſen / iſt er auff Pariß zus 
gezogen: vnd damit er beſſer geſchickt were 
andere zu lehren / vnd zu Chriſtum zu beke⸗ 
ren / hat er / wiewol er am leib Franck vnd 
ſehwach war / vnd darzu ſchier nichts hett⸗ 
dann daß er durch ander leut freygebigkeit 
vnd ſein eigen bettlen erhalten ward / zehen 
jar lang ſtudiert / vnd durch ſeine arbeit vnd 
embſigen fleiß als viel zugenommen / daß er 
kurtzlich Magiſter artium worden. itler 
weil aber hat er nit auffgehort die leut durch 
wort vnd exemplen zur puͤß anzureitzen / vñ 
das dermaſſen / daß auch viel vberauß ges 
ſchickte leut / auß der wunderlichen fromkeit 
ſeines lebens / vnd eynbrunſtiger liebe gegen 
Gott bewegt feynd/ vnd ſich jm als mitge⸗ 
ſellen vnd nachfoͤlger zugeſellete.. 
Darnach iſt er widderumb in Hiſpanien 
kommen im Jar vnſers Herrn 153 6. vnd 
von dannen auff Rom gereift/ dahin ſich 
auch feine mitgeſellen / beſonderliche andech 
tige ehrwirdige Maͤnner begeben / auff daß 
fie zugleich mit jm gen Hieruſalem Chꝛiſt⸗ 
licher andacht halben zoͤgen. Ehe ſie aber 
gen Rom kamen / haben die treffliche leut 
zu Venedigen mit groſſer demuͤt in der ars 
men hoſpitel heuſer gelebt / vnd groſſen fleiß 
| 5 = ange 








Vnſerer Jeltten, | 
angethon / den Eransken zur gelundtheit zu” 
helffen / jre wunden zu verbinden/ den ſtin⸗ 
efend —— — — 
maſſen gute lehr onderen tugent von 
jnen geben / dz ſich meniglich jrer ſonderlich 
verwundert. Von Rom ſeynd ſie darnach 

widderumb gen Venedig kom̃en / da horten 
ſie daß man von wegen des gebrochen frie⸗ 
des zwiſchen dem Turckẽ vñ Venedigern / 
nicht mocht gen Hieruſalem zu den heiligen 
plagen kommen. Derhalben muſten ſie not⸗ 
wendig jre meynung endern / vnd ſeynd ſie⸗ 
ben auß jnen / prieſter geweihet wordẽ / Doch 
alſo / daß fie all jhr hab veracht/ und zu den 
fuſſen Veralli Ertzbiſchoffs zu Rofonen/ 
Des Apoſtoliſchen Legats/ frey von jn ſelbo 
willige armut zu halten gelobt haben / damit 
fie ſich genglich vhn einige verhinderung 
Des gemůts ſeelen zugewinnen ergebẽ moͤch⸗ 
ten. Vnd zwar Bapft Paulus hat mit jnen 
Des geiſtlichẽ geſaͤtzes halbẽ / in welchẽ verbot 
Awirdt / dz niemand fol geweihet werdẽ / er 
habe dañ daruõ er ſich ehrlich mocht vnder⸗ 
halten vnd leben / diſpenſiert Den ſiebenen 
iſt dozumal macht geben / allenthalbẽ beicht 
gu hören. Do haben ſie angefangen Durch 
Die Stedt vndter dem Venediſchen gebiet/ 
mit grofler bige vnd frucht Das Wort 
8 k 4 Gottes 
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Gottes zu predigen. Darnach ſeynd ſie zu⸗ 
gleich all widderumb gen Nom gezogẽ / da 
ſie / nach vielen herrlichen exemplen der was 
ren andacht / demut / vnſchuld / vñ geſchick⸗ 
licheit / durch anreitzũg des teuffels / welcher 
jre Gottſelige anſchlege vnderſtundt zuuer⸗ 
hindern / viel widerwertigkeit haben muͤſſen 
leiden / welche doch jre geſelſchafft wunder⸗ 
lich haben erleuchtet vnd gemehret. | 
ie fich dazwiſchen nit wenig zu jrer ge 
felfchafftbegaben/habenfiedurchdenoben 
auß geſchickten Cardinal Contarenum von 
aulo 111. beſtetung jres anfangs vnd ges 
thafftgebetten. n iefer ſachen hat fich 
der Bapfi nicht fchwarlich erzeigt / dieweil 
er leichtlich zuuorn ſahe / wie fuglich vñ nutz⸗ 
barlich jre weiß zu lebẽ der Chriſtlichen kyr⸗ 
cken zu helffen ſeyn wurde: damit er aber nit 
ſchiene etwas vnbedachtlich in dieſer newen 
ſachen gethan zu haben / hatt er erſtlich ges 
botten / daß nit vber ſechtzig in dieſe geſell⸗ 
ſchafft auffgenommen wurden. Das ge⸗ 
ſchahe in dieſem jar I.O.XL Weil aber 
derſelbig Bapſt ſahe / wie groſſe fruchten ſie 
alle tag thetten / hat er widderumb im Jar 
M. D. XL111. jre geſelſchafft / welcher er nu 


nit zweifflet daß der heilig Geiſt ein vrſa⸗ 


cher vnd mithilffer were / approbiert vnd 
ce A beſte⸗ 


Vnſerer zeitten. ’ 7 
beftetiget/ vnd nu jhrernit ein gemiffe anzal 
furgefchrieben/ nemlich Die er fonderlich bes 
gert vermehrt zu werdẽ. Diß iſt der anfang 
dieſer geſelſchafft. Weñ wir aber wolten jh⸗ 
ren fortgang erzelẽ / wie viel ſie in kurtzer zeit 
zugenom̃en / durch die gantze welt auch biß 
zu den letzten Indiern vnd Moren / vnd zu Jeſuite⸗ 
den leuten ſo mit jren fuͤſſen gegen vns her⸗ — 
gehen / ſich außgepreitet / mit vnglaublicher gun aroſſe 
frucht der ſeelen / mit bekerung vieler Bars frucht 
barifcher vnglaubiger Nation? zum Cheiſt⸗ 
lichen Glauben vieler Feger zur Catholiſchẽ 
kyrchen / vnzeliger böfer vnd gar verzweiff⸗ 
leter leut zu einem frommen leben / wurd diß 
büch viel zu groß fallen. Wiewol aber in di⸗ 
fer Geſelſchafft des namens IESV viel 
vberauß geſchickte vñ from̃e männer ſeynd / 
thun ſie dennoch nicht wie heut die Euange 
liſche bruͤder / welche von niemand geſandt 
lauffen / gebrauchẽ jre ſichele vnuerſchampt⸗ 
lich in eines andern ernd / ſonder ſeynd dem 

Romiſchen Bapſt und dem Oberſien Pre⸗ 

poſito jrer Geſelſchafft gaͤntzlich vnterworf⸗ 

fen / vnd nach jrem willen vnterthenig: was 
die heiſſen vnd gebieten / das richten ſie frey 
vnerſchrocken ohn einigen verzug auß/ 
wenn ſie ſchon (wie offt geſchicht) in gewiſſe 
gefahr jres lebens kommen Darauß 
X ge⸗ 
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gefchichts / Daß dieweil ſie nichrauß fee 
eigen willen / fonder außbefelch jheer ober, 
fien offt viel ſchwaͤrliche vnnd ernftliche ges 
Schefften zu Bandennemen/ die doch / Durch 
Die gnad GOTTES /mit fonderlicher | 
gefchieklicheit verzichten und volnbringen 
wie flarlich an denen zu fehen / welche bey 
den grimmigen ond vnglaubigen voͤlckern 
auch heut noch das Euangelion CHriſti 
predigen vnnd biß hicher gepredigt haben’ 
weiche wiewol ſie gemeynlich ober menſch⸗ 
liche krefften mit ſchwaͤrlicher arbeit nacht 
vnd tag / in teuffen / predigen / beicht hoören/ 
Sacrament zu reichen vnnd adminiſtrie⸗ 
sen / vnd deren gleichen andern Gottſeli⸗ 
gen gefchefften vberladen feynd / Dennoch 
werden fie in jhrem gemütnit vermůyet / ja 
feynd auch alfo geſundt ond ſtarck am leib/ 
Daß es etliche Fümmerlich Ednnen glauben. 
Auch feynd von jhnen in den orthern zu 
der MEHRJSTT nit wenig wunder⸗ 
zeichen geichehen /Dieweilder —— 
nen wirckt / vnnd jhre reden durch vo 
zeichen bekrefftiget. 

Damit auch die herzliche — 1 


um Ger-Feutfche Nation / vorzeiten dem Roͤnn⸗ 


manicũ 
den Teut_ 
ſchen zu 


ſchen Stuͤl vberauß gehorſam vnnd zuge⸗ 
—“ ehr groſſe ra ab dieſer . 
geſel⸗ 





—— — hat der trefflich Mann gutem auf 
Joannes Moronus der Roͤmiſchẽ kyrchen serie. 
. Kardinal welcher im Concilio zu Trient 
. bes Bapfis Legat geweſen / mit Ignatio 
dem vorſteher vñ anfenger difer gefelfchafft 
gehandlet / von eine Collegio zu Rom auff⸗ 
zubawen / in welchem cin grofler hauffen 
Teutſcher juͤngling in güten fünften vnnd 
mwarerandacht/freygebig umbfonft under; 
wieſen wurde / vnd dochnit der meynung/ 
daß ſie in die Geſelſchafft des namens 
IESB auffgelockt wurden / wie etliche 
alſchlich leſteren / ſonder daß / wenn ſie von 
den geſchickten vnd andechtigen Vaͤttern 
Der Geſelſchafft herzlich vnderwieſen / wid⸗ 
derumb in Teutſchland geſchickt wurden, 
Da ſie mit predigen und andern Gottſeligen 
wercken jre Teutſchẽ / durch boſe argliſtig⸗ 
Feitdermürmilligen falfchen lehrer in mans 
cherley firittige jrthumb verfuͤrt / widder⸗ 
umb zu der auffrechtigkeit vnnd einigkeit 
des Catholiſchen Glaubens brechten. Wie 
groſſe koſten vnd arbeit diß aber geftanden/ 
kan niemand leichtlich erzelen: vnd konten 
vnſere Teutſchen / wenn ſie wolten / darauß 
leichtlich ermeſſen / wie der Bapſt vnd Car 
dinaͤl gegen das Teutſchland geſiñet / wel; 
che mit groſſen vnkoſtẽ das Collegiũ laſſen 





bawen/ 


r 
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bawen / fleiſſſgen Teutſchen ſtudenten alle 


notturfft geben / vnd in guͤten kuͤnſten dapf⸗ 


fer laſſen vnderweiſen. Vnd iſt zwar dieſer 
Cardinal eines ewigen vnſterblichen na⸗ 


mens wirdig / welcher nit weniger hilff vnd 


ſtewr thuͤt diß Collegium zu vnderhalten 
vnd vermehren / weder erſt anzurichten vnd 
eynzuſetzen. Dieſe ſach vnd ſolcher gluͤck⸗ 
lich vortgang dieſer loͤblichen Geſelſchafft 
in Teutſchland vnnd etlichen andern or⸗ 
then / bekuͤmmert vnnd peiniget nit wenig 
erſtlich den teuffel / darnach die newe auß⸗ 
preitter vnd lermpꝛediger dieſer newen leh⸗ 
ren. Denn ſie ſehen / daß die Menner dieſer 
Geſelſchafft alle tag jhnen mehr vnnd mehr 
entgegen gehen:fie ſehen / daß von jhrer her⸗ 
den viel abgezogen / vnd zudem Schaffſtal 
E haiftiwidderumb bracht werden:ſieſehen / 
daß viel Catholiſchen die vnfletigkeit vnnd 
vnreinigkeit jres vorigen lebens verdam̃en / 
vnnd eines reinen vnſchuldigen lebens be⸗ 
fleiſſigen: ſie ſehn zu letzt / daß etliche auß di⸗ 
ſer Geſelſchafft eines ſolchen Gottsforch⸗ 
tigen frommen lebens / vnd ſolcher beſonde⸗ 
rer geſchicklicheit ſeynd / daß(welches ſie in 
vnſern Geiſtlichen gantz freuelich vnd muͤt⸗ 
willig pflegen zu thun ) ſie jr leben nicht koͤn⸗ 


= ö— — — — —— —— 


nen tadlen / ſie wollẽ dan gar vnuerſchampt 


ſeyn/ 


Vnſerer jehttem. „ 
ſeyn / auch Feinenmangel aller kuͤnſten vnnd 
geſchicklich eit an jrer vielen koͤnnen haben. 
Daher iſt jhr vnuerſuͤnlicher haß wider diſe 
Geſt die grewliche ſehmachliche la⸗ 
ſter vnd ſcheltwort / daß dieweil ſie jht leben 
nicht koͤnnen tadlen / dann Durch falfehliche 
nachreden / fallen fie muͤtwilligklich mit jhs 
rem ſchelten auff den namẽ der gefelfebafft/ 
beiffen fie jene Jebuſiter / Dann ziehen fie die 
erſte ſy llab ab / vnd heiffen fie Suiter / fon» 
derlich aber Jeſuwider / als Jeſu zu wider/ 
offt auch ſchwartze reutter / darumb daß ſie 
gemeynlich al ſchwartze kleider tragen/ 
gleich als wenn ſolche ſpeywort den Vaͤt⸗ 
tern der loͤblichen Geſelſchafft etwas ſcha⸗ 
deten / vnd nit vil mehr der Sectiſchen muͤt⸗ 
willen erkleerten. Ja freylich hat es Cheiſto 10.5. & 
geſchadt / daß er / vom teuffel beſeſſen / ein /. 
verfuͤrer des volcks/ ein fraß vnd weinſchlu⸗ Matt. u. 
cker / von den laſterern ward geſcholten: 
Wiewol mir nit vnbewuſt / daß auch etwan 
fromme leut etwas menſchlichs wider dieſe 
geſelſchafft Haben gelitten:welchs darauß ge 
ſchehn / dz ſie die noch nit gentzlich erkant ha 
ben. Deñ es werdẽ auch ſonſt Fein boͤſe leut / 
Durch onrechte argwon bewegt / denn wir 
ſeynd menfchen/ vnd wiemenfchen werben 
mwiroffebetrogen. Ich gleube . 

N 
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Daß ein feglicher welchen dieſe Geſelſchafft 
genglich befant iſt Fönne nicht Andere 
Dann wol vnd gut von ihr halten. Viel em⸗ 
pfinden Daß zu Diefer jamerlichen zeit / in 
welcher als viel vorlanaft verdampte ketze⸗ 
reyen enfitehent/ Die Profeſſorn Diefer Ge⸗ 
felfchafft den newen wunderlichen falfchen 
lehrern / welche fich Der zierlichen Fünften 
ond fpzachen fonderlich rhümen/ von Gore 
entgegen gefaßt ſeynd / ihre ſchaͤdliche an» 
fchlege mit wahrer beftendiger geſchickli⸗ 
cheit/ ond mit ongleißneter auffrechtigfeit 
vnd fromkeit des lebens / genklich nider zu 
drucken: welchs wir auch ſehn / daß es an 
vielen orthern durch die gnad GOTtes 
geſchicht: vnd wolt GOTT / es erzeigten 


ſich ettliche dieſen leutten als danckbar⸗ fie 
die groſſe muͤhe vnd arbeit / welche ſie ohn 


vnderlaß getrewlich / der Chriſtlichen gez 
meynd zu helffen / thun / wie fie Das wol 
verdienen. Zwar wie geneigt jhnen Der 
Chriſtlich Keifer Ferdinandus geweſen⸗ 
hat er mit etlichẽ Collegien der geſelſchafft 


fo er auffgericht vnnd nit geringe eynkomn⸗ 


men darzu verordnet / damit die Studen⸗ 
ten vnderhalten wurden / auß gantzer Ko⸗ 
niglicher freygebigkeit erzeigt. Es were 
kang zu erzelen / wie wich Collegien dee 

Geſel⸗ 











Vnyſerer jeittem, 2 

Geſelſchafft Bin vnnd wider ſchier Durch 

gantz Europen von trefflichen Fuͤrſten er⸗ 
bawet / auß welchen allen leuten vberfläffis 

ge fruͤchten her flieſſen / dem teuffel aber/ vñ 
lermpredigern / welche Die arbeitfelige leut 
Euangeliſch dorffen heiffen/ ein vnglaubli⸗ 

cher ſchmertzen. In den frembden Barba⸗ 
riſchen lendern / welche gar weit von vns ge 
legen / haben etliche auß dieſer Geſelſchafft 

fur den Glauben mit freywilligem geneig⸗ 

tem gemuͤt jr blüt vergoßẽ / auß welchẽ auch 
Franciſcus Xauier / fo von vielen wunder⸗ Francif. 
zeichen / vnd eines Drophetifchen Geiſts vñ cus Xa, 
frommen Gottſeligen lebens halben gang Wer. 
verrämpfond herrlich geweſen / vnd groſſe 
arbeit vmb Chriſti willen geihon mit vber⸗ 
fluͤſſiger frucht in Indien vnd letzten enden | 
bes Oſtens oder auffgangs der fonnen. Ein Gonzauu⸗ 
and Gonzallus võ Splueira/fo auf ſtatt⸗ — 
lichem adel bey den Portugaloͤſern / iſt noch "| 
vnlangeſt im jar vnſers Herrn 156 1. mit ein⸗ 
brunſtiger liebe entzuͤndet / vnd auß der ſtadt 
Mocambigua / fo von wegen der vielen 
kauffleut faſt verruͤmpt / mit etlichen ande» 

zen Portugaloͤſern in das gewaltig weit 
Manamotapiſch Koͤnigreich gezogen / da⸗ 

mit er. Den jungen König mit Dem gantzen 
koͤnigreich zum Ehrifilichen glaubẽ a 
Rt; 


1940 Auder tell, Rurtzer Chronik un. 
Sach vieler vnaußſprechlicher ſchwarli⸗ 
cheitder reifen / auff welcher er offt durch 
groffe wäfler muſt ſchwemmen / vnd Dazimı 
ſchen die meßgewand / mit welchen er Meß 
thun ſolt / auff das haupt legen: zu letzt iſt er 
zu der vberauß groſſen Stadt Manamo⸗ 
tapa kommen / vnd vom Koͤnig freundtlich 
empfangen worden / da hat er mit ſolcher ge 
ſchicklicheit Chriſtum verkuͤndiget / dz kuͤrtz⸗ 
lich der Koͤnig mit ſeiner muͤtter vnnd vier⸗ 
hundert Oberſten des Reichs wolten ge⸗ 

teufft ſeyn. Durch dieſer exempel war nun 
ſchier das gantz volck des weiten lands ent⸗ 

> : fihe da hat der teuffeldurch etliche 

auren abgefagte feind vnſer Religion/ 

den Koͤnig beredt / diefer heylig Mann ſey 

ein zauberer / vnd drauff auß / daß er ſein 

weit Koͤnigreich dem Koͤnig auß Portugall 
Gonzallus verrathe. Der vnerfahrn König hat den ons 
vnſauidi⸗ fletigen ſchelmen glauben geben / die Chriſt⸗ 
liche Religion verworffen / vnnd vier tra⸗ 
banten hingeſchickt / welche Gonzallum (ſo 

num von Gott feines anſtehenden tods er⸗ 

mant war)folten toͤdten / vnnd ins wafler 
werffen. Diefes todt hat die bruͤder Diefer 
Geſelſchafft nit allein nit abgeſchreckt zu dẽ⸗ 

ſer Prouintz zu gehen / ſonder auch begiri⸗ 

ger vnd freudiger gemacht / gleichwol ut 

| grofler 


VMVn ſerer zeitten. X 
groſſer gefahr jres lebens / den armen leuten 
das abgenommen liecht des Euangelions 
widderzugeben. Aber in dieſem zu erzelen 
bin ich villeicht lenger / dann es diß gegen⸗ 
wertig argument wol mag leiden. Damit 
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dañ zuuorn geſagt / hat Bapſt Paulus II. 
dieſe Geſelſchafft beſtetiget / vñ der nicht al⸗ 
lein / ſonder auch nach jm Julius 111. Pau⸗ 
lus 1111. vno Pius IIII. Desgleichen das 
herzlich Concilium zu Trient / hat vnder 
andern alſo von jnenSeßione 25.Can 16. da 
es viel von den Geiſtlichen handlet. Hie⸗ 
Durch gedenckt das heilig Concilium nichts 
zuuernewern vñ verbieten / damit der geiſt⸗ 
lich ſtand der Geſelſchafft JESW/nad 
jrer Gottſeliger ordnung von dem heiligen 
Apoftotifchen Stul bewehrt / dem Ham 
vnd feiner kyrchen nicht moͤcht Dienen ze 


as MD N Mprildes Ja * 
Radtas pri rsn 
Regen. der geburt vnſers HERAN 
8. —*— NM. D. XLI. iſt ein XReichßtag 
ED: zu Regenſpurg gehalten/ von 

wegen dem Turcken widerſtand zu thun⸗ 
vnd die Religions ſach zuuergleichen. Es 
war Keiſer Carl gar zeitlich da/ vnd hat der 

anderer zukunfft lang gewartet. Es iſt —8 
der vberauß geſchickt vnd fro Cardinal 
Caſpar Contarenus vb Bapſt abgefertigt / 
dahin kom̃en:auch ſeynd die Luteriſche Fr 
* da — = = — 
e im jren beſondern herbergen predigten⸗ 
vnd der Catholiſchen kyrchen gebreuch⸗ce⸗ 
KIND“ 







—— SDuferer zeitten. | 
werflonien/Das herzlich viergigtägig faſten/ꝰ 
welchs auß Der Apoftolifchen tradition, zu 
ons berfommen/teichtlich verachteten: vñ 
lieſſen etlichen Fuͤrſten jhzer Secten zu/ in 
ber heiligen karwochen / ja andem allerheis 
Egſten karfreitag / an welchem vnſer Her 
——— lben als viel geliiten Daß 
es niemand jmmer anugfam Ban außſpre⸗ 
chen vnd —— auff Dem jagwerck 
au beluſtigẽ. Deñ diß new Euangelion vber⸗ 
crifft auch weit in etlichen / durch abentheur⸗ 

liche zulaſſung Der wolluſtẽ / Epicuri ſchuͤl. 
Es iſt aber von etlichẽ / welchen ſich Butzer 
Durch wunderbare liſtigkeit zugefeller/ ein 
buͤch geſchriebẽ / vñ dem keifer/als zu der zu⸗ 
kunfftigen vergleichung vnd einigkeit gantz 
Dienlich/ forgetragen. Da iſt widderumb 
ein new geſpraͤch angeſtelt / vnd auß beider 
parthey drey / fo fich untereinander ſolten 
beſprechen / zwen Drefidenten/ Pfaltzgraff 
Friderich vñ Der edler Her Graͤnuela/⸗/vñ 
etliche zuhoͤrer vnd gezeugẽ verordnet. Lang 
vnd viel hat man gearbeitet / vnd dazwiſchẽ 
alle andere geſchefften des Reichs hinden ge 
ſetzet / damit ein fried ond einigkeit wurbe/ 
vnd zwar in etlichen articklen gebzachen 
Feine mittel (wie fchiene)zur vergleichung/ 
aber zu letet Das man Feine einigkeit konnen 
F (a Machen 
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machen / dieweil entweder die Catholiſchen 
noch die Proteſtierende das gentzlich wol⸗ 
ten / welchs in dem buͤch / ſo dem Keiſer vor⸗ 
getragen / ſchien verglichen zu ſeyn. Zwar 
die Proteſtierende Theologen / haben ſol⸗ 
che duuck ele zweiffelhafftige außlegung den 
verglichner articklen nach jrem gebrauch / 
won ſtundan laſſen außgehn / daß wol ein be 
ſonderlicher dolmetſch vnd außleger vonnoͤ 
ten / welcher was fie wolten / klarlich erkler⸗ 
te. Die Proteſtierende Fuͤrſten vnd Stend 
haben entweder Das bůch noch Die verglie⸗ 
chene articklen genslich wollen annemen / 
fonder bezeugt /fiewollen auffder Augfpur 
gifchen Confeſſion bleiben. Vnd die Euan⸗ 
gelifche Predicanten haben ein heftig büch 
wider den vberauß gelehrten vnd faſt edlen 
Cardinal Contarenum geſchrieben / wel⸗ 
chen leſterlichen zureden Eckius ein gar ge⸗ 
ſchickter Theologus geantwortet; Zu legt 
wie alles verlorn / nicht ohn groſſen ſchaden 
Des Keiſers / welcher jm furgenommen Die 
Turcken in Africa zu vberfalld/ hat der tag 
ein end. genommen / vñ der Keifer iftin Ita 
lien / darnach wie der Winter anbrach / in 
Africam gezogen. 2 240 

Da Sleidanus von dem Wormbſiſchẽ 


| geſpraͤch handlet / welchs darnach zu Res 


genfpurg 





* Vnſerer zeitten. 8; 
geſpurg vollfirecker/teugt er onuerfchäffits 
lich viel nach feinem gebrauch / verthediget 
feine Sertifche theologen alfo/ Das er Die 
gantze ſchuld auffdie Catholiſchẽ wirfft / võ 
welchen er ſagt / dz ſie die ſach mit fleiß von 
einem tag zu Dem andern verzogen / vnd 
newe frembde puncten furgehalten haben 
fo doch viel mehrdie widerparthey frembde 
sonditionen furgebracht hat / nemlich Daß 
nit allein Die bloflen fentengen Deren fo mits 
einander fich folten befpzechen/ fonder auch 
Die argument vnd vrſachen / auch jhr außs 
legungen fchaifftlich verfaffet werben / nem⸗ 
lich daß Fein end / maß / vnd ziel Desges 
ſprechs were, Derhalben ift fein zweiffel/ 
daß Die/welche folche vngereimpte form zur 
fchreibenbegerten/ viel mehr außflucht und 
. binderhatt gefucht haben / vnd nit. die Cars 
tholiſchen / wie jnenaber Steidanus faͤlſch⸗ 
lich zumißt. Vnd damit der Leſer nit mey⸗ 
ne / daß wir ohn vrſach Sleidanum als offt 
fügen zeihen / fo ſeynd noch trefflicher leut 
ſchrifften vorhanden / mit welchen man ſei⸗ 
ne lůgen beweiſen kan: ja er thut ſelbs feine 
luͤgen ſo offentlich an tag daß Fein ander 
zeugen von noͤten. Dennoch wirdt feine ei⸗ 
tele vnd ſchaͤdliche hiſtori von mennigkli⸗ 
chem geleſen / dann die an haben pe 
3 u 
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ar. rtilı R AR 
luft an jrem verderben vnd begeren betrog® 
zu werden. Warlich an dieſem orth / da er 


vom Regenſpurgiſchen Reichstag haͤdlet / 
ſagt er / die Bapſtiſche hilffer haben mit ver⸗ 
ziehung der zeit außflucht vnd hinderh 
eſucht:dennoch ſagt er bald Darnach/ Er⸗ 
us / den er. offt tadlet / habe geſagt / dẽnach 
der Keiſer die verordnet / welche das Regen⸗ 
fpurgifch geſprech ſolten vollfurn / er ſey als 
lerding bereit vnd fertig. Was iſt doch die 
vrſach / darumb die Catholiſchen ſoltẽ auß⸗ 
flucht ſuchen / dieweil wir ſchier mit keinem 
andern / als mit abtrinnigen Moͤnchen vnd 
jren mitgeſellen / nun vorlangſt verdampit 
ketzeren / zu thun haben / welche wann man 


fie zu jrem vrſprung vnd anfang ruffet/ hat 
man ſie ſchon verdampt vnd vberwundene 
Ja warlich ein groſſe arbeit iſt es / mit de⸗ 


nen ſich in ein hader vñ Diſputatiõ eynzu⸗ 
laſſen / welche auch vor tauſent jaren ver⸗ 


dampte jrthumb in die welt bringen / vñ der 


halben allein triumphieren vnd frolockẽ / 
ſie durch ſchãdliche luͤgẽ das einfaltig vol 
lin benawt vnd auff jre parthey gezogen ha⸗ 
ben / welchs wenn es jre liſten vñ betrug ver⸗ 
ſtehn kuͤnt / zwar wurden ſie die welt nicht 
lenger betriegen vnd drauff ſetzen. | 
Es iſt in dieſem PERLE En 
4 and⸗ 





\ 
Din 


ferer zeit ten. 8 4 
landiſchafften des Königreichs Polen/ ein Wunder⸗ 


snglaubliche groffe menge hewſchrecken ge⸗ 
wefen.Diefe hatten erfilich Fein flügel/ fon 
Dercheid groſſe fprung/aber Darnach feynd 
jnen vierfiägel gewachflen/ ond haben mit 
ſolchem hauffen geflogen/ daß fie zwo meis 
ien wegs lang vnd breit ein elebagẽ dick ders 
maſſen die erd eynnamen / daß ſie durch den 
gantzen weg der erden den ſonnẽ glantz hin⸗ 
namen. Man kan es nit außſprechen / wie 
groſſen ſchaden ſie allem gewaͤchß gethon/ 
dieweil ſie alles biß auff die wurtzel verdur⸗ 
ben vnd abfraſſen. Sie flogen vber wafler/ 
bewm / heuſer vnd vber alles was jhnen be⸗ 
gegnet. Wenn jhnen die fluͤgel außge⸗ 
wachſſen / waren ſie eines menſchen fingers 
greß/ vnd alsdann wůuͤteten fie grewlicher 
in die fruchten / vnd alles was das erdreich 
Den. menſchen zur notturfft fortbringt. Den 
gantzen ſommer durch / hat man jhre grim⸗ 
migkeit mit keiner gewalt oder kunſt koͤn⸗ 
nen verhinderen / ſonder zu legt im Herbſt 
als es angefangen kalt zu werden / ſeynd ſie 
vmbkommen / vnd haben ein ſchwartzen ſa⸗ 
men nachgelaſſen / auß welchem im folgen⸗ 
Den jar andere wuͤrm ſeynd gewachſſen. 
Ohn zweiffel iſt diß ein ſtraff Gottes der 
menſchen ſuͤnd halben Ben Damit ie 
4 aber 


barlich wich 
groſſe hew. 
ſchrecken. 


Hr Ander geil’ Rurger.Ehronie. 
29 aber folchen offen fchaben mie am nuten 
vidderumb etftatteten/ bat fie Das wich/ 

wie fie todt wart /begierfichfreflen/ ſonder⸗ 
lich habendie ſew ſich damit gefült/ bat alſo 
Das vieh viel dicker fleifch geionnnen, Der 
gemeyn Mann hieß fie Zarangen/ vnnd 
man meynet / fie ſeyen den Egyptiſchen 
hewſchrecken nit on geweſen / Deren 
Bxod. so. im zweiten Büch Moſis gedacht wirdt. 
Erſtlich feynd fiein dieſem jar in. der Wa⸗ 
lachey geweſen / vnd haben alles vmbher biß 
gen Leopolim ſchier ſechßzig meil gleichs 
der erden abfreſſen. Mit ſolchen grauſamen 
ſtraffen pflegt Gott das volck zu ermanen 
bald vmbzukeren / ſie wolten dann etwas er⸗ 
gers leiden. | er 1. 9.7 
— Vmb dieſe zeit/nemlich im vorigenfarz 
7 als der Roͤmiſch Fönig Ferdinandus vers 
Banden, Daß Joannes König in Vngern 
geftosben/hater jm furgenommen in Vn⸗ 
gern zufallen/ dieweil jhn viel Vngeriſche 
Herrn darzu anreitzten / vnd ſagten / man 
ſolle ſolche gute gelehenheit vnd anlaaß kei⸗ 
nes wegs vö handẽ laſſen. Desgleichen has 
ben jm etliche Teutſche hauptleut geraten 
Aber Hieronymus Laſchus auß Polen / ſei 
nes Edlen ſtammens vnd groſſer erfahrnus 
halben faſt erleucht vnd a 
ze oͤnig 








Koͤnig ermant / die rathſchlege des kriegs zu 
verlaſſen / vnd den Tuͤrckiſchen Keiſer So⸗ 
limann mit bitt vnd geſchenck dahin vnder⸗ 
ſtehen zu bringen / daß er jm das Reich als 
ein erblchen(wie Joanni Vaiuode ) vberge⸗ 
be. Dieſer rath hat Ferdinando nit miß⸗ 
fallen / vnnd wolt das Laſchus welcher in 
Solimanns hoff faſt angenem war / dieſe 
 bottfchafft vnnd Legation ſolt volbringen. 
Alſo iſt Laſchus von Wien auff Conſtan⸗ 
tinopel gezogen: vnd iſt aber hiemit Ferdi⸗ 
nandus von der vorigen meynung zu dem 
krieg nit abgeſtanden. Hat derhalben einn 
Legaten zu der Koͤnigin auß Vngern ge⸗ 
ſchickt / welcher ſie der newen bundnuß mit 
dem abgeſtorbenen Johanne ſolt ermanen / 
weiches ſumma war / Daß nach abſterben 
Joannis Das Reich dem Ferdinando folt 
sufallen/auch folter fie ermanen ond reiße/ 
felbs vom Reich abzuſtehn: wo ſolchs ge⸗ 
ſchehe / wolt er jhrem ſon das land Sepuſi⸗ 
en oder Siebenburgen eyngeben / vnd jr ein 

groß eynkommen verordnen. 

Als der Legat gen Ofen kommen / iſt er 
kuͤmmerlich zur Koͤniginn hineyn gelaflen/ 
dieweil etliche groſſe Herrn ſolchs vnder⸗ 
ſtundten zuuerhindern. Wie er aber zu jhr 
eynkommen / hat er ein Pe gg 
— | 5 er 


J tyat Ander tell / Rurtzer Chronik — 
| der koͤnigin / ſo mit groffem hertzlichẽ ſchmet 
Ben ab jres Manns tod vmbgeben / empfan⸗ 
gen/fie wolle ſich Der gantzen ſachen halben 
mit ihrem Vatter Sigmunden Koͤnigen 
auß Polen berathſchlagen / vnd von ſeiner 
meynung gar nit abweichen / welches from 
keit vnnd gerechtigkeit Koͤnig Ferdinando 
nicht vnbekant. Nachdem der Legat wid⸗ 
derumb zu K. Ferdinanden kommen / vnd 
des Reichs ſtand / vnnd wer drinnen herr⸗ 
ſchet außgelegt / hat er mit ſeiner red das 
verſchafft / dz der koͤnig von ſtundan kriegs⸗ 
volck angenommen / vnd jm fuͤrgenommen 
feine gerechtigkeit vñ anfpzach zu dem Vn⸗ 
gerifchen Reich mit Den waffen zu fordern 
Derhalben ift ein gewaltig kriegsuolck zu 
der ſtadt Strigonien / welche Ferdinando 
angehangen/ gefchieft. Darnach iſt man 
auff Vicegrad geruckt / welcher ſtadt ſchloß 
zu oberſt auff einem hoben berg gelegen / ei⸗ 
nen ſehr luſtigen außſicht hat:dieſe ſtadt ha⸗ 
ben die Teutſchen mit groſſer gewalt ero⸗ 
bert / vnd nach ſolchem haben ſie erſtlich die 
Stadt Peſt / folgends Vaccien ohn alle 
ſchwertſchlag eingenom̃en. Darnach ſeynd 
ſie mit jhrem leger verruckt / vnd auff Ofen 
zu gezogen. Die Teutſchen hattẽ Leonhart 
Velſium fur einn Oberſten a 
ers 


—⸗ 






adern geſchlagen / als weñ er die ſtadt mehr 
belegern dann ſturmen wolt. Nachdem er 
- ein zeitlang daſelbſt verharret / iſt er auff 
Vicegrad widderumb gezogen Daß fchloß 
zu beſtuͤrmen / welchs/ wiewol es faft hoch 
gelegen / ift es Doch Durch Das vielfaltig 
fchieflender groffen füglen eyngenommen. 
Als Das fchloß erobert / iſt er auff Stüls 
weyſſenburg gezogen. Wiewol dieſe ſtadt 
mit gewalt vnnd waaffen nicht hett koͤnnen 
vberwunden werden / Dennoch hat fiefich/ 
Durch rath Pereni / welcher Ferdinando 
günftig und geneigtwar/jm leichtlich erges 
ben / vnd ein befagung angenommen. 

- Als fich Diefeding verlauffen/ift Velſi⸗ 
us gewifler orfachen halben mit dem kriegs⸗ 
heer widder hinderfich gezogen / vnd den ge⸗ 

eug in das winterlaͤger gelegt. Dazwi⸗ 
chen haben ſich die vmbligende Tuͤrcken/ 
nachdem ſie von der koͤniginn vmb hilff an⸗ 
geſucht / zu der wehr geruͤſtet / damit fie ben 
Buͤrgern zu Ofen in ſchneller eyl zu hilff 
kemen : haben ſich aber Doch nit wollen we⸗ 
gen / biß Solimann auf der Föniginn Legas 
ten von allen Dingen verftendigt/Den Lands 
uogten daſelbſt ernſtlich geſchriben / Daß fie 
von ſtundan ohn allen verzug der ja 
Rn olten 










Vxerer jettten. 36 
elbic hat ein Laͤger bey den warmen 


Ander keil / Rurtfer Thro 


— Ehronid _ , 
folten hilff beweiſen. Daffelbighatder ds | 
niginn Segatenböchlicherfremer/ welchen 


Solimann auch koͤſtliche geſchenck geben/ 
fo fie dem jungen Koͤnig ſolten beingen. 
Kaftus Wie die heim zu epleten / ift Lafchus felbs 
23 gen Eonftantinopel kommen / vnd als er voꝛ 
emeynge, Solimann gelaſſen / vñ auß vnbeſcheidener 
wo. freyheit zu reden viel von Keiſer Carls ge⸗ 
walt rhuͤmet / iſt befolhen / man ſolle jhn ins 
geſencknuß legen 7 dieweil etlich ſagten / er 
were wirdig daß man jn vom leben zum todt 


richten ſolte / welcher friden vñ freundſchafft 


begeret / ſo doch Ferdinandi kriegsheer da⸗ 
zwiſchen Das Vngariſch reich verherget. 

Weil man diß zu Conſtantinopel hand⸗ 
let / haben die Tuͤrcken ein groſſen gezeug 
verſamlet / daß fie Damit (wie fie geheiffen 


warem der Föniginn zu hilfffemen/ondden 


vber die Trab und Sam gefurt: Als fie zu 
der Thonaw kommen / haben fiewider jren 
willen als lang muͤſſen ftill halten / bißein 
warmer Wind angieng / welcher Daß Eiß 
aufflöfet: denn cs war Das waſſer an beyden 
feitten beit zugefrozen. Diß iſt geſchehen 
im jar 1541. im erften früling /als fich Die 
Vngern zu den Tuͤrcken gethon / die ftadt 
Vaccien widderumb erobert/ vnd demnach 
fie etliche drinn erſchlagen daſſelbig ange⸗ 

zuͤndet. 


Vnſerer ten. 87 
zůundet. Bald haben fie Den belegert/ aber 
vergebes / Dieweil fichdie Teutfchen vnnd 
Vngern ſo inder befasung gelegen / mann⸗ 
lich wehrten. Zu legt haben Die Tuͤrcken 
Vngern verlaſſen / vnd fich wıdderumb an 
jr ort begeben. Wie das Ferdinandus auff 
Dem Regenſpurgiſchen Reichstag verſtan⸗ 
den / hat er Keiſer Carl leichtlich beredt / daß 
Der von Rogendorff Koͤniglicher Hoffmei⸗ 
ſter mit einem newen gezeug in Vngern ge⸗ 


ſchickt würde. Wie dieſer zu dem alten Ofenbele 
kriegsheer kommen / hat cr fuͤrgenommen Ser. 


Ofen zu beſtuͤrmen. In dieſer belegerung 
hat er feine Legaten zu der Königinn ges 
ſchickt / welche ſie zur auffgebung erman⸗ 
ten / haben aber gar nichts erlangt. Derhal⸗ 
ben ſeynd die mauren an zweyen orthern 
grewlich beſchoſſen vnd erſchůttet / vnd war 
nun ſchon ein groſſer eyngang in die ſtadt/ 
fine da iſt / dieweil Die nacht anbrach/ die 
groſſe gelegenheit die Stadt zu erobern mit 
groſſer ſchand der Teutſchen / vnnd vner⸗ 
ſtattlichem ſchaden Königs Ferdinandi/ 
auß den handen gelaſſen. Dann das ſtuͤr⸗ 
men vnd eynfallen haben ſie biß an den an⸗ 
dern tag verzogen / aber dazwiſchen haben 
die zu Ofen mit ſonderlichem ernſt einn 
newen wal auffgeworffen / vnd des andern 

u We tags 
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tags Die anlauffende Teutſchen mannlich 
hinderſich getriben / vnd ein groſſe niderlag 
gethon. Darnach hat man die Stadt vnter⸗ 
graben / aber vergebes. 4 

Es war zu der zeit zu Ofen ein Vnger 
mit namen Bornemiſſa / welcher von we⸗ 
gen heymlicher beſonderer feindſchafften 
verhieß / er wolle Ferdinando Die Stadt 
mit gewifler Condition verzahten / doch al⸗ 


* 


ſo / daß allein des nachtsdie Vngern Durch 
einn alten gang hineyn wurden gelaſſen. 


Das thet Bornemiſſa darumb / daß er mit 
dieſer verraͤtherey der vnſchuldigen Buͤr⸗ 
ger blůͤt begert zu verſchoͤnen: denn er forch⸗ 


tet ſich / die Teutſchen / welche vielerley 


weiß angereitzet / wurden niemand verſcho⸗ 


nen. Dieſe groſſe gelegenheit hatdervon 
Rogendoꝛff auch durch feine verkeerte fuͤr⸗ 


ſichtigkeit verloren / dieweil er wider feine 


gelubd Teutſchen indie ſtadt gefuͤrt Denn 
wie Bornemiſſa verſtanden / daß die nit zu⸗ 
gegen waren welche er wolt / hat er die 


Teutſchen nicht wollen anfüren /noch jnen 
Den weg zeigen: vnd Dieweilauch Die wacht 
zu. Dfen / Diefach wie fiewar / vermerdit/ 
hat man ſturm geleutet / onnd lerman ge⸗ 
ſchlagen / vñ die fortehſame fliehende Teut⸗ 
Ken um ee agen/ zum gef 





Vnſerer zeiten. 88. 
gen/die andere aber ſeynd entronnen. Es 
iſt hiedurch dem von Rogẽdoeffſein fehand 
gemeheet / dieweil jhn auch geringe kriegs⸗ 
knecht ſcholten / daß er ſolche groffe gelegen⸗ 
heit vnd den ſieg / jhm ſelbs hat laflen auß 
den henden reiſſen. Darnach hat er alle vbe⸗ 
rige gedancken des kriegs zu der belegerung 
gewendet. | 
Wie nun Solimann von allen Dingen 
füglich ermant / hat er einmechtiges kriegs⸗ 
heer in Vngern geſchickt / weiches der bele⸗ 
gerten koͤnigin zu hilffkeme. Er aber der 
Tuͤrckiſch Keiſer ſelbs / iſt dazwiſchen zu 
Adꝛianopel ſtill gehalten / vnnd nicht vnbil⸗ 
lich Keiſer Carls vnd der Teutſchen gewalt 
geforchtet / wiewol ſolchs zu dieſer zeit nit 
von noͤten / dieweil der Keiſer gar nit zuge⸗ 
gen war. Als die Teutſchẽ von der Tuͤrcken 
zukunfft verſtendiget / haben ſie ſich vnter⸗ 
einander / was zu thun ſey / berathſchlaget / 
vnd dieweil einer diß / jener das ſagt / hat des 
von. Rogendorffs meynung vbertroffen/ 
welcher mit einem vngluͤcklicht rarhfchlag 
geraten / man ſolle den Tuͤrcken entgegen 
ziehen. Derhalben ſeynd die Laͤger verru⸗ 
det vnd Den Taͤrcken entgegen geſchlagen / 
vñ man hat alle tag geſcharmutzet: aber di 
alſo / daß den feinden der mir gewmachflen/ 
| v 





uar 


Peft enn. 

genommen 
vom Tr; 
en. 
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vnd den Teutſchen vieler vrſach halben ab⸗ 
gangen. Haben aber auch die Tuͤrcken da⸗ 
zwiſchen nicht geringen ſchaden empfan⸗ 
gen. Zu letzt iſt die ſach dahin geraten / ſon⸗ 
derlich dieweil Solimann mit newen ge⸗ 
zeug herzu kam / daß Ferdinandi friegsheer 
Ofen verlaſſen / vnnd ſich auff Peſt zu ges 
macht. Als aber die Tuͤrcken der flucht in⸗ 
nen worden / haben ſie vnd die von Ofen den 
vnſern ein groſſe niderlag gethon: vnnd iſt 
auch Peſt dieweil die vnſere ſchandlich flo⸗ 
hen / von den Tuͤrckẽ mit groſſer erſchroͤck⸗ 


licherniderlagder Chriſten / eyngenommẽ 


Man ſagt / es ſeyen in dieſem krieg / Durch 
maucherley vnfal / mehr dann zwentzig tau⸗ 
ſent Cheiſten jamerlich ombEommen» Es 
ſeynd auch von Dem feind ſechs vnd deeiſſig 
vberauß ſchoͤne maurenbrecher / vnd andert⸗ 
halb hundert anderer buͤchſen / ſo man auff 
rederen gefuͤret / neben einem wunderlichen 
groſſen hauffen buͤchſenpuluers/ eyßner 

kuͤglen / waaffen / pfeilen / vnnd vieler geruͤ⸗ 
ſteter pꝛpouiand. Der von Rogendorff / weis 
cher in dieſem zog keine fuͤrſichtige Rath⸗ 
ſchlege gebraucht / iſt ab den wunden vnnd 


groſſem hertzenleid geſtorben. 


Bald darnach iſt Solimann mit groſſen 


tagreiſen in Vngern kom̃en / Die gefangene 
= 0 Ehe 


Duferer zeitten. 55 
Chꝛiſten / deren bey achthundert geweſen / Lurcken 
fur ſich geruffen / vnd alle / wenig außge⸗ tytauuch 
nommen / grewlich laſſen todten vnd vmb⸗ 
bringen Es war vnder Den gefangenen ein 
langer dapfferer Oeſterreichiſcher kriegs⸗ 
knecht: dieſen hat er zu verachtung der teut⸗ 
ſchen / einem kleinen zwergen / ſo dem lands⸗ 
knecht kummerlich mit dẽ haupt an die knie 
gieng / vbergeben jn todt zu ſchlagen. Diß 
war ein ſchandlich ſchawſpil / daß ein ſtar⸗ 
rker mann durch die hend eines ſchwachen 
zwerglins nach vielen ſtreichen mit lachen 
vnd ſpotten muſt zu boden fallen / vñ zu letzt 
ſchwacheit halben kummerlich mocht vmb⸗ 
gebracht werden. Ab dieſem ſchawſpil ha⸗ 
ben Die graufame Turckiſche Furſten ein 
befonderefremd gehabt. 

As diß gefchehen/ hatt Solimann dem 
jungen König vnd andern Vngeriſchen 
Herrn nicht geringe geſehenck gethon/ vnd 
Die Koͤnigiũ beredt / ſie ſolle das Find zu jhm 
ius leger ſchicken. Daſſelbig war gang ges 
fahelich· Doch iſt das find gantz konigůch 
eyngewicklet / in einem vergulderen wagen 
gelegt / vnd mit etlichen Vngeriſchen Her⸗ 
ren / welchen ( wie geſagt) der Turck ſeine ga 
pa nun t hatte/ zu Solimañ hinauß 
sus leger geſchickt. — u - 


1541 Under tell Rurger Ehronte 
gezelt kommen / hat er es lieblich angefehny/ 
freundlich mit der feugammen geredt/ ond 
feinen fönen Zelymum vñ Baiazethem / ſo 
zugegen waren / das kind freundlich heiſſen 
vmbfahen vnd kuͤſſen: aber dazwiſchen weil 
die Vngeriſche Herrn mit den Turckiſchen 
Dfen vom Raͤthen vnd Baſſen das mal namẽ / ſchicket 
Turcken er ettliche Fanẽ in die ſtadt / am Ofen eyn 
ON von ſtundan haben alle burger ohn einigem 
lermen / vnd auffrhur auß befelch des Ty⸗ 
rannen Oberſten / jhre gewehr vnd waaffen 
herfur getragen / vnd / als ſie zu gnadẽ auff⸗ 
genommen / die Turcken in jren heuſern be 
herberget. Die Turckẽ haben wol auß ſtren 
ger guter kriegsordnung den burgern von 
Ofen kein ſchaden zugefuͤgt / iſt aber kein 
zweiffel / ſie ſeyen ab dieſer vnuerhofften vñ 
vnuerſehnlichen enderung nit wenig zweif⸗ 
felhafftig vnd erſchreckt wden vn 
Es brach nun die nacht an / fihezda Bat 
Solimann das find widderumb in die ſtadt 
gefchiskt/aber die Herrn bey jhm behalten 
Vnder dieſen waren Bruder Georg der 
Varadinenſiſch Biſchoff/ welche man die 
meiſte vrſach des Vngeriſchen jamers zu⸗ 
legt. Dieſe Herrn fo nichtwenig erſchreckt 
waren / haben die Baſſen welche kurtz dabe⸗ 
uorn lieblich vnd freundtlich ſich jhnen er⸗ 
Pt. > zeigt/ 
















— Vnſerer jeitten. 90 
zeigt / ernftlich vnnd onuerfchampt ange; 
fangen von den allerwichtigfien fachen zu 
wnderfragen. Die föniginn aber ift auß dies 
ſem allen /faft fehr betruͤbt: ſcheieb ein ſuppli⸗ 

sation an ben Solimann / in welcher ſie jhn 
feiner gegebener trew ermant ond bittet/ ex 
wolle Die Herrn widderumb ſchicken. Das 
zwiſchen hat man ſich viertag lang berath⸗ 
ſchlaget / vnd dieweil die Baſſen der ſachen 
nit eins waren / iſt Soliman den dreiſſigſten 
tag des Augſtmonats zu Ofen eyngezoge/ re 
vnd in der herzlichen Pyzchen unfer lichen Holen 5 
frawen fein opffer gethon/nachdem fie erſt⸗ | 
kich von den Turckiſchẽ prieftern nach Ma 
hometiſchem gebrauch gereiniget vnd gus 
bereitet/nemlich alle Altär und Der liebe heis 
tigen bilönuffen zerbrochen ond abgechon/ 
weiche auch heut bey ons -gemeynlich Die 
newe cuangelifche thun Darauf wir dann 
nit ziweifflen/fie werden balder Mahomets⸗ 
Dann Cheiſti dienſt und Religion eynfüren. : 
Darnach hieß er die Koͤniginn mit dem 
Find auß der Stadt vnd fchloß vber Das 
waſſer Tibiſcum / gen Lippam ziehen / vnd 
daſelbſt regieren. Die Röniginn iſt gehor⸗ 
ſam / vnd verflucht nit ohn weinen vnnd 
ſeufffen Des Tyrannen trewloße vnd meyn⸗ 
eyd / muſt das gantzze geſchutz / alle waaffen/ 
m a mit 
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mit ſampt der prouiand hinden laſſen / denn 
alfo wolt esder Tyrann haben. Die Herm 
ſeynd auch mit jhr Dauon gezogen. Diefes 
iſt nit ohn ſchuld der Röniginn vnd andern 
Herrn widerfaren / welche Den grewlichen 
feind Chriſtliches namens/nit allein zu ver 
derbnuß des Vngerlands / ſonder auch der 
gantzen Chaiftenheit/beräffen hatten. Sie 
folten jhre bundnuß vnd vertrag gehalten 
haben / auß welchen fie wiften Daß Das Vn⸗ 
gerland mit gutem Nechten dem Cheiſt 
lichen König Ferdinando zuftundt. Uber 
ey der blinden luft zu herrſchen / wohin ars 
tzet ſie nit gemeynlich Die armeleure Bi 
leicht wurd fich die Koͤniginn nit ſchwar⸗ 
lich zu einem vertrag vnnd friden mit Fer⸗ 
dinando eingelaſſen haben / weñ nit etlicher 
Fern / ſo nach groſſer wirdigkeit vnd ge⸗ 
biet trachteten meynunge vnd rathſchleg 
ſie verhindert hetten. | 

Wie aber Ferdinandus der feiner nider⸗ 
lag vnd der Turckẽ ſieg durch gewiſſe bot 
ſchafften verſtanden / bat er Dem Soli 
mann newe herzliche gaben geſchickt Damit 
er ſein gemuͤi mocht verfünen. Die Lega⸗ 
tenfeynd vonden Turcken ehrlich empfans 
gen/ vnd als fie Den andern tag mit Den 
Baſſen zumittag geflen / ift nicht anders 
| Dann 











Onferer jeitten, gr. 

ı Dann reyß ond hammelfleifch aufgetragen 
worden.Diefeder Barbaren vnd vnglau⸗ nn 
bigen meſſigkeit / ftraffet ohn zweiffel den 
groſſen vberfluß vnſers volcks / dieweil fie 
nit den begierlichen luſtẽ / ſonder der natur⸗ 
AUchen notturfft gnug thun: die vnſere aber 
mieynen / ſie haben dann jre gaſtmaͤier recht 
vnnd herzlich angeſtelt wenn gar fein maß 
‚ su fchlemmen/ond den bauch zufullen vor; 
handen / alſo daß gewißlich von Den vnſern 
wmocht geſagt werden / es ſterben mehr durch 
ſchlemmerey Dann mit dem ſchwert. War⸗ 
lich es iſt ein ſchandtlicher leſterlicher ges 

brauch / daß fie jre maalzeiten 

viel ſtunden lang verziehẽ / dieweil ſolchs nie 

allein den ſcelen / ſonder auch dem leib ſchaͤd⸗ 

lich:aber man muß thum / wie man pflegt zu 

ſagen: Ede, bibe, lude, poſt mortem nulla vo. 

luptas. Freſſen / ſauffen vnd leben im ſauß⸗ 

nach dieſem leben wirdt doch nit drauf, 

Die Legaten Königs Ferdinandi ſeynd 

gern Oolimafi gelaflen/ welche 

fein gemůt mit den gaben fonderlich beluſti⸗ 

get Das waren ein hoher guldener gerdiaandi 

kopff oder trinckgeſchirr / wie Die groſſe gefhenet. 

Herꝛn in Teutſchland pflegen zu haben/ 

mit koſtlichen berlin hupſch bezieret: dem⸗ 

nach ein wunderbar fülbern inſtrument/ 

F m 3 ia weh 
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in welchem nit allein die ſtunden angez eigt / 


8ſonder auch der planetẽ lauff / darzu der ſon⸗ 
nen vñ des Moñs alle monat zuſam̃en fuͤ⸗ 


gung eigentlich furgeſtellet worden / es wartẽ 
inwendig etliche vmblauffende reder vñ ver 
ordnete gewicht / welche wüderbarlich vmb⸗ 
gefaren/auch in viel jarẽ an Der zeit gar we; 
nig felen mögen. Diß wunderlich inſtrumẽt 
haben zwelff knecht auff den achßlen fur den 
Solimann getragen / alſo daß er ſich darab 
mit allen Turcken im vemutvnd augẽ treſ⸗ 
lich verwundert haben. 

Als die Legaten aber dẽ Ferdinando Da 
Königreich Vngern fur ein lehen begerten / 
haben ſie nach zweyen tagen dieſe antwori 
empfangen / daß wo Ferdinandus friden be⸗ 
gere/folleer fich auß allen gren 
tzen hinweg machen / vnd darzu alle jar ein 
tribut auß Oeſterreich geben: Diß war wol 
ein hoffertige verwegene antwort des vber⸗ 
auß ſtoltzen vnd prächtigen crannẽs / man 
hat aber Dochnichts anders koͤnnen erhal⸗ 
ten / auch nicht fo viel anſtands / daß man. 
ſich mit Ferdinando vnd Reifen Carol 








Kurglich ſol der Leſer wiſſen / daß * 
man die Legaten fur den Soiimann hi 
eyn fuͤret/ iſ ein — von oͤweyen 
ws wi.’ en 
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then mitten bey denarmen erwiſchet als ehrẽ mie wet, 
halben / vnd alſo zu jm gefürt/ daß fie ihm vi er 
dierechtehand Euffeten. Denn eslaffen Die eu. vz gun 
Turcken keinen anderer geftalt zu Dem ty⸗ iſchẽ Reis 
rannen / ſie haben jm dann erftlich feine klei⸗ fer fömen, 
Der wol erſucht / ob er villicht ein weh: drun⸗ 
den habe / wenn ſie einem dann auch alfo Die 
armenbalten/nemen ſie jm allen anlaß ett⸗ 
was nammhafftigs außzurichten / wiewot 
fie nit dergleichen thun / als geſchehe es 
darumb. Gleichwol als er auff einem 
ſitzbetlin ſitzet / hat er ein krumme ſebel / ein 
ſchilt / vnd eiſene ſtreitkolben/ bogen vnnd 
pfeil neben jhm ligen. Alſo/ welcher allen ein 
ſchrecken ſein will / bezeugt Daß er allzeit in 
foechten ſey. 

Darnach als Solimann die Legaten 
auß Koͤnglicher freygebigkeit mit mancher 
ley kleidung vnd gelt begabet / von jhm ge⸗ 
laſſen / hat er etliche auß den ſeinẽ geſchickt / 
welche Oeſterreich vnnd Merrhem mit 
wmord / raub vnd fewr ſolten verhergen/wel- 
chen Turcken doch groſſe verhinderung ge 
weſen / daß die waͤſſer Durch Das vielfaitig 
regen vnuerſehnlich auffgelauffen. Auff ſol⸗ 
ches iſt ein Vngerer / welcher in ſeiner ju⸗ 
get von Den Turcken gefangẽ/ vñ den Mas 
hometiſchen aberglauben angenommen/ 

m +: zu Dfen 
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Dfen ein-Dberfier Hauptmann verord⸗ 

| En Laſchus des 8. Ferdinandi Legat / iſt 

auch auß der gefencknuß gelaſſen / aber bald 

darnach in Polen geſtorben: vnd hat ſich 

Solimann widderumb in Thraciam bege⸗ 

ben. Da iſt jm auff der reiß angezeigt/ daß 

ſich auch ſchier das gantz land Siebenbur⸗ 

gen ergeben. Ab —— fft hat ſich 

Solimann hoͤchlich erfrewet / wiewol er zu 

Siebenbur letzt zugelaſſen / daß die Siebenburger Dem 

ger (wer jungen koͤnig ſchwoͤren / von welchem wir 

ve Da nn geſagt/ Daß jm bie Landſchaff Lippa 
19 vbergeben worden. 

Heut haben Die graufame vnglaubigen 
ſchier das gang Vngeriſch Konigreich ein‘ 
welchs zwar verſtendige fromme leut hoch⸗ 
lich beweinẽ. Dip Koͤnigreich iſt vnder dem 
Matthia Huniade vberauß herrlich und ge 
waltig geweſen / vnd haben ſich ab dieſem 
Koͤnig Durch vielsdapffere mannliche tha⸗ 

gen / nicht allein Die Turcken / ſonder auch 
alle vmbligende nachpauren geforchtet vnd 
erſchrocken. Als der geſtorben / haben die 
Vngceren vnder Vladislao/ Caſimiri ko⸗ 
nigs auß Polen ſon / feiner guͤtigkeit nd 
freundlicheit mißbraucht: vnd darnach vn⸗ 
der Koͤnig Ludwigen / welcher jung vnd der 
fachen vnerfahren / haben ſie ſich Dem 37 
| | / 
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fluß / geilheit / faulheit / muͤſſiggang / vnnd 
pracht / vbergeben zu verderben. Es haben 
Der Vnugariſchen Herrn vberfluß vnnd 
prachts halben / ſich etlich ſcheifftlich auffs 
hefftigs beklagt / fo Doch des Konigreichs 
grentzen groſſen mangel an notwendiger bes 
ſatzung gehabt / vnnd von den feinden den 
Tuͤrcken geplundert vñ verherget wurden. 
Diß iſt zwar wunder / ja faſt erbarmlich / dz 
man als wenig feiner ſachẽ acht hatt/ bey fo 
naͤhem feind / als hinlaͤſſig vñ fchläfferig ift/ 
vnd die hochſte gefahr verachtet. Warlich 
in dieſer naͤhe ſolcher grauſamer feind / ſolt 
man nit desvberfluß vnd prachts / ſonder 
Gott zu verfünen/fich zu bekeren / ſuͤnd/ la⸗ 
ſter vnd vntugent abzuwenden / das Reich 
durch fuͤgliche beſatzung zu beueſtigen vnd 
ſtercken / ſich befleiſſigen. O der blinden ge; 
muͤter. Was thun aber heut vnſere Teut⸗ 
fehen 3: Haben Die auch auß der Vngerer 
gefahr gelernet was zu thun ndtig ſeye Das 
duncket frommen leüten nicht. Ja damit 
nichts mangle Des Allmechtigen GOTtes 
zoen auff ons anzureitzen vnnd [chärpffen/ 

zwir nit gnug mit allen ſuͤndlichen las 

rn behafft zu ſeyn / ſonder wir erdichten 
vns alle tag newe jrthumb / welche wir als 
abgoͤtter vnder dem ſchein des worts Got⸗ 
+ | m 5 les an⸗ 
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* tes anbetten. Es entſtehet einer nach dem a⸗ 
dern / ja kommen hin vnd wider zugleich viel 
beſeſſener teuffliſcher Menſchen / welche 
durch die ſeltzame fantaſeyen der verdam⸗ 
pten lehren Teutſchland in tauſent Secten 
zerſtrewen vnd verwirren / dennoch hat ein 
jeglicher ſeine beſondere nachfoͤlger / welche 
fie nit anders / als Chriſti Apoſtlen vereh⸗ 
ren / vnd jnen nachfolgen. Wer wolt dann 
zweifflen / es werde den Teutſchen eben daſ⸗ 
ſelb vberkommen / welchs jetzt Die Vngern 
empfinden ? Vnd ob ſchon Fein euſſerlicher 

- -feind zubeforgen / muß Teutſchland doch / 
wo ons Gott nit gnedigklich anſihet / durch 
die ſchandtliche verwirrung der Religion 
vnnd aller Dingen notwendigklich vergehn. 
Von dem Vngeriſchen Reich / als ſich da 
gemeynlich der meiſt hauffen / wie gefagt/ 
der hoffart / pracht / muͤtwillen / vberfluß er⸗ 
gab /fagt man / es habe einer an dem Hoff 
gefagt / er babe nie fein Reich geſehn oder 
gehört/welchs mit grofler frewden vnd fros 
lockung wie Vngerland verdorben. 

Als aber das vberauß gewaltig Reich 
den Ehriften abgenom̃en / folman es gen? 
lich dafur halten fiehaben Eeinen geringen 
ſchaden erlitten. - Das iſt vber Diemaflen 
narriſch geweſen / daß ſie/ ——— | 

E even 
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che verwuͤſtung der fünden vund allerdins 
gen verzweifflung in dem Reich war / doch 

nit allein nicht haben wollen frieden vom 
Solimann/nachdem er feinen Vatter im 

Reich gefolget begeren/ fonder auch feine 
Dratorngefencklich behalten. Durch dieſe eſchtei⸗ 

ſchmach iſt der Tuͤrck auffgereitzt / Vnger⸗ bung be⸗ 
land feindlich zu vberfallen / vnd mitler zeit Vnger. 

ſo weit kommen / daß er Teutſchland nit lands · 

näher ſeyn font. Es war zuuorn das Reich 

der gantzen Chriſtenheit ein beſonder ſchirm 

vnd bollwerck / wie die taͤgliche niderlagen 

jetzt leichtlich bezeugen. Auch hat das land 

ſolche groſſe reichthumb / daß nit allein die 
Vngern / wiewol die inſonderheit / nemlich 

fur jr vatterland / ſonder auch fort alle ans 

dere Ehriften dafur gearbeiterfolten haben 

daſſelb zit behalten / oder aber daſſelbig 

widder zu erobern keinen fleiß fparen. Denn 

es manglet Dafelbft fchier nichts an allen 

Dingen/welche den Menſchen zu troſt vnd 
notturfft ſeyn Fondten / ob fehon auch wol 
Desgleichen bey anderen / iſt cs Doch bie 

koſtlicher vnd beſſer. Es ift da eingrofler 

hauffen golds / filbers/ kupffers / ftaal/ ey⸗ 

fen/welchs nit anderswoher hineyn gefurt/ 

fonder daſelbſt auf Der Erden gegraben 

wird Wenig bley ifida/ aber gar fein — 
ao ar 
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Gar koͤſtlich vñ ſchoͤn metallifch falgbeinge 
Das erdreichfost: auch wäfler/ welche 
das enfen in E verendern. Der wein 
iſt 8 allenthalben nit gleich Föftlich/ 
aber an etlichen orthen alfo / welcher auch 


- mit dem malmafier zuuergleichen. 


was auffgeſuegen / oder auch 


wunderliche vberfluͤſſigkeit hats an getreid 
vnd obs. Des Wilprꝛats vnd gefoͤgel iſt als 
viel da / daß es gar frembd vñ felgammere/ 
den bawren das jagen vnnd ———— 
verbieten / vnd eſſen ſchlechte leut nit weni⸗ 
ger als die Edelleut / haſen / demlin / hirtzen / 
wilde repfhuͤner / fa⸗ 
ſant / vnd deren gleichen andere ſchleckere 
gütebiple. Es hat ein vberauß —— 
an vieh / daß es auch 

Ceutſchland reichlich kan 3 
daß man fleiſſig behalten / Daß in einem ſjar / 
allein durch den —SSe— 










auch das Vngerland fo gar 
ſiſchẽ / daß man fie vmb ein geringes — 
ja ſchier vergebes weg gibt: wiewolesfan 
geſchehen / daß Durch Den grauſamen jamer 
dieſer jetziger zeit / der preiß aller dingen et⸗ 
durch den zorn 
Gottes / 





Goiꝛtes / die dingen ſo wir erjalt/ mitalsvid” 
vortkommen / wie wir auch in wenig jaren 
anderswo ein groſſe thewrung geſehen ha⸗ 
ben:das ſol man aber dem land nie / ſonder 
der menſchen ſuͤnden zumeſſen. 

Bey Ofen welche iſt die Hauptſtadt in 
Vngern / ſeynd viel warme baͤder / deren et⸗ 
liche Koniglich / etliche gemeyn ſeynd / gantz 
fuͤglich ſich drinnen zu baden vnd zu weſchẽ/ 
andere aber kan man zu dem baden nit ge⸗ 
brauchen / man laſſe ſie dann erſtlich kalt 
werden / dann etliche ſieden dermaſſen / daß 
wenn man ein Ey deiñ wirfft/ es von ſuund⸗ 
an gar gekocht iſt. Neben dieſen iſt ein kalter 
brunn / als hart darbey / daß man zugleich 
warm vnd kalt waſſer kan ſchoͤpffen. Dieſe 
warme bader bey Ofen / heiſſen Die eine die 
Oberſte / die andere die Vnderſtẽ / darumb 
daß dieſe vnderhalb der Stadt / jene droben 
tigen. Die Tuͤrcken haben dieſe bader heut 
wunderlich gezieret / nemlich welche beſon⸗ 
dere luft ab dem weſchen vnd baden haben/ 
vnd Die flieſſende waſſer ſonderlich in ehren 
halten / welche ſie auch offt des tags gebrau⸗ 
chen nit allein des leibs / ſonder auch der ſee⸗ 
len dreck und vnflat abzuweſchen / vnd bey 
beyden ſchier kloſter gebawet / in welchen die 
Seruiſen wonen / welche bey ind ſchier alſo 
Et wie 
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wie bey vns Die bettler Moͤnch ſeynd. Denn 
es haben dieſe ſchandtliche Mahometiſche 
auch jre Monch/ gleich wie die Heyden jre 
Philoſophen / vnd die Indier jhre Gymno⸗ 
ſophiſtas / von welchen ſcheinet daß dieſe 
Deruiſen vberblieben ſeynd. Dann ſie wuͤ⸗ 
ten in jr eigen leib / entweder mit brandma⸗ 
fen zu brennen / oder aber mit ſchermeſſern 
gu fchneiden/oder zugleich auff beider weiß, 
Alſo hat auch der Zeuffel feine Mönch: 
Ver will ihm Das aber vergünnen / dies 


weil er auch, feine martyren hat wiewir 


ſehen / daß vielder Fegereyen verdampt / froͤ⸗ 

lich / vnd vnerſchrocken zum tod gehne Eis 

nem auß dieſen Moͤnch iſt bey Ofen ein Ca 

pell auffgebawt / welcher als im leben / iſt er 

von den Tuͤrcken ſchier fur ein Gott gehal⸗ 

ten / jetzt wie er geſtorben / wirdt er auch ans 
dechtigklich von den armen leuten verehrt⸗ 

fo fie doch fonft der lieben Heyligen bildnuſ⸗ 
Den wel. fen auß allen kyrchen gar abfchaffen. Ofen 
aber iſt mit Feiner ſtadt ſchier in Europa zu 
vergleichen / von wegen der luſtigen gele⸗ 
genheit/ des luffts geſundtheit / des bodens 
fruchtbarkeit / vñ aller andern dingen vber⸗ 
fluͤſſigkeit / ſo zur leibs notturfft oder auch 
zum pracht vnd vberfluß gehören. Vnd diß 
an allen Dingen vberfluͤſſig Koͤnigreich / hat 
ze nie⸗ 





— 


niemand den Cheiſten mehr abgenom; 

men / als eben die Chriften felbs/ dieweil die 
abgeſagte feind der Chriſten wider die Chris 
fien berüffen werden. 


Vmb dieſe zeit als die Tuͤrcken Vngern Frango⸗ 
cynnemen / ſeynd zwen Legaten des Konigs * — 
Frauciſei auß Franckreich / fo zu dem Tür: dr gelegt. 
ckiſchen Keiſer abgefertigt / von den Keiſe⸗ 
rifchen auffgefangen / und auffdemwajfer 
Pado erſchlagen. Man mepnet/daß einer 
auß die ſen Antonius Rinco/ auß Hiſpani⸗ 
en flüchtig vnnd ſeines lebens verdampt/ 
billich habe moͤgen erſchlagen werden / dar⸗ 
umb daß er zu des Keiſers feind geflohen/ 
vnnd yhm derhalben das ganz Keiſerthumb 
glei auff dem waſſer ſeiner feinden 
erdreichs habe dorffen faren. Dem ſey 
aber wie jhm wolle / dieſer todtſchlag hat ei⸗ 
nem bluͤtigen krieg vrſach geben / wiewol 
Alphonſus Daualus Vaſtius des Keiſers 
Oberſter offt bezeugt / es ſeye gentzlich ohn 
ſein wiſſen vnd willen gefchehn. Es kam zu Georg voh 
der zeit vngefehr auß Hiſpanien Georg —— 
von Defterzeich / Keiſer Maximiliani na⸗ fangen 
tuͤrlicher ſon / Ertzbiſchoff zu Valentz. Die⸗ 
ſer iſt zu Leon oder Lugdun gefangen / vnd 
in thurn geworffen / Damit Des obgenant 
mord gerochen würde, 
in Ra Faſt 
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in diefen tagen hat Franciſcus Her⸗ 


def 

ntonij von Lotharingen fon/ Chri 
—** heiſtiernen reden Sei 
marck tochter / zu der ehegenommen. Diß 


iſt dem Frantzoſen ms angenem geweſen⸗ 


Dieweil im nicht vnbewuſt / daß Cheiſtina 


auß des Keiſers ſchweſter Iſabella Koͤnigs 


Aigieri- 


ſwer zug. 


Chꝛeiſtierni haußfraw war erboren. 
Es ſeynd auch ſchier vmb dieſe zeit Char 
anus vnd Guſtauus Könige in Denn⸗ 


ſtianus 
marck vñ Schweden / beyd der Luteriſchen 


lehr zugethan / in den Frantzoſiſchen bund 
— vnd ließ ſich anſehn / als were es 
ſchier quß mit Keiſer Caroli ſachen / dieweil 
ſich ſo viel Koͤnige wider jhn vereinbarten / 
wenn der Allmechtig Gott den frommen 
Keiſer zu beſchirmen nicht heit angenom̃en / 
ſonderlich weil er auch in diſem jar keine ge⸗ 
ringe niderlag in Affrica erlitten / wie wir 
ron wollen. i 

- Nachdem Keiferliche Maieſtet auff dem 
Kegenfpurgifchen Reichstag viel zeit vers 
aebes Die Religions fachen zu vergleichen 


verſchliſſen / hat Der Tuͤrck (wie gefage) 


Vngern eyngenommen. Wie das der. Ke⸗ 
ſer vernommen / damit er den Tyrannen 
mit verſcheiden kriegen auffhielt / hat er ſich 


in Affricam geruͤſtet / dahin jn doch nit we⸗ 
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wenigder Spanier flagen gebracht / wel; 
che von den Turckiſchen Meerraubern / fo 
Afanaga bey Algier Barbarofien Ober⸗ 
ſter / in Sardinien erborn / den Chriſtlichen 
glauben verleugnet / vnd den Mahometi⸗ 


ſchen aberglauben angenommen / auffhielt / 


groſſen ſchaden an dem Hiſpaniſchen ge⸗ 
ſtad erlitten. 

Es wurden zu der zeit von etlichen groſ⸗ 
ſen Fuͤrſten viel ſchandliche ſchmaͤchreden 
auff Den Keiſer gefchoffen / welche er aber 
auß hohem gemüt verachtet. Dazwiſchen 
uber haben jn der Bapſt / Andreas Auria/ 
vnd Alphonſus Vaſtius von wegẽ des ans 
fiehenden winters von dieſer Africaniſchen 
re iß abgeſchreckt / er aber iſt auff feinem fur⸗ 
nemen beſtendig blieben / vñ hat dem Bapſt 
vr ſachen feines anſchlags angezeigt / daß er 
jn zu letzt hoͤchlich gelobt. 

Als der Keiſer auß Teutſchland in Ita⸗ 
lien kommen / iſt er allenthalben mit beſon⸗ 
derem fleiß ehrlich empfangen / und inſon⸗ 
derheit zu Meyland / vñ hat ſich aber doch 
dieſer gewaltig Herr menigklichem fo jhn 
mit groſſer begierd begert zu ſehn / allein in 
einem ſchwartzen mantel vnnd ſchlechtem 


filtzhuͤt ſehen laſſen / vnd man ſahe ihm auch 


„ 


an feinem angeficht vnd augen / Daß er faſt 


N trawrig 
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trawrig war / als wann jm ſein hertz die ni⸗ 
derlag angezeigt / welche man an dẽ vorgehn 
den tag vor der ſtadt Ofen empfangen hat. 

Bey Luca iſt er mit dem Bapſt in ein 
gefpräch kommen / in welcher fachen des 
faft betagten Bapſts feomfeit vnnd fies 
be zu loben / welcher Feines wegs dahin 
Font gebracht werden / wiewol jhn viel 
von diefer reiß als welche jhm gewißlich 
den tod wurd anthun/ abſchreckten / Daß er 


Bayſts ge dem gemeynen wolſtand / ſo viel inbelangt/ 
fpräcdmis hinderlich were. Dann er ſagt zu mehrma⸗ 
dem Kei len: Warzu iſt mir mein leben nutz Dann 


ſer. 


daß ich meinen letzten getrewen dienſt 
nach allem meinem vermoͤgẽ / Dem abgehn⸗ 
Den gemeynẽ wolftand anzeige? vüwarlich 
ifts mir viel lieber / damit der Gemeyn nmitz 
gefuͤrderet werde / den tod zu leiden / dann 
auß ſchandlicher tragheit das zeitlich le⸗ 
ben zu volſtrecken. Wo aber vnſere an⸗ 
ſchlege kein gut end werden gewinnen / 
wirt doch der gut wil eines herrlichen fur⸗ 
nemens vnd fleiſſes bey allen nachkomlin⸗ 
gen ein gut ehrlich gerucht haben / vnd von 
meniglichem gepriſen werden. 

Mitler weil daß fie zu Luca ſeynd/ 
iſt der Keiſer drey mal zum Bapfi/ vnd 
der Bapſt einmal zũ keiſer — 
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fich ontereinander zu onderreden. Man 
hat auıch Des Frantzoſen Legat fur fie ges 
laſſen / welcher Die gefangene Sregofium 
vnd Kinconem widderumb fordert: Denn 
man wiſt nit eigentlich / daß fie. erfchlagen 
waren. Darauff Der Keiſer offentlich bes . 
zeugt/ was den Legaten/ welche fich vers 
kleidet vnd fich nit zu erkennẽ geben/begegs 
net / das ſeye gentzlich ohn ſeinen befelch jm 
gar vnwiſſend geſchehn. Es begeret Kos 
nig Franciſcus fur ſeinen ſon Carolum das 
Hertzogthumb Meyland: aber der Keiſer 
hat ſeine gerechtigkeit daran mit einer ernſt⸗ 
lichen red angezeigt / vnd ſagt / der Frantzoß 
ſey durch blinden verbunſt verderbt / vnd 
mißgunne jm ſein gluck / vnd deren dingen 
viel / welche hie nit nötig zu erzelen. Zu letzt 
iſt auff dieſem geſpraͤch befchloffen/mä ſoi⸗ 
te / welchs Keiſerliche Maieſtat hoͤchlich bes 
gert / im zukunfftigen jar ein Concilium 
außſchreiben. 
Des Keiſers gezeug / welchen er zu die⸗ Reiſers 
ſem Africaniſchem krieg beſchriben waren Friegs., 
bey gwey vnd zwentzig tauſent füßfneche/ volc. 
vnd wenig vber tauſent reifigen. Wie man 
in Africam kommẽ / hat der Keiſer zwen tag 
‚ber Spanieren erwartet / mit groſſer vers 
Bindernuß Des gewiſſen fiegs/ vnd groſſem 
n 2 fchaden 
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fchaden feines gezeugs. Dazwiſchen hater 
einen zu Afanagam Oberſten zu Algier abs 
gefertigt / daß er die ade auffgebe. Dar: 
auffer verächtlich geantwortet/ wiewol jm 
der Keiſer viel freygebiglich verheiffen. Di; 
Afanaga. fer Afanaga war in Sardinien erborn / vnd 
zu einem Cheiſten getaufft:es ſcheinet aber/ 
er habe den Ehriftlichen glauben verleugs 
net. Denn es ermant in der Keifer/ Daß er 
fich widderumb zu dem ward Gottesdienſt 
foltbegeben. zer | 
Stop vn. Als num alles zu beſturmung der ſtadt 
gesister. Dapffer zugerufter / und man des gefchuges 
auß den fchiffen erwartet/ fihe da iſt geleich 
vmb die erſte wacht ein folcher Falter unges 
ſtummer regen angangen/ vnd Dermaflen 
Die gange nacht ohn alles nachlaflen berab 
gefallen / Daß der gang gezeug mit groſſem 
ſchaden ond hindernuß in allen o2chen vber⸗ 
fchuttet vnd naß worden/ es iſt auch in 
vngeſtumm graufam ongemwitter auff dem 
Meer angangen/ vnd Die ſchiff wunder; 
lich hin ond ber geworffen. Solche groſſe 
gelegenheit haben die Turckiſche reifigen 
vnd Maurifche fußfnecht nit vngeſchafft 
von handen gelaffen/ fonder mit groffer 
ongeftumme Die onfere angefallen/niche we 
nig erfchlagen/aber bald vor ben onfern in 
— | Die 
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die flucht getrieben. Aber von fiundan has 
ben Die onglaubige den onfern ernftlich wid 
Derumb zugefesst/ond hart beengſtiget / wel⸗ 
chen der Keifer felbsinfolcher. groffer gefahr 
vnuerzagt mit den Zeutfchenfüglich bey⸗ 
geſtanden. Als nun das grauſam vnge⸗ 
ſtum vngewitter nichts nachgelaſſen / vnd 
viel ſchiff im anſehn des kriegsvolcks auff⸗ 
einander ſtieſſen / zerbrachen vnd verſun⸗ 
cken / alſo das meniglichem nicht vnbillich 
ein groſſer ſchrecken ab dem mangel der not⸗ 
turfftigen Prouiand ankommen / hat ſie 
Keiſerliche Maieſtat durch vnaußſprechli⸗ Keſers bo 
che beſtendigkeit vnd vnuerzagt froͤlich an⸗ 
geſicht / allzumal getroͤſtet vnd auffgehaltẽ: 
keine kriegiſche furſichtigkeit vnd freund⸗ 
licheit hinderlaſſen: denn nachdem man das 
laͤger verſehen / mit knechten wol befeget/ 
vnd wider die eynfallende Barbaren beue⸗ 
ſtiget / hat er vor allen dingen die muͤde 
Haupileut ermant / fie ſolten abziehen/ 
vnd ſich an jhr rum begeben. Darnach 
hat er die verwundten knecht getroͤſtet / vnd 
befolhen / man ſolte dieſe in die zelten tragẽ/ 
fo vngefahr noch auffrichtig blieben / vnd 
widderumb erquicken / auch dazwiſchen 
Feines leibs ſelbs nit verſchoͤnet / dieweil er n 
einem pantzer gantz naß geſtandẽ. An diſem 
n3 tag 
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tag hat er dreyhũdert knechte gemãglet / wel 
che von dem feind in dem ſtreit erſchlagen 
worden. Esfeynd auch etliche ſchiffleut vñ 
ſchiff mit vielem gefchug verfunden onnd 
vmbkommen. Nun war ein grofler hunger 
vnd mangel an Prouiand / alfo Daß der 
Keifer Die pferd hatt muſſen laſſen metzgen / 
vnnd das kriegsheer alſo vndterhalten. 
Das iſt aber in dieſem Furſten wirdig wol 
fleiſsig anzumercken / daß er in dieſem groſ 

ſen vnfal vñ widwertigkeit gar nit vngedul 
tig worden / vnd nichts toͤrlichs wider Gott 
geredt / ſonder viel mehr ſich befliſſen durch 
ein reine beicht ſeiner ſuͤnd / vñ nieſſung des 

allerheiligſten vnd hochwirdigſten Sacra⸗ 
ment Gott zu verſuͤnen / vnnd zu gleichen 
Gottſeligen werckẽ auch das gantz kriegs⸗ 
heer angereitzt. Wie es auch den Haupt⸗ 
leuten vnd kriegsleuten bedeucht Daß man 
Algier Durch den ſturm leichtlich mocht er⸗ 
oberen / vnd die ſtarcke wuͤtende windt auff 
gehort / hat der Keiſer Den gezeug heiſ⸗ 
ſen in die ſchiff tretten / vnd gefagt/ er wolle 
lieber einen Chriſten erhalten dann tauſent 
Maurẽ/Turckẽ / Poͤner vmbbringen. Daſ 
ſelb hat er auch do gnugſam erkleert / als er 
alle pferd zuſammen hinauß ins Meer hieß 

werffen / damit das kriegsuolck in den Rene 

| en 
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ſen platz hett heim zu farẽ:denn es waren vil 
ſchiff zu grund gangen / vnd mochtẽ die vbe 
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rige eiñ ſolchen groſſen hauffen Enccht/wen 


ſie ſchon eng in einandern — /nit fuͤ⸗ 
rẽ. Es wolt aber der from̃ Keiſer lieber/ daß 
die pferd dann daß die kriegsknecht verdure 
ben / wiewol die groſſe Herin ſaur darab ſa⸗ 
hen / daß fie jhre gute edle pferd ſelbs mu⸗ 
ſten hinwerffen vnd zugrund richten. 

Zu letzt nach dem alle gefahr des Meers 


vberwunden / wiewol widderumb ein new 


vngewitter entſtanden / vnd auff der wid⸗ 
derheimfart viel vmbkommen / vnd ein ge⸗ 
meyn geſchrey außgangen / der Keiſer we⸗ 


re ſelbs in dem Meer erſoffen / haben die 


landsknecht hin vnd wider / nachdem ſie 


widderumb friſch vnnd geſundt worden / 


geſungen: Anderßwo hat Carl den krieg⸗⸗ 


zeug / zu Algier ſich ſelbs / den lufft / vnd 


Das Meer vberwunden. Denn es haben 


all dieſe groſſe niderlagen vnd widerwertig 
gluck / des frommen Keiſers mannlich ge⸗ 
muͤt nicht verzagt:wiewol es nicht gar ohn 
freuelkeit ſcheinet geweſen zu ſeyn / daß 
er zu vngelegener zeit das Africaniſch ge⸗ 
ſtad / an welchem kein port vnd fehifflende/ 
hat wollen verſuchen / ſonderlich dieweil jm 


viel ſolchs widerriethen. Aber es fehletauch 
| u 
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wol etwon cin gewiſſer ſchutz / vnd iſt zwat 
doch des frommen Keiſers auffrichtig ge⸗ 
muͤt zu loben / wiewol es jm nit nach feinens 
furnemen gelungen. 

In Engelad iſt zu dieſer zeitaußbefelch 
Koͤnigs Henrieci / Margareta Sarisbiri⸗ 


zehn Zu. enfis auß Georgio des vierten Eduardi 
—— leiblichem bruͤder erborn / enthaupt wor⸗ 


den. Es hat jr dieſe ſtraaff zu entgehn jr alt 
erleucht geſchlecht / jres gantzen lebens ſon⸗ 
derliche fromkeit / oder jr betagt alter nit 
moͤgen helffen / nemlich welche nun vber 


das ſiebentzigſt jar kommen war. 


Pflug. 


Nicolaus 
Amßdorff. 


Faſt zu dieſer zeit iſt der Biſchoff von 
Neůburg geſtorben. An feine ſtatt habe die 
Canonici Yulium Pflug einen edlen vnnd 
molgelehrten mann erwehlte . Dieſer 
wahl hat fich der Churfurft von Sach 
fen widerlegt/ond fage/ ſie mocht ohn feine 
verwilligung nit gefehehn:es ward aber der 
Pflug darumb verworffen / Daß er Lu⸗ 
ters Euangelio zu wider war . Der Chur⸗ 
furft bat in feine plag Niclauſſen von 
Amßdorff einn groflen Luteriſchen eynge⸗ 
ſtoſſen / welchen aber doch nach etlichẽ jaren 
Keiſer Earl vertrieben/ on Julium Pflug 
eyngeſatzt. Vñ daß fich der Leſer auch meh? 
verwundere / Luter hat de Amßdorffiũ ind? 

 Rufchoffs 





Biſchoffthumb orꝛdiniert vnnd beneftiger. 
Warlich ein ſchoͤne veraͤnderung der din⸗ 
gen. Ein geringer / abtrinniger / vnnd des 
Bapſts feind / ſchreibt jhm das Sachſiſch 
Bapſtumb zu / vnd wiewol er feinen gewalt 
vnd authoritet hat / macht vnd beſtetiget er 


doch Biſchoffen. 
— TE man ſchrieb 1542. 
MUT: iſt der vberauß jamerlich und 

3 ſchaͤdlich krieg zwiſchen Kei⸗ Sranzofen 


RL 
>, Mn) alku dem 
—— & fer& arl vnd Franciſcum koͤ⸗ Reifer ins 





nig auß Franckreich widders land. 
umb auffgebzochen. Man ſagt / der Reifer 
were in dem Meer erfuncken. Hatt derhal⸗ 
ben der Frangoßein groffe gelegenheit Den 
Eriegzufüren. Es ſtundt zu der zeitgang 
elendig in der Cheiſtenheit / dieweil die Tuͤr⸗ 
cken in dem Vngerland wuͤteten / vnd dem 
Teutſchland alle tag grewlich dreweten / 
Die ketzereyen taͤglich wunderlich zunamen/ 
vnd in ſeltzame geſtalten hinauß giengen:da 
haben gleichwol die Frantzoſen fur gut an⸗ 
geſehn / Meylad mit allem fleiß widderumb 
eynzufordern. Vnd derhalben fürgenoms 
men des Keiſers Landſchafften an vielen or⸗ 
thern mit einem fuͤnfffaltigen kriegsheer zu 
vberfallen vnd beſchedigen. Es ließ ſich — 
—X wo 
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wol anfehn/als were es mit dem Keiſer vers 
lorn / aber Si Deuspro nobis,quiscontranost 


Rom. $, 
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FR GOtt für ons / wermag dann wider 
vns ſeyn? Kin groffebefagung vnd hilff iſt 
es gegẽ alle widerwertigkeit ein Gottsforcht 
vnd andacht zu Gott / mit welchen Keiſer 
Carl herrlich bezieret geweſen. Der König 


auß Franckreich aber meynt / Meyland 


ſtundt jm billich zu / muſt derhalbẽ ſein recht 
vnd anſprach keines wegs verlaſſen / vnd hat 


alſo zun waffen griffen. SDarzufamde 
mod Rinconis vnd Fregofij / welchen er 


woltrechen. Man ſagt / er habe Annam 
Momoꝛantium den Oberſten Rittmeifter/ 
welchen Die Frantzoſen Conneſtabel nennẽ / 





darumb auß feiner gunſt vnnd ſeines ampts 


verwaltũg abgeſetzt / daß er jm ein vngluͤck⸗ 
licher vrſacher geweſel mit Dem Keiſer eiun 
anſtand zu machen. 

Als nun alle ding zu Dem krieg bereit/hat 
er feine zwen ſoͤn mie wolgeruͤſteten hauffen 


abgefertigt in des Keiſers grentzen zu fallen / 
Henricum vor an Hiſpanien / vnnd Caro⸗ 
lum in das land zu Lutzenburg. Henricus 


iſt zu dem Gaſconiſchen geberg gezogen/ 
Damit er Perpinian eynneme. Aber feine 
anfchlege ſeynd Durch Die fürfichtigfeit der 


Spanifchen Hauptleutleichtlich verfpottet 


worden. 


Seichtlich mögen erobertwerden/weii Hens 
ricus meh? geeilt bett : zu letzt hat er vnge⸗ 
ſchafft zu feinem vatter widderumb muffen 


ziehen. Carolus ein trefflicher jüngling/ab 


welchem man ein grofle gomung getrage/ 
hat erſtlich ein groß gluck gchabt ın erobes 
rung etlicher ſtedt in Dem Land zu Lutzen⸗ 
Burg/ aber doch alfo/ Daß bald nach feinem 
abzug die Keiferifchen fat alle ſtedt / auß⸗ 
genoifien Juodien / widderumb den Frans 
Kofen abgenommen / Dann diefe ſtadt war 
wunderlich befeflige/ond Font zu der zeitnit 
von den Reiferifche widderumb erobert wer; 
den. In dieſem Erieghaben die Frantzoſen 
Danuillier mit dem fchloß / welches wun⸗ 
Derlich alt onnd ein trefflich gebew gehabt/ 
zerſtoͤrt vnd angezündet / Desgleichen auch 
andere Fleine ftedelinond fchlöffer. Arlun/ 
welche von wegen Der Foftlichen gebew/ 
groffer Bürgerfchafft onnd reichthumb/ 
ein herrliche verrumpte Stadt iſt / als fich 
die Buͤrger mit dem beſcheid / daß man ſie 
beym leben laſſen / ergebẽ / hab? fie auß dem 
grund geſchleifft. Zu Lutzenburg haben ſie 
ſechßtauſent Teutſchen in die beſatzung ges 
legt. Ein ander Frantzoſiſcher kriegsheer 
vber welchẽ der Hertzog von ge ein 
— er⸗ 
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worden. Es meynen etliche / dieſe ſtadt hett 
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Dberfter geweſen / hat die Arthefier vnnd 
Släming oberfallen / vñ etliche flecken eyn⸗ 
enonmen . Es hatt auch Piemont von 
emfeind ein friden. Dann da haben fich 
Die Frangofen auch under dem Hauptmafi 
Wilhelmo Langeo feindlich erzeigt. Hierin 
hatt ſich der Koͤnig nit wol bedacht / daß er 
feinen gezeug in fo viel hauffen vngluͤcklich 
zertheilt / wie auch das end hernach wol er⸗ 

| Elert hatt. | J— 
zu Es hat aberder Rönig Francifcus Fein 
mer vergnügen gehabt / daß er den Keiſer anfo 
Frantzo. vielorthern oberfallen/fonder auch Longe⸗ 
—— uallen in Teutſchland gefertigt / dieſer hat 
mit ſampt Martin von Roſſem etlich tau⸗ 
ſent zu roß vnd zu fuͤß in Weſtphalen vnd 
im Hertzogthumb Gulch vnd Geldern an⸗ 
genommen / vñ als ſich niemand Des kriegs 
beforchtet / darumb daß ein groſſer gezeug 
Teutſchen in Vngern gereiſt / Niderland 
vberfallen / hin vnnd wider mit erſchreckli⸗ 
ehem brennen vnd rauben groſſen ſchaden 
gethan:es hatt auch wenig geſehlet / fie het⸗ 
ten Antorff die allerreichſte gewerbſtadt in 
gantzem Europen durch verraͤtherey / vnd 
Loauen die verrämpte Stadt von wegen der 
herrlichen Academy / durch liſtigkeit eynkri⸗ 
gen / vnd in jhren gewalt bracht. Dieſer 
kriegs⸗ 
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Eriegeheer Bat auch nichts naͤhafftigs auß⸗ 
gerichtet /Dann Daß er ongelige viel dd 
angezündet/ond die arme onfchuldige baw⸗ 
sen gar verberbt / und zuletzt fich zu Carolo 
Hertzogen von Drliens des Königs fon/ 
welcherdas Hertzogthumb Lugendurg bes 
Frieget/gethan.Difegrewlicheverheerung 
bes Niderlands / iſt deſto jämerlicher gewe⸗ 
ſen / daß kein krieg durch abgeſagte brieff an⸗ 
gekuͤndet / vnd die leut gar vngeruͤſtet vber⸗ 
fallen wurden. O wenn die Fuͤrſten wißten / 

wie grewlich fie wider Gott ſuͤndigen / weil 

ſie ſo grauſamlich in den vnſchuldigẽ hauf⸗ 

fen wuͤten / vnd alles durch rauben vnd bren⸗ 

nen weit vnd breit verheeren / zwar wurden 
fielangfamer — Dann wenn die 

armen alſo verdruckt werden / ruͤffen ficon proa u; 
zweiffel gen Himmel / und Gott verachtet Pfal.n. 
Das ſeufftzen Der armen mit. 

In dieſem far ſeynd zwen Reichstag ge; 
halten / der ein zu Speir / der ander zu Nu⸗ 
renberg. Auff beiden hat man ſich fonders yndytune. 
lich von dem Vngeriſchen zug wider pendug 
Tuͤrcken berathfchlaget. Vnd iſt ein ge⸗ 
meyn hilff auß gantzem Teutſchlãd erkant / 
vber welche Joachim der Churfuͤrſt von 
Brandenburg ein Oberſter ſeyn folt : aber 
es iſt alles verlosen gewefen / vnnd ift re 

! pn 
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vñ Ofen / wie auch zuuorn / in des Tuͤrcken 
gewalt blieben / vnd ſeynd auß dem Frieges 


heer / welcher vberauß groß vnd gewaltig 
geweſen / etlich viel tauſent durch ein boͤfe 
peſtilentziſche kranckheit vnd vergifften lufft 
geſtorben. Bapſt Paulus hat zu diſem krieg 
drey tauſent fußknecht geſchickt / welche ſich 
alle dapffer vnd mannlich gehalten. 

Zu dieſer zeit hat Luter ein buͤchlin laſſen 
außgehn / vom gebett wider die Tuͤrcken⸗ 
oder ein laͤgerfeld / oder Heerpredig / etlis 
chen feiner andern ſcheifften ſtracks zuwi⸗ 


der. Auß dieſem buͤchlin erz elt Sleidanus 


viel / laßt aber der argliſtig menſch mit fleiß 


auf / daß Luter Zwinglin mitten zwiſchen 
Die Widerteuffer und Thoman Muntzer⸗ 


ſo ein anfenger vnd vrſach der bawren auff⸗ 


lauff geweſen / ſetzt / vnd wirfft ſchier alle vr⸗ 
ſach der Tuͤrckiſchen grimmigkeit auff die 


Zwingliſchen. Im ſelben buͤchlin hat Luter 


ein gebett wider die Tuͤrcken / in welchem 
er den Roͤmiſchen Bapſt mit dem Teuffel 


vnd Tuͤrcken vergleichet vnd beyſetzet / al? 


Pfäl. 108. 


ſo daß recht auff jn ſtimmet / welchs Dauid 
geſagt / ſein gebet muͤſſe ſuͤnd ſeyn. Viel er⸗ 
manten zu der zeit die Zuricher / Daß fie Dife 
leſterliche zured von ſich vñ von den Zwin⸗ 
geliſchen ſolten abſtellen: aber es war jhnen 

| gnug⸗ 
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gnugſam / daß fie fich Durch heimliche brieff 
bey jren freunden entfchuldigten/ vnnd alfo 
ſich des offentlichen haders vnd kriegs ent⸗ 
hielten. Das Sleidanus Luters verderbli⸗ 
che ſchrifften ſo weitleuffig an viel orthen er⸗ 
zelt / vnd doch dazwiſchen hinden laſſet / wel⸗ 
ches jre ſachen verhinderen moͤcht / ſtraffet 
des menſchen boͤß gemuͤt vnd luſt zu ſchedi⸗ 
gen. Warlich muß er viel weil gehabt has 
ben/daßer als vielzeit feinelefterliche bla⸗ 
fohemien zu Durchlefen ond oberzufegenans 
gewendt hat. Es wil freylich der gut mann / 
daß gar viel durch den Luteriſchen ſawrteig 
verderbt wurden. Das iſt jm die vrſach⸗ 
darumb er als viel papirs mit beſchreibung 
der herrlichen ſententzen Luteri biß zum ver 
druß erfuͤllet. Aber warumb vnderleſt er 
doch die ehrliche gedechtnuß Zwinglij? Deñ 
es ſahe der betrieger / daß ſolchs der Sacra⸗ 
mentierer parthey wurd verderben / oder 
aber beſchedigen. Iſt aber das die Hiſtorien 
getrewlich ſchreiben / vnd die Euangeliſche 
ſachen ohn betrug darthun⸗ 

Wie Des Keiſers kriegsheer Die ſtedt im Gulf 
Lutzenburger land widderumb eyngenom⸗ kries 
men / vnd in Franckreich fiel / iſt jhnen ein 
ſolchs groß vngewitter Der lufft begegnet / 
daß viel reiſigen vnd nundencchnron bei 

ab dem 


1542 _ Under teil, Rurtser Chronick 
abdem regen / zum theil ab der kelt geſtoꝛr⸗ 
ben. Haben derhalben jhren rathſchlag / 
Franckreich zu verheeren / auff ein ander 
get auffgefchoben/ond feynd widderumbin 

raband gegogen/ vnd von ſtundan in Das 
Gulcher land gefallen / vnnd Daffeibig mit 
raub vnd brand allenthalben verhergt. Du⸗ 
ren / Gulch / Zittart / Hinßberg / vnnd viel 
andere ſtedt vnd ſchloͤſſer eyngenommen / 
vnd an fugliche orther jhre beſatzung gelegt. 
Esiftauchda den armen leuten ein groſſer 
mercklicher ſchad geſchehn / vnd ſchier ein 
vnglaublicher raub hinweg getrieben / da⸗ 
mit gleich mit gleich vergolten wuͤrde. Als 
aber des Hertzogs von Gulch kriegsheer 
darzu kam / ſeynd die Brabender hinderſich 
getrieben. Doch ſeynd jhrer viel zu Hinß⸗ 
berg / Suſtern / vnd Duren blieben. Die zus 
Zittart waren / zerbrachen die mauren / vnd 
begaben ſich anfeftere oether. Am anfang 
des Wintermonats / haben die Brabender 
ein groffe prouiand in Hinßberg gefurt / 
wurden desgleichen zu Duren gethan ha⸗ 
ben / wenn ſie des Hertzogs von Guich 
kriegsheer nicht abgeſchreckt hett. Wie fie 
ſich an ſichere orther begeben / ſeynd den 
hingehnden die Gulcher nachgefolget / vnd 
iſt vnuerſehnlich ein ernſtlicher ſtreit im 
| finftern 
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finfternangangen/welcher geendet als auff 
beyden ſeiten etlich vmbkommen. 

Zu der zeit hat Hertzog Wilhelm Zittart Daren 
mit einem boliwerck trefflich befejtige / und ungen 
etliche faͤnlin zur befagung Deinn gelegt. Gutifchen 
Desgleichen thet er zu Gulch. Zu letzt am —— 
end des Chriſtmonats hat er Duren den — 
Keiſerlichen abgetrungen / Doch alſo / Daß — 
ſie vngeletziget mit jrem gůt vñ leben moch⸗ 
ten daruon ziehen. Denn er hat es durch er⸗ 
gebung eynkriegen. | 

Eben in dieſem jar hat Rönig Henrich 2 gen 

in Engeland feine ehegemahl Catharinanı geland tape 

Sauardam (welcher jm/ nachdem er des [An fAnffte 
Hertzogs von Cleue fchwefter von fich ges zen und 
fchieden / zur haußfrawen genommen) Dar mmpe die 

umb Daß fie mit den Edelleuten Durantio ſechſte. 
vnd Culperio die ehe gebrochen / laſſen ent⸗ 

haupten / vnd Catharinen Parren ein wid⸗ 
win die ſechſte haußfraw zur ehe genom̃en. 

In dem Sommer dieſes jars hat ein ge⸗ 
waltiger hauffen groſſer hewſchrecken vem 
forderſten Italien ſo am berg gelegen / vnd 
in Teutſchland Schleſien vnnd Meiſſen 
groſſen ſchaden gethon. Sie waren eines 
fingers lang / hatten dicke geſchwollẽ koͤpff/ 
groſſe beuch volles eyters. Wie ſie geſtoꝛ⸗ 
ben/ habe ſie den lufft mit einẽ vnleidlichem 

| 9 geſtanck 


— 
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geſtanck vergifftet / welchen auch die rap⸗ 
pen/Fragen/häbige ond andere geuoͤgel / fo 
Doch fonft den ſtinckenden fchelmen nach⸗ 
trachten/nicht konten leiden. 

| Ein ernfiticher Frieg iſt zu Diefer zeit zwis 
ie ſchen den Engelendern vnnd Seotten zu 
5— waſſer vnd zu land im ſchwanck geweſen / 
Sch * 
vnd Enge vnd Jacob der fuͤnfft Königin Scottland/ 
MR. im drey ond daeiffiaTen jar feines alters ge⸗ 
ſtorben / ond ein einige tochter welche kuͤm⸗ 
merlich an die welt kommen / zum erben des 
Reichs nachgelaſſen. 2 
Diß jar iftin. verfeheiden orthern an viel 
wundergeftalter felsamer Finder / vnd beſti⸗ 
en faftfruchtpar gemefen: | 22 
Bapſt Datılus ırı. hat in dieſem jarein 
Concilium zu Trient außgeſchrieben. 
H Henrich Der Churfuͤrſt auß Sachſen vñ Sands 
von Brun graff auß Heſſen mit den andern verwand⸗ 
a vu, ten des Schmalfaldifchen bunds / haben 
Proteftie- Hertzog Henrichen von Braunſchweig⸗ 
renden ver einn trefflichen verfechter unnd beſchirmer 
ee er Catholiſchen Religion 7 auf all feinem 
Sand vertrieben / ond getrungen zum R%b 
fer in Hifpanien zu fliehen. Koͤnig Ferdis 
nandus ermant fie. von jhrem fürnemen 
abzuftehen/ aber haben ſiejm ie vrſach des 
kriegs erzalt ond bezeugt / Daß fie ihm recht 
ö aethan 
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gethan haben. Es ſtundt zu beſorgen / anf 
dieſer vrſachen wurd ein innerlicher land⸗ 
krieg entſtehn / fo Doch nichts erbarmlichers 
hett moͤgen widerfaren / ſonderlich dieweil 
die vnſere gantz vnglucklich zu groſſer 
ſchand des Teutſchen namens / in Vngern 
mit den Tuͤrcken kriegten. Denn wiewol 
es vber die maſſen ein groſſer gewaltiger 
kriegsheer zu roß vnd zu fuß war / iſt doch 
nichts außgerichtet / vnnd belachten vnd 
beſpotteten hoͤchlich die Tuͤrckiſche feind/ 
des Teutſchen kriegsuolcks faulheit / vnnd 
kriegten ein gewiſſe hoffnung etwon gantz 
Teutſchland gluͤcklich zu erobern. Es 
wurd aber Teutſchland nimmer als viel 
niderlagen vnnd ſchmachreden von den 
ſchandtlichen dienſtknechten haben erlitten/ 
wenn nit zweyſpalt in Der Religion / auch 
der gemüter ennhelligfeit vnnd gemeyne 
gunſt ond liebe zertrennet bett. | 


LEER Se Zurifche Kirchendiee 1543; 
— nrer habẽ kein vergnuͤgẽ an Lu⸗ 
ters dolmetſchũg gehabt / ſon⸗ 
EI der die Bibel widderum̃ auffs * 
new vbergeſetzt / vnd im jar M.D.XLIU. laſ⸗ Zelte 
ſen außgehn. Der Buͤchdrucker Chriſtopho 
rus Froſchouer hat dem Luter ein exemplar 
o 2 daruon 
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daruon zugefchicht / Damit er cinn groſſen 
danck vondem Sachfifchen Bapft erwur⸗ 
be. Was thut aber der Luter? koͤnt er auch 
die ſchmach vertoͤuwen / daß ſeine dolmet⸗ 
ſchung durch ein newe verſion offentlich ge⸗ 
tadlet warde Er ſchrieb dem Froſchouer / er 
ſolt jhm hinfurter nichts zuſchicken / fo von 
den Zuriſchen dienern herkommen: er wolle 
mit jnen nichts zu ſchaffen — buͤcher 
nit annemen oder leſen enn die kyrchen 
Gottes konten mit jnen kein gemeynſcha 

see " haben: Sie thuen wol viel arbeit uns 
den Z win. gebes/ dieweil fie felbs verdampt / vnd vie 
oeuſchen. Andere mit fich zu Der hellen hinab ziehen: 
Derhalben wolle er jhre verdamnuß vımd 
Gottsleſterung nicht theilbafftig ſeyn / ſon⸗ 

der habe jm fuͤrgenommen /ſie / ſo langer les 

be / mit dem gebett vnd ſchreiben zu verfols 

gen vnnd beſtreiten c. XBo es den Zwingli⸗ 

ſehẽ noch nit gnug iſt / von dem Roͤmiſchen 

Bapft verdampt zu ſeyn / fo verachten ſie 

nur zum wenigſten Doch den Sachſiſchen 
Dapfi nit / welcher ſich rhuͤmet / er habe 

zum erſten das Euangelion in Teutſchiand 
> bracht, Aber weil Luter wider den Roͤmi⸗ 
ſchen Bapſt vnd alte Religion wuͤtet vnnd 
roͤbet / ſo lang iſt er ein Euangeliſt Cheiſti / 
der dritt Helias / vnd ich weiß nit wer nicht: 
ne alsbald 


Vuſerer geittem. 10 
alsbald er aber auch die Zwinglifchen ans 
greifft/ da redt der Geiſt Cheriſti nit / fonder 
der teuffel durch jn. Denn alſo ſchreiben die 
Zuriſche von jm: gleich als were es ein groß 
laſter / Die anfenger Der vor langeſt im Bes 
sengario verDampten legereyen zu Rraffen: 
vnd ein Kuangelifche that / den hoͤchſtẽ Bis 
fchoff zu Iefieren/ond der Catholiſchen kyr⸗ 
hen hirten / trog allen ketzern / welchem im | 
Metro gefagt / Paſce oues meas, Weid mei⸗ ——— 
nefihäfe. Warumb ſehen dann die leut zu 
letzt mt/ wie wunderliche vngereimpte mei⸗ 
ſter ſie haben / welche wiewol ſie die Papi⸗ 
ſten (wie ſie ſie nennen) darumb ſonderlich 
verdammen / daß fie nicht auff das Wort 
Gotteg / ſonder auff menſchliche ſatzung ſte⸗ 

hen / das doch ſchendlich erdacht vnnd erlo⸗ 
gen / ſich Doch vntereinander ſelbs nit koͤn⸗ 
nen vertragen / wiewol fie ſich auff beyden 
ſeitten nichts anders dann des reinen Euan⸗ 
gelions rhuͤmen? Hie wirdt auch der ant⸗ 
wort Luteri zu dem Froſchouer / in welcher 
er die Zuriſchen ſo grewlich verdampt / bey 
dem Sleidano gar nit gedacht. 

Damit aber die Zuricher dem Luter nit 
lang verfchwiegen / haben fie Zwinglij buͤ⸗ 
cher zu teutſch von ihm befchrieben/allbeys 
einander verſamlet / feinem tochtermann 
es o 3 Rudol⸗ 
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Raudolpho Gualtero befolhen diefelbige in 
Latiniſche ſprach vberzuſetzen / vñ Den groſ⸗ 
ſen ſchatz an tag zu bringẽ / damit auch ande⸗ 
re nationen wiſſen mochten/was ein Dann 
der Zwingel geweſen. Vorꝛ dieſe bücher hat 
derſelbig Gualterus ein Apology zu der Ca 
tholiſchen Fyrchen/ (denn alfo heiſſen fie jre 
fnnagog)fur dẽ Zwinglin gefegt/ in welcher 


er neben andernder widerfächer argumens 


ten/fürwerffung/ond lefterung antworttet. 


Wee dir Suter. Daß diefe Zwingels bücher 


außgangen / hatden Luterifchen obel ver; 


droſſen / wie ein gwinglifcher ſchreibt. 
Im Jenner dieſes jars / weil Keiſer Carl 


Chriſtoff 
viſcho 


von Aug⸗ 


ſpurg ge. 
ſtorben. 


Ottho 
Truckſeß. 


in Hiſpanien iſt / vnd ein Reichstag zu Nu⸗ 
renberg gehalten ward / iſt C ie der 


DBifchoff von Augfpurg /Des Keifers Les 


sat auff dieſem Reichstag geftosben. jhm 
iftnachgefolgt im Biftumb Ottho Trucks 
feß /nachmalsder Kömifchen Kyrchen ein 


herzlicher Cardinal / mit vielengabender 
Seelen vnnd des leibs trefflich bezieret. 


Auff diſem Reichstag haben fich Die Pro⸗ 


teftierende bey König Ferdinando vnd des 


Keiſers Legaten entfchuldiget / Daß fie Den 
Hertzogen von Braunſchweig vertrieben/ 
vnd ſagten / fiehaben recht und ordentlich 
. gethon:begerten/man folle Die Cammerge⸗ 


richte 
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richts perfonen abſetzen / vñ newe erwehlen / 
vnd etliche andere ſagten auch darzu / wo es 
nit geſchehe wie fie begerten / koͤndten fie 
nichts von dem Tuͤrcken krieg handlen. 
Hertzog Henrich hat Die Proteſtierende 
am Sammergericht verflagt/ aber fie ver⸗ 
worffen die Cammerrichter. Koͤnig Ferdi: 
nandus vnd Des Keiſers Legaten fagten / es 
ſey ſchon cin Cöcilium gen Trient beſcherie⸗ 
ben / vnd komme der Keiſer jetzt felbs / man 
koͤnne auch vor erwegung aller ſachen die 
Cammergerichts perſonen nit wol abſetzen / 
auch koͤnne man Hertzog Henrichen / wel⸗ 
cher das ſein widderfodere / das recht nit 
abſchlagen / vnd derengleichen etliche din⸗ 
gen mehr. Da haben die Proteſtierende ge⸗ 
ſagt / ſie woll en in dieſes Concilium nit ver; 
willigenzc. Nit deſtoweniger haben König 
Ferdinandus vnd die andere fiend von etli⸗ 
chen gewiſſen ſachen ein deeret gemacht vnd 
befchloffen / in weichen abfchied Doch die 
Proteſtierende fagten/ Daß fienicht Fönten 
verwilligẽ. Wer ſihet nit / daß diß zu gewiſ⸗ 
fer verderbnuß Teutſches lands hinreichte/ 
wenn ons Gott nitgefpart hett? Solchen 
vnwillen / Bader ond zweyſpalt hat uns Lu⸗ 
ters Euangelion / welchs vberauß trawri⸗ 
gen vnnd betruͤblichen anfang wir nun vor 
—W o 4langem 


108 


1543 Ander teil / Rurtzer Chronick | ' 

"fangen gefehen haben / erwarten aber noch 

ein gar vnruhigs end. Zu legt wirbt uns Der 

Tuͤrck oder Moſcouiter recht lehren wigig 

werden. | 

Concuium Sn diefem jar hat Papſt Paulus dry 

auffgefche. Cardinaͤl Legaten zu dem Concilio zu Tri⸗ 

* ent geſchickt. Weil aber der krieg zwiſchen 

dem Keiſer vnnd Frantzoſen im ſchwanck 

war / iſt es biß auff ein ander zeit auffge⸗ 

ſchoben. Denn was ſolt doch fur ein hoff⸗ 

nung des Concilij vorhanden ſeyn / dieweil 

die furnembſte Könige Der Cheiſtenheit / fo 
feindlich widereinander Friegten? 

Es ſeynd in dieſem jar auff einen Monat 
lang beyeinander / zwen treffliche Menner 
vnnd vnuberwindtliche verfechter der Ca⸗ 

Schenk tholiſchen Religion vnd lehr / Johan Eck 
«us Pig. vnd Albertus Pighius / geftorben. Den 
bie, Ebcken tadlen die Euangeliſehen / vnd greif⸗ 
fon in gang bitterlich anzaber wenn fie ſchon 
all jhre grammaticifche Theologen auff 
einander ſchmideten / wurden fie Doch kuͤm⸗ 
merlich einen Dem Eckio gleich koͤnnen mas 
chen. Sein artzureden/iftnitgar huͤpſch 
geivefen:daß er aber fonft ober Die maſſen 
wol gelehet / beweiſt die that an jr felbs: auch 
iſt er der Griechiſchen ond Hebraiſche fpzas 

chen nit onerfahzen geweſen. Seine ſtarcke 

| ae gedecht⸗ 
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gedechtnuß oder memoria / iſt jm nutzbar⸗ 
lich geweſen / vnd neben dem daß er Die alte 
Vaͤtter fleiſsig durchleſen / war er auch in 
Den fcholaftıcıs doctoribus Dapffer geübt: 

Die hoffertige Funftler vnd fcioli Dieferjes 
- Bigen zeit/ verachtenvon wegen Der einfals 
tigen fprach ichelaflicos fcriptores, fo fie 
Doch derhalben mehr feyen zu verfpotten vñ 
verachten / dieweil Die geſchick licheit nit 
in den ſchoͤnen außgebutzten worten / ſonder 
viel mehr in der ſachen vnd dingen erfahr⸗ 
nuß gelegen. Es gebrauchen ſich heut viel 
in der alten Vaͤtter ſchrifften / vñ verlaſſen 
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Die ſcholaſticos:wieuiel fie aber in ſteter vol 


Fommener theology zunemen vñ vortgehn/ 
iſt klarlich gnugſam am tag. Vnſere Euan 
aclische aber verhaſſen nicht vnbillich die 
Scholafticos/dieweil fie wiflen / Daß dieſe 
gnugſame argument ond pfeildarreichen/ 
mit welchen Die Feger Fönnd erfchoflenwers 
den. Dañ daß fie dasjre all durch queſtio⸗ 

nes od fragſtuck tracktieren / thun ſie die ver 
ſtaͤndtnuß zu gebrauchen / damit ſie von 
ſtundan argument bereit haben / mit welche 
der ketzer fantaſeyen koͤnnen zu grund ge⸗ 

ſturtzt werden. | | 
Konig Franciſcus auf Fräckreich ſchrieb 
dem Bapſt eiũ brieff / in welchem er — 
— o a⸗ 
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Carolum auff das hoͤchſt angreifft vnnd 


ſchmehet:vnd als er nu gar zu dem krieg ge⸗ 
neigt / hatt er ſeinen vnderthonen neben ge⸗ 
wonlichen ſchatzungẽ / fuͤnfftzig tauſent füßs 
knecht befolhen zu beſolden. Wie der reiſig 
vnd fuͤßgezeug beyeinander / iſt er in Hen⸗ 


niegamw gereiſt / hat Landreſen eyngenom⸗ 


Siſchoff 
Herman 
von Coln 
endert die 
Religion. 


Butjer 
predige zu 
Bonn. 


men / wunderbarlich befeſtigt / vnd Landz 


‚einem dapfferen Eriegemann vbergeben zu 
verwaren. 


Faſt vmb dieſe zeit Hermannus Chur ⸗ 
fuͤrſt vnd Ertzbiſchopff von Coͤln / nachdem 
er von ettlichen betrogen / Martin Butzer 
von Straßburg gen Bonn beruͤffen / Das 
mit er Durch feine hilff ein Reformation/ 


‚oder vielmehr ein Deformation/in der Re⸗ 
ligion anftelt. Diefer Fuͤrſt iſt von natur 


gut vnd from / milt / freundlich vnd freyge⸗ 


big gegen den armẽ geweſen / aber nicht faſt 


— derhalben nit wunder / Daß er 


-Burch die Bucerifche liſtigkeit leichtlich iſt 
betrogen worden. Als Butzer gen Bonn 


kommen/ hatt er auß befelch des Biſchopffs 
angefangen zum volck zu predigen. Daſſel⸗ 
big hat das Ehrwuͤrdig vñ erleucht Thumb 
Capittel / die gantze Prieſterſchafft vnnd 
Vniuerſitet zu Coͤln bewegt vnd verdroſ⸗ 
fen. Ermanten derhalben den Rah 
N J a 


:  Mnferer zeitten. 

Daß erden meyneidigen verlauffen Mönch 

wolle abfegen und vertreiben :wocs jhm an 

geſchickten Predicantenmangle/ wollen fie 

verſchaffen / daß er ſie habe. Er aber blieb 

auff ſeinem furnemen / vnd ſagt er wolle 

fein Stifft reformieren. Wie fie jhm aber 
widderumb furwoꝛffen / weñ er des willens 
were / ſolle er ſolchs nit (nach außweiſung 
Der Canonen) ohn jhren willen vnd wiſſen 
thun / auch hierin fein hilff der meyneidi⸗ 
gen abtrinnigen Moͤnch gebrauchen. Es 
hat hiezwiſchen Butzer zu ſeiner verthedi⸗ 
gung/ ein buͤch laſſen außgehn / voller 
ſcheutzlicher frehumb/fchandtlicher luͤgen / 
grewlicher laſterreden wider die Catholi⸗ 
fchen/ welches buͤch von ſtundan vonder 
Vmiuerſitet vnd peiefterfchafft su Coln⸗ 
mit einer gegenſcheifft dapffer widerlegt iſt. 
Aber der Biſchoff / dieweil jn etliche anreitz⸗ 
ten / hat von dem Churfuͤrſten auß Sachſ⸗ 
ſen gebetten / daß er jm wolle den Melanch⸗ 
thonem zuſchicken: dieſer iſt nit allein kom⸗ 

men / ſonder bat auch Piſtorium / Sarce⸗ 
rium / vnd etliche andere auß diſer rottẽ mit⸗ 
bracht. Diſe machtöcinbüch võ anſtellung 
‚dersefozmatiö/welches doch Butzer d fur; 
nem̃ſt meifter war. Diß büch ſchickt der Bis 
ſchoff de Thum̃herrn zu Coͤln / dz ſie das wo 
— ſie 


rieo 
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ſie koͤnten / mit gewiſſen argumenten wider⸗ 
legten:wo nicht / ſolten fie wiſſen / Daß er es 
auff dem nechſt anſtehnden landstag feines 
Stiffs/wolle publicieren vñ offentlich aufs 
kunden / vnd die Reformation zum end brin 
gen. Derhalben iſt innerhalb Dreyer wochẽ 
wider dieſe peſtilentziſche reformation / ein 
Antididagma oder gegenlehr geſchrieben / 
vnd in der Oberſten namen der Seiftlich?/ 
dẽ Biſchoff mit demuͤtiger bitt vberſchickt / 
dieweil er Butzers buͤch ſo keines wegs zu⸗ 
zulaſſen geleſen / wolle er ſich auch nit be⸗ 
ſchweren jr Antididagma oder gegenlehr 
durehzuleſen. Sp viel einrechte ordẽtliche 
reformation belägt/wolten fie die nicht abs 
Schlagen/ fonder fchrieben daß fie nichts hd 
hersbegerten. Zu legt begerten fie/erwolle 
Die vnbewerte Predicanten von jm laſſen. 
Sleidanus erzeltdiefe hiftorien viel ans 
ders Dann es einem frommen man zuſtehet. 
Vndter andern fagter/es ſey auch auff de 
Regenſpurgiſchem Reichßtag befchtoflen/ 
vnd von dem Bapſtlichen Legaten vnd Kei 
ſer den Biſchoffen eyngebundẽ / es ſolte ein 
jeder in feinen landen cin Goittſelige verbef 
ferung anrichten: Freilich wifte Sleidanus 
nit / daß des Bapſts Legat ond KReiferliche 
Maieſtaͤt nichts wenigers gewolt haben / 

— dan 


— 
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Bann Daß Butzer zu dieferfachenberäffen 
wurde. Darnach ſagt er / es ſey niemand zu 

Coln vorhanden geweſen / welchen der Bis 

ſchoff dem volck recht moͤcht furſtellẽ. O du 
falſcher betrieger / es war der Colniſch 

Stifft fo arm an from̃en leutennit/ daß er 

Des abtrinnigen Butzers bedorfft hette. Es Gröpper 
vnderſtehet derſelbig Sleidanus / den hoch⸗ dem * — 
berumpten Mann Johan Gropper in arge up seype, 
won der ketzereyen zu bringen / als hett er võ 
Butzern viel gehalten/ vnd jn allzeithoch 
gelobet. Aber dieſe nachred hat der herrlich — 
Wann im funfften bäch zu keiſer Carl von In une 
fich abgelegt/ond bezeugt auch anderßwo / Sarrames 
daß Schleidanus (welchen er eiñ vngetre⸗ at 
wen außfpeher der fachen des Reichs heiſ⸗ “Te 
fee) in feiner Ingenhäfftigen hiftorin/ m 
ſolchs faͤlſchlich zumefle ond erdichte/ vnd 

daß Butzer ohn ſein undaller frommer wißs 

len / ja wiſſen in den Coͤlniſchen Stifft fey 
eyngeſchlichen / vnd heiſſet Butzern am fel⸗ 

bigen orth / eiñ verruchten ſchandtloſen mẽ⸗ 

ſchen. Vnd zwar wurd Sleidanus dieſe 
ſchmach nit vmbſonſt gethan haben / wenn 

er nit eher geſtorben / dann jn Groͤpper mit 
ſchrifften / wie er jm furgenommen / hat fon 

nen ſtraaffen vnd widerlegẽ. Es ſeynd noth 

andere von Sleidano erdichte lügen/aber 

| es 


1543. Ander teit/ Rurtzer Chronick R * 
es wurd zu lang die allzu erzelen. Das muß 
ich aber Doch herzu ſetzen / daß nachdẽ Grop 
per auß dem Regenſpurgiſchen geſprech / 

welches wir kurtz drꝛoben gedacht / heimkom⸗ 
men / Butzers ſchrifften kurtzlich Babe vber⸗ 
lauffen / vnd damit er des menſchen beſten⸗ 
digkeit verneme / dieſelbige ſchrifften mit den 
articklen fo auff dem geſprech vertragen/ 
conferiert vnd verglichen: vnd da habe er 
viel funden / fo gar mit mit Dem zuſamen 
ſtimtẽ / welche Buger auff Dem gefpzech an⸗ 
genommen vnd bewehet: Zu legt/ etliche 
fchädtliche Des Butzers gegeneinander firit 
tige meynung / jrthumb / luͤgen / Gottsleſte⸗ 
růg angezeigt / mit welchen er auch den Ma 
nicheum vbertreffe. Wo einer diß eigentli⸗ 
cher will wiſſen / der leſe das / ſo der vber⸗ 
auß gelehit Mann Eberhard Bilch/ zu 
verthedigung des vatheils der Vniuerſi⸗ 
tet vnd Geiſtlichen zu Coͤln / gefchzieben/ 
wider Die ſchmachreden Melanchtbonis/ 
Dugers/x. da er diß auch mit dareyn ge⸗ 
fest hat: Hierauß kan man nu fehn/ wa⸗ 
Groͤpper vom Butzer gehalten / vnd wie 
gütiglich Sleidanus võ Groͤpper geſcheie⸗ 
ben. Koͤnnen dieſe alſo jhr Euangelion 
nicht anders Durch Die welt außpreiten/ 
fie muſſen Dann offe hin vnd wider vnuer⸗ 

| | ſchempt⸗ 
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ſchemptlich liegen? Es ſolt der vngetrewe 
hiſtoriſchreiber bedacht haben / ob er villicht 
in falſcher erzelung anderer ſachen / welche 
wenigen bewuſt / ohn alle eynred frey heit 
moͤgen liegen / daß es dennoch viel zu grob 
in denen ſachen / ſo durch offentliche auß⸗ 


gangene buͤcher / vnd durch viele lebendige 


zeugen klarlich bewuſt / der warheit zuuer⸗ 
fehlen. Lieber / wer wolle doch dem in erze⸗ 
lung heimlicher ſachen glauben geben/ wel⸗ 
cher ſich in offentlichen nit ſchemet eytel vñ 
lugenhafftig zufeyn? Diß haben wir jrent⸗ 
halben gefagt/ welche dem Sleidano als 
viel zufchreiben. Daß aber Bifchoff Hers 
man Butzern fo hoch gehalten/ ift am mei⸗ 
fien feiner onmiffenheit zu zumeflen/ Daß er 
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nit gewißt / wie ſehr Die heilige Canones / die Num. 30; 
vralte Concilien / Die allerheiligſte Vaͤt⸗ Deure.1z. 


ter / ſo ohn zweiffel auff die authoritet der hei — 
ligen ſchrifft / welche befilcht die glubd zu hal Prou. 


ten / geſtanden / die abtrinnige Moͤnch vers Eccles. 5. 


dammen / ſonderlich wen ſie ſich auch noch — | 
durch vnzulaßliche Hochzeiten verunreinis 


gen vnd beflecken. Butzer aber hat Fein vers 
gnuͤgen gehabt/ einmalzu folcher fchandlis 
cher ehe zugreiffen/fonder wiewol er ein prie 
ſter vñ moͤnch war/ hat er das zum Dritten 


mal wider ſeine trew vnd rule © es 
ott 


i543 Ander teil / Kurtzer Chronick 

Gott geben / wider alle Canones vnd Con⸗ 
cilien / wider dẽ gebrauch aller Chriſtlichen 

voͤlcker gethã. Dennoch dorffen dieſen Bu⸗ 

tzer etliche einen fridfamen Mann nennen; 

Ehiizs Wee euch / die böfes gut/ vnd gutes böfe 

* heiſſent. 

Phniypus· Hiezwiſchen als Keiſer Carolus auß 
Carolı Ss Hiſpanien in Italien wolt ſchiffen / hat er 
> feinen fon Phippum / welcher ſechßtzehn 
eetlcert, Jaraltwar/zu einem König in Hifpanien 
geordnet / vnd jm alle fiedt durch jre Legas 

ten. laſſen ſchwoͤren. Es feynd dem Keiferin 
Hiſpanien zu Diefem krieg mehr Dann viers 

mai hundert taufent duckaten erlegt:vñ iſt 

auch Johannes König in Portugal / dem 
frommen Keiſer mit einer groſſen ſum̃ gelts 
.behilfflich geweſen. Denn es war nun gantz 
— Europe ein groſſer ſchreckẽ nit vnbillich ab 
dem Hrientiſchen krieg ankommen / dz nit 
etwan durch dieſe gelegẽheit der Tuͤrckiſch 
Keiſer Solimann gang Oceident vnd fer 
nen gewalt brecht. Die hewſchrecken ſo mit 
erſchrecklichen groſſen haͤuffen auß Orient 
Durch Illyrien in Italien geflogen/ vnnd 
allenthalben auff Den aͤckern groſſen ſchadẽ 
gethan / die ſaat / die wiſen / der bewm bletter 
gar ſchnelligklich abfreſſen / haben zwar viel 
gemeynt / fie haben der Tuͤrcken zufünfft 
vorbedent 


Vnſerer Jet. 
vorbedeutet: und das nit ohn vrſach / wie 
auß Dem zu ſehen / welchs wir hieundẽ wol; 
len erzelen. — — 
Als der Keiſer auff Italien zoge / hat ſich 


ng 


Bapft Paulus ein alter betagter Mann ' 


auff die reiß begeben/ ein gefpzäch mit dem 
Keifer zu halten/guter hoffnung einen fris 
den zumachen. Der Keifer ift zu Genua in 
des Aurien behaufung gang sierlich em⸗ 
pfangen worden / vnd hat fich der Keifer 
hart vnd ernfihafftig erzeigt / darumb Daß 
Ihm der Bapſt wider Den Trangofen nie 
Fein ſtewr vnd hilff here bewiefen/ ond man 
hat kummerlich ein gefpzech koͤnnen erhal⸗ 
ten. Weil aber der Bapſt wiſt / daß er in ei⸗ 


nes Vatters ſtatt were/ hat er alſo das mit⸗ 


tel gehalten / daß er keiner parthey angehan⸗ 
gen. Dieweil aber der Keiſer Durch rauben/ 
brennen / verheerung / vnd plunderung ſei⸗ 
ner land zuuiel angereitzet / wolt er nichts 


vom frieden hoͤrn / wolt auch die zeit durch 


vergebliche geſpraͤch nit vnnutzlich zubrin⸗ 
gen / damit er deſto balder den krieg mit dem 
Hertzogẽ von Cleue mocht vollendẽ. Den⸗ 
noch hat ſich der Keiſer in Der ſtadt Buxe⸗ 
sen mit allein in des Bapſts / ſonder auch der 
Cardinaͤl gefpräch eyngelaſſen. Da fich 
warlich Der Bapſt fonderlich befliffen das 
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som Keiſer zu erlangen / dz er mit den Gran 
tzoſen friden machen / vnd die waaffen gegẽ 
den Turcken wenden wolte. Desgleichẽ ha 


ben auch die Cardinaͤl vnderſtanden: aber 


Turckiſch 
Armada 
wider die 


Chriften. 


Der keiſer ift vieler orfachen halben nit zu er⸗ 
bitten gewefen/ond vondem krieg abzubrin 
gen. Denn eswardemfurfichtigen Keifer 
nicht vnbewuſt / was Die feind nitan einem 
end wider jn hetten angefangen/ vñ Das ebẽ 
zu der zeit/als er wider Diegraufame feind 
der Chriftlichen Religion wolt fireitten/ 
einn groffen fchaden vnnd Schiffbruch 
der kriegßruſtung im Meer bey Algier 
hatt erlitten. 

Dieweil diß gefchicht / iſt Hariadenus 
Barbaroffa auß befelch des Turckiſchen 
Keiſers Solimann/ mit hundert ond schen 
drepruderigen vnd viergig zwaruderigen 
Galeen / in das Meflanifch Meer kom⸗ 
men/ Rhegien yngenommen/ vnd bey 


Siebentzig Spanifche knecht / vnd viel 


mehr Burger von Rhegien / in bie jds 
merliche dienſtbarkeit hinweg gefürt. Dar⸗ 
nach ifter gen Oſtien fommen/mit folchem 
groffen fehrecken der Roͤmer / daß man vers 
meynet / es wurde niemand in der ſtadt blei⸗ 
ben. Barbaroſſa iſt von wegen des guten 
dranckwaſſers drey tag lang da bliebẽ / — 
na 
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nachifter den nechſten auff Maſſilien zuge 
ruchet. Auff folchs hat er den fchiffgezeug | 
gen Nisckin Proning gefurt / die ſtadt ernft — > 
lich belägert vnd eyngenommen. Diefelbige see 
Haben die Turckiſche Friegsfnecht gepluns 
dert / vnd Durch den brand fchendlich vers 
heeret / dahin vnd auß Italien einn groffen 
hauffen Chriſten beid mann vnd frawen in 
Die grauſame dieſtbarkeit gefurt. Mã ſagt/ 
es ſepen bey 5200. und vndter dieſen zwey Gtofte 
hundert fchöner flöfter jungfrawen gewes — 
ſen. Den andern raub hat man auff fechß⸗ 
hundert tauſent duckaten geſchetzet. 

Barbaroſſa Damit er dem Turcken ein 
gefallen thet / hat die menſchen vnd das an⸗ 
Der all in vier groſſe ſchiff gethon / vnd noch 
ein ſchiff für ein beſatzung darzu verordnet/ 
vnd Solimanno zugeſchicket. Hiezwiſchen 
Bat Garſias Des viceregs ſon zu Neaples⸗ 
ſeinen ſchiffgezeug mit der Johanniter ar⸗ 
mada vereinbaret / die Turckiſchen gren⸗ 
tzen verherget / vnd nit ein geringen raub 
widderumb darus bracht. Wie er aber auff 
Sicilien ſchiffet / ſeynd jhm Die gemelte 
Schiff des Barbaroſſen mit dem raub der 
menſchen vnnd anderer dingen begegnet. 
Vñ als er vernam/daß fie feindfich warẽ⸗/ 
iſt er auff ſie geſallen / vñ all gen Meſſanen 
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Turauh gefurt/ nit ohn beſondere groſſe wolthat 
raub von Gottes / daß er die ellende betruͤbte leut auf 
der vnglaubigen henden geriſſen / weich 
E kein zweiffel iſt / ſie haben jren vnaußſprech⸗ 
lichen ſchmertzen vnuerſehnlich in die hoͤch⸗ 

ſte freud verendert. 

— fat. Vnd damit den Cheiſten nichts zu Dem 
in Vngern 1 schfienjamer manglete / weil Barbaroſſa 
das meer feindlich inhaltet / hatt Solimaũ 
mit eim groſſen gezeug Vngern verheeret: 
*erſtlich Valponiẽ/darnach Soclos durch 
Soclos. den ſturm erobert. Zu Soclos waren ober 
zweyhundert Vngeriſche adels perſonen 
in der beſatzung / welche nachdem ſie ſich 
lang mannlich gewehet / ſeynd fie zuletzt ge⸗ 
trungen / ſich auff gnad vnd vngnad zu er⸗ 
geben. Als fie ſich ergeben / vnd vordastho2 
hinauß kamẽ / ſeynd fie all bey einem erſchla⸗ 
Steigen? gẽ. Darnach hat er Strigomẽ oder Sram 
oderGtan. dis er dreymal geſturmet vnd vnglucklich 
angelauffen / dieweil die vnſere ſich dapffer 
wehrten / durch ergebüg,infonderheit durch 
hilff eines alten manns auß Calabria / wel⸗ 
cher auß der ſtadt zu dem Turcken gefalld/ 
vnd leſterlich angezeigt / an welchẽ orth man 
die ſtadt ſolt beſturmen. Wie Solimañ die 
ſtadt eynkrigen / hat er ſie von ſtundan mit 
wunderliehem gebew vñ ruſtung Be 
— = eue⸗ 


Duferer gelten. 11g.: 
beueſtiget / daß man vermeynet/ es werden 
die Chriſten Gran nit bald widderumb mõ 
gen erobern. Bald hat er Tattam / wie er es 
durch ergebung deren ſo in der beſatzung ge Tatta ge⸗ 
fegen/einfrigen/auff den boden geſchleiffet. "MT 
Denn die Turckiſche Keifer pflegen nach 
altem gebrauch Die landfchafften/fo fie mit 
dem krieg eroberen/allein an wenig orthen 
mit ſtarcken zufagen zu befeftigen und bes 
fchirmen, 
Nach diefemift Solimann mitdem gan ee 

gen gezeug auff Stuͤlweyſſenburg gez" 
gen/ welche Stadt Darumb Alba Regalis 
oder Stülwenffenburg heiſſet / daß man da 
ſelbſt nach altem gebrauch die newe Koͤ— 
nig gefrönet: vnd auch an Diefem orth im 
ber kyrchen der alten König begrebnuß fir 
het. Es ligen Ofen / Gran / vnd Stuͤlweiſ⸗ 
ſenburg Die allerfurnem̃ſte ſtedt in dem Vn 
geriſchen Koͤnigreich / faſt gleich weit von 
einander / vnd machen einen triangel. Stuͤl⸗ 
weyſſenburg iſt ſonderlich feſt / vnd waren 
dapffere kriegsleut gnug die ſtadt zu beſchir 
men:es ſcheinet aber wol daß es an einem 
guten rathſchlag gemanglet habe alles zus 
uerwalten. Als Solimann herzu gerucfet/ 
vnd Die ſtadt an allen orthen belegert/ bat er 
Die vnſern mit feinem ſtarcken graufamen 
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Henßberg 


laͤger dermaſſen erſchrecket / daß funff hun⸗ 
dert Bngerifchereutter/fo man Huſſernen 
nennet / auß der ſtadt mit groſſem ſchadẽ der 
vnſern geflohen. Wie es zu dem ſturm gera 
tẽ / ſeynd die burger kurtzlich dahin bemegt/ 
daß ſie ſich eylöds vonder ergebung berath⸗ 
ſchlagten. Alſo hatt der grauſam tyrann die 
gewaltige ſtadt auch eynkrigen / vnd im gan 
tzen Vngerland Mahometem Jahaoglen 
zu einem Oberſten Landuogt verordnet/ 
welcher den orthern ſo auch noch von koͤnig 
Ferdinando behalten / offt groſſen ſchaden 
mit ſeinem vielen ſtreiffen gethan. 

Mitler weil ſich dig in Vngern verlauf 


Vogue fen / iſt Keiſer Carolus auf Italiẽ in teutſch 


land gezogen. Bor feiner zukunfft/ haben 
die Friegsfnecht fo zu Henßberg von den 
Brabendernindie befagung gelegt / groſ⸗ 
fen mangelond hunger erlitten. Daſſelbig 
haben fie durch brieff den Brabendern zu 
willen gethan. Die feynd mit einem ge; 
waltigen friegsheer ond fehler mit Dem gan 
gen adel ober Die Maaß geruckt / vñ den ein 
vndzwentzigſten tag des Merges einn grofs 
fen hauffen pzouiand ond andere Dingen/zu 
Dem Eriegnotivendig/in Das ſtedtlin gefürt. 
Wie das des Nergogen von Cleue hauffen 


vernommen / ſeynd ſie zu jhnen gezog 
J = vn 
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vnd haben rer wenigdurch ein wunderliche 
gelegenheit / dieweil den Brabendern vnuer 
ſehnlich wind/regen/hagel vnder Die augen 
ſchlug / den vielen ein ſchlacht dorffen liffe⸗ 
ren. Es hat ſich langzeit ein grauſamer 
zweiffelhafftiger ſtreit erhaben / biß zu letzt 
der Brabender fuͤßzeug geſchlagen / vnd in 
die flucht getrieben / der ſieg auff der Guͤl⸗ 
cher feit gefallen. Ein groſſen vnd mehr dañ 
man ſagen mag koſtlichen raub an vielen 
trefflichen buchſſen vñ anderẽ dingen mebs/ 
haben die Gulcher daruon bracht. 

Durch dieſen ſieg ſeynd die Guͤlcher frey⸗ Hat. 
moͤdig worden / haben Das Limburgerland 
grauſamklich vberfallen / verheeret / vnd ge⸗ 
raubet / zu dem dorff Herl geruckt / vnd den 
feſten Eyrchhoff/auff welchen Die eynwoner 
geflohen/belegert:weil fich aber Die eynwos 
ner mannlich und ritterlichen wehrten / mus 
ſten fie vngeſchafft nit ohn groflen fchaden/ 
abziehen/ wie auch zu andern zeiten mehr. 

Wie die ernd ankame / vnd das kriegs⸗ 
volck offt auß Henßberg herauß brach / vnd Henßberg 
den vmbligenden doͤrfferen groſſen en belegert. 
chen fchaden thet/ haben Die Cleuiſche das 
fiedtlin belegert/Das gefchug herzu gefurt/ 
vnnd Die mauren mit ernfilichem klopffen 
nidergefchoffen. Aber die drinnen waren/ 

| p 4 feynd 


34 


Ander teil R 


3 unter Chronick 
ſeynd Darab nit erſchrocken / ſonder haben 


ein newen wall vnd ſchantzen auffgeworf⸗ 
fen / vnd dem feind ſich dapffer widerlegt. 
In der achten wochen der belegerung / nach 
dem die Brabender den kriegszeug widder⸗ 
umb zugeruſtet / ſeynd ſie vber die Maaß 
gezogen / vnd als ſie allgemacheſt dem feind 
naͤher kamen / haben ſie jhn jetzt mit anlauf⸗ 
fen dann mit ſchlagen von der Stadt ins 
feld gelocket: vnd dieweil man auff beiden 
ſeiten ſtill ſtundt / vnnd offt miteinander 
ſcharmutzet / ſeynd die Brabendiſche waͤ⸗ 
gen mit prouijand vnd aller anderer not; 
turfft wol beladen / durch einnandern ombs 


Suleher in weg zu Hensberg eyngefaren. Jetzt erwar⸗ 


die flucht 
von Bra 


tet menigklich einer nammhafftigen feld⸗ 


Bendern ge ſchlag / ſihe da ſeynd die Cleuiſche Durch be 


gen. 


felch jrer oͤberſten allgemacheſt hinderſich 
abgezogen / bald in ein ſchandtlich flucht 
kommen / vnd den Brabendern ein gar gute 
gelegenheit geben nachzueylen / vnd die hin⸗ 


fliehende zu ſchlagen. Der flucht haben 


ſich die kriegsleut billich muͤſſen ſchemen / 
vnd als fie die ſchuldt auff die hauptleut leg⸗ 
ten / begerten ſie Martin von Roſſem zu eis 
nem Oberſten Feldherrn. Als diß Hertzog 
Wilhelm zuließ/hatt Martin von Roſſem 
etliche ſtedt im ſtifft von Vtricht vberfallẽ/ 

ur die 
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pieherzliche vnnd ſtarcke Stadt Ammers⸗ Ammers. 
ſord / weil Die fo in Der befagung lagen/ for? von 
‚Durch wunderbare liftigfeit außgefchloflen gon Rop 
als fieauß der Stadt auff Den raub waren fem eynge⸗ 
gezogen / Durch ergebung enngenommen/ nommen. 
Den Bürgern ein fchwere fchagung auffges 
legt/mitwelchem gelt er den fnechten etliche 
monat den fold erlegt. Der Dringvon 
Vramen ift Denen von Ammersford zu 
bilfffommen/aber zulangfam. Weiter iſt 
Der von Roſſem auffdie grengen Deren vom 
Bufch gezogen / vnd hat Helmond vnnd 
Endonien eyngenommen vnd geplundert. . 
Vmb dieſe zeitift auch Das Limburger» 
land / mit Dem gansen land von Falckeu⸗ 
burg / ſo zuuorn feinen ſchaden erlitten / ver⸗ 
herget vnd ein groſſer raub drauß getrieben. 
Hiezwiſchen iſt der Keiſer gen Sprir 
kommen. Da haben jm die Proteſtierende 
Durch ihre Legaten etwas fuͤrgehalten / wel⸗ 
chen geantwortet / man habe ſie des frideng 
halben gnugſam verſichert / Man koͤnne 
die Cammergerichts perſonen vnerhoͤrter 
ſachen nit abſetzen / vnd etiiche andere. Zu 
Mentz / da jm die Legaten nachgefolget / jſt 
jhnen geſagt / wo Hertzog Henrich von 
Braunſchweig nicht widder eyngeſetzt / 
werde Keiſerlicher Maieſtat kein weg ge⸗ 
| Ä p 5 bzechen/ 
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| brechen/durch welchener jn eynſetze. Hier s 
auß ift die wunderbare Dapfferheit feines ge 
müts wol zu fpüren / welcher zu Der zeit mit 
fo vieler gewaltigẽ feind waaffen angefochs 
sen / vnd Dennoch Feines wege verzagthat. 
Doch ſeynd etliche / welche ſchreibẽ / Gran⸗ 
uellen vnd Naues haben Den Proteftierens 
den Legatẽ geſagt / es werde der von Brun⸗ 
ſchweig ſelbs / wo er nit widder eyngeſetzt 
wuͤrde / mittel vnd wege ſuchen / wie er wid⸗ 
der zu dem ſeinen kommen moͤge. Aber das 
iſt eben viel / dieweil gewiß / daß der von 
Braunſchweig durch hilff vnnd freund⸗ 
ſchafft des Keiſers ſeine ſachen keines wegs 
gedacht zuuerlaſſen / vnd ſcheinet wol daß 
Granuellen als er den Proteſtierenden Le⸗ 
gaten dieſe antwort gab / dahin gedacht hat. 
Denn der von Braunſchweig hett zu der 
zeit durch ſeine eigene krefften / welche gar 
gering waren / nicht leichtlich etwas wider 
die Bundsgenoſſen der Proteſtierender 
ſtend koͤnnen außrichten. 

Der Ertzbiſchoff von Coͤln hat zu Speir 
den Keiſer fur den Hertzogen von Cleue 
gebetten / aber es wolt der. Keiſer kein wort 

von dem friden hoͤren ſagen / esweredann/ 

daß der Hertzog zuuor von des Geldriſchen 

lands beſitzung abſtundte. Es hat auch der 
4 Sache 
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Sachſiſcher Legat auß befelch feinesgärs 
ſten / fur ingebetten/ hataber nichts Finnen 
erhalten. Ä Kefm 

Bon Meng hat-Reiferliche Maieftat jereisen 
Dem Rath zu E din geſchrieben / vnd jhre bes an die ſtad⸗ 
ſtendigkeit in der Catholifchen Religionge 9". 
lobt / daß fie etlichen Predicanten / welche 
mit allem fleiß onderftanden fie von der 
Eathotifchen Religion abzufüren/treffenr: 
lich widerftanden. ermant fie auch/ fie wol⸗ 
len alfo fortfaren / onnd Die Bürger in ges r 
horfamerbalten, Faſt auffdie meynung 
hatauch Bapſt Paulus 111. Dazumal dem 
Rath geſchrieben. Derhalben hat der Rath 
die gemeyn zuſam̃en beruͤffen / vnd befolhen 
ſie ſollen dieſen Mandaten nachkommen. 

Man fan es kaum außſprechen / mit wie Dr ſtade 
viel liſten vnd betrug / mit wie viel jetzt heim regern offe 
lichen / dann offentlichen anſchlegen der boͤß nachge⸗ 
Teuffel durch ſeine mithilffer ſich habe be⸗ ftek. 
fliffen / Diefe Stadt vieler orfachen halben 
vberauß herzlich / von Dem einem / waren 
Catholiſchem Glauben / in Diefe ober die 
maſſen fehandtliche vnnd gegeneinander 
ſtrittige jrthumb des newẽ Euangelions ab3 
zufuͤrẽ / durch welche jetzt ſchier gaͤtz teutſch⸗ 

laͤd jaͤmerlich verdorben: hat aber durch be⸗ 
ſondere guͤtigkeit Gottes biß bieben nichee 
nen 
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koͤnnen außrichten / dieweil ein achtpar fuͤr⸗ 


ſichtig Rath fleiſſig acht hat vñ drauff ſicht / 


daß die Peſtilentziſche leut jres willens vnd 

wunſch nicht moͤgen gewehrt werden. Es 

ſeynd viel liſten vnd kuͤnſten Des Teuffels / 

vnd hat er ſeinen anhang vnnd trabanten/ 
welche wenn ſie ſehn daß ſie offentlich mit 
gewehrter hand nichts mögen erhalten / ge⸗ 

ben fie fich zu liſtigem auffjag vnnd hinder⸗ 

Cor. », halt / verftellenfich zu Engelen des liechts/ 
nemen fich nichts anders / dann des frides 

vnnd andacht an / bißfie fich Durch Diefe 


fchädliche gleißnerey einn groſſen rhum vñ 


anſehn einer trefflichen frombkeit / ehrbar⸗ 
keit vnd andacht bey den vnbehutſamen ma⸗ 


chen: Alsdann gieffenfieallgemachefi/br 


gifft auß/ ziehen Die auch offt vnderm fehein 


der frombkeit vom friden vnnd einigkeitder 


Catholiſchen kyrchen ab/ welche Luter und 
alle abgeſagte feind der kyrchen nicht moch⸗ 


ten verkeeren vnd vmbſturtzen. Derhalben 


ſol ein jeglicher fur ſich ſehn vnnd wachen / 
welchem die ewige ſeligkeit ſeiner ſeelen zu 

hertzen gehet / damit er nit vom Teuffel be⸗ 

ctrogen werde. Es hat aber und wirdt auch 

alsläg die welt ſtehet / die herzliche verruͤm⸗ 

pte Stadt Coͤln jr fuͤrtrefflich lob behalten / 

daß / nachdem als viel in Teutſchland * 

| er 


— 
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ber wralten allerheiligften Religion abge: Coͤln in der 
fallen / ſie doch gar beſtendigklich Mer Religion 
ret / vnd hat eben den glauben und die Key, beſtendig 
gion auß kindiſcher leichtfertigkeit mit nich⸗ 

ten wollen verlaſſen / welche ſie lang vor 
tauſent jaren empfangen/ond von jren vor⸗ 

faren jh2 als von einer hand zu der andern 
vberantworttet / getrewlich gehalten / wie⸗ 

wol ſie offt durch vnglaubliche liſtigkeit vñ 
betrug / waaffen vnd anſchlege der argli⸗ 

ſtigen trabanten des Teuffels angefochten 
worden. Man ſoll aber Gott bitten/ daß ſie 

auch hinfurter / wie wir gentzlich verhoffen/ 
dieſelbige beſtendigkeit behalte / ſonderlich 
dieweil der teuffel nicht auffhoͤrt newe kuͤn⸗ 

ſten zu erdencken / vnnd newe betriegerey zu 
ſchmiden / mit welchen er auch die allerbe⸗ 
ſtendigſte moͤcht vberwindẽ. Es ſeynd auch 
viel / welche dieſer verꝛumpter Stadt den 
herrlichen lob vergunnen / ſo jhr ein alter 
Scribent mit dieſen wortten zugeſcheieben: 
Poſtquàm fidem ſuſcepiſti, ciuitas prenobilis, 
recidiua non fuifti,fedin fide ſtabilis:daß i 

O du edle Stadt / nachdem du den glauben 
angenommen/biftu nit widderumb abgefal⸗ 

len / ſonder im glauben beſtendig bliben. 

Zu dieſer zeit hat Caluinus ein buͤch wi⸗ 
der Das heyligthumb laſſen außgehn/ Ya 
| | warlich 
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warlich ein herzlich wer. Wolanlaß 
es feyn/ Daß etliche fo vngeſchickt ſeynd ges 
wefen / Daß fie etwan Der heyligen reliquien 
vñ heyligthumbs nit recht gebzaucht haben, 


ſpl man darum̃ fo — darmit ſchim⸗ 


Reifer 
kompt gen 
Bonn. 


pffen. Es ſeynd dieſe hoffertige fünftler ala 
gar gefchwind vnd ſpitzfuͤndig / daß fie auch 
Das allergeringft in den Catholiſchen fe; 
hen / fönnen aber jhre eigene ongereimpte 
Gottloſigkeit/ erſchrockliche jrthumb / ons 
außſprechliche laſtern nicht ſehn. Hett der 
heylig Hieronymus zu dieſer zeit gelebt / 
zwar wurd er dem Caluino ſein Gottsle⸗ 
ſterig maul / mit groſſerer freyheit zu reden / 
vnd vnuͤberwindlicher authoritet ſeiner fuͤr⸗ 
trefflichen geſchicktheit / mehr geſtopfft ha⸗ 
ben / dann vorzeitten des Gottloſen Vigilan- 
rij, welchen der kaal Caluinus / fo zugleich 
mit dem Vigilantio des Eunomij blaſphe⸗ 
mien / wider das heiligthumb der lieben 
martyren nachfolget / einen mitgeſellen ſei⸗ 
ner Gottſeligkeit hat. O wolt doch Chriſtus 
zu letzt ſeine kyrch von dieſen verzweiffleten 
menſchen erledigen. 
Wieder Keiſer auff Bonn kommen / iſt 
er etliche tag lang herrlich vom Biſchoff 
empfangen vnd gehalten. Der Keiſer bes 
gert vom Biſchoff / er wolle Butzern bins 
| weg 
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wegvonfichlaffen. Dann Melanchtkon 
war fchon hinweg gefcheiden,. Es war 


Caſpar Hediobeym Butzer / welche auch 


beyd bald darnach gen Straßburg gezogz. 
Wenn fiedie Spanier angetroffen, weren 
fie on zweiffel martyrerworden. Sennes 
bat auch der teuffek feine martyres. Es war 
aber jnen beſſer Daß fie außriſſen. 


130 


Als der Keifer zu Bonn feinen gezeug ges Duren des 


muſtert den xxj. tag des Augſtmonats / iſt er get. 


auff Duren gerucket: wie er dahin kommẽ / 


bat er feinen Herold geſchickt vnnd begert/ 


manfolle jm die Stadtauffgeben. Wie 
er Dasniterlangt / hater bald Darnachdes 
morgens ſehe früh alsbald der tag angans 


gen / Die mauren mit graufamen Elopffen 


laſſen beſchieſſen / biß Die Stadt zutegt im 


funfften ſturm vnd anlaufferobert. Saif 


eingraufameniderlagderbürger vñ ande⸗ 
ser/fo in Der Stadt waren / angangen/wie 
ber bauch iſt / wann manein lade mit dem: 


ſchwerd ond ſturm gewinnen müß: die heu⸗ 
fer verheeret / die gůter geplundert / viel ge⸗ 
fangen ſo ſich mit einem groſſen gelt wid⸗ 
derumb muͤſten loͤſen. Den andern tag iſt 
Die ſtadt (man weiß nit⸗ welcher der vrſa⸗ 
eher geweſen) angezündet / da iſt von dem 
ſchrock lichẽ fewr verzeert / dz der Fang 
Ä iego⸗ 


Duren aw 
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kriegsknecht nit hat konnen mitnemen. Der 
guͤtig Keiſer hat etliche hingeſchickt ſo das 


fewr ſolten außleſchen / man hat aber nichts 


dann wenig heuſer vnd der Barfuͤſſer klo⸗ 
ſter koͤnnen erhalten. Alſo iſt die arbeitſelige 
Stadt / ſo in einem jar dreymal belegert / 
nu zu letzt erbarmlich verbosben.. Wie das 
fewr in der Stadt wuͤtet / ſeynd die ſo noch 
vberblieben / hinauß ins leger gefuͤrt / vnnd 
die frawen vnnd kinder in des Keiſers / die 
Geiſtlichen in der Biſchoffen gezelten vn⸗ 
beſchediget erhalten / vnd des andern tags 
in die Stadt widderumb gefuͤrt. S. Annen 
haupt / die ein muͤtter der allerheyligſten 
jungfrawen Marien / fo da in Gold vers 
fchloffen behalten wirdt / vnnd alle jar mit 
groffem zulauff fleiß vnd andacht heimges 
fücht / hat der Gottsforchtig Keifer mit 
groffer reutereng vonden Spaniern in der 
Barfüffer kyrch laffen tragen / Damit esnit 
durchden brand zu grundgieng. Solche 
andechtige ehr des heyligen heyligthumbs / 
fo doch genglich Dem zu ehren gefchicht/ 
von welchem die liebe heyligen jre heylicheit 
aben / koͤnnen vnſere newe Vigilantianer 
nit leiden. Derhalben wollen wir jnen eben 
daſſelb ſagen / welches vorzeitten der heylig 
Hieronymus ein fuͤrtrefflicher — 
| on 
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vnd frommer Mann/dem Vigilantio ges ssterony. 
ſagt: Du lacheſt (ſagt Hieronymus zum ge —— 
Vigilantio) von wegen des heiligthumbs une 
Der martprer/ond wolleft mit Dem anfenger thumb bes 
Diefer ketzereyen Eunomio den kyrchẽ Chri⸗ ſturmen. 
ſti ein leſterliche nachred auffhencken / vnd 
erſchreckeſt dich ab ſolcher geſelſchafft nicht / 
damit du eben daſſelb wider vns moͤgeſt re⸗ 
den / welches er Sunomius)wider.Die kyrch 
redet. Vnd widderumb bald darnach: Ich 
weiß/ich weiß o du allerunſeligſter menſch / 
was dir wee thut / vnd was du dich forchteſt. 
Der vnrein geiſt / welcher dich diß dringet 
zu ſchreiben / iſt offt mit dieſem gar vnacht⸗ 
ſamen ſtaub(denn alſo hieß Vigilantius Die 
eſchen vnd heiligthumb der lieben heiligen) 
gepeinigt worden / ja wirdt auch noch heut 
gepeinigt ec. Ks ſchreibt der heilig Hiero⸗ 
nymus an dem orth noch viel andere mehe⸗/ 
welche billich jhre vnſinnigkeit ſolten vnter⸗ 
trucken / ſo heut mit Den vor langer zeit ver⸗ 
dampten ketzeren das heiligthumb vnd an⸗ 
ruffen der heiligen dorffen anfechten vnd be 
ſturmen / vnd bereden Das arm volck wenn 
wir das heiligthumb verehren / ſo betreiben 
wir abgoͤtterey. Von dem Griechiſchen 
Keiſer Conſtantino Copronymo / des bild ⸗ 
ſturmers Leonis Son / einem gar Gottloſen 

men⸗ 
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menfchen/fchreibt ein Griechiſcher feribent 


Suidas alfp : Zu folcher narheit ond vnſin 


nigkeit iſt er geraten/ (jagt Ouidas) daß er 


offentlich dem volck ein gemeyn gebott fur⸗ 
gehalten/ daß kein diener Gottes ein Hei⸗ 
fig ſolt genant werden / ſonder jhr gebein/ 


wenn man es fuͤnde / verachten / vnd jhre 


vorbitt / dieweil ſie nichts koͤnnen / nit bege⸗ 


ren. Vber diß hat der allerunfletigſt menſch 


auch dorffen gebieten / daß niemand Die vor⸗ 
bitt Marie ſolt begeren: Denn / ſagt er / ſie 


Auremũd 
ergibt ſich 


dem keiſer. 


kan niemand helffen. Die Venerẽ aber hatt 


er verchrt / vñ menſchẽ auffgeopffert ec. iß 


hat der Suidas. Schemet euch derhalbẽ zu 


Test dieſer laͤſterlichen geſelſchafft. 
Nachdem Duren erobert/ iſt der. Keiſer 
auff Guͤlch gezogen/ welche ſtadt er ſchier 


ledig funden/außgenommen wenig weiber 
vnd alte betagte meñer. Darnach iſt er auff 


Ruremund ein wehrhafftige Stadt in Gel 
dern gerucket. Auff dieſer reiß ſeynd ſchier 


auß allen Guͤlchſchen Stedten Die Legaten 


kommen / vnd friden begert. Die von Au⸗ 
remund habẽ der belegerung nit wollẽ war⸗ 
ten / ſonder ſich mit gewiſſem vertrag auff⸗ 
gegeben. Als der Keiſer den andern tag des 

erbſtmonats in die Stadt kommen / iſt et 
von den Burgern ehꝛlich empfangen / vnd 
“ mit 
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mit dieſen ſtimmen gegruͤſſet: Sey gegruſt 
Keifer/ Sey gegruͤſt Carle v. Hertzog von 
Geldern. Es erkennen die Ruremundiſche 
vnterthanen jren Herrn / vñ beſtetigen trew 
vnd glauben mit dem eydd. | 
Von dannẽ iſt er zuder feſten ſtadt Den Denen. 
lo gezogen. Dieſe burger begerten erſt we⸗ gibt ſich 
nig tag einen anſtand / damit ſie mit Her⸗ 
503 Wilhelmen fich mochten berathſchla⸗ 
gen. Wie der jnen antwortet / Daß fiejrenfa 
chen follen vorſehen / er verlaffefie des eybs 
jrer pflichtigen trew / haben ſie ſich dem Kie 
ſer ergeben. Desgleichen thun auch etliche Item Fun. 
andere ſtedt in Geldern / vnd die von Zut⸗ Pr 
phan durch jre Legaten. I ar 
- Werl Reiferliche Maieſtat zu Vento 
war / ift Der Hergog von Cleue bittlicher 
weißmit Hertzog Henrichen von Braun⸗ 
ſchweig vñ des Ertzbiſchoffs võ Coͤln Lega 
sen zu jm kommen / vñ mit gewiſſen artickle 
widderumb zu gnaden auffgenommen wor⸗ 
den:nemlich / daß er in ſeinem gantzen land 
die Catholiſche Religion vnuerletziget ſoll PR 
balten/ond wo etwas drinn geendert / wid⸗ (ann on 
derumb gu recht bringen: Er ſolle dem Reis wirfen ars | 
fer / dem Roömifchen ond gangem Reich re 
trew vnd gehorfam verfpzechen: Den Srans ee | 
Kofifchen/ Deñmarckiſchen / ond Schwer 
q 2 diſchen 
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diſchen bund auffſagen: Er ſolle von dem 
Hertzogthumb Geidern vnd Graffſchafft 
Zutphan gentzlich abſtehẽ / vñ Das volck des 
eyds halben ledig laſſen: vnd etliche andere 
meh: fo nit noͤtig bie anzuſchreiben. Es hatt 
Keiſerliche Maieſtat dem Fuͤrſten auch al⸗ 
len ſchaden ſo ſeinen landſchafften in dieſem 
krieg geſchehn / vñ alle andere ſchmach ver⸗ 
geben. Hat jhm aber doch ein kurtze zeit die 
wehrhafftige ſtedtlin im Gulcher land / Zit⸗ 

— a Hensberg wollen 2 alten. 
Diät ge mb diefe zeit hat esim Stifft Mũſter 
vg, dem ſchloß Saflenburg nicht weit von 
I arendorp/blüt — Fin rg: 
Dauid dieſem jar iſt an newer Prophetin 
Georg. en Dauid Geoꝛrg / ent⸗ 
ſtanden. Dieſer vnſinniger hatt ſich ein En⸗ 
ckelen Gottes doͤrffen nennen. Mit den wil⸗ 
den thieren vnd foͤglen redet er in welcher 
ſprach es jm gefiel / vnd empfieng die ſpeiß 
von jnen / ohn zweiffel durch hilff vñ zaube⸗ 
rey des teuffels. Er ſagt / der him̃el were gaͤt 
lebig / vñ ſey er darumb von Got geſchickt / 
des Reichs erben zu beruffen: derengleichen 
vngeſchickte laͤcherliche dinge bracht er viel 
meh: / welchen Doch etliche glauben habẽ ge⸗ 
bö/gleich wie dieſe welt jetzt auß verſchemp⸗ 
ter leichtfertigfeit vnd mehr Dann alter weis 
NR £ Bu ber 
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ber aberwigigfeit zu newen dingen / wie ons 
gereimpt vnd Gottloß fie auch ſeynd / ges 
neigt ift. Was diefer prophetfur einend ges 
habt / wollen wir folgends an ſeinem orth 
anzeigen.KReifer Carl / hat dieſe leut in feis 
nem gebietdes Niderlandes / mit fewr vnd 
ſchwert ernſtlich verfolget / alſo daß dieſer 
Dauid Georg feiner haut forchtet / vñ ſich 
mit den ſeinen gen Baſel begeben / wie hie⸗ 
unden ſol geſagt werden. 

Am end des Herbſtmonats hat Koͤnig 


Franciſcus auß Franckreich Die ſtadt Lu⸗ Lutjöturg 
tenburg zum andermal eyngenom̃en. Dia?" Sran- 


tzoſen eyn. 


ſagt / er wolt dem Hertzogen von Cleue zu genommz. 


hilff kommen / vnd derhalben ſolt er ſeiner 
ſchweſter tochter Johannam / ſo Dem Her⸗ 
tzogen von Cleue zuuorn vermaͤhlet vnd zu⸗ 
geſagt worden / auch mit jhm bracht haben. 
Wie er aber gewiſſe bottſchafft võ des Her⸗ 
tzogen vnd Keiſers verfünung vernommen / 
iſt er nit wenig bewegt / aber nit deſtomin⸗ 
der Lutzenburg dapffer laſſen befeſtigen. 

Zu derſelbigen zeit hatt Henrich. König 
auß Engeland etliche hauffen knecht hinuů⸗ 
ber. in das Niderlad geſchicket / welche nach 


dem ſie zu den Keiſeriſchen kommen / haben Canderſen 


fie Lauderſen belegert. Der Keiſer iſt in dem belegert. 


Weinmonat mit einem gewaltigen kriegs⸗ 
43 heer 
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Camerich 
vom Reiſer 
eyngenom⸗ 
men. 
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heer zu jnen kommen. Es iſt auch Der koͤnig 
auß Franckreich mit allem gewalt dahin ge⸗ 
rucket:vñ ließ ſich alle ding anſehẽ / als woli 
es zu einer ſchlacht geraten. Wie aber die 
Frantzoſen die ſtadt geſpeiſet vnd ein friſch 
volck driñ bracht hattẽ / ſeynd fie ſtillſchwei⸗ 


gend in der nacht von dannen abgezogen. 


Die Keiſeriſchen haben dieſes erſtlich / wie 
es tag worden / vermercket / den hinziehendẽ 
nachgefolget / auß dem Letzten nachtrab nit 
wenig erſchlagen / vñ ein groſſe peut guldin 
vnd ſilberen geſchirren vnd anderer dingen 
daruon bracht. Man ſagt / daß des Keiſers 
heimliche rathſchlege von der ſchlacht anzu⸗ 
fangen / durch hilff ettlicher / den Frautzoſen 
ſeyen kundt gethan:deshalben iſt er nach der 


Frantzoſen abzug erzurnet / von der belege⸗ 


rung Landerſen auffgebrochen / vnd Cam⸗ 
merich eyngenommen / vnd ein ſchloß dreyn 
gebawet:weiters(wie einer angezeigt) hat er 
in der ſtadt nichts von jrem vorigen ſtand 
geendert / vnd dieſelbige frey dem Biſchoff 
vbergeben. Auch hater etliche andere beyl⸗ 
gende orther jm zugefchriebenzetlichen 
fen vrlaub geben/ Das vberig Friegs 
£ugenberg zu belägern abgefertigt / vnd iſt 
feine Reifertiche Maieſtet widderumb Hein 
gezogen. 
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| SI zweytten tag Jen⸗ 
Mners / im Jar vnſers Herm 





x nes Königin Portugall/ Des 

dritte Joannis Son/ imjar 
feines alters fiebezehn. Er hat Keifer Carls 
tochter Johannam zur che. gehabt/ welche 
von jm ſchwanger verlaflen/ond den zwen⸗ 
tzigſten tag deſſelbigen monats einẽ ſon Se⸗ 
baſtianum zur welt bracht. 

Im ſelbigen Monat iſt geborn Fran⸗ 
ciſcus Der erfigeboen Son Henrici Das, 
leſien nachmals König in Srandreich/ 
weichen Diefer felbig Franciſcus nit lang: 
darnach am Reich gefolget. Es fchreiben. 
etliche / daß Doctoren / weltlichen Rechten: 
geweſen / welche koͤnig Henrichen zulieflen/ 
ſich von ſeiner haußfrawen Catharina Me 
dice zu ſcheiden / darumb daß ſie viel Jar 
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M. D. XLIIII. ſtarb Joan⸗ Röuig 


Portugal 
seftorben.. 


lang onfruchtpar gewefen/ vnnd brachten 


gu Diefer fachen etliche exemplen fo news 


lich geichehn:es habe aber Henrici Vatter | 


Srancifcus/ond Henricus ſelbs / diſe ſchaͤd⸗ 
liche angebung mit heiligen argumenten be 
ſtendigklich widerlegt / vnd auß billicheit 
eines Chriſtlichẽ vrtheils geſagt / man muſ⸗ 
fe dei Allmechtigen Sort glauben: halten/ 

44 er thu 
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er thu auch wie es jm gelegen iſt. Diefe aufs 
rechtige fromkeit beider Rönigenauß Fraͤck 
reich / des Vatters Franciſci / vñ des Som 

Henrici / iſt billich hoͤchlich zu loben. 
Keiſerliche Maieſtat iſt im anfang die⸗ 
Groß ſes jars auß dem Niderlãd gen Speir auff 
Reuchßtag den Reichßtag / ſo jre Keiſ. M. außgeſchrie⸗ 
un ben/gezogen. Dieſer ift ein ſehr herrlicher 
Reichktag geweſen / Dieweil alle Churfur⸗ 
fien/Cwelchs doch gar felten gefehich RE 
nig Ferdinandus / vnd faft alle Fuͤrſtẽ ſelbs 
zugegen waren. Auff dieſem Reichßtag 
"Bat der Keiſer ein groſſe ſumma gelts von 
allen Stenden des Reichs auff ſechß Mo⸗ 
nat wider den Frantzoſen erhalten: vnd ſich 
gentzlich mit dem Koͤnig auß Dennmarck / 
welcher ein bundnuß wider jhn mit dem 
Frantzoſen gemacht / vergliechen vnd ver⸗ 
fragen: Der Churfuͤrſt von Sachſſen hat 
aͤuch Koͤnig Ferdinando — 
fen. Es war zu der zeit von Franciſco Ro 
nig auß Franckreich ein gerucht außgan⸗ 
gen / daß er mit den Turcken ein bund ge⸗ 
macht hett / derhalben hat er viel von ſich 
empfrendet / wiewol der koͤnig offentlichein 
buͤch laſſen außgehn / vnd vnderſtanden ſich 
hieuon zu entſchuldigen. Er hatt ſeine Le⸗ 
gatẽ auff dẽ Reichßtag zu Speir geſchien 
abır 
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aber man hat fienit laſſen dahin Fommen. 
Suter hatin dieſem jar feine annotatios 
nesin Geneſim laflen außgehn / inwelchen 
er fichnitfan mäfligen / daß er nit hin onnd 
wider Die Sacramentierer leftere: vnnd das 
mit es fich nit ließ anfehn/ als hette es jm an 
eines Propheten Geiſt gemanglet/ hat er 
Prophetiert daß nach feinem tod / die Sas 
sramentierer/welche er Durch feine authors 
tet faſt nidergedruckt / feine Suterifche lehr 
fleiſſig in die wett werden anfechten. Auch 5 rerme 
hat er hiemit noch Fein vergnügen gehabt/ der die Sa 
fonder von ſtundan / wiewol Philippus ramentıce 
Melanchthon hefftig dawider war / feine" 
lesste bef entnuß von des Hrn Stachtmal 
laſſen außgehn / in welcher er Zwinglin / 
Decolampadium onnd jhredifeipulen ond 
nachfolger/Feper/feind der Sacrament fo 
ewig verdampt ſeynd / heiſſet. Dieſer Lu⸗ 
ters ſententz wider die Zwingliſchen / hatt 
bey den Luteriſchen mehr anſehns gehabt / 
weder tauſent Roͤmiſcher Baͤpſt vnd des 
gantzen Concilij zu Trient / auff welchem 
viel vberauß geſchickte maͤnner geweſen: vñ 
dennoch verachten die Zwingliſchen eben ſo 
"wol Luters / wie des Roͤmiſchen Bapſts vr⸗ 
theil. Es waren zu der zeit viel / welche mey⸗ 
nmeten / man muſt Dem Luter antwortten. 
Be 95 Butzer 
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Butzzer hab nach beider partheyen gunſt ge 
ſtanden / vnd rieth / man ſolle Luters / ſo viel 
guts vmb die kyrch Chaifli verdienet / vers 
ſchonen. Philippus Melanchthon heiſſet in 
einem brieff zu der zeit dem Bullingero ge⸗ 
ſchrieben / diſe Luters bekentnuß ein vberauß 
grauſams ſchreiben. Die von Zurich haben 
inen genglich fürgenommenzu antwortten / 
vnd lieſſen derhalbẽ ein Apology außgehn / 
von welcher wir hieunden wollen ſagen. 
Sleidanus / welcher auß etlichen Luters 
ſchrifftẽ als vil in ſeiner beſchreibũg erzelet / 
damit er die Catholiſchẽ beleidige / hat diſes 
Luteriſchen büchlins von des Herrn nacht⸗ 
mal wol gedacht / aber nur mit zweyen oder 
dreyen worten / deñ es ſahe Der from mann / 
daß er nit on ſeine eigene ſchãd Luters mey⸗ 
nung von den Zwingliſchen kondt erzelen / 
nemlich den er anderswo vielmall hochlich 
gelobet hatt. Aber es wolle Sleidanus oder 
nicht / müß Doch entweder gelten vnd gůͤt 
feyn/ welchs Luter voonden Sacramentier 
ser gefchrieben/ ober Sleidanus wider fer 
nen. willen befennen / Daß Luter feinfr: 
Mann fey/ vnd daß er jn offt falfchlichwnd 
betrieglich gelobethabe. rt — 
Im Hornung diefes jars iſt zu Rom in 
Vaticano nit weit von der Tiber/ wie man 


Vnſerer jeltten: — 
in ſanct Peters Capell die pfulment gruͤbe⸗ 


ein marmoriſche kiſt funden /fo acht fuͤß vn 
einn halben lang / fünff oder ſechs breit/ 


in welcher Maria des Keifers Honorij 


haußfraw die ein Jungfraw geweſen / dann 
ſie war vor der Hochzeit geftorben / vers 
graben. In dieſer kiſten war der leib gantz 


verzert / vnnd nur etliche zeen / haar / zwey 


ſchienbeyn vberblieben? darzu das Fed 
vond mantel / in welchem als viel golds mit 


cyngeweben / Daß wie mans verfcehmelst/ 


ſechs und dreiſſig pfund goldesdrauß vers 
ſamlet. Weiter war noch ein filberin kiſtlin 


anderthalbẽ fchüch lang / vnd zwoͤlff finger 
breit / in welchem viel erpftallinen vaßlin/ 
etliche auch auß achaat gar fchön aufge; 
macht. Item viergig güldine ring/mit vers 
fcheiden enelgefteinen gezieret: Es war auch 
ein ſmaragd in gold verfehloffen / und auff 
diſem ein haupt außgeſtochẽ / welchs glaubt 
man / daß es Honorio ſey gleich geweſen. 


126 


Diefer ſmaragd iſt auff fuͤnff hundert du⸗ 


katen geſchetzt worden. Desgleichen was 
ren ohrenzierde / halßbende / vnnd andere 
frawen gezierd / deren eine ſo man heut ein 
Aßnus Dei nennet / dieſe geſchrifft vmbher 
Dat/Marianöftra Norentifsima:iferm ein guͤl⸗ 


din blech / auff welchem diſe namẽ / Michael, 


Gabriel, 
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— Gabriel, Raphael , — Griechiſchen 
buͤchſtaben geſchrieben: item etwas wie ein 
traub oder zwiglin mit fmaragden vnd koͤſt⸗ 
lichen berlin befaget:ond ein inſtrument / da⸗ 
mit Die weiber Das haar ſcheidlen / zwoͤlff fin 
ger lang:auff einer ſeiten war gefchzieben/ 
Domino noftro Honorio, Vnſerm Herꝛen 
Honorio: auffder and /DominanoftraMa- 
ria, Vnſere fraw Maria. Neben dieſen war 
ein ſpitzmauß auß ſchwalmenſtein / vnd ein 
trinckſchalen auß eryſtall / item ein ballauf 
gold einem ſpillballen gleich / welchen man 
doch in zwey theil theylen mocht. Es waren 
noch andere vnzelige viel berlin drinn / wie⸗ 
wol aber deren ein theil auß alter verroitet / 
haben dennoch etliche jhre alte wunderliche 
ſchonheit behalten. Vnd diß alles hat Sti⸗ 
— ſeiner tochter fur ein heimſtewr mitge⸗ 
en. oo. 


Mitlerweil wie mä zu Speir den Reiches 
tag hielt / iſt Pfaltzgraff Ludwig der Chur⸗ 
fuͤrſt geſtorben. Sein brüder Friderich iſt 
an ſeine ſtatt kommen / welcher Dorotheam 
Chriſtierni Königs auß Dennmarck ioch⸗ 
ger zur ehe hatt. Auff dieſem Reichstag iſt 
bey einer ſchweren ſtraff gebotten / daß nie⸗ 
mand keinem außlendiſchen zuziehen ſolt / 
vorauß den Frantzoſen. Dennoch * 
Een e 


! is Mnferer jeitten. 
etliche geweſen / welche Diefe ernfthafftige 
fraaff verachtet / vnnd dem König auß 
Franckreich gedienet haben. Auß dieſen iſt 


in Lothringẽ Hubert der Graff von Beich⸗ 


lingen ein Teutſcher gefangen/zu Dem Kei⸗ 


27 | 


fer gen Metz gefurt / vnd zu dem todt verur⸗ 
theilt worden. Sein gemahl iſt dem Keiſer 


zu fuͤß gefallen / vnd jhn hoͤchlich gebetten / 
hatt aber doch nichts außgerichtet: es war 
auch ſchon alles zu der ſtraff geruͤſtet / ſihe 
da hat Maximilianus Koͤnigs Ferdinandi 
Son / des Keiſers gemuͤt bewegt / vnd dem 
Graffen ſein leben erhalten. 


Ehe dann wir von des Keiſers reiß auff 


dem Reichstag zu Speir/zu Dem Frantzo⸗ 
fifchen krieg / ſagen / wollen wir hie kurtzlich 
etwas von den vnuerſehnlichen zufaͤllen 


An a 


Muleaſſis Königs zu Tunis fegen. Fafk zz 


vmb dieſe zeit alser verſtanden / dz Die Tuͤr⸗ nis genge 
ckiſche Armada vndter dem Oberſten Bar⸗ in Silk. 


baroſſa zugeruſtet / vnd auff Italien zuru⸗ 
cket / iſt er hinuͤber in Sicilien gefaren Deñ 
er ſorchtet ſich nicht vnbillich ab dem Bar⸗ 
baroſſa / welchen er wißte daß er nicht lang 
dabeuoren von Keiſer Carolo auß beſitzung 


des koͤnigreichs Tunis außgetrieben. Das 


koͤnigreich zuuerwalten hat er feine allerges 
treweſte gelaflen. Die ſtadt hat er Maho⸗ 


meten/ 
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metem / vnd Dasfchloß / Fares einem auß 


- Eorfica erbosen / zuuerwahren befolhen. 
Weiter hater feinemfon Amidam zu einem 


Oberſten ober den gezeug verordnet / vnnd 
geheiflen / er folle Tunis von der Tuͤrcken 
vnd Numidier oberfal befchirmen. | 
Nachdem er von Sicilien außgefaren/ 
auff Genua zu ſchiffen / damit er ſich mit 
dem Keiſer daſelbſt mocht vnderreden / iſt 
er durch die widerwertige wind hinderſich 


gen Neaples getrieben. Als er von dem 
ſitatthalter vnd Vicerege koͤſtlich empfangen 


Muleaſſis 
vberfluß 
im eſſen. 


abẽ ſich die Neapolitaner ab der frembden 
ileidung / gebrauch zu eſſen / koͤſtlichen vnd 
lieblichen geruchen treffentlich ſehr verwun⸗ 


dert. Seine ſpeyſen wurden nach gewon⸗ 


hheit der koͤniglichen kuͤchen mit koͤſtlichem 
vnd vber Die maſſen thewren gewurtzen zu⸗ 
bereittet / alfo daß etliche fleiſſig behalten / 
daß man jm ein Pfawen vnd zwen Phaſia⸗ 


nen dermaſſen zugeruͤſtet / daß ſie vber hun⸗ 
dert kronen geſtanden. 
Dieſer König Muleaſſes war Dem Ma 
hometiſchen aberglauben zugethan / ba 
Aftrologiz vnd himmelslauff erfaren / wel⸗ 
ches jhn gewißlich in Das verderblich ellend 
bracht hat. Er vermeynt auß der ordnung 
des geſtirns / daß er fein Reich ſolt verlie⸗ 

en ren/ 
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ven / vımd eines graufamen tods ſterben. Wider di⸗ 
Derhalben ifter zum theil auß Affrica ger —53* 
ſchieden / aber in dieſem abſcheiden hat er ꝰ*e 
das ellend / welches er gedacht zu vermei⸗ 

den / auff ſeinen kopff bracht. Vnd wolt 
Gott / es leheneten auch die Chriſten zu letzt / 

Daß Die weyſſagung der zukuͤnfftigen dingẽ⸗ 

fo man auß dem geſtirn hat / gar eytel / fa 
aberglaubiſch ſey / vnd derhalben verbotten 

vnd vnzulaßlich. Ja warlich es ſolt Gott 

wol den freyen willen des menſchens dem ge 
ſtirn vnderwerffen / ſo zu der menſchendienſt 
geſchaffen. Sagt die ſchrifft nit / ja Goit 

durch die ſchrifft / außdrucklich vnnd klar⸗ Iere. 10; 
lich: Ir ſolt nit nach Heidniſcher weyß ler⸗ 

nen/ vnd euch vor Des Himmels zeichen nit 
entſetzen / welche Die Heyden foschten/ denn 

ber Heyden oder voͤlcker geſetz feynd eptel? Lib, 2. de 
Der Heylig Auguftinus/damitich der an⸗ Do@rina 
derer geſchweig / ſtrafft an vielen orten diefe Chriftia - 
aberglaubifche weiffagung hefftig / vnnd "* °P" 
greifft Die Mathematicos Dapffer an/ wel⸗ 

che weil fie auß der fiernen ordnung onfer 

thun / end / vnd außtrag onderfichn vorzus 
weyſſagen / ſagt er / daß ſie zuuiel jrren / vnd 
verkauffen Den vngeſchickten leutten die ja⸗ 
merliche dienſtbarkeit: ja heiſſet ſolche war⸗ 

ſagung ein groſſe vnſinnigkeit. u 

aber 
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Eap. · aber ſich in der warheit offt zutragt vnd ge⸗ 
Cap. 33. ſchicht / welche dieſe Aftrologi vnd fternfes 
her zuuorn weyflagen/ beinget derſelbig hei⸗ 
lig Mari die vrſach mit diſen wortẽ: Durch 
hetrug vnd verfpottung der abtruͤnnigen 
engeln gefihichts/ Daß von dieſen aberglaus 
biſchen fchädlichen weiſſagungen viel vor 
gangens vnd zufünfftigs gefagt wirdt / vnd 
ſich auch nicht anders zutragt dann geſagt 
wirdt / vnnd daß wenn ſie auff viele dingen 
acht — gleich auch nach jrem auff⸗ 
mercken geſchehn / hiemit verwirret ſpitz fuͤn⸗ 
diger werden / vnnd ſich mehr vnd mehe in 
vieifaltige ſtrick des allerſchaͤdligſten jr⸗ 
chumbs eynwick len ec. Aber wir wollen wid⸗ 

derumb zu dem Muleaſſen kommen. 
— Als er zu Neaples verharret / da jhn der 
— Keiſer hat heiſſen warten / vnd als Barba⸗ 
roſſa das Schloß. Niſſa vergebes geſtur⸗ 
7. met / da hater durch ein gewiſſe botfchafit 
auf Affrica vernommen / Daß fein Son 
Amida feine gute freund vnd Hauptleut er⸗ 
fchlagen / vnnd die Stadt Tunis vnnd 
das Schloß eyngenommen. Dadurch iſ 
erherglich ſehr bekuͤmmert / in ſchueller ey! 
knecht angenommen/ond ſeynd jm kuͤrtzlich 
achgehn hundert menſchen zugelauffen/mit 
welchen er zu ſchiff geſeſſen / vnd u Gu⸗ 
un, etam 
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letam gefaren. Dann er verhoffte/ er möcht 
feinen Sonleichtlich vndtertrucken / weil er 
ſich noch nit geſtercket / vnd vmb gute hilff 
bewurben:es ließ jm auch der Vicerex Des 
trus Toletanus Diefesgefallen. 

Es hatten etliche groſſe Heren Amidam 
vbel beredt und verdorben / vnd ein falſch ge 
ſchrey laſſen außgehn / es ſeye Muleaſſes 
zu Neaples geſtorben / vnd durch ein groß 
laſter kurtz vor ſeinem tod ein Chriſt wor⸗ 
den. Amida iſt durch dieſes geſchrey vnd 
Der Oberſten Herrn rathſchleg bewegt / vñ 
auff Tunis zu gezogen / dieweil aber die bur 
ger von jres koͤnigs Muleaſſis tod nichts ge 
wiß vernommen / hat Amida widderumb 
muſſen daruon ziehen. Dazwiſchen iſt er in 
Den Martiſchen garten blieben / Vnd nach⸗ 
dem ſich widderumb ein gelegenheit vnuer⸗ 
ſehnlich zugetragen / iſt er von etlichen bur⸗ 
gern ſo dem Muleaſſen faſt feind geweſen/ 
beruůͤffen / võ ſtundan auch gen Tunis kom⸗ 
men / vnd etliche fo jm zu wider / erſchlagẽ/ 
auch gleich ſich in das ſchloß begeben/ vnd 
alfo in einer kurtzẽ ſtũd Die ſtadt / das ſchloß / 
vnd das gantz reich erobert. Derhalben iſt 

Muleaſſes (wie geſagt) mit dem gezeug⸗ 

welchen er in einer eyl angenommẽ / hinuͤber 

in Affricam gefaren. . 
Zu r Wie 
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Wie er gen Guleta kom̃en / hat jn Fran⸗ 
ciſcus Touarre des Keiſers Oberſter ers 
mant/er folte Feines wegs mit dieſem kleinẽ 


volck bald auff Tunis zu eylen / ehe Dann er 


eigentlich verſtanden / wie Die ſachẽ geftalt/ 
vnd wie die burger gegen jm geſiñet weren. 
Es haben jn aber etliche Africaniſche Herm 
leichtlich betrogẽ / welche zu jm auß Der ſtadt 
kommen / vnd nach gebrauch des lands / das 
bloß ſchwert fur jre gurgel gehebt / vnd hie⸗ 
mit jm den kriegseyd gethon / vñ geſagt / als⸗ 
bald jn Amidas erſehn / wurd er eylẽds auß 
der ſtadt ziehen. Bald iſt er / wiewol jn To⸗ 
uarres ernſtlich abgeſchreckt / auff Tunis zu 
gezogen. auff der reiß ſeynd widerumb etli⸗ 
che Spaniſche reutter vom Touarre abge⸗ 
fertigt / herzu gerennet / vnd jhn ermant/er 
ſolle fich fur dem heimlichen auff ſatz / ſo bey 
der ſtadt verordnet / huten:aber er iſt auff ſei 
nem furnemen halßſtarrig blieben. 

Als man naͤher zu der ſtadt kom̃en / ſeynd 
die Affricaner auß der ſtadt vnd Oelgarten 
gefallen/alfodz auf Muleaſſis kriegsheer 
vber dreyzehn hundert mann verloren / vñ 
als er ſelbs daruon rennet / iſt er von keinem 
ding mehr/ als durch Den guten geruch Der 
falben/von dem feind erfennet vnd gefans 
gen worden. Dieſen hat fein Son Pe 

| r 
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fur fich laſſen Fommen / und dem Vatter 


110 
Muleaſſes 


beide augen mit beſonderer grauſamkeit laſ⸗ en ? 


fen hinnemen / vnd gar erblinden/ Denn mit 
einem glüendengrabftichlin hat er jm beide 
augapffel laffen außſtechẽ. Dieſelbige ſtraff 
haben ſeine zwen bruͤder Nahaſar vnd Ab⸗ 
dalas / ſo mit dem Vatter Muleaſſe gefan⸗ 
gen / erlitten Darnach hat er mit Touarre 


gẽ beraubt. 


einen vertrag gemacht / vnd etlich geld ges - 
ben / damit erden Spaniern / ſo in der bes 
ſatzung geweſen / jre beſoldung mochte erles 


gen. Er hat jm auch feinen Son Sehiten/ 
welch er neun jar alt geweſen / fur ein burgẽ 
geben / wolt aber daß man den jm von ſtund⸗ 
an ſolt zuhanden ſtellen / wenn nicht ein ge⸗ 
wiſſer frid kont gemacht werden. 
Ob wol dieſer anſtand nit vnbillich vnd 
auß vielen vrſachen notwendig gemwefen/ 
hat doch Touarres / weil er nit zweifflet / Kei 
ſerl. Maieſt. were ober den boßhafftigen A⸗ 
midam ſeiner grauſamkeit halben ſehr erzur 
net / ſich befliſſen / daß Abdamelech Muleaf 
fis leiblicher brüder/ fo ein läge zeit bey dem 
Numidier Fürften Anemfeham/als er vers 
trieben/verbarret/zudem Regiment wurs 
de verordnet. Vnd diß ift durch befondere 
eyl geſchehn / vñ derhalbẽ Sehitẽ des Amis 
Den junge ſon / widder gen Tunis ri 
r 2 amit 
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Abdame⸗ 
lech wird 
Koͤnig zu 
Tunis. 
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damit er nach dem vorgehndẽ vertrag glau⸗ 
ben hielt. Der Abdamelech iſt eylends auff 
Guleta / darnach zu der ſtadt Tunis zuge⸗ 
rennet / vnd als er ſein angeſicht mit einem 
leininen ſchweißtuͤch bedecket / haben jhn die 
wechter nicht erfennet/fonder fur den Amis 
de enngelaflen/da hater Das fchloß erobert: 
Die wechter/fo jn erfanten vñ zur wehr wols 
ten greiffen / erſchlagen. Alfo ifter võ funds 
an von eimhauffenburger/ welche manin 
Das fchloß gelaflen/ zu einem koͤnig auffge⸗ 
worffen: aber bald darnach / gleich wie 
nichts inder welt wehrhafftig und beſtedig / 
in ein todliche kranckheit gefallen / vnd den 
ſechß vnd dreiſſigſten ſeiner regierung ge⸗ 
ſtorbẽ. An feine ſtatt it Mahomet ſein ſon⸗ 
faſt zwelff jar alt / zu einem Koͤnig erwehlt. 

Weil aber durch etliche Fuͤrſten ſo verwal⸗ 
ter des jungen Koͤnigs geweſen / das reich 
viel anders weder die Tuniſſer wolten / re⸗ 
giert ward / vnd etliche andere Dingen mehr 
wider jren willen ſich zutrogen:haben ſie A⸗ 
midam widderumb beruͤffen. Dazwiſchen 
iſt Muleaſſes auß dem thurn in ein kyrch/ 
in welche alle vbeltheter ſo dareyn geflohen / 
ein groſſe freyheit hatten / gelaſſen / vñ auß 
anforderung Touarris gen Guleta gefurt. 
Es war vorhin dieſerſelbig — 

| au 
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auch der Tuniſſer waaffen entronnen/ die⸗ 
weil fich ein alt weib ober jn erbarmet / vnd 
ihn in eingrüben mit vielen fnoblauch wol 
bedecket / wider feine feind fo ihn geſuchet / 
verborgen. Derhalben hat Amida Tunis 
widderumb enngenommen/ vnd Muleaſ⸗ 
ſes zu letzt auß befelch des Keiſers in Sicili⸗ 
am gefurt / damit er daſelbſt in der Sicilier 
gemeynen koſten erhalten wurd. Hat derhal 


ben Claudianus Poeta eben recht geſagt: 
Definatelatis quifquam confidererebus. 


Niemand verlaffefich auffdas hohe gluck. Muleaſſis 
Es iſt aberder König Muleaſſes nit un, seſchlecht. 

geſchickt geweſen / ſonderlich in der lehr A⸗ 

uerrois. Seiner geburt halben zeiget er an/ 

es keme ſein geſchlecht Chorea von Homa⸗ 

re her / welcher des falſchen Mahomets 

blůtsfreund vnd ſchuͤler geweſen. Auß die⸗ 

ſem treffentlichen hohen ſtammen hetten die 

Koͤnige von Tunis nacheinander / alſo daß 

jr ſtammen nie abgangen / oder Durch freĩ⸗ 

des blüt verkeert worden / mehr Dann neuns 

hundert jar geregiert. Deshalben / ſagt er⸗ 

wurd der Koͤnig zu Tunis mit einem herr⸗ 

lichen namen Emir Munemim/ Das iſt/ 

in der Religion der allerglaubigſt Fuͤrſt ge 


nennet. 
Nachdẽ der Reichßtag zu Speir ein end 
| 3 genom⸗ 
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Reifer genommen/hatder Keifer/ wie fein gantzer 
de „hauffen ſchon an die Frantzoſiſche grengen 
sjofen. in Lothringen kommen / den Srangofen £us 
Benburg widderumb abgetrung?/ Darnach 
auch Die ſtadt Lin vnd Das fchloß: bald dar; 
auff Sanderfi belegert/ als Darzwifchen 
Henricus König auf Engeland Bolonien 
ſturmet. Sanderſi iſt durch hilff des dapffe 
ren maũs Landre lange zeit ritterlich beſchir 
met / als der aber durchs geſchutz vmbkom⸗ 
men / iſt man zu letzt zu der auffgebung kom 
mẽ. In dieſer belegerũg iſt Renatus Printz 
Printz von von Dranien geſchoſſen / ein gluckſeliger 
Dranii er» mañlicher juͤngling / fo dem Keiſer ſonder⸗ 
sole. lich werth vñ lieb geweſen / alſo daß jn Keiſ. 
M. wie er verſcheiden wolt/ mit weinenden 
augen freundlich vmbfangen. | 
Als Sanderfi erobert/ iſt der Keiſer vort 
geruckt / vnd bey dem fluͤß Matrona ſein laͤ 
ser gefchlagen/nicht mit geringem ſchreckẽ 
Deren von Dariß / welche fich nit onbillich 
ab des nähen gemwaltigften feinds waaffen 
vbel forchteten. Zu legtaber ft Durch Got 
Frid zwi tes hilff mit gewiſſen articklen frid zwifchen 
En Reif. Maieſt. vnd dem konig auf Franck⸗ 
Zar. reich auffgerichtet / den Frantzoſen voraus 
angenem / dieweil ſie ſahen / daß jhr land nit 
allein von bes Keiſers / ſonder auch des Rd 
| nigs 
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nigs kriegsheer vbel verherget ward. 

Faſt in Diefen tagen hat der König auf 
Engeiand Bolonien durch ergebung ero⸗ Dolonten 
Bert/welchs Dievorige konig des Reichs often enow⸗ 
vergeblich verſucht / vnd nie mögen zu we⸗ 
gen bringen. | 

- WMWeilder Frantzoſiſch krieg am hefftig- 
fien war/hat Hermã Ergbifchoff võ Coͤln 
fortgefaren auff die vngluckliche ond gantz 
Buserifehe reformation feines Stiffts zu Butzerl 
dringen. Die geiftlichen zu Coln Haben ihm Ihx Defon 
widerftand gethan/ ond jr ermane ond des Stuff 
muͤtig gebetten/ er wolle Die fach biß zu er; Coͤln. 
Fantnuß ond erosfherung eines allgemeine 
Conciliums laffen berumen: Sanınwon ° 
ſolchs nit thun werde / muflen fie die höhere 
Oberkeit anruͤffen / vñ mittel erdenckẽ / wie 
fie jrem gewiſſen moͤgen rathen. Aber der 
Fuͤrſt fo vbel beredt / hat auff ſeiner meynũg 
verharret. Derhalben kamen die Geiſtlichẽ 
vnd andere ſo darzu gehoͤren / den achten tag 
des Weinmonats zuſammen / vnd erzele⸗ 
ten vnder anderen / was vor xxiij. jaren zu 
Wormbe gehandletwere/dader Luter mit 
des Keiſers ond aller Fürften verwilligung 
verdammet worden / item was Darnach 
zu Augſpurg / zu Regenfpurg / und was 
newlich zu Speir feyebefchloflen worden: 
ZZ 4 Difes 


s 
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>. Difes alleshabe Herman der Ertzbiſchoff 
vberſehn vñ laſſen faren / newe wege zu han 
den genommen / vnd den Butzer einen ab⸗ 
truͤnnigen Sacramentierer / der ſich zum 
andermal mit einer ſchandtlichen Ehe be⸗ 
flecket / von Straßburg beruͤffen / vnd dem 
vnd andern loſen leuten das Predigampt be 
folhen:auß derſelbigen angeben ſey ein form 
der reformation angeſtellet / vnd auß befehl 
des Fuͤrſten außgangen. Sie haben dieſem 
allem wol [of mwiderftanden ond dem Fürs 
fien diß widerrathen/habe aber nichts auß⸗ 
gerichtet. Weil es jegtaber in dem ſtifft ſehr 
vbel ſtehe vñ ſich alles laſſe auſehn als werd 
ein groſſe zerruttung folgen / muſſen ſie not⸗ 
wendig fur Bapſtliche Heiligkeit vnd Keiſ. 
Maieſt. appellieren. 

Als der Biſchoff ſolches jñen ward/ ließ 
er ein ſchrifft außgehn / vnd ſagt / ſie hetten 
Fein rechtmaͤſſige vrſach zu appellieren: dañ 
er habe nichts gethan / ſo jhm nicht zuſtehe: 
derhalben verwerffe er ſolche appellation/ 
vnd verhoff/fie werden von jrem furnemen 
abſtehn. Wo ſie aber verharren werden/ 
wolle er doch nichts deſtoweniger fuͤrtfaren: 
lobet auch zugleich nit wenig des Luters vñ 
Busers ſchrifften / aber on zweiffel von ans 

dern vbel vnderrichtet. ⸗ 
a 


1 
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Da berieffen die Canonici des hohen 
Thumbſtiffts zu Coͤln alle andere ſtend des 
Stiffts/zeigten jnen des Fuͤrſten rathſchle⸗ 
ge an/ hielten auch das Keiſerlich Mandat 
fur / fo ernftlich gebeut / Daß man gar Fein 
ernewerung foll geſtatten ermanen menigs 
lich / mit jnen inder Catholifchen Religion 
zu bleiben / welche ſie von den Apoſtlen em⸗ 
pfangen / vnd biß hicher beſtendig gehalten. 
Dem Fuͤrſten aber / welcher ſie ermant von 
der appellation vnd etlichen andern dingen 
abzuſtehn / haben fie weitleuffig geſchriebẽ / 
vnd ermant daß er des Bapſts vnd Keiſers 
meynung wolt erwarten / welchen er ſelbs 
auch vnterthan were: vñ viel andere dingen 
meb2/ welche nicht noͤtig hie anzuſchreiben. 
An diſe brieff haben die Canonici im Thũb/ 
gu S. Gereon / vnd die Vniuerſitet jr ſigel 
gehangen. Aber der Biſchoff vermeynt / er 
thet Gott einn groſſen dienſt / hat nit allein 
Die Luteriſche Predicanten nit abgeftelt/ 
fonder auch Die Religion inetlichen flecken Biſchoff 
laſſen enderen/welches zwar dem Catholi⸗ von Coin 
fchen glauben fehädlich/den waren vnd rs Fuusen, 
dentlichen Daftorn fcehmächlich/ vnnd dem | 
fchlechten voͤlcklin gar verderblich gewe⸗ 
en. 
Vmb diſe zeit iſt ein Welſcher Predicant 
*5 vn, 
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vnd Sacramentierer / mit namen Petrus 
Brulius von Straßburg gen Torneck ein 
herzliche Stadt in Flandern gereiſt / vnnd 
erfilich zu Torneck / darnach in der Stadt 
Iſſel das Sacramentarifch gifft hey mlich 
außgepzeitet. Wie er widderumb gen Toꝛ⸗ 
neck kommen / hatt man angefang? jn zu für 
chen/denner mochtnitlang verborgen blei> 
ben / vnd als erder gegenwoztigen gefahr 
nit mocht entrinnen/ ift er zu nacht von güs 
ten freunden ober bie ſtadtmauren an einem 
feil herab gelaflen. Es hat jnaber Die goͤttli⸗ 
cheraach verfolget / denn als er onden auff 
Die erden kam / vnd fich nider feget/ legt fich 
einer auffdie mauren herauß / vnd wunfchet 
jm mit feifer ſtim̃ viel gluͤcks / ftieß aber zus 
gleich damit einn groffen fein der loß wors 
den / heraber / Derfelbig walget zu jhm vnd 

zerſchlůͤg jm ein bein engwey. Derhalben er 
von wegen des ſchmertzens vnd groſſer kel⸗ 
te(denn es war der ander tag des Weinmo⸗ 


nats )ſein ellend vnd ſchaden mit klaͤglicher 


Alt. 9. 
2,Cor, 1. 


ſtimm onnd heulen beweinete / Daß es die 
wechter erhörten/welche bald herzu gelauf⸗ 
fen/ ond ininden thurn gelegt. Nit lang 
darnach iſt er verbrandt worden. Der hey⸗ 
lig Apoſtel Paulus iſt vorzeitten viel gluͤck⸗ 
licher vber die maur daruon kommen / vnd 

mit 
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mir Cheiſti Euangelio die gantze Welt er⸗ 

fuͤlt. Ebẽ daſſelb gedacht der Brulius / aber 

ein gar vngleiche vrſach hat auch ein vn⸗ 

gleich end wii fortgang gehabt. Wolt Gott / 

es weren etliche Catholiſchen ſo hefftig in 
verthedigung Des Catholiſchen Glaubens/ 

wie diſe Euangeliſche lermprediger in auß⸗ 
preittung jhrengottloſigkeit. 

Sleidanus erzelt mit vielen worten Die 

letzte bekentnuß des glaubens dieſes Brulij / 
welche warlich gar gottloß iſt / vnd Luters 

willen zuwider / nemlich balder Sacramen 
tarifch/dann Luteriſch. Er ſagt auch / die⸗ 

ſer habe ſeine lehr biß an das end ſtandhaff⸗ 

tiglich (ſolt aber ſagẽ/ hartneckig)bekennet. 

Aber dieſer ſelbig kont kurtzlich dabeuoren 

den ſchmertzen des beins / ſo mit einem ſtein 
verletziget / nit leiden / alſo daß darauß auch 

hie leichtlich zuermeſſen / Sleidanus habe 

nach ſeinem gebrauch dem ketzer mehr zuge⸗ 
fchrieben / dann es die warheit an jhr ſelbſt 

wol leiden moͤgt. 

A Ach der Geburt vnſers 

ERX = p2 HE Rren M.D.XLV. haben zuricher 

Se die von Zurich ein Apology wider Lu⸗ 
FEN ‚in Satinifcher ond Teutſcher ee. 
j ſprach wider Luters befents . · 

nuß laſſen außgehn / in welcher fieauch nebẽ 
— andern: - 
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andern auffdaslafter der ketzereyen / welchs 
inen £uter fürgeworffen / vnnd auff andere 
fchmachwort heftig antwortten / wiewol 
Butzer dieſes vergeblich widerrieth / wel⸗ 
cher ſich nit einmal auß Butzeriſcher kunſt 
für einn mitler vnd fcheidsmann dargebot⸗ 
ten : aber die von Zurich gedachten dieſes 
menfchen verwirzen/ argliſtig / vnd derhal⸗ 
ben betrieglich reden keines wegs zu leiden. 
Bolt Gott / es hett ſich Herman Ertzbi⸗ 

| En von Coͤln / gleichfals fur diſem fuͤchß⸗ 
lin fuͤrſehn. 

Damit Suter nit gar ſtillſchweige / hat et 
ſeine Theſes vnnd gegenartickel wider die 
Theologen von Loͤuen laſſen außgehn / ſo 
gantz ſtoitz vnnd vermeſſenlich geſcherieben: 
beiſſet aber auch in denſelbigen die Sacra⸗ 
mentierer dapffer. Dann alſo hat der fuͤnff⸗ 
zehnd artickei: In dem ehrwirdigen vnd an⸗ 
bettlichem Sacrament der Euchariſty / iſt/ 
wirdt gereicht / vnd genoſſen gewißlich vnd 

in der warheit der leib vnd blůt Chrifti / als 

wol von wirdigen wie vnwirdigen. Item 

Cuter wi der ſieben vnd zwentzigſt: Gentzlich halten 
der die Sa wir ſagt er) die Zwingliſchen vnd alle Sa⸗ 
me cramentierer fur ketzer vnnd abgeſcheiden 
vonder kyrchen Gottes / welche leugnen/ 

daß der leib vnd bluͤt Chriſti mit dem Finn 

Ä ichem 
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lichem mund in der wirdigen Eucharifiy 
genofien werde:c. Alfo haltet Suter / Damit 
er fich recht von den Zurichern / welcheim 
obgedachte büch einfolches herzlich gezeugs 
nuß von jm geben : Die Deopheten vnnd 
Apoftlen Cfagen die Zuricher) befliffenfich 
ber ehr Gottes / und nicht jrer eigener ehr/ 
nicht jrer halßſtarrigkeit und hoffart / ſuch⸗ 
ten fonderlich Das heyl der fünder. Luter arlich 
aber ſuchet das fein / iſt halßſtarrig / ſtoltz feiwe ihr n. 
vnd zuuiel obermütig / gibt alle Die von "es ſoichen 
ſtundan dem Zeuffel/fo feiner meynung nik wirdig 
eglends wollen onderfchzeiben: vnd man fin weide das 
bet in all feinem ſtraaffen fehe viel des bofen Ich dee 
geiſts / gar wenig aber eines freundtlichen Bapfts 
Vatterlichen gemäts:c. von euch 
., Nergegen klagen die Luteriſche die Zu⸗ veworffer. 
richer an / daß ſie Lutern ſo ſchmaͤchlich vnd 
bitterlich Haben beſcholten / welchem man 
Domals von wegen vieler arbeit / der kyrchẽ 
halben erlitten /item feines alters halben bils 
lich folt verfchont haben. Die von Zurich 
antwortten jhnen / ſie haben mehr acht auff 
Die warheit/ weder auff Lutern muͤſſen ges 
ben etc. Alſo loben vnd preiſen fich die Euan⸗ 
geliſche bruͤder vndereinander. Eo ſeynd 
aber etliche vnder jhnen / welche ſchreiben / 
daß die Papiſten durch jhren verbitterten 
— zwey⸗ 


1545 


Ander teil, Rurger Chronick 


zweyſpalt hochlich feyen erfrewet. Ya war 


‚fich es folten wol die Catholiſchen / weicht 


fie durch verachtung Papiftennennen/ an 
wolgefallen haben / daß als viel tauſent fees 


len durch jre auffrürifche zanckifche lehrẽ zu 


der hellen hineyn alle tag geſturtzet werden: 


vnd daß die Chriftöheie mit vnuerſuͤnlichen 


gehaͤſſigen flammen / ſo ſie durch jre ſchriff⸗ 
ten vnd predigen anrichtẽ / gar brenne⸗ deſ⸗ 


fen ſich die Tuͤrcken da zwiſchen frewen / vñ 


gute gelegenheit erwarten / jhre ſachen fein 


außzurichten / vnd Die teuffelen allgeieneme 


facklen darzu thun. Wer ſolt doch ein ſol⸗ 


ches verhart ſteinen hertz haben / daß er nur 


Actor. 4. 


einer feelen ewigen tod / welchen fie ohn end 
indem hellifchen feurigen ofen müffen lei⸗ 
den/mit frölichem gemuͤt koͤnne bedencken⸗ 
Wo aber doch die Catholiſchen abder ker 


Ber zweyſpalt ein wolgefallen tragen / ge⸗ 
fehichts darumb / Daß die leut leichtlich/ 
wenn ſie wolten / dieſer newen lehr falſcheit 


koͤnten ſpuͤren / dieweil ſie dermaſſen vnter⸗ 


einander ſtreitten vnnd haderen / ſo doch 
von den erſten leutten vnſer Religion ger 
ſchrieben ſteht / Erat credentiumcor vnum, & 
anima vna, Der menge der gleubigen war ein 

hertz vnd ein ſeele. 
In dieſem Jar iſt ein Reichstag zu 
Wormbo 


\ 
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WBormbs gehalten. Es iſt fchier fein Fuͤrſt Reiter 
felbs perfonlich erſchienen / ſonder Haben jre tag zn 
Geſandten dahin gefendt. Aber Keiſerliche * 


eſtat / wiewol ſeiner kranckheit halben 
langſamer / vnd Koͤnig Ferdinandus/ war? 
ſelbs perſonlich zugegen: man hat aber doch 
nichts ſonderlichs koͤnnen beſchlieſſen / weil 
Die Fuͤrſten nicht ſelbs zugegen waren. Der⸗ 


halben iſt ein ander Reichstag gen Regen⸗ 
ſpurg beſchrieben / den man im folgenden 


jar an der heyligen drey koͤnig tag im Jen⸗ 
ner ſolt anfangen / auff welchem alle Fuͤr⸗ 
ſten ſelbs perſonlich ſolten erſcheinen / ſie we⸗ 
ven Dann Durch kranckheit verhindert. Auff 


dieſem Reichstag zu Wormbs haben der 


Proteſtierender Legaten vnder andern of⸗ 
fentlich bezeugt / ſie erkennen das Concilis 
um zu Trient / welchs der Papſt widder⸗ 
umb außgefchrieben/ nicht fur einrecht ors 
Dentlichs Concilium. Das war eingar 
leichter weg alle decreten des Conciliums zu 
verachtenond zernichtigd/ weñ es allen ons 
derthanen alfo würd zugelaffen ſeyn / die de⸗ 


cretẽ jrer Fuͤrſten vnd oberkeit fur vnordent⸗ 


lich zu erkennen / werden wir bald ein feine 


policey / ordnung vnd ruw haben. Aber diß 


hatten die Proteſtierende ſtend von jren pre⸗ 
dicantẽ geſchoͤpffet / hat aber Dem — des 
errli⸗ 
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herrlichen Concilij gar kein authoritet vnd 
anſehn benommen. Vnd alſo mocht man 
ſpaͤren / auß welchem gemuͤt / dieſe Predi⸗ 
canten jrer Oberkeit in vorgehnden Reichs, 
tagen geraten / daß ſie ein allgemeyn Conci⸗ 
lium ſolten begeren. Es ſtundt zu derzeit 
die ſach vbel in Teutſchland / vnd fieng an 
allgemacheſt den weg zu dem Proteſtieren⸗ 
den krieg wider den Keiſer / eroͤffnet zu wer⸗ 
den / von welchem wir hieunden wollen ſa⸗ 
gen. Ob man zuuorn wolofft verſucht / wie 
etwan ein weg zu finden / ſich in der Religi⸗ 
ons ſachen durch freundtliche vnderredung 
geſchickter leut auß beyder parthey / zuuer⸗ 
gleichen / vnd dennoch nichts drauß wordẽ / 
hat gleichwol der Keiſer / welcher Des fridens 
vnd die Religion zuuergleichen vberauß be⸗ 
girig / in dieſem Reichstag darzu widderũb 
verwilliget / wiewol ſich die Catholiſche 
Stend dawider legten / das im kuͤnfftigen 
Reichstagzu Regenfpurg auß beyder par? 
they geſchickte leut zu einem geſpraͤch folten 

verordnet werden. 5 J 
Luter ließ in dieſem jar ein buͤch außgehn 
wider das Bapſtumb zu Rom / von dem 
teuffel geſtifftet / Dann Das iſt Der titel des 
Ba büchs. Vnd Damit verfiendige 
leut erkenten Des menfchen ganzen un 
hatt 


Better föanenauff Das bicheinftche ge 
were a a8 buch einfolches ge⸗ Ein su 
—— Der Bapſt ſitzet auff einem kig Euan. 
hohen ſtül mit außgeſtreckten ond gefaltes Sur) 9* 
nen henden / in feiner herzlichen Fleidung/ 
bat aber efels ohren: vmb jhn ſeynd viel teuf⸗ 
fel mancherley geftalt/ vnder welchen ettli⸗ 
che jhm auff ſein haupt ein dreyfache krone 
auff ſetzen / darauff ein Menſchen kaht die 
ſpitz iſt: etliche aber laſſen jn an ſeilen hinab 
indie hell / welche gar grauſam vnder jm of⸗ 
fen ſtehet / etliche tragen holtz vnd brend zu⸗ 
ſammen / etliche als gantz dienſtbare geiſter 
heben jm die fuͤß / Damit er recht vnd ſanfft 
nider ſitze. Dieſes bedarff keiner widerle⸗ 
ing / dann an jm ſelbſt bezeugt es vber Die 
maſſen ein ſchandlich vnfletig hertz / vñ wel⸗ 
che diß nit ſehen / denen kan man nichts er⸗ 
gers wunſchen / dann daß ſie in dieſer blind⸗ 
heit bleiben. 
Auch iſt er mit dieſer herrlicher that nit zu 
friden geweſen / ſonder hat auch noch ein an⸗ 
der gemaͤld laſſen außgehn/nicht als ſehr zu 
Des Bapſts / wie feiner vnd feiner mitgefels 
len ſchand. Der Bapſt ſitzet in ſeinem gez phuidich 
ſchmuck auff einer groſſen und ſeugenden du vuflat. 
Saw / welche er mit den fparen ſtichet: Mit 
den zweyen fingern ander rechten hand / ſo 
neben dem thaumen ſtehen / vnd nach ge⸗ 
wonheit 
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wonheit außgeſtrecket werden / gefegnet er 
die fo jm begegnen: in der lincken hand tregt 
er einem frifchen Menſchen dreck / von Dem 
Derrauch auffgebt 28. — 

Das iſt gewißlich wol anzumercken / daß 
in Luters vñ ſeiner herd abtruͤnnigẽ moͤnch 
ſchrifften / ſchier nichts offters als boͤſe teuf⸗ 
flen vnd dreck genant werde: damit der fur⸗ 
ſichtig Leſer verſtehe / daß fie ſich gentzlich 
dem boͤſen teuffel vnd ſchandtlichen frawen 
Veneri ergeben haben. Vnd ſolche ſo vn⸗ 
reine vnfletige menſchen helt man nicht an⸗ 
ders als fur Chriſti Apoſtlen. O des ſehe 
erſchrocklichen zorn Gottes. Sleidanus ge⸗ 
denckt dieſer gemaͤld gern in ſeiner beſchrei⸗ 
bung/ tadlet es auch nit allein nit / wiewo⸗ 
er ſchreibt daß etliche ſolchs gethan haben/⸗ 
ſonder vnderſtehet uns auch auß Dem Luter 
ein Propheten zu machen. Alſo wolten vor: 
zeiten Die Manichei/ daß der fchandlich 
fchelm Manes / der anfenger vnd orfacher 
—— anders dann der Heilig geiſt 
were. Aber es wirdt der tag kommen / warn 


der aller gerechſt Richter Chriſtus ein war⸗ 


hafftig vrtheil vnd ſententz wirdt fellen / vnd 


alsdann wirdt es klarlich am tag ſeyn / wie 


gar nichts dem Lutero Sleidanus ſein ey⸗ 
teler rhumprediger geholffen. 







ſerthalben xxx. tagen vor jm erfches ven Cote Col 
1 da fi die — Gieicher urt. 
alt cher der Bapſt Paulus im Hewmo⸗ 
d Bi Dicht r jn auff den lx. tag g. 
Faſt vmb dieſe zeit iſt dem Keiſer ein fro⸗ Carolu⸗ 
— ang Hiſpanien kom̃en von men 
Carolo Philippi Koͤnigs auß Hifpanien'” 
Son / welcher newlich geboren: aber dieſe 
Fer en feines fons frawen faſt ver 
| evz ach toie auff dieſer welt nichts al⸗ 
— den Dana 
E⸗ —* e zeit Hertzog Henri 
une fo von den Proteſtie⸗ Zr 
renden auß feinem land nun langeſt vertrie; gefangen. 
ben / knecht angenommen / vnd fich beflifs 
fen Das fein widderumb zu erobern :aber Die: 
Proteſtierende obertraffen jn an gewalt / ha 
ben kurtzlich viel groſſern gezeug beſchrie⸗ 
ben / vñ jhn mit ſeinem Son Carolo in jren 
gewalt bracht. Als der Keiſer das vernom⸗ 
men / hat er dem Landgraffen geſchrieben / 
daß er ſich dieſes ſiegs beſcheidenlich ge⸗ 
brauche / vnd die gefangene Fuͤrſten / Fuͤrſt⸗ | 
lich vnd chꝛlich halte. 
ſ.2Daer 





Der Keiſer hat in Diefem jar auff Dem 
Reichßtag zu Wormbs / wieer fahe/ daß 
ſie kein gelt wider den Turckenzug erlegen 

R wolten/ fie erlangten Dann zuuor von Dem 
i Concilio und Cammergericht was fie wols 
“  gem/ Gerharten Beltweicheneinen gelehe⸗ 
een mann/ vnd der fpzachen treffentlich wol 
erfaren/eines anftands halben zum Tur⸗ 
Im Herbſtmonat dieſes jars oder fo 
en Barumb/ift Carolus Königs Franciſci fon 
auß Sranckreich geſtorben / welchen der kei⸗ 
fer zu einẽ tochtermaũ oder ſchwager wurd 
gehabt haben. Es iſt dieſer jüngling eines 
blüenden alters vnd groſſer hoffnung gewe⸗ 
ſen / etlichen auch ſehr angenem: Daß er aber 
Durch fein exempel Die gutdunckend lcuth⸗ 
lerete dieſer welt vnnutzen ſchimpff verach⸗ 
ten / iſt er gächlich in der flor vñ blüm feiner 

jugent auß diſer zeit hingenommen. 
Nachdem Luter verſtanden / daß Her⸗ 
tzog Henrich von Braunſchweig von dem 
Landgraffen ward gefangen gehalten / ließ 
er ein buch zudem Churfuͤrſten auß Sachs 
=. Will ſen vnd dem Landgraffen außgehn / darin er 
den 9. von Die Fuͤrſten vermant / fie ſolten den gefan⸗ 
Sledig genen nit ledig laſſen. Er ſagt / Der von 
laſſe. Braunſchweig ſey von Gott gezuchtiget / 
fkoͤnne 
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koͤnne auch nicht abſoluiert werden/ er tu 
Dann ein warhafftigepußond rechte anugs 
thuung. An Diefem orth gilt Die puß/fatisfas . : 
ction oder gnugthuung etwas / welche Die 
Euangeliſchen fonft hohnlich pflegen zuuer 
ſpotten Auch hat er noch viel andere in Die; 
fem büchlin mit welchen er fich allen vers 
fiendigen dapffer zu belachen darbeut:wirdt 
aber von ons hie zum vberfluß erzelt / die; 
weil es fich laͤſt anfehn/ als wolle die weltin 
jrthumb gefürtwerden/ vñ erfrewe ſich jrer 
verderbnuß. 

Sleidanus /wie zuuorn geſagt / ſchreibt 
dem Lutero auch ein geiſt der prophetien zw 
wiewol der Sacramentariſch menſch gar 
weit in der ſachen vom Sacrament/ von 
dem Luter abgefallen / vnnd vneyns iſt. 

Vnd warumb ſolt Luter kein prophet 
geheiſſen werden / welcher von den fei⸗ 
nen auch Der dritt Helias genant 
wirdt? Es haben aber auch die 
Turcken jren groſſen pro⸗ 
pheten Maho⸗ 
mer. 
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Ndem Jenner des Sarg 





SED nen tag zu Frankfurt. Da 
handleten fie von dem Eoncilio zu Trient⸗ 
von dem bund lenger zu erſtrecken / von des 
Braunſchweigiſchen kriegskoſten / dz man 
Den Ertzbiſchoff von Coͤln nit verlaſſen foltz 
welcher wider des Bapſts vnd Keiſers ge⸗ 
pott die religion geendert. Dieſes Legaten 
beklagten ſich auff dieſem tag / von wegen. 
der vnbilligkeit Der geiſtlichen / (wie ſie ſag⸗ 
ten) auch von dem mandat vñ citierung des 
Bapſts vnd des Keiſers. Es war die ſach 
ſchon in Teutſchland zu der zeit dahin kom⸗ 
men / daß man auch Die hohe Oberkeitbhey 
wenig Fuͤrſten des Reichs mocht beflagen/ 
welche fich frey lieffen hoͤren / fie woltenden 
Ersbifchoff von Coͤln nicht verlaffenzwenn 
man jmetwangemwaltanthun wurde, 

Zu Diefer zeit iſt Das Luterthumb indie 


Pfaltz en pfalg am Rhein eynbracht / vnd haben Die 


Bert die Re 


ligion. 


Proteſtierẽde ein bottſchafft zu dem Pfaltz⸗ 
graffen abgefertigt / vnd jm von wegen ſol⸗ 
cher herrlichen that viel gluͤcks gewuͤnſchet. 
Dann ſie meyneten/ es were das Euange⸗ 


liſch liecht in Die landſchafften eyngefuͤrt / in 
welche 
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welche £uters Euangelion grobe dicke fins 
ſternuſſen gebracht bett. Heut herrſchet Cat 
uini lehr in Derfelbigen pfaltz / vnd werden ak 
le bildnuſſen des Crucifixes abgeworffen/ 
damit gar keine gedechtnuß ſolcher groſſen 
wolthat / ſonderlich bey den eynfaltigen/ 
bleibe. Wenn der Roͤmiſch Bapſt ſolchs 
thet / wurd jn meniglich den Endchriſt nen⸗ 
nen: jetzt aber wie es Caluinus heiſſet/ nu 
iſt es das Euangelion Chriſti. Vnd zwar 
wirdt ſich der Endchriſt befleiſſigen / die ge⸗ 
dechtnuß C Bei er Herman allen ir 
obzufchaffen: Caluinus und feine mitgefels 
len / vberhebẽ in am meiſtẽ theil dieſer arbeit. 
Aber gut iſt es / daß dazwiſchẽ viel meh: bil⸗ 
der in den barbariſchen nationen der newen 
welt vnd andern landtſchafften auffgerich⸗ 
tet / weder in Teutſchland vnd beyligenden 
oͤrthern / ſo durch Die newe Iche vergifftet/ 
abgeſchafft vnd zernichtiget werden. 
Im Jenner dieſes jars iſt zu letzt das Re RXegẽſpur 
genſpurgiſch geſprech angangen. Melanch gʒſch ge 
wei hat man lang vergebes gewartet. ſprech 
letzt iſt an ſeine ſtatt Georgius Maior 
verordnet. Auff den xxvij. tag des Jen⸗ 
ners hat man Meß gehalten vom Heili⸗ 
gen Geiſt / vnd gleich drauff angefangen zu 
handlen in dem — sun. 
hKiskirs 4 
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| Je hab zuuorn gefagt/daß die Catholiſche 
Stend von wegen des angefangenen Con⸗ 
ciliums zu Trient / daß geſprech nicht haben 
wollen beſtettigen:weil aber der keiſer ſahe/ 
daß die Proteſtierende das Concilium zu 
Trient gentzlich verworffen/ Damit er keinẽ 
weg zu dem friden vnd einigkeit hinderließ⸗ 
hatt er diß geſprech zu halten geſtattet / Doch 
au keinem nachtheil dem Cöcilio zu Trient / 
auff welches er wiſt daß man den handel der 
Reiigion notwendig muſt hinwerffen / fons 
der daß er nach dem gemeynen friden trach⸗ 
tete, Dig Preſidenten dieſes gefprechs war 
sen Moritz Bifchoff zu Eichfter/ vñ Graff 
Friderich von Furſtenberg. Die ſo ſich vn⸗ 
dereinander ſolten vnderreden vnd zuhore⸗ 
ſeynd acht auß beider parthey Cathohſchen 
vnd Proteſtierenden erwehlt. Die Taihon⸗ 
ſchen ſeynd am erſten da geweſen. 
Gleich im anfang der action hat mã lang 

vöõ weiß dieſes gelpreche gegän et. Es wols 
ten die Proteſtierende collocutorn / man ſol⸗ 
te alle argumenten beyder parthey ſchrifft⸗ 
lich verfaſſen: welches wiewoles gantz be⸗ 
he vnd Der. angefangenen ſachẽ ſon⸗ 
erlich vnfuglich vnd verdruͤſſig / dennoch 
muͤſten die Catholiſchen den eygenkoͤpffigẽ 
men ſchen gehorchen / vñ groſſe zeit —— 










* 
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damit ſie von Den widerfächernnit getadlet 
wurden als mißtraweten fie jhrer fachen. 
Dann das hatten fie vonden Catholiſchen 
vnder Das gemeyn volck außgepzeitet/ fofie 
Doch vil mehe / wie ein jeglicher verfiendiger 
leichtlich mercket / durch diß vnzeittig ſchrei⸗ 
ben außzug ſuchten vnnd die zeit vnnutzlich 
zubrachten. | 

Den fünfften tag des Homungsift das 
geſpraͤch zu letzt von Maluenda einem Ca⸗ 
tholiſchen Theologen angefangen / welcher 
neben anderen in ſeinen vnd in ſeiner Catho⸗ 
Kichen mitgeſellen namen bezeugt / Daß wo 
etwas in Diefem geſpraͤch von ihnen gefagt 
were:Daßentweder der H.fchaifft/ od Apo⸗ 
Rolifchentraditionen/ od den Decreten der 
Carholiſchẽ kyrchen zu wider ſey / das wolle 
er vor nichts vnd vngeſagt haben: darzu wo 
etwas villeicht vnd den partheyẽ beſchloſſen 
vnd verordnet were / das ſolle nichts anders 
gelten / dann in sind freundtlichen gefpzäch/ 
auch feinen gewalt habe einiger erkentnuß⸗ 
vertrags ober befchluffes. Diefes alles habe 
bie Catholiſchen gantz weißlich vñ fuͤr ſich⸗ 
—— / damit ſie nicht ſchienen Dem 

ðcilio zu Trient einigẽ eynbruch vñ nach⸗ 
—* zu habẽ. Darnach hat Maluenda 
bie Augſpurgiſche Cöfeffionfo Keiſerlicher 
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er Maieſtet im far M. D. XXX. zu Augſputg 
fürgetragen/mit der Apology / welche beib 
Philippus Meelanchthon Mu a 3 
roteſtie⸗ 





zu handen genom̃en: vnd auß Den | 
senden gefragt / ob fie auch Derender Aug⸗ 
ſpurgiſcher Eonfeffionond Apology mey⸗ 
nung wollenbleiben / vnd ob fiealleandere 
fchrifften/ auch jhr eigene/ fo der zu wider / 
verdammen. Butzer / welcher Der Oberſt 
bey den Proteftierenden war / hat erſtlich 
hie angefangen zu zweifflen / aber zu letzt ge⸗ 
antworttet / er verdamme alle gegenſchrifft/ 
vnnd ſich alſo mit feinem eigen ſchwerdt ge⸗ 
richtet / vnd zugleich auch ſeine mitgeſellen 
verdammet / welche in etlichen dermaſſen 
vonder Confeſſion abgetretten / daß Luter⸗ 
fünger derhalben wunderlich ondereinans 
der wuͤlen vnd hadern. Es wurd vielzu lang 
fallen / alle acta vñ geſchicht diſes geſpꝛechs 
zu erzelen. Man ſahe leichtlich in dem Bu⸗ 
ger vnd feinen mituerwandtẽ ein grimmig⸗ 
keit vnd verbitterung jres gemuͤts / welche zu 
mehrmalen in jhren wortten vnnd geberden 
herfuͤr bracht / ſo ſich doch die Catholiſchen 
allenthalben freundtlich vnnd ſittig erzeig⸗ 
ten / vnd ſchier den vnfreundtlichen eigen⸗ 
koͤpffigen menſchen zuuiel in weiß zu hand⸗ 
len zulieſſen. Denn es ſucht Butzer mit den 








— 
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feinen auff vielerley weiß / daß fie vrſach 
hetten vom geſpraͤch abzuziehen / doch alſo⸗ 
daß die gantze ſchuld auff die Catholiſchen 
gehenckt wurde. — 
Am xxj· tag des Hornungs hat Mal⸗ 
uenda den Butzern mit einer vnuorbedach⸗ 
ten diſputation zu ſolcher vngereimptheit 
bracht / daß er in der verſamlung ſo vieler 
gelcheter leut / ſich nit hat geſchempt zu ſa⸗ 
gen / daß die alle fo mit einer todfünd behaff⸗ 
‚tet / den Eatholifchen Glauben verlieren/ 
nicht glauben Daß Gott drey inder perfon/ 
vnd eins inder natur ond weſen ſey / vnnd 
daß Cheiftusmitder Son Gottes / noch er⸗ 

loͤſer des menſchlichen geſchlechts ſey⸗ nicht 
geboren/ nicht gecreutziget / nit widderumb 
aufferſtanden ſey ꝛe. Alte ſuͤnden ſeyen der 
vnglaub / keine geſchehe auß ſchwachẽit oder 
vnwiſſenheit / ſonder alle auß můtwilliger 
boͤßheit vnd wider das gewiſſen. Dann zu 
lcher vnuerſchamptheit dringet dieſe leut 
Die harmedkige hoffart jres gemüts / daß 
fie lieber jre meynungen / wie Gottloß ont 
vngereimpt Die auch ſeynd / halsſtarrig 
wollen verthedigen/Dann oberwundenfchei 
nen zu ſeyn. Dazwifchen aber gieng das ges 
sucht weit. ond breit / vnnd Das wider Den 
‚glauben der heimlicheit / die — | 
TIL TEEN ren 
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wären von den Proteftierenden vberwun⸗ 
den / vnd hettes Buger Dem Maluende heiß 
gemacht / vnnd jhn in groffenot vnd angſi 
bracht. Was ſol man doch mit dieſen leuten 
hun? Nemlich von denen ſollen wir fleiß er⸗ 
warten die kyrch zu reformieren / vnd nach 
der menſchen heil zu trachten / welche ſich ſo 
gar feiner lägen vnd leſterlichen calumnien 
ſchemen. WE —— 
Am xxv. tag des Hornungs ſeynd des 
Keiſers brieff kommen / in welchen form vnd 
geſtalt des geſpraͤchs fuͤrgeſchrieben wordẽ / 
denn es wolten die Preſidenten baß von die⸗ 
fer fach des Keiſers willen wiſſen / Butzer 
aber vnd ſeine mitgenoſſen wolten diſe form 
mit nichten zulaſſen. Zu letzt / damit ich nit 
zu lang ſey / hat man auß vielen vmbacgen 
Der wort nichts anders koͤnnen verſtehu⸗ 
dañ daß fie Keiſerlicher Maieſtat alſo wol⸗ 
ten gehorchen / wenn ſie alles nach jrem wil⸗ 
len von dem geſpraͤch mochten verordnen/ 
vnd jrer Maieſtet vnd den Catholiſchen zil 
vnd maß fuͤrſchreiben / konten auch gar nit 
dahin gebracht werden / daß ſie nach des 
Keiſers will Die form / wie geſagt / annemen: 
ſonder ſeynd bald darnach alſo daruon ge⸗ 
ſchlichen / vnd ſich auß der Stadt gemacht / 
daß ſie mehe ein fluchi dann ein reiß ſchienen 
— angenom⸗ 
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angenomme zu haben/mit groffem ſchmer⸗ 
gen der Drefidenten/zumelchen auch Juli⸗ 
us Dflüg Bifchoff von Naumburg auß 
perwilligung Des Keiſers zuuerordnet war⸗ 
dieſe wurden durch die vngebuͤrligkeit be⸗ 
wegt / vnd begerten fie auffzuhalten / aber 
vergebes:Die Preſidenten aber habẽ durch 
ein offentlichs ſchreiben genugſam erfleert/ 
es habe an jnen nit gemanglet / daß des Kei⸗ 
ſers vnd anderer ſtend des Reichs hoffnung 
nit ſey genug geſchehn / ſonderlich dieweil 
ſie auß verwilligung der Proteſtierender 
Collocutorn zum Keiſer geſchrieben / vnnd 
alle tag ein antwort erwarteten. Alſo hat es 

auch Die that auff dißmal ſelbs bewiſen / daß 
in dieſen geſprechen kein rechter gewiſſer 
weg iſt den frieden zuuergleichẽ / ſonderlich 
dieweil man die Religions fach mit vilgroß 
ferer ernfihafftiger rathfchlagüg muß hãd⸗ 
len / vnnd nit in wenig leuten eigene hands: 
fung fegen: onnd Daßdie Sertifchen einer 
folchen widerfpennigen hartneckigkeit ſey⸗ 
en/ Daß man fie leichtlich fan vberwinden/ 
aber wenn fie vberwundẽ / nimmer weichen 
wollen / oder fcheinen vberwunden zu ſeyn. 
Hiezwifchen haben die Vaͤtter zu Tri⸗ —_— 
entdas Coneilium angefangẽ. Der Bapfe Kr gefange 
hatt feine Legaten. Fohannem Mariam/ 
ars 
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Polum / welche Cardinaͤl waren dahin ges 
fertigt / vnd verordnet. Dieweil aber der 
mehatheillangfam herzu kam / hat man ein 
zeitlang gar wenig koͤnnen außrichten. 

Vnder dem Regenſpurgiſchen geſpraͤch 


Kutern aber haben die Proteſtierende ein vberauß 


code 


betruͤbte trawrige bottſchafft von dem todt 
jres allerheyligſten vatters Luteri vernom⸗ 
men. Dieſer war von den Manßfeldiſchen 
Graffen gen Eißlebẽ welchs fein vatterläd/ 
ehrwuͤrdiglich berüffen:den hader fo fich vn 
der ind zugetrage/zu vergleichen: Dahin iſt 


er kom̃en mit groffem pracht vñ dꝛeeyen So⸗ 


nen vmbgeben / ſo auß dem herrlichen bey⸗ 
ſthlaff Des Moͤnchs vnnd Nonnen erboren. 
Es ſeynd jm cxiij. reutter ehren halben ent⸗ 
gegen gereiſt. Alſo iſt er den xvij. tag des 
Hoꝛrnungs / als er herzlich vnd leck erlich zu 
nacht geſſen / vnd nach ſeinem gebrauch mit 
poſſen froͤlich geſchimpffet hett / dieſelbige 


nacht geſtorben. Sein todt ward zu der zeit 
von den Catholiſchen vnd Euangeloſen nit 


auff eine weiß erzalt. Jonas Koch welcher 


ſich Juſtum Jonam heiſſet / iſt bey ſeinem 


todt geweſen: beſchreibt den aber alfo/ daß 


er jn bey verfiendigen meher laſtert / dann lo⸗⸗ 


bet. Vnder andern ſchreibt er / Luter habe 
| Jone 
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Jone vnd Eelio und andern fo vmbher ges 
fanden / gefagt: Bitter fur unfern Herm Lucert 
Gott ond fein Enangelion/ daß es ihm woi u 
gelinge:dann das Concilium zu Trient vnd 
der verflucht Bapſt / ſein jm hefftig zuwi⸗ 
der. Das war die herzliche půß des ſierben⸗ 
Den menfches. Warumbaberforchteter ale 
ſehr onferm Herm Gott / vnd meh: feinem/ 
dann Gottes Euangelio / Dieweil er Dock 
Dorffen Prophetieren. 
. Pefliserä viuens,mori&stua mors eroPapa, 
Zautetzu Teutſch alfo: 
Daich £uter lebetmeinejar/ | 
Des Bapſts ſucht vnd peftileng ich war: 
So bald ich aber werde ſterben⸗ | 
Da muſt du Bapſt auch gehling verderbẽ. 
Was follen doch die nachkõmling fas 
gen/wenn fie diß werden lefen? Iſt das ſich 
gu dem erſchrocklichem Gerichiſtuͤl Chriſti 
bereitten? Ja warlich nachdem Luter geſtor⸗ 
ben / iſt auch der Bapſt vergangen fcihcde.. 
fein letzt gebet erzele ſie auch auff dieſe wort: 
Mein himliiſcher vatter / ein Gott 
vñ vatter vnſers Herrn Jeſu Chri⸗ 
ſti / ein Got alles troſts / ich daͤck dir 
dz du mir deinẽ geliebte fon Chriſtũ 
offebaret haft, in welchẽ ich glaub. 
en 
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| den ich gepredige vñ befennet Habe/ 
welchen ich geliebet und gelobt Ha 

be / welchen der verflucht Dapft 

vnd alle Sottlofe ſchmehen / v ei 

gen vnd leſteren. — 


Vnd alſo iſt er geffosben. O gewißlich 
ein grauſamer vnd erſchrocklicher tod / mit 
ſolchem verharten Haß wider den Bapſt vnd 
Eatholifchen/ den geiſt auffzugeben / vnnd 
alſo zu dem allergerechſten Richter zu rei⸗ 
fen. Wie ein grauſame calummia vnd 
ſchmachred iſts / daß er ſagt / Der Bapſt / 
weichen er verfluͤcht oder grewlich heiſſet / 
vnd alle Gottloſen / dadurch er Die Catho⸗ 
liſchen verſtehet / ſchmaͤhen / verfolgen vnnd 
laſteren Ehziftum O wenn ſich der arm 
menſch ſelbs erkant hett / warlich wurd er 
an der letzten ſtund offentlich bekant haben / 
daß er am allermeiſten vnd erſchrockligſten 
Chriſtum geſchmehet / verfolgt / vnnd gele⸗ 
ſtert habe / welchem er allein durch ſeine 
Gottloſe lehren als viel ſeelen abgenom̃en / 
daß es ohn verwunderung vnnd ſchrecken 
nicht kan geſagt werden: Dennoch fagter/ 
er habe Chriſtum geliebet ond gelobt. Das 
war abfolcher feiner groſſen ——— 
| Ä Mm 
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im hertzen nicht betrübt zu ſeyn / ſonder ſich 
auch noch rhůmen. 
Sein corpeliftin einen zinnen farch ge; 
legt / vnd mit einem groſſen hauffen reifigen 
vnd fuͤßuolcks / mit herrlichem pracht niton 
ſeufftzen vnd klagen vieler leut gen Witten⸗ 
berg gefuͤret. Alſo iſt er dahin gefaren/ hat 
aber in viclen gewaltigen Reichern vñ land⸗ 
ſchaffien Europe ſchier Die hoͤchſte verwuͤ⸗ 
ſtung nach jm gelaſſen / dieweil die Religiöõ | 
erbarmlich verwirretund jertrennet/ vnze⸗ Cute E⸗ 
lig viel kyrchen vmbgeferet/die Ciöfter zer (engnnene 
ſtoͤret / alle Gottſelige ceremonien ond kyr⸗ 
chiſche gebreuch abgeftelt/die Heilige Sa⸗ 
crament erſchrocklich zernichtiget / alſo Daß 
gar wenig od nichts vberig ſcheinet zu ſeyn 
Die Mahometiſche Sottlofigfeit anzuriche 
ten: vnd warlıch an etlichen orthern da fein 
Euangelion hersfcher/ fallen die leut ſchier 
gar zur KHottlofigfeit und auch zum Heiz 
denthumb. Diefefruchten hat vns der arm 
vnd vnder allen menſchen der vnſeligſt fort⸗ 
bracht/welcher zu wuͤnſchen daß er entwe⸗ 
der nie wweregeboren/oder allein verdosbe, | 
Er hat nie mirackel vñ wunderzeichen thun Cuteri mi. 
koͤnnen / wiewol es leichtlich alle mirackel zack. 
vbertrifft / das ein abtruͤnniger Moͤnch/ 
durch einen ſchandlichen beyſchlaff ee 
t on⸗ 
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Stonnen fo offt befleckt / ein ernewerer ſo⸗ 
vieler nun langſt vor taufentjaren verDams 
pten ketzereyen / mit fo vielen laſteren behaff⸗ 
tet/ein vberauß vnruhiger vbelreder / leſte⸗ 

rer vnd freueler menſch / welcher niemand 
werfchont/fonder das vnderſt mit Dem ober⸗ 
ſten vermifcht/jmein folches anſehn bey den 
blinden jamerlichen leutten hat Fönnen mas 
chen / daß er nit anders als fur ein Apoſtel 
vnd den dritten Heliam gehalten. Etwon 
hat er ſich vnderſtanden eiñ teuffel außzu⸗ 
treiben/aber vergebes. Daſſelbig wollẽ wir 
hie dem Leſer zugätanfchreiben. 
Tuter wi m Jar ı 545. iſt ein beſeſſenes megdlin 
ein senffel auß dem land zu Meiſſen / gen Wittenberg 
"zum Luter gefuͤrt / der hoffnung / Luter als 
Der dritt Elias / wurd den boͤſen Geiſt auf⸗ 
treiben. Wiewol ſich nun Luter anfenglich 
gar beſchwerlich erzeigt / nelich welcher jm 
wbel bewuſt / jedoch befalh er endlich das 
megdlin in die Sacriſtey der Pfarrkyrchen 
zu fuͤre. Fieng alda an auff feine Luteriſche 
weiß den teuffel zu bannen vnd zu beſchwoͤ⸗ 
ren/aber der teuffel verſpottet fein bannen. 
Da ift dem Luter wunderlich bang vñ weh 
worde/wolt eylends zur Sacriftey hinauf 
lauffen. Der teuffel aber hette Die thuͤr Ders 
maſſen verſperret vñ verrigelt/ Daß man ſie 
weder 
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weder inwendig noch außwẽdig aufffchliefe Ein &ra: 
ſen kont Darab dem noch viel angſter vnd ?bolum fo 
panger ward / wolt gern zum fenfter hinauß nes 
geſpeungen fenn/aber es verhindert jn Das fen vnd die 
eißne gätter. Zu letzt iſt ein art durchs gegdt er auffge 
ter hincyn gereichet damit man die thuͤr hat er 
muͤſſen oͤffnen / auff daß Luter außkeme. Es 
geb der lieb Gott / daß die widderumb zu 
recht kommen / ſo durch keine heiligkeit des 
lebens / oder krafft der wunderzeichen be⸗ 
wegt / dieſes menſchen vnglucklich Euange⸗ 
lion / zu groſſem vbel des gantzes Europe/ 
haben angenommen. 
Ess weiß meniglich /wie grauſamlich der 
vnſelig die bilgerfart ſo auß andacht geſche⸗ 
hen / vnd die anrüffung der lieben Heiligen 
widerfochten / alſo daß er auch hatt dorffen 
ſagen / die mutter Gottes koͤnne jhm nicht 
meh: mit jrem gebett erhaltẽ / als jmmãd auf | 
ſeinen nachpauren. Es wurden aber die/ fo Bey dẽ Ca 
‚Das megdlin zum Luter gefuͤrt / viel beſſer ge — 
than haben / daß ſie fur es die furbitt der al⸗ Gott auch 
lerheiligſten jungfrawen Marie angeſucht u. 
hetten / welche auch heut noch viel gutthaten wunderjei 
beweiſt denẽ / ſo ſie andechtigklich anruͤffen. ha. 
Vnd damit die andacht beftetiget/ vnnd 
boͤßheit verſchempt werde / wollẽ wir hie et⸗ 
was auß Thoma Moro anſchreibẽ welcher 
gi etwan 
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etwan Cantzeler in Engeland gewefen / ein 
vberauß verftendiger vnd gelehrter Mann/ 

vnd endlich Durch das herzlich martyrium 

Dial, n. faft verrumpt. Er ſagt / er Eönne etliche wun 
Cap. 160 derzeichen/ fo fich zu feiner zeit bey den bils 

| Deren/zugetragen/ als gar frembd von all 
argwon / vñ mit fo viel herelichen gezeugnuſ 
ſen beſtetiget / daß der ſchier toll muſt ſeyn / 
welcher daran zweifflẽ wolt. Hiezwiſchẽ er⸗ 
zelt derſelbig Morus ein herzlich wunderzei 
chen / welchs vor wenig jaren etlichẽ kindern 
eines Edienmanis Rogeri Wentonoꝛrthi võ 
Gott widerfaren/ ſonderlich einer auß fein 
- töchteren/ ſo faſt zwoͤlff jar alt geweſen / in 
welche ein boͤſer teuffel komen / vnd das toch 
terlin wunderlich geplagt hatt. Es war gdg 
vnſinnig vnd aberwitzig / leſterte ſchamper⸗ 

lich vnd můtwilliglich Gott / verfluchet al⸗ 

le ding ſo durch das gebett geheiligt / vñ das 
wunder iſt / ob es ſchon niemand ſagt / kont 

es die leichtlich von mit geheiligten Dingen 
onderfcheiden. Diß gefchahe ohn zweiffel 

auf wirckung deſſen / welcher Das megdlin 
befaß. Dazwiſchen iſt es auß feinem willen 

od auß Goͤttlicher ermanung bewegt / daß 

es zu Sanct Mari? Ippiſuuitchij ein ſtadt 
in Engeland gieng. Auff der reiß kont es on 
alle luͤgen herauß fagen/ was zu Der, zeit an 
| andern 
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andern orthern gefchaheoder gefagtwürd/ 
ward verruckt/ond wiftwunderliche felgas 
me hohe dingen zu fagen/ deren es doch ons 
erfaren vnd onuerfiendig war/alfo Daß fich 
auch vberauß gefchichte menner nicht wes 
nig Darab verwunderten. Wie man an das 
orth fommen iſt / war ein bild Der allerheis 
ligſten Jungfrawen Marie da. Vor das 
als das megdlin geſtalt war / in gegenwer⸗ 
tigkeit vieler trefflichen Edelleut / ſihe dar 
wirdt es von dem boͤſen Geiſt erſchrocklich 
zerriſſen / das angeſicht vnd augen in ein 
ſcheußliche geſtalt verendert. Das maul 
krummet ſich vmb / vñ ſtrecket ſich weit her⸗ 
aus / die augen ſtehn vorn auß auff den wan 
gen/alfo daß es ohn ſchrecken niemand ans 
ſehn mocht. Auch waren noch andere perſo⸗ 
nen da / in welche der boͤſe Sathan auß ver⸗ 
hẽcknuß Gottes wunderlich gewuͤtet: ſeynd 
aber von ſeundan alle zu gleich mie dẽ megd⸗ 
kin gẽtzlich gefunt wordẽ. Bey difem groffen 
ſpectackel / ſeynd Des megdleins eltern/ hohe 
reiche perfonen/nälich Ritter /ond auch viel 
andere ehwirdige furfichfige erfahrne leut 
geweſen. Eswar auch hie gar fein orfach 
vnd argwon zu liegen / dieweil das megdlin 
zart vñ jung von jaren / darzu die grauſame 
erſchrockliche geſtalt alle gleißnerey auß⸗ 
Er e3 ſchloß. 
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fchloß. Als aber das megdleinfahe/ Daß es 
eriediget/hatt es ob wol der Vatter dawi⸗ 

der / von ſtundan die welt verlaffen/ ond in 

einem wol verordnetem jungfrawẽ Elofter/ 

ein kloſterlich leben andechtiglich vnd hei⸗ 

Brentius liglich gelebt. Diſes hat ſchier der Morus/ 
cõtra Pe- welcher einer ſolchẽ authoritet / anſehen vnd 
ve auffrechtigkeit iſt Daß niemand. zweifflen 
 celib. 10, fan/ erhabe die fach warhafftig befchries 
Ecclhift, ben. £uter wird on zweiffel hie mit feiner rot 
— Itẽ gen rüffen/es ſey et dichtet vñ erlogen / gleich 
n wie Brentz darff ſchreiben / daß ber abtruns 
nig Julianus in groſſem ſchrecken / er wur⸗ 
lianũ A- Devon den teufflen zerriſſen / wiewol er Die 
pol. & Epriftlichereligion verleugnet / mit dem zei 
Hißor. chendes Erengesdie teufflen vertriebẽ / daß 
ſey nit durch das zeichen Des Creutzes / fons 

der auß gleißnerey des teufels zu beſtetigũg 

des aberglaubens vnd ſchwartzer kunſt ge⸗ 
ſchehn / dañ es helff nicht mehr zur andacht 

ein ereutz mit den fingern zu machẽ / als wei 

jemãd ein circkel in den lufft ſchriebe: welche 

wort ſtehẽ ein? folchen mañ / wie der Brentz 

iſt / wol an / das iſt / einem ſchandelichen ke⸗ 

ger. Wir aber follen-durch dieſer leut wort 

gar nichts bewegt werden / voraus weil Dies 

ſer ſachen als viel verrumpte zuſeher / vnd 

vhn alle eynred viel groſſer gezeugen vr 

m 2 en. 
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fen. Es hat mich nit onfüglich Dunden zu 
ſeyn / diß wunderzeichen an diefem orth eyn⸗ 
zuſetzen / damit der Catholiſch Lefer ſehe / dz 
auch noch heut viel herzliche wunderzeichẽ 
in der Catholiſchen kyrchen geſchehn / vnd 
das von dieſen wunderlichen Lermprediger 
des newen Euangelions recht moͤge geſagt 
werden / ſie haben nie ein blinde gurr oder 
hinckenden hund koͤnnen geſund machen. 

Damit auch die arme durch Lutern ver⸗ 
fuͤrte leut wiſten / wie ein ſeltzamen wunder 
ſie nachfolgten / gab es der allmechtig Gott 
Durch ein wüderbarlichs ebentheur zuerken⸗ 
nen. Danngleich im andern jar / demnach 
Das Decret von Reiferlicher Maieftet ond 
anderen Stenden des ‚Reichs wider Zus 
eern zu Wormbs ergangen / hatt einfüh/ 
nit weit von WBittenberg/ein kalb ſo ein kaa 
ken glatzenden kopff vnd Moͤnchkutten het / 
geworffen. | 
Man fagt/ daß ſich Luter auch onders 
ſtanden / durch etlich murmelung eintods 
ten/ nemlich Wilhelmum Neſenum / foin 
der Elb eriruncken / zuerwechen: aber es 
ſey nach langemgepreng eben nichts drauß 
worden. | — 
Keiſer Carl hat in dieſem jar zu Vtricht 
ein tag gehalten des Ordẽs vd guldin — 
ur t 4 vn 
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vnd die geſelſchafft vnd orden durch newe 


erwehlung etlicher Italieniſcher / Spani⸗ 
ſcher / Teutſcher vnd Flandriſcher Fuͤrſten 
gemehret. Von dannen als er gen Regen⸗ 
ſpurg auff den Reichßtag ziehen wolle/ond 

en Maßtricht kommen / ſeynd jm etlicher 

uͤrſten vnd Stedt Legaten begegnet / das 
mit ſie etwas gewiſſes vernemen von dem 
gerucht / welches außgebreittet / der Keiſer 
neme knecht an. Aber zu derſelbigẽ zeit gieng 
auch das gerucht / die Proteſtierende vnder⸗ 
ſtundten ich weiß nit was wider Den Keiſer / 
hetten jre heimliche verfamlungen/ vnd de⸗ 
sen Dingen mehr / welche den Keiſer nit ons 
billich zur weh? hetten Fönnen bewege. Wie 
Die Legaten aber ſahen / daß der Keiſer feine. 
vngewonliche beſatzung des kriegsuolcks 
vmb in hett / haben fie angefangen beſſer zu 
hoffen / ſeynd derhalben hinweg geſcheiden. 


Es hett der Keiſer zu der zeit funff hundert 


kuͤriſſer zu ſeiner guardi bey jm. Als er gen 
Speir kommen / iſt der Pfaltzgraff mit ſei⸗ 
ner haußfrawen / des Keiſers ſchweſtertoch⸗ 
ter / zu jm kommen: es kam auch der Sands 
graff auß Heſſen dahin: ſeynd aber beid 
nicht lang darnach hinweg geſcheiden / dar⸗ 


unmb daß der Keiſer nit nach jrem willen 


ſchien antwort geben. 
Diieweil 
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Dieweil Der Reichstag zu Regenſpurg Ferdiuan. 
wehꝛet / dahin der Keiſer nun kommen war/ 5° 
hat Koͤnig Ferdinandus feine zwo toͤchter > 
verheyrat / Annam Hergog Alberten von Itewrr. 
Beyern / Mariam Hertzog Wilhelmen 
von Cleff. Dazwiſchen hat der Keiſer etli⸗ 
che Haupt Dberfien/ vnnd befelchsleut 
heimlich zu jhm gen Kegenfpurg berüffen/ 
vnnd var folchs den Droteftierenden nicht 
vnbewuͤſt / welche alles auff Das fleiffigft 
außfpeheten.Derhalben feynd fie zum Reis 
fer getretten ond begerten zu willen / wenn 
er Doch befriegen wolt / fiefeyen bereitwas 
man fie Heiffet außzurichten. Der Keifer 
leugnet nit / Daßer.ctlich fanen anneme wis 
Der etliche ongehorfamen ond widerfpennis 
gen:welche jhm indiefer fachen wolten helf⸗ 
fen / Denen wolle er eingenediger freundtlis 
cher Her: ſeyn / Dieandere aber nichtan: 

Ders alsfurfeind Halten. Als Die Segaten 
diß gehost / ſeynd fie heimgezogen. Diß 
iſt neben andern ein anfang des Teutſchen 
kriegs: Der Keiſer bat mit vielen Dingen Anfang 
lang durch die finger gefehen / nachdemer eh 
aber mit dem Tuͤrcken ein anfand vnnd rriegs. 
mit dem Frantzoſen onnd Engelender einn 
frieden gemacht / gedacht er es nit lenger 
zu dulden / ſonderlich dieweil dem fürfichs 
— | 5 tigen 
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tigem Keiſer nit vnbewuͤſt / was. etliche im 
finn heiten. Es waren zu der zeitdie Lu⸗ 


teriſchen oder Proteftierende gar ſtarck / 


aber des Reifers gezeug gar gering / darzu 
viel groffer hindernuß vnd fchwacheit den 
Erieg zu volfüren / vorab weil man fagt/ 
Daß auch Des Reifers rathfchlege Durch die 
freund den feinden Funde gethan wurden. 
Die von Augfpurg lauffen am erſten zum 
waaffen / Doch mit Diefer befcheidenhei 

Daß fiedie Feiferifchen nicht auß der Stadt 
hielten/ Damit fie/ was jhnen zum Friegnds 


tig / mochten fauffen. Es ſeynd aber zum 


Keiſer fuͤnfftzig fanlin Teutſcher fuͤßknecht 
kommen / vnd man erwartet auß Vngern 
zwey tauſent achthundert Spanier: auß 
Welſchland / fo diſſeit den Alpen gelegen/ 
deſſelbigen volcks dꝛey taufent. Man hat 
bey neuntaufene reyfigen laflen annemen/ 
aber an gar verfcheidenen orthern / welchs 
dem Reifer gang onfüglich gewefen. Die 
Proteftierende feynd Dazwifchen von Aug⸗ 
ſpurg / Dim / ond dem Land von Wirten⸗ 


berg zu der Clauſen zu geeilet / Damit fie 


den Italienern / fo von dem Bapſt ges 
ſchickt / den paß verlegten. * Vber Diefen 
Friegshauffen der Proteſtierender warden 


kriegsmann Sebaftian Schertlin ein = 
Ä Bu 1 er 
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fier. Alfo ift Das vberauß feft ſchloß Cluſa 
Durch ergebung / etliche meynen / durch 
verraͤterey / erobert. Von dannen ſeynd fie 
auff Ißbruck gerucket / haben aber nichts 
außgerichtet. Nachdem ſie dann in der 


Clauſen vnd Stadt Fieſſen / welche beyde 


paß ſeynd / durch welche man auß Italien 
in Teutſchland kommen mag / ein beſatzung 
gelaſſen / ſeynd fie widderumb hinderſich ge 
zogen. Hett der Schertlin mit ſeinem ge⸗ 
zeug recht auff Regenſpurg gerucket / da 
Der Keiſer zu Der zeit gantz vngeruͤſtet war/ 
wurd er jm viel beſſer geraten haben. Aber 
Des gütenraths hat fie Gott domals berau⸗ 
bet, Vnd iſt diß jr erfies vberſehn. 

Weil diß gehandiet ward / ſchrieben der 
von Sachſen vnd Heß dem keiſer / vnnd 
bezeugten / ſie wollen in jhrem pflichtigem 
gehorſam bleiben: wo ſie aber jemand nach⸗ 
teilig weren geweſen oder ſchaden gethon/ 
das wollen fig erſtatten vnnd gnug thun/ 
wenn man jhnen wolt zulaſſen die ſach ans 
Recht zu ſtellen vnd zu erortheren. Drauff 
hat der keiſer nichts geantwortet / nemlich 
welcher wiſt / daß jhr gantzer kriegszeug an 
ein orth beſtelt ward. Nicht lang dar⸗ 
nach iſt der gantz hauffen mit dem von 
Sachſen vnd Landgraffen auff ———— 

om⸗ 
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kommen. Es waren bey achtzig tauſent zu 


fuͤß / zehn tauſent zu roß / vnnd hundert vnd 
dreiſſig ſtuck buͤchſen. Der Keiſer aber war 
auff dasmal gar wehrloß vnnd ongerüfte 


Vnd haben Die Proteſtierende auch hie eiũ 


groſſe gelegenheit etwas namhafftigs auß⸗ 
zurichten verloren / dieweil ſie nit ſahen wie 
leichtlich ſie den Keiſer auß gantzẽ Teutſch⸗ 
land auch hetten koͤnnen vertreiben / wenn 
ſie nur mit dem gantzen gezeug recht auff 
Regenſpurg gezogen weren. Iſt derhalben 
kein zweiffel / Gott ſey auff des Keiſers ſeit⸗ 
ten geſtanden. Vnd iſt diß der Proteſtie⸗ 
render zweyt vberſehn geweſen. 
WMuiͤtler weil iſt König Ferdinandus gen 
Prag kommen / damit er mit Hertzog Mo⸗ 
ritzen handlete den krieg wider den Chur⸗ 
fuͤrſten auß Sachſen zu volfüren! Es hat 
Hertzog Moritz mit dem Churfuͤrſten auß 
Sachſen langwerige ſeindſchafft gehabt / 
waren aber kurtz dabeuoren außgeloſchen⸗ 
nachdemaber Keiſerl. M. den Churfuͤrſten 
von Sachſen vnd Landgraffen in die aacht 
erkleert / hat H. Moritz die feindſchafft wid⸗ 
derumb angenommen/ vnd jhm fuͤrgenom⸗ 
men / mit koͤnig Ferdinando des von Sach⸗ 
ſen Land zuuerhergen. Dane SE, 
Daer von Sachfen aber und Landaraff 
Br | haben 
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ben ein knaben mit einem trümmeter zum Proteflie 
eifer ins Leger geſchickt / welche einn brieff ze 

an einem ſpießriemẽ gebunden trügen. Diß Keifer den 

iſt ein alter gebzauch Der Teutſchen abzus krieg an. 

fagen / ond Den frieganzufündigen. Sie 

weren wol einer ſchweren firaaff wirdig ges 

weſen / aber man hat ſie vnuerletziget hin⸗ 

weg gelaſſen / mit einer abſchrifft der aacht/ 

vnd feinen andern baieffen.Reiferliche Das 

ieftat hat jren brieff nichtan wollen fehen. _ 

Vnmb dieſe zeit famen zudem Reifer vom 

Bapſt bey zehn taufent fuͤßuolcks / ond fies 

ben Hundertgeringer pferd. Mit dieſem ges 

zeug fchicket im auch Coſmus Miedicesder 

Hertzog von Flogeng zwey hundert / onnd 

Der Hertzog von Ferrar hundert reifigen. 

Es feynd auch die Spanier alle Dapffere 

vnd alte kriegsleut ankommen. Es waren Reiſer 

nun bey Dem Kriſer fechszehn tauſent Teut⸗ Erst air, 

ſcher / zehn taufent Jtalsenifcher / vnnd bey gen Snget- 

achttaufent Spaniſcher fuͤßknecht / ſechß⸗ —* 

zehnhundert ſpießreutter vnnd neben dieſen 

andere / daß die gantze ſumm der kuriſſer 

zweytauſent war / vnnd tauſent geringer 

pferd / dieſe alle vorauß der füpgezeug / was 

sengar auflerlefen: vnd waren Dennoch die 

nit zugegen / welcheder Herr von Bewren 

im Niderland anname. Mit dieſem kriegs⸗ 

ne | heer 
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bees und fechs vnd Deciffig ſtuck büchfen if 
eiſ. M. zu dem feind/welcher feinläger bey 
Ingolſtadt gehabt / gezogen. Der von 
Sachſen aber vnd der Landgraff ſeynd auff 
Regenſpurg zugerucket / wol fuͤrſichtigk⸗ 
lich aber zu langſam: deñ der keiſer hatvon 
ſtundan reiſigẽ vnd fuͤßknecht zur beſatzung 
dahin geſchickt. Derhalben ſeynd die Pros 
teſtierende widderumb auff Ingolſtadt ge⸗ 
zogen. Dahin ſich auch der keiſer begeben 


‚Es hett den Proteflierenden auff das mal 


an güter gelegenheit etwas nambafftigs 
außzurichten nit gemanglet / wenn ſie den 
keiſer mit gantzer gewalt hetten angriffen/ 
oder aber ſein reiß fur Ingolſtadt vorkom⸗ 
men / aber warlich iſt der gewiß ſieg Des 


kriegs nicht an vielheit Des kriegsgezeugo / 
ſonder an der gunſt Gottes gelegen. 


So hat dann der keiſer Ingelſtadt voꝛ 
eyngenommen / vnd an fuͤglichem orth fein 
aͤger geſchlagen. Des orths natur vnd ge⸗ 


legenheit war dieſe: Die lincke ſeit beſchir⸗ 
mete das vfer des fluſſes vnd ſumpffaͤchtige 
platzen: von hinden zu war kein mangel ab 
den feinden von wegen der Stadt:vorn vnd 
auff der rechten feitten war ein offen eben 
feld / welches aber doch ein wenig vberſich 


‚ging. An diefen beiden orthern hat det 


Hertzog 


| Dnferer jeitten. BT 

Hertzog von Alba / dender Feifer indiefem Hergog 
krieg zu einem Oberſten Feldherrn verord⸗ don Alte 
net / einn graben vnd ſchantzen auffgeworf⸗ Sclöpere 
fen. Nit lang Darnach feynd beyde Läger/ m Prore⸗ 
Des feifers vnd der feinden /in felche nähe ferenden 
beyeinander gefchlagen / Daß manauß eis 
nem ins ander ſchieſſen mocht. Daiftder 
Feifer auffeinem pferd omb die ſeine her ge⸗ 
ritten/ond fieermant/fich nichts ab dem dis 
cken regen Der Füglen zu entfegen/mit mais 
lichem gemät jrer vorigen tugent vnd gluͤck⸗ 
lichen kriegen zugedencken / des feinds ons 
geſtuͤmmigkeit zudulden/onddaß einjeglis 
cher feinen plag Dapffer wolle erhalten; 
Man Fan es kaum außfpiechen/ wie ein 
groffe freudigfeit vnd hoffnung diefe dee  „: 
keiſers red vñ gegenwortigkeit / dem kriegs⸗ 
uoick gemacht hat. Hergegen haben di⸗ 

feind auff der ander ſeitten vber die maſſen 
erſchrocklich das geſchuͤtz abgelaſſen / der Proteſtia 
keiſeriſchen ſchlachtordnung vnd ſchantzen rend grew 
durch Das vielfaltig ſchieſſen mit Füglen er⸗bSſchei. 
füllet / ſeynd aber gar wenig befchediget/ 

weil GOttt feinen keiſer fcheinbarlich bes 
ſchuͤtzet. Des Feifers gezeug iſt offt durch⸗ 

ſchoſſen / vnnd flogen die kuͤglen als dick 

vmb jhn her / Daß er in groſſer gefahr war, 

Es begab ſich etwan daß ein Fügel * 

au 


= 
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auff jn gerichtet / fo nahe bey feinen fuͤſſen 
nider fiel / daß der Keifer in gewiſſer gefaht 
geftanden / wenn die Fügel nur ein wenig 
fort geſprungen / vnnd nicht auß befelch Des 
2 Altmechtigen in Die erd verſuncken ond fies 
— ckenblieben. Ab dieſem graufamen donnern 
vnd ſchieſſen / welchs acht ſtunden vnd len⸗ 
ger den himmel vnd Das waſſer erſchuttet/ 
iſt indes Keiſers ſchlachtordnung nur einer 
auß den trabanten vmbkom̃en / zwey pferd/ 
vnd ein Faͤnlin zerriſſen / hat auch ſonder⸗ 
lich kein groſſern ſchaden gethan / on zweif⸗ 
fel auß beſonderer gutthat SOTIEO/ 
Beten! welcher die erhaltet fo auff in hoffen. Das 
Fett der 8 iſt aber in den Keiſeriſchen ein gewiß zeichen 
Reife. einergröffer beſtendigkeit und vnuͤberwind⸗ 
fen. liches gemüts gewefen/ daß niemandfeinen 
plag verlaffen /ob wol den einen tag neun⸗ 
hundert fügen von den feinden zu jhnen 
grauſamlich geſchoſſen. Den folgenden 
taghaben die feind mehr vnd erſchrocklichet 
gedonnert vnd geſchoſſen. Der Keiſer aber 
iſt widderumb froͤlich zu den feinen gelauf⸗ 
fen / jr gemuͤt wunderlich beſtetiget vnd alle 
gefahren von welchen er etwan nicht weit 
war/verachtet: Wie halßſtarrig vnd viel⸗ 
faltig aber die feind in jhrem ſchieſſen gewe⸗ 
fen / ift darauß leichtiich zu erachten / Daß 
z man 
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man neben anderen fonitins läger gefati?/ 


oder nit funden worden/ober taufent neuns 
bundertfügelen funden hat. | 

Weil aber der Reiferfeine fehangen alle 
tag naͤher zu jremläger ordnet / vñ diefeind 
alle tag groſſen ſchaden erlitten / ſeynd ſie 
auffgebrochen / vnd mit groſſer ſchand von 
dannen gezogen / ob ſie wol erſtlich gebreu⸗ 


wet / ſie wolten den keiſer auß dem gantzen 


Teutſchland vertreiben. 
Zu dieſer zeit hat der Herr von Bewren 
nen gezeug / welchẽ er im Niderland dem 
eifer zu 





Ba PA 
“ L , 


1 erfihlägen/ ond feynd Die andere Ders 
naſſen erfchrorken vnd die flucht angenome 
men/ daß fieniteher anfiachost zu flichen/ 
dann fie in Die ſtadt kommen. Der Keiſer 
ermant Den Herren von Bewren/ er folle 
fein reiß furſichtigklich anftellen / der feinb 
pvon jmgewichen/ vnd ziehe auff jhn zu. 
ie Feind aber feynd fort gezogen/ ond has 
ben jhr leger ben Donamwerd gefchlagen/ 
vñ hat der Landgraff/damit er fich Der pro⸗ 
Hiand Halbe vorfehe/Laugingen ein ſtadt in 
Beyern / durch ergebung eyngenom̃en / vñ 
v darnach 
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154 J an 
darnach widderuiũ gen Donawerd kom̃en. 
De G. võ Der von Wer bald — fein? 
wren gezeug / welcher ober Die maßẽ zierlich war / 
u um £eifer für Ingelſtadt friſch kom̃en. Da 
Durch ift den Proteftierenden der muͤt etwas 
efalle.Zwen tag darnach ift der Keiſer auff 
ewenburg gezogen / vnd in dem vielfalti⸗ 
gẽ ſchieſſen der feinden von den mauren / in 
eigner perſon mit dem Hertzogen von Al⸗ 
ba/ die natur Des orths vnd gelegenheit der 
Stadt / nicht ohn groſſe gefahr beſichtiget: 
von dannen iſt er widderumb auff Ingel⸗ 
ſtadt gezogen / den andern tag mit dem laͤ⸗ 
ger verrucket / vnd recht gegen Newenburg 
Newburg gehalten. Die von Newenburg haben jhre 
ergibt ſich. Legaten zu jm geſchicket / vñ ſich feinem wil⸗ 
len ergeben:eben daſſelb thun auch die Ober 
fie befelchshaber vñ hauptleut der Stend / 
ſo da in der beſatzũg verlaſſen. Diſes iſt dem 
Eeifer/ gelegenheit halben Des orths / gantz 
fuͤglich bekom̃en. Der keiſer hat das kriegs⸗ 
volck der feind fo in der beſatzung gelegen/ 
nach feiner gütigfeit alle vngeletziget laffen 
hinweg ziehen/ob er fie wol mit gutem rech⸗ 
ten als die wider jren Herrn zun waffen grif 
Reiſers fen / hett moͤgen fraffen. In den dreyen ta⸗ 
gautzer gen hat der keiſer nach kriegsgebrauch 
hauffen. gen gezeug gemuſtert / vñ bey 9000, rei 
pn 
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vñ funff vnd viergig taufent zu fuß funden. * 

Von Newenburg iſt der Keiſer mit dem 
gangen hauffen gen Wendingen gezogen/ 
vnd als er dahin kam / iſt im der Rath begeg 
net / vnd die ſtadt auffgeben. Zu dieſer zeit 
ward dem Keiſer geſagt / die feind brechen 
mit dem gantzen gezeug zu ſeinem laͤger her⸗ 
an / vnd weren ſchon nit weit von dannen. 
Daiſt er/ wiewol er groſſe pein am rechten 
füß von wegen des Podagrams hett / auff 
Das pferd geſeſſen / Den fuͤß in einleinen tůch 
fo ab dem fartel gehangen / gelenet / vnd als 
ſo den gangen tag vmb die ſeine her gerit⸗ 
ten / vnd den grauſamen ſchmertzen des po⸗ 
dagrams verachtet:aber die feind haben den 
nebel / welcher den tag gar dick eyngefallen/ 
zu guͤt genom̃en / vñ auff Nordlingen gezo⸗ 
gen. Wie jm aber der von Alba angeigte/es 
duchte jn / der feind ſey zur ſchlacht geruſtet / 
hat er geantwortet: An mir wirdts kein man⸗ 
gel habẽ / dz die ſchlacht nit in namẽ Gottes 
angehe. Vñ bald wie er auff dem pferd ſaß 
deñ das Podagtã ließ jn nit abſteigẽ) hat er 
die waffen angelegt / vñ befolhẽ die ſchlacht⸗ 
ordnũg anzurichtẽ. Aber die feind haben an 
frerfürgenommener reiß auff Nordlingen 
nit abgelaſſen / vnd die Keiſeriſchen / F der 
ſchlacht begirig / jrer Hoffnung bera u 

v3 


Als aber der Keifer fahe/daß man ſie kei 
nes wegs zuder fchlacht mocht außlocken/ 
hat er emnandern rathfchlag zu handen ges 
nommen. Heimlich ſchickt er Octauiũ Jar 

neſium mie den Italianiſchen vnd Scham 
burgifchen fenlin/ Die Stadt Donawerd 

Den an der Donaw gelegen/gächling eynzune⸗ 

eingeuom- gang gehabt: denn als Die eynwoner Durch 

win hen vonuerſehnuchen anlauffder Keiferifcht 

erſchrocken / haben fie fich auffgeben / nicht 

mit minderm ſchaden der feindẽ / als Des kei⸗ 

fersungen. Den andern tag iſt Der Keiſer 

| Dahingezogen/ond haben fich Die feind das 

zwiſchen mi gereget. Amnachfolgenden tag 

iſt er gen Silingen / welche ſtadt Dem Bi⸗ 

ſchoff von Augſpurg zugehoͤrt / aber jett vo 

der feind befasung gehalten ward / kommẽ. 

Ditlingen, Bald ſeynd Die feynd auß der Stadt geflo⸗ 

Laugtuge/ Gen/uud haben die Burger mit vberaußger 

delfingen neigtem gemuͤt den Keifer vnd Den Bifchoff. 

ergebe fich. angenommen. Darnach hatt fich auch Lau 

gingen ergeben / wiewoldie eynwoner an⸗ 

fenglich hofferug geantwortet hatten. So: 

gteichenthut.auch Öundelfingen. Alfo hat: 

Des Reiferafach durch Die hilff Gottes all⸗ 
gemacheſt zugeno mmen. 

Hie zwiſchen iſt dem Keiſer font gethan / 


wie 


in. Diiferer jeteten. „17 
wie das R. Ferdinandus und Hertzog Mo⸗ 
ritz die fach in Sachſſen glucklich volfüre/ / 
Die Sachſſiſche weren verjagt vnd vertrie⸗ 
ben / vnd ein groſſer theil der landſchafft in 
der beider hend vnd gewalt kom̃en. Ab diſer 
botſchafft iſt der Keiſer erfrewet / vnd zum 
zeichen der frewden / auch dz es die feind ver 
nemen / daß jm ſolchs kont gethan waͤr / hatt 
er viel geſchutzes laſſen abſchieſſen. Es brach 
nu ſchon der winter an / vñ waren viel ſo dem 
Keiſer riethen / er ſolt die knecht ins winter⸗ 
leger fuͤren / vorauß weil Das laͤger an eis 
nem vnfuͤglichen orth geſehlagen war. Als 
aber der Keiſer ein gelegen orth zu dem le⸗ 
ger funden / vnd Den friegsheer dahin ges 
fuͤrt / hat meniglich dermaſſen gefrolocket/ 
daß fie das orth / Des Keiſers leger / genant 
haben: Auß dieſem orth hat er die feind ſehr 

chediget / weit vnd breit die ſchwartze reu⸗ 
ter vnd leichte pferd außgeſchicket / jnen die 
fuͤterung vnd prouiand abzuſtricken. Dar⸗ 
auß ſeynd ſie in eiñ ſolchen mangel kom̃en / Proteſtie⸗ 
daß die Proteſtierende knecht in funff tagen yo 
gar kein korn oder brott gehabt. wand. - 
In dieſer noth als der von Sachſſen/ 
vnd Heß einn fuͤglichen Mann bekom⸗ 
men / haben ſie durch Johannem Marck⸗ 
graffen zu Brandenburg des — 
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ſten von Brandenburg bruͤder / mit den 
Keiſer angefangen von Den articklen des 
fridens zu handlen: als Der. Reifer aber am 
Dere furhielt / Dann fie wolten/ iſt nichts 
außgerichtet worden, Zwar iſt es zuer⸗ 
rmen / Daß die Fuͤrſten Durch boͤſe rath⸗ 
lege vnnd angebung jhrer Predican⸗ 
ten dahin bewegt ſeynd / daß ſie ſich dem 
Keiſer als widerſpennig erzeigten / vnd zu 
letzt auch wider jn zun waaffen griffen / weil 
es doch ſelten wol pflegt vortzugehn / wenn 
man etwas freuentlich wider die Oberkeit 
anfanget. Vnd warlich in dieſem krieg ſo 
doch jr gezeug viel groͤſſer / weder des Kei⸗ 
ſers war / haben ſie dennoch viermal auß jr? 
laͤger muſſen verrucken. 
Wie aber der Keiſer verſtanden / daß der 
feinden reiſig gezeug / zum theil auch der füß 
gezeug in Francken land züge/hat es jn gẽtz⸗ 
lich gut gedaucht / demſelbigen vorzukom⸗ 
men / damit wenn ein ſolches reich land eyn⸗ 
— krefften / dauon ſie nit wenig ab⸗ 
ommen / nit widderumb ſterckten vnnd er⸗ 
newerten. Derhalben hat er jm furgenom⸗ 
men/ wiewol es ein gefahrliche zeit des jars 
war/niteher abzuhalten / biß er Die Reich⸗ 
ſtadt Rotenburg eynhet. Auff dieſer reiß ha 
ben ſich die von Bopffingen/ Merslingan 
| PF pnt 
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nd Dunckelſpuͤhel jm ergeben. Als die von 
Rotenburg feine zufunfft vernömen/feynd 
fie jmein tag zuuorn entgegen gezogen / vnd — 
mie groſſem fieiß ſich vnd das jhrjhmerges genpurg 
ben: denn ſie hatten den andern bundsvers eyn. 
wandten nicht bewilliget / oder jnen einige 
hilff zugeſtelt. Nachdem die feind verſtan⸗ 
de / daß der keiſer Rotenburg eynhet / ſeynd 
ſie nicht wenig erſchrocken / vnd hat ſich ein 
ſeglicher bald darnach heimgemacht. Als 
der Landgraff gen Franckfurt kommen / vñ a 
vonden Rathshern vnd Burgern embfig Proteft. 
gebetten ward / daß er wolle anzeige was zu biehe heim. 
chun were / hat er geſagt: Es duncke jn der 
beſt weg ſein / daß ein jegklicher fuchß ſeines 
balgs acht habe. 

Der von Sachſſen iſt auch mit etlichen 
faͤnlin / ſo vberig blieben / heimgezogen: aber 
auff dem wege den Geiſtlichen ein groſſe 
ſum̃ gelds abgetrungen. Als der keiſer aber 
den Herrn von Bewren ins niderland wid⸗ 
derumb abgefertigt / de jm befolhen/ er 
folte auff Der reiß die Sräckfurter entweder 
zum abfal bringen/oder mit gemalt zu auff⸗ 
Hebung Dingen. Der Feifer hat jm furge⸗ 
nommen/mitdem andern friegsheer zu den 
ſtedten fo fich mitverbunden / zu ziehen/in 
welchen ex wiſt Daß der feinden befagung 
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vnd ſtercke gelegen. Aber esift alten ein fols 
cher ſchrecken anfommen/ Daß etliche ftedt 
von den bundsgenoflen abgefallen/ vñ nach 
feiner des Keifers freundtſchafft trachte 
ten. Bon Rotenburg ifter gen Schwäbis 
ſchen Hall/welche fich erfinewlich mit jhm 
vertragen/gezogen. | 
Als der Keifer da ein zeitlang Durch das 


al 
" of ch. Podagram verhindert muflen verbarren/ 


Fich zu gna iſt Pfalsgraff Sriderich der Churfürft zu 
Den aufige. jm fommen/vond bittlicher weiß mit vielen, 


‚m: 


— threnen verzeihung begert vnd erfangt/, 


wiewol fich der Feifer anfenglich ernftlicher 


‚ erzeige. Denn er hatden Proteftierende nit 


wenig reyſigen zugefchichet. Das iftaberin 
dem Keifer höchlich zu verwundern/daß ee 
nicht als ſehr der gethanen ſchmach / wie der 
vorgehenden bewiſenen gutthat / iſteyndech 
tig geweſen. — EUR 
Zu derſelbigen zeit ſeynd auch die von 
Vlm dahin kommen / vnd als fiezulegein 
gegenwortigkeit des Pfaltzgraffen / welcher 
bey Dem keiſer war / ſo kranck lag / zugelaſ⸗ 
ſen / ſeynd fie mit nidgrgefchlagenem Bau 
vnd gantz trawrigem angeficht/Den Keiſer 
zu fuͤß gefallen / vnd ſeine guͤtigkeit ange⸗ 
ſuͤcht. Der Keiſer hat jnen auch mie gewiſ⸗ 
Ben articklen verziehen. er. 
* Auff 


ee 2 
Auff ſolches ift der Keifer auß Hall ge⸗ 
zogen / die Spanier und etliche andere fen⸗ 
kin ins Wirtenbergerlãͤd geſchicket / vnd iſt 
er gleich mit dem vbrigen hauffennachgefols Hag 
get. Wie aber der Hertzog von Wirten⸗ erlangt 
berg die verheerung feines lands nicht wolt MA 
erleiden / vnd geſehn daß alle ſtedt / flecken 
vnd gebew in Des Keiſers gewalt / hatıen 
gnad begert vnd erlangt / als er keine artick⸗ 
len ſo jhm der Keiſer fuͤrſchrieb / außſchloß. 
Daʒzwiſchen ſeynd Dem. Keiſer von. dem 
von Bewren beieff kom̃en / wie das Franck⸗ 
fe ten. Den andern tag kamen Sramt: 
je. Legaten von; fieben ſtedten / weiche mit fort. 

bundsuerwandten / von wegen Der eraea 
bung. Dann daß ſie mit geneigterm willen 

nach des Keiſers gunſt ſtundten / thetfeine 
groſſe maͤſſigung vnd beſcheidenheit deren 

er ſich in dieſem glücklichen fortgang des 
treffentlichen kriegs gebrauchet. Nun wa⸗ 

sen ſchon alle Schwaͤbiſche ſtedt in feinen 
gemalt: außgenommen die von Augſpurg / 
welche ſich allein langſamer ergaben. Dar⸗ 
nach iſt der Keiſer gen Vlm kommen / vnd 

vber auß herrlieh vnnd freundtlich empfan⸗ 

gen. Denm eeo hatten die Teuiſchen ein be⸗ 
ſondere liebe gegen dem Keiſer/ daß ſie jhn 
auch mit einer lieblichen freundtlichen für 
— v5 Matter 


Augſyurg. 


Straf. 
burg. 
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1° Hatter hieſſen: ja es hatten auch, frembde 
nationen ond feind Fein geringe freundliche 
juneigunggegenim. Dann das iſt der tuͤ⸗ 
gent art vnd krafft / daß ſie auch die vnfrom⸗ 
men zu jrer verwunderung vnd liebe zeucht. 

achdem des Keiſers gezeug herzu naͤ⸗ 
hert / haben die von Augſpurg jhre Lega⸗ 
ten zum Keiſer abgefertigt / als ſie aber ſol⸗ 
che articklen fürfchlügen / welche dem Reis. 
ſer nit gefellig / ſeynd ſie vngeſchafft wid⸗ 
derumb heymgezogen. Wie ſie ſich dar⸗ 
nach baß bedacht / vnnd weil Schertle ein 
kuͤner kriegsmann ſelbs auß der Stadt ges 
zogen / ſeynd ſie widderumb kommen / bitt⸗ 
licher weiß gnad begert / vnnd die von dem 
allergnedigſtem Keiſer erlangt / alſo daß er 
auch nach feiner freundtlichen gewonheit / 
einn jeglichen bey Den henden genommen/ 
welche ehr er auchden andern Städten ge⸗ 
than. Zu letzt ſeynd auch die Straßburger 
Durch ein geleid Fommen / vnnd fich in den 
vorigen fchus und fehirmergeben. Diß iſt 
des erſten Teutſchen Eriegs / fowider den 
Keiſer freuentlich angefangen/außgang ge 
wefen: zu welchen Die ftend des Reichs von 
den onfletigen/ abtrünnigemauffrährifchen 
Predicanten getrungen worden / welche 


Weich ich zunom fen / doh gr fachenbep 


VDunſerer fin. uk: 

Ber groſſen authoritet des Keiſers nit beſte⸗ en 
ben mochten . Dann auf den groffen fpals 
sungender Religion ond lehren / ſo bey jh⸗ 

nen im ſchwanck gehn / kan man leichtlich 

abmeſſen ond erachten / daß fie Der Chri⸗ 
ſtenheit vnd gemeynd wolftand nie / fonder 
jren eigen nugen ſuchen / obwol dazwiſchen 

Das vnderſt mit Dem oberfien genslich vers 
wirret ond vermifchet wirdt. Zwar der £us 
ter indem büchlin / fo er Fürglich vor feinem 
todt anden Churfuͤrſten von Sachfen vnd 
Landgraffen zu Heſſen gefchzieben / hat zu 
Diefem Teutſchen krieg lermen geblafen/da 
er vnder andern ſagt: Wer nit ruſtung oder 

waaffen ſuͤcht / wo er ſie habẽ kan / der brau⸗ 
chet des nit das Gott gegeben hat. Was iſt 
aber dieſes anders / als die vnterthanen wi⸗ 
Der jre Oberkeit auffreitzene 

In dieſem jar iſt zwiſchen dem Frantzo⸗ zen zwi. 

fen vnd Engelendern frid gemacht / mit fols ſchẽ Städte 
chem vertrag / daß die Frantzoſen innerhalb 121 — 
acht jaren den Engelendern ein gewiſſe ſum̃ ⸗ 
gelts ſolten erlegen / vnd darnach Bolonien 
widderumb haben: ſolten es aber Die Enge⸗ 
lender biß zu der zeit eynhalten. Auffdiefen 

frieden iff von, wegen des langiwehtigen 

friegs vnd anderm ellend / ein groſſe thew⸗ 

sung in Franckreich gefolget. 


wre 
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— Zu Dechein in Braband hat ſich auff 
* ud Den vj.tagdes Augfimonats/einfondertich 
nam ellendzugetragen. Das Wetter iftindie 
ehurn. Standpfort gefallen / Darin ein groſſer 
bauffen *Buchflenpuluers behalten ward/ 
welchs als cs Durch Das feur fo vom himmel 
heraber dreyn gefallen angezündet / ein ſol⸗ 
ches erſchrocklichs gepreſſel vnnd donneren 
von ſich geben / daß etliche leut gemeynt / es 
ſey der Juͤngſt tag vorhanden. Es iſt diß 
warlich ein grauſam erſchrocklich ſpecta⸗ 
ckel geweſen. In einem augenblick wirdt 
die pfort wunderlich zerbrochen / die pfuͤl⸗ 
ment nicht allein Des thurns / ſonder auch 
der beyligenden mauren außgeriſſen / weit 
vnd bzeit durch Die lufft hinweg geworffru⸗ 


— 








enſchen hat man fu 

- welche zum theil todt / zũ theil auch ſchwaͤr⸗ 
lich verwundt geweſen. Es ſpiclien etliche 
mit den charten in einem wirts hauß / ſeynd 
aber all vberfallen vnd —““ die 
haußmutter daſelbſt iſt allein vnbeſchedigt 
daruon kommen / weil ſie zu jhrem groſſen 
nutzen ongefaͤhrlich in keller gangen bier zu 
holen. Einer iſt nach dreyen tagen auß einer 
He gekrochen / vnd gefragt ob die Welt 
Zn Sn 


Duferer jeitten. 
: Der Ehurfürftvon Sachfenwie er ver⸗ Naſam 


nommen / das koͤnig Ferdinandus vñ Her⸗ 
tzog Moritz fein Land verhergten / vnd vom 
Keiſer mit ſolchen articklen wie er wolt/.ben 
friden nicht mocht erlangen / hat er den ge⸗ 
zeug ſo verſtrewet / zum theyl widderumb 
beyeinander verfamlet/ vñ auff dem wege/ 


wie zuuorn angeruͤrt / ein groß gelt / ſonder⸗ 


Sich Den geiftlichen/abgetrungen. Gemuͤnd 
Die Stadt im Schwabenland befchoffen/ 


durch ergebung erobert / vnnd gelt von den 


Bürgern gefordert / von den Franckfur⸗ 
tern hat er neuntaufent gälden empfangen / 


dem Biſchoff von Mentz hat er viertzig tau 


ſent guͤlden aufferlegt / mit dem Abt von 
Fulden vnnd etlichen andern Catholiſchen 


hat er gleichermaſſen gehandlet / wiewol er 


vom Kriſer indie Acht gethan war. 
N N dem roiij. Tag des 
S RE Senners/ im fat onfers Her⸗ 


ren M.D.XLViubatder Chur 








AL fürft Leipſig / ſo Herzog Mo 


ET, pigen zuſtundt / ernſtlich bes 
ſchoſſen / wie fich aber Die Bürger vnnd ans 


Dere drinnen mannlich wehreten / iſt man on 


verrichter ſach widder abgezogen. Die ſtadt 
iſt durch das vielfaltig ſchieſſen ſchandtlich 
se | — zer⸗ 
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zerꝛiſſen vnd verhoͤnt worden. Von dannen 
iſt er gezogen / vnd hat nicht allein was jhm 
zuſtendig in Thuringen vnd Meiſſen / wie⸗ 
wol es ein ſchwarliche zeit Des jars war/ 
widderumb erobert / ſonder auch Hertzog 
Moritzen Sand/alles/außgenommen Leips 
figond Dreßden/eyngenommen : auchhat: 
er viel andere an fich gebracht / welche er 
aber nit lang behalten. I 
Vmb dieſe zeit als Herman Ertzbiſchoff 
| son Coͤln keines wegs von feiner meynung 
erst. Das Luterthumb in fein Land eynzufuͤren / 
—53 mocht abgebracht werden / iſt er auß befelch 
rne.“RBapſtlicher Heyligkeit vnnd Keiſerlicher 
Maieſtat ſeiner Wuͤrden vnd Ampts ent⸗ 
ſetzet: anfeine ſtatt iſt Adolphus auß dem 
alten vnnd edlen Geſchlecht der Graffen 
Abeiff von Yon Schawenburg erborn / verordnet. Dis: 
Shane, fer war etlich jar Herzen Hermanni Coad⸗ 
darg iutor geweſen / mit vielen herrlichen gaben 
bezieret / vnnd der Catholiſchen Religion 
vberauß zugethan. Wie dieſer zu folcher 
Wuͤrdigkeit kommen / hat er von ſtundan 
die alte Catholiſche Religion in dem gan 
gen Stifft widderumb angerichtet/dDie Bu⸗ 
tzeriſche fantaſeyen gentzlich abgefchafft/ 
vnd ſich mit der that einn rechten Paſtor vñ 
ſeelſorger erzeigt. Dieſes iſt dem merk 
ti 
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Stifft eben zu rechter zeit widerfaren / wel⸗ 
ches nun Dermaflen an vielen orthern mit 
den newen lehren vergiftet / Daß Die beſſe⸗ 
sung vnd heylung gang befchwärlich fchien 
zu ſeyn / es hett dañ Gott der Here fein hand 
dran geſchlagen. Es hat Biſchoff Hers 
mann einn brůder Friderich / dem iſt Die 
Probſtey zu Bonn engogen/ vnd dem ireff⸗ 
lichen Dann Johann Gropper wideralle 
feine hoffnung eyngegebenworden. Dieſes 
anns angenommene arbeit zuloerthebis 
gung der Catholiſchen Religion in der ſtadt 
Coͤln / vnnd Durch dengangen Colniſchen 
Stifft / haben jhn dermaſſen verrumptges 
macht / daß jhn Bapſt Paulus III. in den 
herrlichen Kath der Cardinaͤl angenommẽ 
hat. Er iſt wunderlich wol beredt/ treffent⸗ 
lich wol gelehrt / vnd eines vnerſchrock enen 
gemuͤts geweſen / nacht vnnd tag ſich in der 
Heyligen Schafft und Leetion der lieben 
Heyligen Vaͤtter befliffen/onnd ab dem 
ſchandtlichen concubinat vnd beyſchlaff / mit 
welchem ſich etliche Geiſtlichen vnfletig be⸗ 
flecken / ein ſolches abſchrecken gehabt / daß 
wie er einmal heim kam / vnd die magd fand 
ſein bett machen / iſt er vber die maſſen ſehr 
erzurnt / die magd von ſtundan auß der 
Cammern getrieben / das bett zum = 
' n: 
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ya Ehronih- 
hinauß gemorffen / vnnd warlich damit bet 


Wie des 


Sleiſchs 


dapffern eyfer vnnd brunſt gegen Die zucht 


vnd reinigkeit / herrlich genugſam zu er ken⸗ 
nen geben. Dieſes hab ich darumb wollen 


erzelen / damit die Geiſtichen Durch Das 


watwilg · exempel folches Manns bewegtgurden/ 


keit zu dem 


vnd des fleiſches geilheit Durch abbruch und 
ſpaͤrlicheit der ſpeiß / Durch ſtaͤte beharrung 
Geiſtlicher ſtudierung vnd empſigen fewri⸗ 
gen gebettẽ / mit beſcheidenem wachẽ / Durch 
meydung Der weiber gemeynſchafft vnd ge 
— 2 deren gleiche andern Gottſeli⸗ 
gen vbungen / wollchrneten dem̃en ond bes 
zwingen / vnd auffhörten Des Allmechtigen 
Goties zorn wider fich zuräffen / vnnd den 
matwilligen ketzern vrfach zu geben die Ca⸗ 
tholſche Religion zu tadlen vnd zu leſteren. 
Am end Des Jenners iſt koͤnig Henrich 


2. auf Engeland / im acht vnd dreiſſigſten jar 


Em 
dus. 


ſeiner regierung von Diefer welt geſchicden. 
Dieſer hatwolden Roͤmiſchen Bapftnicht 
konnen leiden / Darumb daß er Die ehe Anne 
Bolenien nichtwolt zulaſſen / dennoch hat 
er die alte Religion in erlichen behalten. 
feineflastift Eduardus fein Son ein jüngs 
fig von neun jaren gefolget/ vonder wei 
ehem bald darnach die Zwingliſch ketzerey 
in dem Reich eyngebrochen. Die Protes 
J ſtieren⸗ 


. Dnfere een — ge 

flierende hatten jre gefandte zu koͤnig Hen⸗ 
richen abgefertigt / Daß ſie hilff von jm wi⸗ 
der den keiſer ſolten begeren / aber das war 
vergebes. | 

rit lang darnach / nemlich an dem lepe . 
ten tag Des Mertzens / ift Franciſcus Fönig —— 
in Sräckreich indem Schloß Rambolet ge⸗ Frackreich 
ſtorben / welchen desgleichen auch die Pro⸗ geſtorben 
teſtierede vmb hilff angeſucht hatten. Er iſt 
im vier vnd funfftzigſten jar ſeines alters ge⸗ 
ſtorben / durchaus ein Catholiſcher koͤnig 
vnd hefftiger verfolger der newen ketzerey⸗ 

en / vnd ein beſonderer guͤnner vnd handha⸗ 

ber der gelehrten leut / weil er ſelbs nicht vn⸗ 
geſchickt vnd erfaren geweſen / welche ge⸗ 
ſchicklicheit er Im darauß gemacht / daß er 
vnderm eſſen mit —* groſſen luͤſtẽ 

von vielerley kunſten redet / vnd darzu bey 

jm etliche ſehr gelehrte leut hett / ſo allzeit eti⸗ 

was auf den poeten / hiſtorien / vñ der gantzẽ 

weit beſchreibungen / vnd fort auß andern 
buͤchern herfur brechten. Er hat auch etliche 
beftellet/fo in Italien vnd Griechẽland der 

alten authorn vnd gelerten buͤcher zuſammẽ 

ſuchen vnd abſchreiben ſolten / vnd hatt ein 
treffliche liberey angerichtet / auß welcher 
hernach viel guͤter buͤcher an tag kommen 

ſeynd. Es heit die kyrch zu vnſern zeittẽ tref⸗ 

x fentlich 
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fentlich fehr bluͤhend vnd herzlich Eonndwer 
den / wenn nicht zwiſchen Feifer Carl vñ dies 
ſem koͤnig Franciſcum ſchier der ſtetig heim 
lich haß vnd feindſchafft were gefallen / wel⸗ 
che zwar der Chriſtenheit ohn zweiffel vn⸗ 

ferer ſuͤnd halben / ein groſſes jamer vnd el⸗ 
lend bracht/ ſonderlich Daß dazwiſchen der 
Turcken gewalt gemehrt / der Cheriſten ge⸗ 
mindert wordẽ / vñ die ſcheußliche ketzereyẽ / 
ſo von den vnruhigen koͤpffen eine vmb die 
ander in Die wett auß der hellẽ in. vnſere welt 

berüffen/mwunderlich zugenommen haben. 
König Franciſco iſt im Reich fein Son 
men Henricus ein Mann von acht und zwen⸗ 
Fracreich. Big jarẽ nachgefolget/Diefer berief võ fund 
an Annã võ Momorantzi den Conneſtabe 

oder Oberſten Rittmeiſter / vnd ſetzet jhnin 

die vorige wuͤrdigkeit deren er nun bey ſechß 
jaren beraubet geweſen: weiter hat er etliche 
andere hohe leut abgeſetzet. Dieſer zweyen 
gewaltigen koͤnig tod / auß Franckreich vnd 
Engeland / hat die Proteſtierende nicht we⸗ 
nig betruͤbt / welche verhofften von jnen hilff 

wider den keiſer zubekommen. 

Weil Keiſerliche Maieſtat noch zu Ulm 
war / vnd von ſeinem bruͤder koͤnig Ferdi⸗ 
nando verſtanden / was der Churfurſt von 
Sachſen handlet / vnd wie er Die Böhmen 
vnruhig 
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vnruhig machte/ Das gemeyn volck zufich 
lockte / das Joachims thal fo anerg/ filber 

vnd gold gruben oberauß reich/Ronig Zers 
Dinando mit gewalt abgenommen / hat er 
genglich/wiewol er ſchwach war/nach dem 
Oachflifchen Frieg getrachtet. Denn er Sachſſiſch 
meynt man muſt in zeiten zur ſache thun/krus 
ehe denn Die feind an krafft geſtercket / eiwas 
newes anfiengen. Bey dem von Sachſſen 
waren fajt bey zehn taufent zu füß/ond vier 
tauſent zu roß / vnd hatt nun fchon die Boͤh⸗ 
men fo gar aufffeine ſeit gehenckt / daß 14 
auch König Ferdinandi töchter auff Dem 
fchloß zu Prag Dosfften gefencklich halten, 
Derhalben hat jm der Feifer Fein arbeit/ges 

fab2/ vnd mangel feiner re u laſſen 
hinderen / ſondern neben dem hauffen ſo vor⸗ 
anhin gefendet/auch die Teutſchẽ vñn Spa 
nier auß dem winter leger gefuͤrt / vñ mit et⸗ 
lich ſtuck buchſſen / welche er von denen von 
Vlm empfangen / ſich auff die reiß begeben. 

Am ſelbigen tag wie er auß Blm ziehen PR 

molle/ift der Herkog von Wirtenberg in Arrkoge, 
einer Senfft / Darumb daß er Des Wodas tenberga 
grams halben auff den beynen nicht fichen fähfe.. 
mögen/ Dahin Fommen. Zu legt als er 

vor dem Keiſer gelaffen/hat er Durch feinen 
Cantzler auff das allerdemuͤtigſt verzeihũg 

ar x 2 begert / 
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Marg⸗ 
graff Al⸗ 
brecht ge. 
fangen. 


bekant / vnd in zukunfftiger zeit allen gehors 
ſam vnd trew zugeſagt. Dieſes ſpectackel 
hatt die von Vlm vnd andere ſo dahin zu⸗ 
ſammen kommen / hoͤchlich verwũdert / daß 


ſie von den beyligenden Fuͤrſten den gewal⸗ 


tigſten / dem Keiſer ſahen fliehen / vnd bittli⸗ 
cher weiß zu fuͤß fallen. Der Keiſer hatt al⸗ 


lenthalben ſeine guͤtigkeit laſſen mercken / vñ 


Dem betruͤbten Fuͤrſten mit gewiſſen articklẽ 
alles verzihen:ond von ſtundan von Vlm 
gezugen/ den erften tag gen Giengen / am 
andern gen Nortlingen fortien. Da hat das 
podagram widderumb zugenommen / vnd 
ſchien / es wurde eiñ groſſen verzug vñ hin⸗ 
dernuß bringen / iſt aber eylends / wider me⸗ 
niglichs hoffnũg / widderũb beſſer worden. 
Der von Sachſſen hat hiezwiſchen 
Marggraffen Albrechten/welchen der kei⸗ 
ſer voranhin geſendet / durch verraͤterey 
einer edlen frawen bey Rochlitzen gefan⸗ 
gen / auß ſeinem kriegsheer dreyzehnhun⸗ 
dert menſchen erſchlagen / vnnd die an⸗ 
dere ſchier in ſeinen gewalt bracht: Marg⸗ 
graffen Albrechten hat er an das feſt orth 
Gothen laſſen fuͤren. rn x 
Weil der Keifer zu Nortlingen iſt / feynd 
deren von Straßburg Legaten zu jm kom⸗ 
| 2 men/ 
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men / vnd gnad begert. Dieſe hat er auch in 
ſeinẽ ſchutz vñ ſchirm auffgenõmen / mit ſol⸗ 
chen articklẽ / wie er gewolt / derẽ einer war/⸗ 
daß ſie dem keiſer ſolten ſchwoͤrẽ / welchs zu⸗ 
uorn nie keinem Keiſer geſchehn. Von dan⸗ 
nen iſt K. M. gen Nurenberg gezogen / vnd 
mit groſſer frolockũg der burger empfangen 
worden. Daſelbſt iſt er funff tag/feine ges 
ſundtheit zu befeſtigen / blieben. Er hatt jhm 
furgenommen zu Eger / welchs iſt ein ſtadt 
in Boͤhem / mit koͤnig Ferdinando vñ Her⸗ 
tzog Moritzen perſoͤnlich zu hãdlen / aber Da Boͤdemen 
hat man der Böhmen abfal von jrem koͤnig kallen ab. 
vernommen/welche viel baͤwm nider geha⸗ 
wen / damit ſie K. Ferdinanden vñ H. Mo⸗ 
ritzen an dem durchzug verhinderten: aber 
zu letzt ſeynd ſie durch weiten vmbzug mit 
jrem hauffen drey meil von Eger ins keiſers 
laͤger kommen. Sie hetten zwey vnd zwen⸗ 
tzig hũdert kuͤriſſer / neunhundert geringere 
Vngeriſche pferd / alle dapffer geruſtet. 

Als der Keiſer zu Eger das Oſterfeſt ge 
halten / denn dieſe ſtadt iſt bißhieher mit groſ 
fem lob in der Catholiſchen Religion beſten 
digblieben / hat er den Hertzog von Alba 
mit dem gantzen fuͤßgezeug vnd etlichen rei⸗ 
ſigen vorgeſchicket / vnd iſt er gleich nach⸗ 
gefolget / vnd war ſonderlich PS 
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daß er mit dem von Sachſſen eher moch 
fchlagen/daner fich gen Wittenberg ode 
Gothen vnd deren gleichen fefte orther Eon 
begeben. Es war der von Sachflen zu der 
zeit bey der ſtadt Meiſſen / welche er furg 
Dabeuoen Hertzog Morigen abgenommen. 
Dahin hat fich der Reifer gemacht/als er 
auffdemmegeetlicheftedfond ſchloſſer eyn⸗ 
genommen. Wie er nun nit mehr dañ drey 
meil von Meiſſen war/hater vernommen/ 
wie dz der von Sachflen feinreiß auf Wit 
tenberg zugerichtee. Zwiſchen jm ond dem 
von Sachffen war die EIb ein breitter fluß / 
ober Diefen gedacht er genglich zu ziehen/ 
Damit der von Sachffen nit außriß. Diefes 
war gans fchmwerlich vñ gefahzlich/ weil der 
90 Sachffen andemandern.ofer — 
berg mit einẽ gewaltigẽ gezeug lag. Dazwi⸗ 
ſchen ſagt man dem keiſer / wie ein furt fun⸗ 
Den an de orth / da der feind gegen vber lag/ 
vnd das waſſer zoo. ſchrit breit war / vñ ders 
maſſen vngeſtum̃ig ſchnel lieff / dz ſich auch 
einer der esanfahe/darab muſt erſchrecken. 
Yet furendie feind mit den fchiffendas 
wafler hinab / als aber Das Die Reiferifchen 
fahen / fasten fie ongeftumlich in Die Elb 
hineyn / daß jnen daß waſſer under Die arme 
vnd achſſelen gieng/ ſchoſſen gewaltig 
| | [24 
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die feind / alſo daß ſie ſich auß den ſchiffen 
auff das land / vnd eylends in die flucht mu⸗ 
ſten geben. Damit aber das fußuolck vnd 
geſchutz fuglicher hinüber keme / hat der Kei 
ſer ein ſchiffbruck laſſen machen / vnd als 
Der fluß aber breiter war / daũñ daß der ſchiff⸗ 
fo er mit bracht hett / gnug ſeyn kondten / hat 
er die kriegsknecht ermant der feindẽ zerbro⸗ 
chene bruck zu erlangen. Vnd ſihe von 
ſtundan haben zehn Spaniſche fuͤßknecht 
fre kleider abgelegt / die ſchwerter feſt vber⸗ 
zwerch im mund getragen / vber das waſſer 
geſchwommen / vnd vnder Dem vielfalti⸗ 
gem ſchieſſen der feinden / nemẽ ſie die ſchiff⸗ 
nachdem ſie erſt etliche feind erſchlagen / vñ 
furen fie vnbeſchediget auff die ander ſeit. 
Dazumal war der von Sachſſen in der pre⸗ 
Dig: wie er aber von Des Keiſers zukunfft 
werfiendiget/ hat man auffgehost zu predi⸗ 
gen / allenthalben lermen gefchlagen/ond 
man hieß das kriegsuolck das ofer verwa⸗ 
ren vnd beſchutzen. Der keiſer aber befahl in 
vnglaublicher eyl die reiſigen die furt zuuer⸗ 
ſuchen / vnd die ſchiff bruck zumachen. Es 
war ein junger ſtarcker Bawr Da/welchem 
Die feind Den tag zuuorn zwey pferd außge⸗ 
ſpannen ond abgenommen hatten. Diefer 

hat dem Keifer Die furt gezeigt. 

* 4 


Am erfien feynd Die Vngariſche reutter / 
welche allein mit den achſſelen vñ bruſt auff 
dem waſſer waren / vnd was leichte ruſtung 
furt / hindurch geritten / denen eim jeglichen 
eiñ hagkenſchutz / ſo hinderm auff Das pferd 
faß/zugebenward. Darnach ſeynd Die kuͤ⸗ 
— riſſer gefolget. Der Keiſer ſaß auff einem 
durspı, Spanifchem pferd / ſo ein pyurpure ſamma⸗ 
Zißte deck vndẽ mit gold geſticket vber hatt. Er 
aber ſaß in verguldeter ruſtũg / mit einer pur 
puren ſeiden binden mit gold gewebet druͤ⸗ 
ber / hett ein Teutſch helm auff dem haupt/ 
vnd furt ein kurtzen ſpieß oder ſchaffelin / ei⸗ 
nem fchweinfpieß nit faſt vngleich / in feiner 
hand. Bü alſo hat der Keiſer / wie der bawr 
vorgieng / in die Elb geſetzet / vñ iſt mit dem 
gantzen reiſigen gezeug vnbeſchediget hin⸗ 
über auffs land kommen. Dem bawren 
aber hat er hundert kronen vnd zwey pferd 
geſchenckt. en 2 
“ Das füßvolck / weil die bruck noch nik 
gemacht / ifklangfamer hinüber kommen. 
Derhalben alsder Keiſer geſehn / daß er ey⸗ 
fen muſt / hat er jm furgenommen allein mit 
De — my ie Auff 
em wege aber wie er Dem feind nacheplet/ 
u ift er anein Erucifir kommen / welches 
hꝛuſt mit einer buchſſen war berchfhefin. 
| ie 
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Wiedasder fromm Keifer erfehn / hates 
jm faſt weh gethan / auffgen himmel geſe⸗ 
hen / vnd geſpꝛochen: O GOtt / wenn du 
wolteſt / konteſt du dieſe vbelthat leichtlich 
raͤchen:vnd alſo iſt er in der angenommener 
reiß fortgefaren. Dazwiſchen als der von 
Alba guͤtte gelegenheit bekommen / ließ er 
den Keiſer wiſſen / er fange an zu ſchlagen: 
Da haben die Keiſeriſchen den feind hefftig 
angriffen / vnd auff jn hineyn gedruckt / alſo 
dz die reiſigẽ von ſtundan die flucht genom⸗ 
men / vnnd den fuͤßgezeug von den Keiſeri⸗ 
ſchen laſſen ſchlagen ond plundern. Nun 
war man auff die Lochiſche heid kommen / 
welche hin vñ wider dermaſſen mit waaffen 
eſtrewet / daß ſie den nachruckenden Kei⸗ 
riſchen hinderlich vnnd im weg waren. 
Darzu war ein groſſer hauffen erſchlage⸗ 
ner vnd verwundter / der gefangener aber 
viel mehr / alſo daß etwon vmb etlich des 
Keiſers kriegsknecht vber zwentzig gefange⸗ 
ner ſtundten. Nachdem aber die Keiſeri⸗ 
ſchen den Sachſiſchen ernſtlich nacheyles Der» 
ten/ift kuͤrtzlich bottfchafft zum Keiſer kom⸗ — 
men/welcher faſt mitten auff der Lochiſchen 
heiden gehalten / wie das der Hertzog von 
Sachſen gefangen. Dieſer ſaß gewaaffnet 
auffeinem Frieſiſchem roß: als er aber zum 
| 5 Keifer 
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Keiſer Fommen/ond vom pferd wolt abfteis 
gen / ond den handfchuch auß Der rechten 
Hand ziehen / hat der Keifer nach feinem 
freundlichen gemüt/ diefer Feins wollen lei⸗ 
den. Da hat er ſein haubt gebloͤßt vnd ge⸗ 
ſagt: Großmechtigſter vñ Gnedigſter Kei⸗ 
ſer / ich geb mich E. K. M. gefangen. Dar⸗ 
auff antworttet jm der Keiſer: Jetzt heiſſeſt 
Du ons einn Keiſer / ſo du doch zuuorn an⸗ 
ders gethan habſt. Dann der von Sachſen 
vnd Landgraff nanten jn in den offentlichen 
brieffen in dieſem auffruhr keinen keiſer / ſon⸗ 
dern Carl von Gendt / welcher ſich felſch⸗ 
lich einn keiſer hieſſe. Vnd ſagt der keiſer 
weitter/ Er ſeye auß feinem rechte verdienſt 
zu dieſem ellend kommen. Wie diß der von 
Sachſen gehort / ſchwieg er ſtill / ſahemit 
nidergebeugtem angeſicht auff die erd / vnd 
ſeufftzet / zwar mie erbarmlichem angeſicht. 
Darnach batt er widderumb vom keiſer / 
vmb ein Fuͤrſtlich gefencknuß. Darauff der 
keiſer: Wir wollen Dich halten / ſprach er/ 
wie du wol verdienet habſt. Vnd von ſtund⸗ 
an iſt er ins Laͤger gefurt. 

An dieſem tag iſt Hertzog Moꝛitz in groſ⸗ 
fer gefahr geweſen. Denn wie er die feind 
verfolgte / iſt einer von hindenzu jn angefals 
len / die bůchß jm auff den rucken — 

vn 
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vñ abgetruckt / aber vergebes/weil fein feur 
darauß ſprang. Dieſer freueler menſch aber 
iſt von Hertzogs Moꝛitzen volck von ſtund⸗ 
‚an zerriſſen. In dieſer ſchlacht ſeynd fuͤnff⸗ 
zehn ſtuck buͤchſen vñ ein groß kriegsruͤſtũg 
erobert worden : am folgendẽ tag ſeynd auff 
der reiß noch ſechs andere ſtuck buͤchſen auff 
gefangen / darzu ein groſſe peut / troß vnd 
viel fenlin. Es iſt auch Hertzog Ernſt von 
Braunſchweig gefangen. Der keiſer hat 
nit mehr dann fuͤnfftzig reiſigen verloren. 
Dieſen ſieg hat er den xxiiij. tag des Aprils 
erlangt. Man ſagt / daß vorzeitten Julius 
Ceſar auß dem Pontiſchen triumph einn ti⸗ 
tel von dreyen wortten habe vorgetragen: 
Veni,Vidi,Vici, Das iſt / Ich bin kommen/ 
habe geſehn / vnd gewunnen. Dieſe ſelbige 
wort hat vnſer keiſer / welcher jn von wegen 
der wahren frombkeit weit vbertrifft / ein we⸗ 
nig verẽdert vñ auch gebraucht: Veni,Vidi, 
Deus Vicit. Das iſt / Ich binn fommen/ 
habe geſehn / vnd Gott hatt gewunnen: da⸗ 
mit er zu erkennen geben / daß er dieſen ſieg 
sit feinen Erefften / fonder der Gottlicher 
hilff habe zugefehrieben. Danach vbergab 
manden von Sachfen und Hergog Ern⸗ 
ſten / Alfonſo Viuen zu verwaren. 


— 
* 
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Nachdem aber der Keifer die Stadt 
* Toꝛgen 
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Toꝛgen durch ergebung erobert / iſt er mit 
dem gantzen gezeug fort gerucket Witten⸗ 
berg eynzunemen. Dieſe Stadt hat der von 
Sachſen fuͤnff vnd zwentzig gantzer jar her 

dermaſſen befeftigt/ daß fie leichtlich ein lan 
ge belegerung hett koͤnnen leiden. / 
Kuͤrtzlich muß ich diß nie hinden laſſen / 
daß man an dem orth da Der Keiſer auff der 
furt durch die Elb geritten / am andern tag 
kuͤmmerlich hat koͤnnen vberſchwemmen. 
Treffliche Scribenten haltens dafuͤr / daß 
der Keiſer nit ohn mir ackel vnd ſonderliche 
hilff Gottes durch den weitten fiuß mit ſol⸗ 
chem groſſen gezeug ſey geritten. An dem 
tag wie der Hertzog von Sachſen gefan⸗ 
gen/ iſt es vberauß hitzig geweſen / ondiwar 
die Sonn ſchier bluͤtig / wie ſolchs nit allein 
in Teutſcher nation/ fonder auch in Fraͤck⸗ 
veich gfehn. oe, 
Nun hat jhm der Keifer fürgeriommen 
Wittenberg zu beſtuͤrmen / ſihe da iſt er 
durch vndterhandlung vnd bitt Joachims 
Churfuͤrſten von Brandenburg / vnnd des 
Hertzogen von Cleue / welches ſchweſtet 
der von Sachſen zur Ehe hatt / bewegt / vñ 
hat ſeine meynung geendert / vnd dem Her⸗ 
tzogen von Sachſen mit diſen articklen das 
leben geſchenckt. Die Chur vnd alle —— 
a 
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ſchafft vnd ſtedt ſo darzu gehoͤren / ſolle er 
verlaſſen. In Thuringen ſolle er nur allein 
etlich Land vnd Schloͤſſer behalten. Alle 
waaffen / geſchuͤtz / vnd die gantze kriegsruͤ⸗ 
ſtung vbergeben / deren ein groſſe anzal ge⸗ 
weſen / alſo daß allein auß Wittenberg ne⸗ 
ben vielen geringern ruͤſtungen hundert vnd 
zwentzig ſtuck buͤchſen gefurt. Gotha / ſo 
mit feiner gewalt zugewiñen / ſolle er gleich 
der erden ſchleiffen. Darin ſeynd hundert 
ſtuck groſſer buͤchſen geweſen vnd auch gar 
viel kleinere / hundert tauſent eiſener kuͤglẽ / 
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vnd viel andere dingen mehr. Es ſeynd auch 


noch andere articklen / weiche wir kurtzheit 
(ben bleiben laſſen. Zwen tag darnach als 
ittenberg eyngenommen / iſt des Her⸗ 
tzogen võ Sachſen haußfraw auß der ſtadt 
mit vielen võ adelindes keiſers gezelt kom⸗ 
men / vnd jm zu fuͤß gefallen: Der Keiſer hat 
ſie mit der hand auffgehaben / vnd freundt⸗ 
lich vmbfangen. Daſſelbig hat menniglich 
zu groſſem mitleiden vnnd erbarmung be⸗ 
wegt. Wie der Keiſer auff jr vielfaltig bite? 
gnediglich geantworttet / hat er erlaubet daß 
ſie zu jhrem haußwirth gehn moͤcht / vnd ſie 
vberauß ehrlich von ſich gelaſſen / vnnd auff 
einn andern tag hat er ſie im Schloß in der 
ſtadt heymgeſucht. 
Vmb 
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Vnmb diſe zeit ſeynd dem keiſer zum theil 
von einem Scytiſchen volck fo an dem ofer 
Boryſthenis wonhafftig / zum theil von 
dem koͤnig zu Tunis in Affrica / bey acht 
tauſent reutter angebotten: der keiſer aber 
hat die Geſandten freygebig von ſich gelaſ⸗ 
fen / dieweil der krieg jetzt ſchier vollendet / 
vnd dieſes gezeugs nicht bedorfft. 
Der Landgraff wie er des Hertzogen von 
Sachſen gefencknuß vnd des keiſers ſieg 
vernommen / iſt er nit vnbillich erſchrocken / 
vnd hat angeſangen durch Hertzog Mori⸗ 
tzen von articklen des frides zu handlen. 
Dem fuͤrbitter Hertzog Moritzen hat ſich 
Joachim der Churfuͤrſt von Beandenburg 
zugeſellet / welcher zu der zeit groſſe gunſt 
vnd anſehn bey dem keiſer hatt. Derkeiſer 
hatt jre bitt wol erhoͤrt / vnnd was er vom 
Landgraffen wolt / angezeigt / wie aber der 
Landgraff allzeit zu dem begeren etwas ab⸗ 
thet / oder zuſatzt / hat der keiſer zu letzt geant⸗ 
worttet / er wolle nichts mit dem Landgraf⸗ 
fen handlen / er moͤge ſeiner ſachen vorſehen 
wie er wolle. Dieſe antwort hat ſein gemuͤt 
nicht wenig erſchreckt / vñ als er vermerckt / 
daß er von der einigen guͤtigkeit des keiſers 
den troſt ſeines heyls ſuchen muſt / hat er die 
articklẽ des vertrags vom —— 
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ben / mit ſeiner hand außgeſchrieben / vnnd 


Hertzog Moritzen zugeſchickt / vnd iſt mit 
demſelbigẽ bald darnach zu Hall in Sach⸗ 
ſen zu gnaden auffgenommen. 

Che aber diß gehandlet ward / iſt koͤnig 


Ferdinandus ſchier mit drey tauſent reiſi⸗ 


gen / vnd ſechs tauſent zu fuͤß von Witten⸗ 
berg gen Prag gereiſt / vnnd der keiſer mit 
ſeinem gantzen gezeug den Landgraffen zu 
bezwingen fortgezogen. Den tag. aber 
zuuon ehe Ferdinandus hinweg fchied/ 
haben die Oberſten Des Vngeriſchen reiſi⸗ 
gen gezeugs einn freundtlichen abfchieb 
vom Feifer genommen / vnd jhm zu gütter 
nacht gefagt/ und embfig gebetten/ es wolle 


dembetrübte Vngerland / fovonden Tur⸗ 


cken vberfallen / zu hilffkommen. Serfeis 
ſer hat jnen freundtlich geantworttet / vnnd 
einem jeglichen Oberſten vnd befelchshaber 
einn güldine Fetten von drey hundert kronen 
geſchenckt: vnnd dem andern hauffen einem 
jegklichem Reutter ober Die verdiente bes 
foldung noch ein anderen fold frey verger 
bes darzu. Diefe frepgebigfeit hat mens 
niglich fonderlich gelobt. Die Spanier 
aber fo Die bloffe fchwerter mit den genen feſt 
im maul gehalten / zu der feinden ſchiffen 
geſchwummen / vnd Die gelender/ hat er eiñ 

jeglichen 
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jegklichen mit einem ſeidenen kleid bezieret / 
dreiſſig kronen geſchenckt / vnnd vnder die 
doppele zoldner angefehrieben. 

Der Keiſer iſt darnach gen Hall gezo⸗ 
gen / vnnd des Landgraffen zukunfft da er⸗ 
wartet. Da iſt vnuerſehnlich ein auffruhr 
zwiſchen den Teutſchen vnd Spaniernent⸗ 
ſtanden / welcher ohn zweiffel ein betruͤbt 
end wurd gehabt haben / wenn ſich Keiſerli⸗ 
che Maieſtat nit mit groſſer gefahr mitten 
zwiſchẽ die beide ſchlachtordnung / ſo durch 
grimmigkeit vnd vnſinnigkeit blind gewe⸗ 
fen/geftalt hett. Es warẽ do noch der Boͤh⸗ 
men Legaten bey dem Keiſer / welche er fur 
ſich geruͤffen vnnd ermant / fie ſolten fich 
widderumb zu — geben / ſonſt wolle 
er ſeinen bruͤder Ferdinanden nit verlaſſen. 
Daſſelb hat er den Boͤhmen auch geſchrie⸗ 


ben. 

Weil diß geſchicht / iſt der Landgraff 
mit hundert reiſigen gen Hall kommen / vñ 
den andern tag von Hertzog Moritzen vnd 
Joachim Marggraffen zu Brandeburg/ 

— — fur den Keiſer gefuͤrt. Es waren gar viel 
den fußfal. vom Adel da / welche vermeynet / ſie wur⸗ 
den diß nim̃er geſehn haben. Der Landgraff 

iſt für den Keiſer auff Die knie gefallen / vnnd 

der Cantzler in ſeinem namen bittlicher weiß 

F den 
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den keiſer oberauß chzlich einen Großmech⸗ 
tigſtẽ keiſer geheiſſen / gnad begert / vñ furts 
hin alle trew / dienſt vnd gehorſam verheiſ⸗ 
fen/ond mit dem eid beſtetiget. Der Keiſer 
antworttet durch feinen Oratorn: wiewol er 
jn ſchwarlich erzurnt / wolle er Doch dem fle⸗ 
henden verzeihen / vnd nit mit dem tod vñ 
ewigem gefencknuß ſtraffen / jn auch vö der 
acht erklerung erledigẽ. Wie dieſes vnd et⸗ 
liche andere mehr geſagt / iſt der Landgraff 
auffgeſtanden / Der keiſer aber hat jm weder 
die hand gebotten / oder einig ander zeichen 
der freũdſchafft erzeigt. Bey dieſem ſpectac⸗ 
kel war Hertzog Hẽrich võ Braũſchweig/ 
den der Landgraff biß hieher gefangen hatt 
gehalten. Darnach furt der von Alba den 
Landgraffen ins ſchloß / vñ berieff Die Chur 
fuͤrſten zum nachteſſen:nach dem nachteſſen 
behielt er den Landgraffen bey jm: dieſes iſt 
dem Landgraffen wider all ſeine hoffnung 
widerfaren / deñ er verhoffte / er wurd groß 
ſere freyheit haben. Die articklen vnd condi⸗ 
tionen / mit welchen er ſich ergeben / ſeynd 
auß vielen dieſe: Der Landgraff vnd all ſei⸗ 
ne vnterthanen ſollen dem Keiſer ſchwoͤren / 
vnd ſich frey ohn allen außzug jhm vber⸗ 
geben. Dem Keiſer von ſtundan vier auß⸗ 
erleſene ſtedt in ſeinẽ land eyngeben:Etliche 

y feſtun⸗ 
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feſtungen ſchleiffen. Hundert vnd funfftig 
tauſent gulden erlegen. Alle büchſſen ſo auff 
den redern gelegen / deren vber zweyhun⸗ 
dert waren / ſolle er dem keiſer vbergeben: 
Hertzog Henrichen von Braunſchweig 
frey ledig laſſen. Das leben auß des keiſers 
guͤtigkeit haben. In ewigem gefencknuß nit 
behalten werden ec. Dieſen legten artickelha 


ben weder Der Landgraff/noch Die thedings 


Sürftenrecht verfianden vnd angemerckt / 
mit welchem zwar indes keiſers willwar/ 
Die gefencknuß zu verfurgt.oder verlengern. 
Anfencklich hat der Landgraff ſeine gefenck⸗ 
nuß vngedultig gelitten: wie er aber durch 
feine eigene ſchrifften vberwunden ward/ 
hatt er feinen onfalangefangen geduldigkli⸗ 
cher zu leiden. Zu dieſem ellend aber haben 
beide Fürften/den von Sachſſen vñ lands 
graffen/die vnruhige rathfchlege Luters vñ 
die auffruriſche pꝛedicanten baacht. 
Dieſes iſt Dann beider Teutſchen kriegẽ / 
deren einer der Sachſiſch kan genant wer⸗ 
den / außgang geweſen: vnd als der keiſer 
gantz Teutſchland / welches nie keinem Ro⸗ 


miſchen keiſer widerfaren / glucklich bezwun 


gen / iſt er in dem brieff / welchen er zu Hall 


bekommen / von Wapſt Paulo Der groß⸗ 


mechtigſt genant worden. Vorzeiten hat 
| Ä Carolus 
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Catolus Magnus / welcher durch vil gluck 
liche kriegshandlung faſt verrumpt gewe⸗ 
ſen / die Sachſſen in dreiſſig jaren kummer⸗ 
lich konnen bezwingenzonfer allergroßmech 
uigſt Carolus aber hatt jm ganz Sachſſen 
ſchier in dreyen monaten getrungen zuges 
horchen. Nachdem aber des Landgraffen fe⸗ 
ſtungen geſchleiffet / hat er das gãß gefchutz / 
welchs er in beiden kriegen bekommen / gen 
Frackfurt laſſen fuͤren / vñ daſelbſt auff diſe 
waß laſſen außtheilẽ:funfftzig fuck ge Mey 
land / desgleichẽ funfftzig in Neaples / drey⸗ 
hundert ins Niderlaͤd / Das vberig in Hiſpa 
nien geſchicket. Darnach zog er auff Nure⸗ 
berg zu / damit er in ſolcher nehe die Bohmẽ 
noch mehr erſchrecket / vñ ſeinẽ bruͤder Fer⸗ 
Dinando ein hertz machet. Bald darnach hat 
er vernommẽ / wie Daß die Boͤhmẽ bereit we 
ven zu gehorſam / vñ alle vnrhw geſtillet ſey. 

Weiler zu Nurenberg verharret / ſeynd 
Die geſandtẽ vonder herrlichẽ vnd edlẽ ſiade 
Aubeck zu jm kommen / welche bezeugtẽ daß 
fienie mie Den bundsuerwandiẽ bewilliget/ 
vnd garnicht (wie es auch wahr war) fich 
wider jn vereinbaret hertd, Die von Dre; 
men begerten auch embfiglich Durch den 
König auß Dennmarck / in des feifers 
anad ond ſchirm auffgenommẽ zu werden. 
| Dar Di 
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#7 Desgleichen vndterſtundt / der von Po⸗ 
mern vnd Lunenburg. Die von Hamburg 
atten ſich am erſten ergeben / vnd nachdem 
* jre Legaten gen Nurenberg zum Keiſer 


Hambur⸗ u geſertigt⸗ vnd die aufferlegte geltſtraff be⸗ 


ger ergeben 
ſich Dem 
Keiſer. 


zalt / haben ſie (das nie geſchehn) jre ſtadt in 
bes keiſers ſchutz vnd ſchirm geben. Alſo tri⸗ 
umphiert der Keiſer weit in Teutſchland / 
aber nach ſeiner angeborner miltigkeit / hat 
er allenthalben ſolche guͤtigkeit vnd freund⸗ 
licheit gegen denẽ fo ſich jm ergeben / erzeigt / 
daß darnaͤch etliche geweſen welche fagten/ 
er hette ſolche ſtrẽgkeit nit gebraucht wie wol 
von noͤten geweſen. Aber man ſol nit mey⸗ 
nen / daß der furſichtig keiſer / welcher wiſt 
daß er viel vergunner folches groſſen glucks 
wurd haben / vnd weit vnd breit bedacht vnd 
vmbſich ſahe / in ſolchem gluck lichem foꝛt⸗ 
gang des groſſen ſiegs / etwas on vrſach ſolt 
verordnet haben. Dieweil die feind auch ein 
ſolchen groſſen wolgeruſtetẽ gezeug hatiẽ/ 
vnd hergegẽ der keiſer im anfang des Teut⸗ 
ſchen kriegs / als gar vngeruſtet war/gleich 
dechte er nichts wenigers dañ nach dẽ krieg⸗ 
vñ dennoch allen anlauff der feind vnd vnuͤ⸗ 
berwindtliche krefftẽ durch wüderbares vnd 
ſchier vnglaublichs gluck Durchgetrungen/ 
vñ von dem sangen Zeutfchland wunders 
barlich 


7 
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Barlich geſieget vñ triumphiert / kan ein jegs 
licher der will/ leichtlich erachtẽ daß Gott 

auff des from̃en Keiſers ſeitten geſtandẽ: vñ 

daß die feind aber aller Goͤttlichen hilff ſey⸗ 

en beraubet geweſen / zum theil daß ſie von 

Der vralten heiligſten religion jrer vorſarn/ 

zu den newen fantaſeyen der auffruhriſchen 

lehrer abgefallen: zum theil auch / daß fie 
wider jhren Fuͤrſten vnd Herrn freuentlich 

zun waaffen gegriffen / vnd derhalben ſchier 

an keinem orth etwas namhafftigs koͤnnen 
außrichten. a 

zu der zeit alsder feifer von Wittenberg 

verrucket / vñ Hergog Morig/ welcher mit 
Der Chur verehꝛet / ſein kriegsuolck dreyn ge 
fertigt / iſt der herrelich Mañ Julius Pflug Julins 
in Das Biſtumb Naumburg geſchicket / wei Pfgi® 
ches do Niclaus von Ambſdoꝛff jnnẽ hatt. frums ger 
Dieſer Ambfdorffius hat nach Dem legten ferie. 
TWormbifchemgefpiech/imjarissz.gchal 
ten / da die Sectifchen ondtereinander nicht 
konten eins werden / ein buͤch laſſen auß⸗ 
gehn: in weichem er Melanchthonem/ 
sBrengen/ ond etliche andere / fo in Diefem 
gefpecch Zwinglin vñ Dfiandrum nitwols, 

ten verdammen / auff das allerhefftiaft ſchel 
tet / vnd ſagt / ſie ſeyen darumb / daß ſie dieſe 

vnd jrenachfolger nit wollen verdammen / 

Ze | y3 von 
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von der Augſpurgiſchen Confeſſion abge⸗ 
wiechen. Im ſelbigen büch verdammet er 
offentlich die Zwinglianer vnd Adiaphori⸗ 
ſten / deren Vatter Melanchthon geweſen. 
Welchs ich darumb kurtzlich habe wollen 
erzelen / wie ich auch, zuuorn mehr gethan⸗ 
damit der Leſer verſtehe / wie herrlich De E⸗ 
uangeliſche doctorn in jremnewen Euange 
lia miteinander vbereynſtimmen / vnd wiſſe 
ſich vor dieſen zu huͤten / wo er ſeiner ſelig⸗ 
keit will geraten haben. J | 
Wie Finig Ferdinandus in Behem zu 
£citmerig war/bat jm Reif: M. acht fenlin 
fuͤßknecht zu hilff zugeſchicket. Als aber das 
gefchrey kommen / wie der Landgraff gefan 
gen / ſchriebe er denen von Prag / vñ befalhe 
daß ſie auff den ſechſten tag des Hewmo⸗ 


Saezbewen nats in dem ſchloß zu Prag vor jmfolten ers 
verfanet ſcheinen. Da ſeynd fie kommen / vnd demuͤ⸗ 


mit frem 
Ani 


tigklich von dem erzurnten koͤnig gnad ge⸗ 
betten/ vnd ſich feinem will? gentzlich vber⸗ 
geben. Es baten fur ſie Ferdinandus / koͤ⸗ 

nigs Ferdinandi ſon / vnd Auguſtus „Here 
tzog Moritzen bruͤder / vnd etliche andere 

Herꝛn / derhalbẽ haben fie mit etlichẽ artice 
klen vnd conditionen friden vom koͤnig er⸗ 
langt. Vber etliche aber vom Adel / welche 
ass fie eitiert auff Den beſtimpten 3 mit er⸗ 
| i ien 


4 


, Vnſerer geitten. 172 
ſchienen / iſt ein ernftliche vorteil gefellet. Et⸗ 
liche andere ſtedt vnd Edelleut ergaben ſich 
gleicher geſtalt ohn einige tedigung / wie die 
von Prag gethon hatten. 

Caſpar Pflůg aber/welchen die bunds⸗ 
genoſſen zu einem oberſten hatten auffge⸗ 
worffen / ward angeklagt / daß er ſich ander 
koͤmglichen Maieſtat hette vergriffen / und 
auff ſein leib vnd leben wurden funff tauſent 
gulden außgebotten. Alſo iſt das Reich auch 
kurtzlich geſtillet / vnd die vrſacher der auff⸗ 
ruhr geſtrafft worden. 

Als der keiſer zu Bamberg war / ſchrieb 
er auff den dritten tag des Hewmonats ei⸗ 
nen Reichßtag auß / vnd gebotte / daß me⸗ 
niglich auff den erſtẽ tag des Herbſtmonats 
gen Augſpurg zuſammen keme. Er kam an 
dem end des Hewmonats mit dem gefange⸗ 
nen Hertzogen von Sachſſen dahin / dann 
den Landgraffen hat er zu Donawerd ge⸗ 
laſſen. Zu dem keiſer zu Augſpurg kam Ger Reichßtag 
hardus Weltwicher vom Turcken / weicht. 
Der Keiſer gen Conſtantinopel geſandt hat / 
vnd hatte mit dem Turcken einn anftand/ 
aufffunffjar gemacht. Dip iſt eintrefflicher 
groſſer Reichßtag geweſen / wiewol jn Slei 
danus nicht ohn ſchmach eiũñ gewaaffneten 
Jeichſtag heiſſet / võ wegẽ des kriegsuolcks / 

94 ſo der 
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ſo der Keiſer inner vnd auſſerhalb der ſtadt 


behielt. Es waren alle Churfuͤrſten ſelbs zus 
gegen / vñ nebẽ andern Fuͤrſten Des Reichs⸗ 
Maria des Keiſers ſchweſter / furſichtige 
Regiererin der Niderland / auch ſein baas 
Die widfraw in Lotharingen. Wie nun Ma 
ximilianus Ertzhertzog von Oeſterreich / 


von wegen des Keiſers ein kurtze vorred ge 


than hatte/ließ der Keiſer durch den Vice⸗ 
cantzler (wie dañ der brauch iff)proponieren 
vnd vortragẽ / wo vd er auff dieſem Reichß⸗ 
tag wolt gehandlet haben. 


Am zehenden tag des Herbſtmonats iſt 


Petrus Aloyſius / Bapſts Pauli des drit⸗ 
ien Son / durch etlicher zuſammen ſchwoͤ⸗ 
rung zu Placentz in ſeinem nd erftochen 
worden / vñ hat Ferdinaͤdus Gonzaga / wei 
cher zu der zeit das Hertzogthumb Meylãd 


in des keiſers namẽ verwaltet / die ſtadt Pla⸗ 


centz eyngenommen. Sleidanus in erzelung 
dieſes todſchlags leſtert nit allein / nach ſei⸗ 
nem gebrauch / den Aloyſium hefftig / ſon⸗ 
Der auch Den Bapſt / von Dem er fagt/ dz er 
nit allein in der Aftrology /fonder auch in 
Der ſchwartzen Funft fehr geſchickt ſey gewe⸗ 
ſen. Alſo konnẽ ſich dieſe arme leut nimmer 
maͤſſigen den hoben prieſter zu tadlen / in wel 


- ehem wen fie die perſon nicht / ſolten — 
* Bu — as 





ee 173, 
Das ampt vnnd wirdigfeit in ehren Kalten. 
Warlich von diefem Bapft Paulo ſchrei⸗ 
ben viel ehslich/ond loben feine tugent. Er 
feye aber geweſen / wie er wolle/ift Sleida⸗ 
aus der Sacramentarifch Feger Doch nit u 
wirdig geweſen / daß er in läftern folte. Im Exod.2- 
alten Teſtament wat es eintodtlichefiraff/ , Rez m. 
wenn einer Dem Fürftendes volcks obelges Aor. 33. 
redt oder gefluchthett. Heut aber ifinichts 
gemeyners vnd herelichers / fonderlich bey 
den Kuangelifchen / dann den Bapſt ond 
Oberſtẽ Hirtender forchenauffdasgrems | 
lichſt fchelten/ ond mit allerley fluchen und 
laſteren wider jn bolderen. Dieaberinder 
Catholiſchen Religion wol erzogen ſeynd / 
verehren Cheiſtum indem Bapſt / ſehn nit 
als viel auff das leben vnd ſitten / wie auff 
Des ampts authoritet / gewalt vnnd hocheit / 
Damit fie nit wenn ſie den Bapſt tadleten/ 
Chꝛiſtum lefterten / ond im an feine hocheit | 
griffen. Bozeittenlang vo: taufent Jaren / Nice. ib. 
afs in dem Niceniſchẽ Concilio dem Thꝛiſt⸗ 8. Ecclef. 
lichen Keiſer Conſtantino etlicher Biſchof⸗ Hift-cap- 
fen Hagen /mitwelchenfiefich ondereinan " 
der anklagten / fürbsacht wurden. / fagter: 
Es bedunckt mich ein fchanblichs laſter/ 
daß ich foirren kan, der Geiſtlichen männer 
anklag ſolt hoͤren vnd annemen, Vndwie 
RS »5s , ode 
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er dieſes und wenig mehr gefagt hett / hat er 
die Elagen all / welche er auch nit wollen les 
fen/ in gegenwontigfeit Der Biſchoffen vers 
brant:vnd fagt auch Das darzu: wenn er eis 
nen Bifchoffen funde eines andern beth und 

ehe fchenden / wolter Das lafter mit feinem 
purpuren kleid bedecken / Damit folches ons 

fletig ſtuck den zufehern fein orfach zum bs 

fen gebe... Aber dieſes ſey etlicher muͤtwilli⸗ 

ger leuthalben gefagt. | 

Gmb diefezeithaben die Engelender bie 

end Enge. Scotten in einer fchlacht vberwunden ons 
lendern Dir dem Hauptmann Dem Nerkogen von 
zwar Sommerjeth des Königs mütter bruder. 
Die fchlacht ift gefchehn bey Muſſelburg. 

Vber die Scottenwar Jacob Hamilton⸗ 

Graff von Arrane / vñ verwalter Des Gros 

tiſchen Koͤnigreichs. Dan hat ein zeitlang 
dapffer zweiffelhafftig geſtritten: weil aber 

bald darnach viel vom Adel vmbkamen / 

iſt der ſieg bey den Engelendern blieben. 

Die vrſach dieſes kriegs / ſagt man / ſey / 
daß Koͤnig Eduardo die braut nit geben 
ward / wie man ſich vertragen / vnnd Die 
Seottlender zu thun verbeiffen hatten. 
Nach diefem freit ſeynd die Engelender 
furter gerucket / vnd haben jre grengenbiß 
in Scottland erweittert vnd —— 


— Duferer fetten, ,74 
Wie fie aber widderumb heim Fommen/ 
haben fie die bilder geſtuͤrmet / dieſelbige 
auß Den kyrchen verworffen / und den Prices 
ftern erlaubet ond macht geben zur che zu 
greiffen. TBarlich einfchones Euangelion, 
welches fein fundament von der fehmach 
EHRFSTTY pnd feiner lieben Heyli⸗ 
gen / vnd von Fraw Venus hepligen häls 
fen ond Fuffenanfanget. Aber Diefeswirde 
Chriſtus zu feiner zeit firaffen/ond-fein vnd 
feiner heben Heyligen fchmach ernftlich 
rächen / vnd Fraw Veneris fehandtliche 
Pfaffen in denfeewerffen/fomitbechunn® 
ſchwebel in ewigkeit wirdt brennen. 

Auff obgemeldtem Augſpurgiſchem 
Reichstag haben alle Fuͤrſten in die Decret 
vnd beſchluß des Concilij zu Trient verwil⸗ 
liget / weil Keiſerliche Maieſtat faſt darauff 
auß war / daß die gefallene Religion in 
Teutſchland widderumb moͤcht auffgerich⸗ 
tet / vnd die ketzereien außgetilget werden. 
Weil ſich auch Des Landgraffen gefencknuß 
wider etlicher hoffnung zugetragen / hatt 
man ſich auff dieſem Reichstag feine eriedi⸗ 
gung zu erhalten faſt befliſſen. Des Land⸗ 
graffen Ehegemahl iſt in eigener perſon gen 
Augſpurg kommen / vnd haben mit jhr alle 
Stend den Keiſer gebetten / aber pro 
on hatt 
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hatt nichts koͤnnen erhalten. Denn ehe man 
angefangen zu vnderhandlen / hat der Kei⸗ 
fer den gantzen handel mit kurtzen wortten / 
wie es ſich mit dem Landgraffen zugetra⸗ 
gen / Den Stenden ordenlich fürgehalten/ 
vnd war niemand welcher in diſer fach ober 
den Keifer Font Flagen oder fchelten / wies 
wol Hertzog Moꝛitz ond der Churfürft von 
Brandenburg etliche dingenanzogen. Es 
fcheinetwol / Daß der gang jrthumb dahin 
Fommen fen /wie zuuorn gefagt / Daß wider 
die zwen Fürften/noch der Landgrafffelbe/ 
ben artickel oder cödition gnugfam betrach, 
tet haben / daß der Landgraff nit in ewigem 
gefencknuß ſolt behalten werden. 


—WJar vnſers Erldfers 
REG) M. XLVIIL hatber kenig 
auß Polen ſeine gefandtt auff 
dem Augſpurgiſchen Reichs⸗ 
tag gehabt / welche ſeine Gerechtigkeit an 
Preuſſen den. Stenden des Reichs folten 
anzeigen / vnd die Acht erklerung des Cam⸗ 





mergerichts zu Speir wider Albrechten / 


vorzeitten Hohen Teutſchen Meiſter in 
Kr utfch deiſt 


Preuſſen/ 
die ordnung der Policey in Preuſſen geen⸗ 


en. Dieſer Albzecht hatt 


dert: / vnnd fich in Des. koͤnigs anf. Polen 
8:* | ſchutz 


I Meg iin „75 
Fchug ond fchirmgeben/ond Den namen des 
Meifters/in eins Hertzogen namm verens 
Dert. Alsder Reifer des koͤnigs auß 
anfozderung vernommen / hat er Wolff⸗ 
gangen dem Hohmeifter in Preuffen ein 
copey ond abfchaiffediefer Drationgeben/ 
Daraufferandem ꝛz. tag des eners geante 
wo2ttet. Zulest alsmanbeider parthey des 
Fönigs auß Polen Legaten / vnnd Wolff⸗ 
gangen argumenta vnd vrſachen gnugſam 
erhort / vnnd die ſach etlichen zu eroͤrtheren 
heimgeſtelt war / iſt auß gemeyner verwilli⸗ 
gung beſchloſſen / daß man den ſententz wi⸗ 
der Albrechten gefellet / handhaben vnd pro⸗ 
ſequieren ſolte. Dieweil fie aber geſehn / daß 
es gar ſchwer ſeyn wurd / ſolches zu exequie⸗ 
ren vnd ins werck zu bringen / haben ſie es 
alles dem Keiſer heimgeſtellt. Nit lang her / mp 
nach iſt koͤnig Sigimund auß Polen gar —* 
Catholiſch / in gütem alter geſtorben. Er iſt Polenge- 
außdem vatter Cafimiro im jar M CCCC. ſtorben. 
LXVII. am erſten tag des Jenners erboren/ 
vnd im M.D. VI. zum koͤnig erwehlt. Dañ 
erhatten ſeine drey bruͤder Joannes / Alber⸗ 
tus vnd Alexander / ſo elter geweſen / nach 
einander vor jm geregiert. Er iſt gekroͤnt im 
jar M.D. VII. vnd geſtorben anno 1548. Dem 
erſten tag Aprilis. Sein abſterben iſt dem 
| gewal⸗ 
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gewaltigen koͤnigreichs gar ſchaͤdlich gewe⸗ 
fen. Denn nach ſeinem todt / ſeynd allgema⸗ 
cheſt ſchandliche ketzereyen auch der Arria⸗ 
ner vnd Neſtorianer daſelbſt entſtanden vnd 
— An ſeine ſtatt iſt ſein Son 
igimund Auguſtus gefolget / eines hohen 
gemuͤts / vnd welcher in der Catholiſchen 
Religion in die fuͤßſtapffen ſeines Vatters 
getretten. Denn es bezeugt der herrlich Car 
dinal von Hermelland Stanislaus Hoſi⸗ 

is / weiches frombkeit vnnd geſchicklicheit 
mennigklichem bekant / von dieſem K. Si⸗ 
gimund / daß wie etliche auff bem Reichs⸗ 
tag zu Warſchauien von jm begerten/ er 
foltedie Religions fach erörtheren / hater 
folchs genglich geweigert vnd abgefchlag?/ 

ond geſagt / es ſtehe jhm nit zu / er wolle ein 
KRoͤnig vnd kein biſchoff ſeyn: er habe gnug 
mit weltlichen geſchefften zu thun. Eben al⸗ 

ſo hat auch fein vatter geredt. Denn es wa⸗ 
ren etliche / ſo durch das ſuͤß gifftigs geſeng 

der ketzer benarret / von jhm begerten / er ſolt 
die reine lehr des Luteriſchen Euangelijin 
ſeinem Reich laſſen predigen. Da hat er auß 
einem dapfferen vnnd gar Chriſtlichem ge⸗ 
muͤt geantworttet. Es gehört mir nicht zu / 
von der reinigkeit des worts zu vrtheile/das 
iſt der Biſchoffen ampt / deren vrtheil 

= mi 


Dnferer zeitten. 
mich auch gern onderwerffe/ ond deren ges 


walt vnd Juriſdiction ich auch in allem 
gang vnbeletziget wilhaben. Wolt Gott / 


es hetten dieſes Koͤnigs beſtendigkeit / auch 


etliche andere Weltliche Oberſten nachge⸗ 
ſolget / welche von den betrieglichen lerm⸗ 
predigern Des newen Euangeliono / durch 
toͤdtliche ſchmeichlerey vnnd liebkoſen be⸗ 
redt / es ſtehe jhnen / der Weltlichen Ober⸗ 
keit zu / vom vnd Religion zu vr⸗ 
theilen / welches nit an einem orth groß ja⸗ 
mer vnnd ellend bracht hatt. Aber damit 
die ſchalckhafftige leut / deſto leichtlicher 
vnd baß der Fuͤrſten vnnd Oberkeit gemuͤt 
vberwunden / vnd an ſich moͤchten hencken / 
haben fie jhnen Das ampt zugeſchrieben / ja 
leſterlich bezeugt / es ſtehe vnd gehoͤr jhnen 
u / die Religion zu eroͤrtheren / wiewol die 

geliſche bruͤder auch in dieſer ſachen 
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nit obereinftimmen/fonder der ein dieſe / der 


ander jene meynung verfechtet. 

Es war zu dieſer zeit Das Concilium et⸗ 
was zerſtrewet / weil etliche Vaͤtter von we⸗ 
gen des vngeſundten luffis / gen Bononien 
gezogen / etliche aber zu Trient blieben. 
Dieweil aber Keiſerliche Maieſtat dazwi⸗ 


ſchen forchtet / das Concilium wurd vil⸗ 


leicht die Religions fach lägfamer/ bat guͤt 
|  were/ 
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were / endigen: hat er etlichen befolhen / ein 
kurtze form zu ſchreiben / die man ſolt durch 
Teutſchland / biß zum beſchluß wii außtrag 
des Concilions / halten. Dieſe waren Ju⸗ 
lius Pflug Biſchoff von Naumburg / Mi⸗ 
chael Sidonius Weibiſchoff des Churfuͤr⸗ 
ſten von Mentz / vnnd Johan Eißicben. 
Marg. Joachim Churfuͤrſt von Bran⸗ 
denburg / welcher Der. vereinigung gautz be⸗ 
girig / hat den Butzer von Straßburg laſ⸗ 


fenrüffen. Wie er heimlich dahin komen / 


hat er Das buͤch / welchs von Den dreyen / wie 
geſagt / beſchrieben / von dem Churfuͤrſten 
empfangen / vnd durchleſen. Vnd als jhn 
der Fuͤrſt gebetten / er ſolte es vnderſchrei⸗ 


ben / hat er es abgeſchlagen / darumb daß cs 


Catholiſcher war / dann fein Butzeriſch 
Euangelionwolleidenmocht. - Dadurch 


bat er den Ehurfürften hoͤchlich ergürnet/ | 


vnd iſt widderumb eingezogen. 
Zu dieſer zeit hatt der Ertzbiſchoff von 
Coͤn Adolphus fein. erſte Meß zu Aug⸗ 


erſie Hreß. ſpurg gehalten. Dabey war der Keiſer / Ko⸗ 


nig Ferdinandus / vnd die vberige Fuͤrſten 
in groſſer zaal / denen er hernach ein herr⸗ 
lichs maal hat zugericht. 

In dieſen tagen iſt Muleaſſes der koͤnig 
von Tumis / gen Augſpurg kom̃en / welcher 


feines 


Duferer fetten. 7 
feines eigenen Sons grimmigfeit + Muleaffes 


\ sr Fom 
den / der jmbeide augen außgeftoche, Nicht Augfpurg, 


lang darnach iſt jhm auch fein ander Son 
nachgefolget / vnd dahin kommen. Es ſchie⸗ 
ne daß dieſer koͤnig in ſeinem groſſen ſamer⸗ 
diche ellend/feine vorige hocheit des gemuͤts 
behielt / dieweil er mit auffgerichtem haupt 
Daher tratt / vnd die maieſtat vnd herzlicheie 
ſeines alten glucks / durch Die treffliche klei⸗ 
dung vnd geberden gegenwirtiglich anzeigt 
vnd furtruͤge. | 
In dem buͤchlin / welche wir gefagtdaß 
es auß befelch K. M. beſchriebẽ ward auch 
neben andern fridens halben zugelaſſen / daß 
die / welche auß den Prieſtern bey den Bros 
teſtierenden eheweiber hetten genommẽ / die⸗ 
ſelbige biß zu beſchluß des Coneiliums nit 
doͤrfften zuuerlaſſen: item welche biß hieher 
zweyerley geſtalt im heiligen Sacraͤment 
hetten genoſſen / nicht ſolten getrungen wer⸗ 
den des kelchs zu entberen. Dieſe zwey ſtuck 
haben viel Catholiſchen vbel verdroſſen / die⸗ 
weil der Keiſer kein macht hett ſolchs zu ver⸗ 
ordnen vnd zu erlauben. Aber es nam ihm 
der fromm Keiſer in dieſen dingẽ kein autho⸗ 
ritet vnd gewalt zu / ſonder begert die ver⸗ 
derbte arbeitſelige ſachen in Teutſchland al⸗ 
gemacheſt auff das allerfügliaft — 
3au 


pe gen 


1548 Ander teil / Rurtzer Chronick 
auff den alten ſtand zu bringen / allzeit dem 
Bapſt und Tridentiſchen E öcilio on nach⸗ 
theil deren authoritet er gar vnuerletziget 
wolt halten:ond faheleichthch/ wenn er ges 
walthett wollen brauchen / vñ fie widerjren 
willen bezwingen/von ſtundan alles zur ens 
dern / daß nichts anders dañ ſchwarliche vn 
ruh in der gemeynd were zu erwarten gewe⸗ 
ſen:wiewol ich hierin nichts wil beſchlieſſen / 
ſonder gern dem vrtheil deren / ſo beſſer hie 
von halten / folgen. Das iſt aber zu Der zeit 
gantz muͤtwillig vñ keines wegs zu leiden ge⸗ 
weſen / daß nachdem diß buͤchlin hin vñ wi⸗ 
Der INTERIMmard geheiffen/etliche E⸗ 
stangelofe feribent? wunderlich in das woet⸗ 
fin fehimpfften/ ond mit verſpottung vnnd 
ſchmaͤchworten muͤtwillig tadleten. Es iſt 
glaublich / daß ſie jre rathſchlege do getrie⸗ 
ben haben / mit welchen ſie verhofften kurtz⸗ 
Sich in jren vorigen ſtandt geſetzt zu werben. 
Zwar zu Wittenberg hatt Hergog Morig 
Philippum Melanchthonem / Pomeranũ/ 
vnd Crutzigern widderumb epngefeßt. 
Ehe dann aber der Keiſer obgemeltsbů⸗ 
chlin Den Stenden des Reichs furbielt/ hat 
er es erſt dem Bapſt gen Kom geſchickt / vñ 
zwar damit ſeines gemuͤts auffrechtigkeit 
erkleert / daß erin Religions ſachen > 


| | Vnſerer jeitten 
ſich nichts wolt verordnen. Der Bapſt aber 
hat nicht verſchwiegen / was jm in dẽ buͤch⸗ 
lin mißfiel / vnd gleich wie er auch widder⸗ 
umb geſchrieben / alſo iſt das büch von den 
Eatholiſchen auch angenommen, 
mb dieſe zeit iſt Marimilianus Rod; 
nigs Ferdinandi Son/ von Augfpurg mit 
Dem E ardinal von Zrient/in Hiſpaniẽ ges 
reift. Es waren bie herrliche Euangelifche 
Predicanten in grofferfoscht und angſt / als 
fie ſahen / daß fie fehier an feinem orth mehr 
plag hetten: ond auß wunderlicher verens 
derung / welche erfilich auff das allerbitter⸗ 
ligſt vndereinander gehadert/ feynd fie in 
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Marim 


lianus 


zeucht in 
Span 


dieſem(wie ſie ſchreiben) gemeynẽ onfal Der 


kyrchen / jrer eigener befonderer feindſchafft 
vergeſſen. Vnd warlich war es ein laͤcher⸗ 
lich ſpeetackel / daß man etliche groſſe Lute⸗ 
riſchen ſahe bey den Zwingliſchen verbor⸗ 
gene klufftk ſuchẽ / etliche auch den Schwei⸗ 
tzeriſchen kyrchendienern auff das freund⸗ 
lichſt ſchreiben / ſo ſie doch mit dẽ gemuͤt heff⸗ 
tig vndereinander zerſpalten warẽ / vñ Luter 
vor langeſt die Zwingliſchen / ketzer geſchol 


ten hatt. Brentz ein groſſer Luteriſcher / iſt Predican 
auß Schwaͤbiſchẽ Hall vertrieben / vñ ſich zerſtre⸗ 
ein zeitlang zu Baſel gehaltẽ. Petrus Mar 


tyr ſo erſtlich auß Italien fluchtig/ ker num 
A ja 


traß⸗ 
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Straßburg verlaflen/ond fich in Engeläd 
begeht. Wolffgãg Muſculus ift von Aug, 
fpurg in Die Schweiß gezogen. Andꝛeas 
Dfiander hat Nurenberg verlaffen/ondif 
ein onfeliger Apoftelin Preuſſen worden. 
Erafmus Sarcerius ift von Graff Wil 
Heimen von Naſſaw gewichen. Erhardt 

- Schnepffiis mit vielen andern Predican⸗ 
ten ſeynd auß des Hergogen von Wirim⸗ 
berg landſchafften vertrieben. Es war do 
zu beſorgen / jr Euangelion wurd ingantz 
Zeutfchland onderligen/ welchs Doch alſo 
geſtalt / daß auch genslich zu wunſchen / es 
wurde als ein gewiſſe verderbnuß der ge⸗ 
meynd / von dem gantzen erdboden vertrie⸗ 
ben. Den gefangen? Hertzogẽ von Sachſ⸗ 
ſen hat man dahin nit koͤnnen bewegen / daß 
er entweder dem beſchluß des Concilij / oder 
der lehr des außgegangenẽ buͤchlins vnder⸗ 
ſchriebe / vnd ſagt wen er Das thet / wurder 
wider ſein gewiſſen thun / vñ ein ſuͤnd in den 
H. geiſt begehn / welche zu Feiner zeit nim̃er 
mehr vergeben wirdt. Alſo waren nu etlich 
Fuͤrſten in Tentſchland von den argliſtigen 
abtruͤnnigen beredt. Aber haben ſie es ſo 
ſchaͤdlich gemeynt zu ſeyn von Den fanta⸗ 
ſeyen der tollen leut / welche fo feindlich vnd 
halßſtarrig vndereinander haderen abzu⸗ 
Ze weichen: 
| 
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weichen:wie beſtendig ſollen wir dann ſeyn 
die religion zu halten / welche Teutſchland 
alle zeit / von daß es Chriſtum erfant /ges 
ehrt/ vnd die gantze Chriſtenheit allenthal⸗ 
ben gehalten? Ja worlich ein groſſe ſuͤnd 
iſts / zuuerlaſſen das du von den abtruͤnni⸗ 
gen Mönch gelehernet / vñ ein groſſe Gotts⸗ 
forcht iſts / dauon abzufallen / welchs die Ca 
tholiſche kyrch Chriſti von den Apoſtlen her 
gehalten hat. nr 
In Engeland iſt zu dieſer zeit die Dep: 
vnder dem jungen Koͤnig abgeſtelt / vnd nit 
lang hernach ward Steffan Biſchoff von 
Winton / ein ſehr gelehrter Mañ / gefangẽ. 
Das Concilium wirdt zu Trient conti⸗ 
nitiert vnd volſtrecket. | 
Die Benediger laflenein edict außgehn/' 
vnd gebieten/wo jemand etliche bücher het/ 
in welch? etwas wider den Catholiſchẽ glau 
ben were/foll fie Diefelbige zu gewiſſen ver; 
ordneten perfonen bringen / vnd das innert⸗ 
halb acht tagẽ: deñ darnach werde mã nach⸗ 
forſchung vnd haußſuchung thun / vnd bey 
‚Denen ſolche buͤcher hernach funden werdẽ / 
ſollen nit vngeſtrafft daruon kommen. Die⸗ 
ſes verdreuſt die leut vber die maſſen ſehr: 
wenn ſie aber weiß weren / ſolten ſie ſich fre⸗ 
wen / daß die Oberkeit jhren nutzen ae 
—— 53 ei 
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heil in zeitten ſuchet: vnd wolt Gott / es we⸗ 


ren allenthalben alle ketzeriſche buͤcher ver⸗ 


s. Tim. 2. botten. Dann / wie der Heilig Apoſtel Pau 


lus warhafftig geſagt hat / jre red friſſet vmb 
fich wie der krebß. 


Coſtentzer Die von Eofteng/ darumb Daß ſiedan 
werden in Keiſer in etlichen nit woltẽ gehorſamẽ / wer⸗ 


die Aacht 
— 


Den von im indie Aacht erkleret. Das koniẽ 
fienit leiden/ond weil diefach voller gefahe 
war/ haben fiedes Keifers büchlin.oon der 
Religion angenoifien/ ond Die Geiſtlichen 
widderumbindieftadtgelaflen. Die Euan⸗ 


geliſche diener aber/onder welchen Amb2o; 


fins Blaurer leichtlich d oͤberſt war / feynd 
aneinander ort gezogen. Die von Lindam/ 
welche Furslich Dabeuoen hartneckiger.ges 
wefen/ feynd Durch jrer nachbawren deren 
von Coſtentz erempel erſchreckt / vnd haben 
das buͤchlin auch angenommen. 

An dem deittẽ tag des Augſtmonats ha 
Keiſerliche Maieſtat den Rath zu Aug—⸗ 
ſpurg / in welchen viel auß dem gemepnen 
Mann waren / abgeſetzt / vnd einen newen 
verordnet: desgleichen ſtellet er auch alle 
Zunfften ab / vnd gebote Daß furthin nie⸗ 
mand fein verſamlung noch geſelſchafft vn⸗ 
der den Burgern ſolt anrichtẽ. Befahl auch 
dem newen Rath ernſtlich / ſie ſolten — Re⸗ 

Zu igion 
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ligion nach außweiſung Des. Interims en: 
Deren. Vnd nachdem er ein befagung in der 
ſtadt gelaflen/ifter gen Vlm gegogen/ ond _ 
Dafelbft auch den Rath abgefegt/ond eiñ ne⸗ 
wen verordnet / vñ Martin Srechtden Euã 
geliſchẽ kyrchẽdiener / mit den mitgeſellẽ pre⸗ 
dicantẽ / ins gefencknuß laſſen legen / weil ſie 
Das buͤchlin nicht woltẽ annemẽ. Der Rath 
nam das buͤchlin an. Aus den Predicanten 
ſeynd vier in jrem jrthumb halßſtarrig blie⸗ 
ben / zwen aber haben ſich bekert. 

Die von Straßburg haben jre geſand⸗ 
ten zudem Keiſer gen Speir geſchicket. Als 
fie jn aber donicht funden / führen fie jhm 
bis gen Mentz nach: weil aber etliche un 
sicht zugegen waren / befahl man jnen biß 
gen E din mit zu fahren. Hie haben fiedem 
Keifer Diebrieff vberantworttet vnd beger⸗ 
ten/man wolle fie des Decrets/ fo in vielge⸗ 
meltem büchlin ‚begriffen / verlaflen / oder: 
aber Daffelbig etwas miltern: Dann fie ſeyen 
jrer feligfeichalben faft ſorgfeltig / vnd dorf⸗ 
fen nit wider jr gewiſſen handlen. Alſo forch⸗ 
tet man ſich allenthalben in Teutſchland/ 
wie ſie zu dem rechten wege beruͤffen wur⸗ 
den / dauon ſie durch betrug der boͤſen Pre⸗ 
dicanten abgefallen waren / ſo ſie ſich doch 
nichts geforchtet hettẽ / wie ſie von der vraltẽ 

3 4 Catho⸗ 
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Catholiſchen religion abgezogen wurden. 
Hergegẽ ſolt man gar langſam zu ernewe⸗ 
sung der fachen tretten / ja alle newerung 


gang verdechtig halten: aber zus Der Reli⸗ 


Pſal.n. 


Coſtent zer 
geben ſich 
vnder Oe⸗ 


ſurreich. 


gion / welche zu aller zeit vnd Durch Die gan⸗ 
ge welt verehrt / freywillig vnd ohn allen ver 
zug widderkeeren. Derhalben haben ſie ſich 
geforchtet / da kein forcht war. Zu letztha⸗ 
ben die Straßburger dieſe antwort vomkci 
ſer erlangt / ſie ſolten ſich mit jrem Biſchoff 
vertragen. Denn ſie hatten ſich nun zuuorn 
erbotten den Catholiſchen etliche kyrchen 
eynzuraumen / feirtage vnd faſten zu haltẽ / 
vnd etlich mehr. J 
Kurtz hiebeuorn haben wir von der Co⸗ 
ſtentzer Aacht geſagt. Der vrſachen halben 
waren fie faſt bekuͤmmert vnd bedngfliget/ 
wiſten Fein menſchliche hilff / weil der Kei⸗ 
ſer weit vnd breit in Teutſchland triumphie 
ret. Nachdem ſie derhalben vielerley weiß 
geplagt / welchs denen pflegt zu widerfard/ 
welcheindie Aacht erfleree/ haben fie fich 
dem hauß -Defterreich zu ewigen zeitten er⸗ 
geben. König Ferdinandus hatt fie in ſei⸗ 
nen fchug ond ſchirm mit gewiſſen articklen 
aufgenommen. Koftens iſt allein auch 
des Coſtniſchen Conciliums halben faftver 
rumpt vnd bekant / fonft iſt die Stadt J 
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groß / aber Doch gar ſchoͤn vnd Inflig. -Es 
hat Coſtentz ein Biſchoff / welches Stifft 
fchier alle andere Biftumb in Teutſchlandt 
an großheit vbertrifft. Dann es hat ober 
achtzehnhundert pfarfyrehen/ vñ vierhuns: 
bert Cloͤſter. Rurglich muß ich bie anſchrei⸗ gun mg 
ben Das von. den Rheinifchen Biſtumben am Apene, 
etliche ſchreibẽ: Das’ Biftumb Thuriftdas 
hochſt / nemlich Dader Rhein entſpringet / 
Das Eoftenger das weiteft/ Baſeler Das lu⸗ 
ſtigſt / Straßburger das edelſt / Speirer 
Das Gottsfoͤrchtigſt / Menger ud 
Das ehrwuͤrdigſt / Coͤlniſch Das Keich 
Trier das elteſt. | 
Zu Burdeaus in Gaſconien iſt ein groſ⸗ 
ſe auffruhr von wegen des ſalss / holzs und "Tun, 
vngewoͤnlichen ſchatzungen entſtanden. Es auf, 
ſchien die ſach nit weit vom abfal zu ſeyn: 
aber Koͤnig Henricus iſt in zeitten darfur 
geweſen / Annam Momorantzen mit einem 
groſſen kriegsheer dahin gefertigt / die vrſa⸗ 
cher des auffruhrs hingerichtet / vnd die von 
Burdeauß ernſtlich geſtrafft / vnnd in ein 
ordnung bracht. Man hat jn alle glocken ge⸗ 
nommen / damit fie der zum ſturmleuten nit 
meh: koͤnten mißbrauchen / vnd alle Priui⸗ 
legien vnd freyheitsbrieff verbrennet. Die⸗ 
weil ſie auch den koͤniglichen Vogt an, 
} 35 tet / 
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tet / ſeynd fie gezwungen / jhn auß Der erden 
da er vergrabẽ lag / mit den fingern vñ neg⸗ 
len widderumb herfur zu ſcharren ꝛc. 

Der Keiſer iſt zu letzt in das Niderland 
kommen / vnd den von Sachfen bey jm be⸗ 
haltẽ / den Landgraffen aber hat er gen Aw 
Dernand/ ein ſtadt in Flandern / geſchicket. 

Kurg Dabeuozen an Dem erſten tag des 
Meinmonats / haterdas Cammergericht 
angerichtet / dꝛey Cammergerichts perſo⸗ 
nen / ſo der Luteriſchen lehr halben verdech⸗ 
tig / abgeſetzt / den vberigen aber allen neben 
andern fuͤrgeſchrieben / ſie ſolten in der lehe 

der Catholiſchen kyrchen verharren / oder 
abgeſetzet werden. 

Des Keiſers ſchweſter Eleonora koͤnigin 
in Franckreich / hat Franckreich verlaſſen / 
vnnd iſt mit verwilligung Koͤnigs Henrici 
zu dem Keiſer ins Niderland kommen. 

Rp. Faſt vmb dieſe zeit iſt Philippus Koͤnig 

sus au in Hiſpanien zu dem Keiſer feinem Vatier 

Hiſpanen. auß Hiſpanien / ein juͤngling von xxj. jaren / 
mit fuͤnfftzig Galeen / auch ongeferlich ſo vil 
laſtſchiffen auff Genua zugefaren / vnd ſei⸗ 
nen vettern Maximilianum in Hiſpanien 
gelaſſen. Zu Genua erſtlich / darnach auch 
an andern orthern in Italien ward er gar 
herzlich empfangen. Alserzu Meyland 


/ 
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eynzuge / iſt der Hertzog von Saphoy// der 
Venediger / Florentiner / Ferrarer vnnd 
Seneſer bottſchafft zugegen geweſen. 

Dazwifchen it Maximilianus Der Graff ch 
von Bewren zu Bruffel an Dem halßweh ſurbt. 
geftorben. 2: 

Der Broteftierender Wittenbergiſche 
vnd Leipfigifche Theologen/feynd zu diſer 
zeit auß befelch Hertzogs Moritzen an etli⸗ 
chen orthern zuſammen kommen / vnd ſich 
etwas nach des Keiſers buͤch gerichtet / vnd 
ein form der Religion geſtelt / welcher men⸗ 
nigklich in Hertzogs Moritzen Land an⸗ 
hangen ſolte. Darauß iſt nachmals ein 
groſſer ſturm / vngewitter vnd hader zwi⸗ 
ſchen den Luteriſchen entſtanden. Dieſe „ann. 
ſeynd darnach molles oder weiche Confeſ⸗ para 
fioniften genant worden/ deren oberft Me⸗ Eonfefsios 
lanchthonleichtlich geiwefen. Don diefen "iten. 
fchreiben die Authozesder Magdenburgi> 
fchen Hiftozien/ rigidi oder firenge vñ halß⸗ 
ſtarrige Eonfeflioniften/ in der Vorred der 
fiebenden G enturien alfo : Kommen nu nit 
viel jar her auß denfchülen (fie verſtehn die 
Wittenbergiſche vnd Leipſiſche) da die O⸗ 
berſte ketzer auff den Hohen geſtuͤl / mit den 
Weltlichen waaffen vmbgeben / ſitzen / les 
Berne bücher [grande jrtgumb nen 

aben 
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habenzmit welchen offentlich beweiſt wirdt/ 
was fur jungen außgebzätet / onnd was für 

nachkoͤmling der Son Gottes haben wirt: 
nemlich daß wenn er widderumb zum vr⸗ 
theil kommen / wie er zuuorn geſagt / kaum 
glauben auffder erden finden wirdt. Alſo 
zieren vnd busen Die Stoiſche Luteraner 
Melanchthonem vnd ſeine mitgeſellen / die 
welche Confeſſioniſten / auß / welche ſie 
auch an andern orthern hefftig laͤſteren / vnd 
werden widderumb von jhnen wunderlich 
geleftert vnd geſchmehet. Welchs zwar 
Chaeiſten menſchen billich ſolt bewegen / von 
ſolcher leut gemeyndſchafft vnnd lehr von 
ſtundan abzuweichen. — 


waJar M.D. XIX 
| | 9 Eiſt des Keifers fon YPhilippus 


en 





n3 zu feinem vatter ins Wider 
(and kommen / vnd mit jm ne⸗ 
ben andern auch der Cardinal von Trient. 
Als er ſich naͤherd / hat jhm der Keiſer ein 
wolgeruͤſten reiſigẽ gezeug biß in Teutſch⸗ 
land entgegen geſchickt. Hertzog Moritziß 
jm biß gen Trient entgegen gezogen / vnnd 
fur den gefangenen Landgraffen hefftig ge⸗ 
betten / daß er von ſeinet wegen bey dem 
Vatter wolt anhalten vnnd bitten: —* 





.  VOnferer zeitten. 18 

Ihm Philippus feinen fleiß gütlich verheifs. e 
fen. 
- Dievon Magdenburg hat nun der Reis 

ſer zuuorn in die Aacht gethan / wie ſie auch 
das decret der Religion newlich zu Aug⸗ 
ſpurg befchloflen/ nit wolten annemen / hat 
ſich des Keiſers vnwill gemehret. Diſe ſtade 
ſchier am erſten des Luters vngluͤcklich 
Euangelion angenom̃en / vñ waren zu diſer 
zeit etliche ſtrenge Luteriſche Predicanten 
daſelbſt / Nicolaus von Amßdorff / weichen 
der Keiſer auß dem Biſtumb von Naum⸗ 
burg geſtoſſen / vnd Matthias Flaccus Il⸗ 
lyricus. Es ſcheinet Daß dieſe die Buͤrger ge 
reitzt haben / des Keiſers Decret halßſtarrig 
abzuſchlagen. Illyricus war lang Me⸗ 
lanchthonis zuhoͤrer vnnd juͤnger geweſen. 
Wie es ſich aber ließ anſehn / dz Melanch⸗ 
thon mit den Wittenbergiſchen vnd Leipfi⸗ 
ſchen von des Keiſers Decret nit gar ein ab⸗ 
ſchrecken hetten / vnd viel zulieſſen / fchrich 
JIllyricus mit ſeinen Magdenburgiſchen 
mitgeſellen / welche nicht ein finger breit in 
keinem ding von Luters — gedach⸗ 

ten abzuweichen / wider Melanchthonem 

vnd ſeinen anhang: Es ſchrieb auch Nico⸗ 
laus Gallus wider ſie / welcher zu Der zeit/ 
halt ich / zu Magdenburg war / .. 

Ir | er 
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Ahyricus 
chmehet 
elauch. 
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ifter Superintendent zu Regenfpurg woy 
en. Diefer Hader der firengen ond weichen 
Eonfeflioniften. (denn alfo heiffen fie etliche 
Catholici) iſt zu legt fo weit fommen / daß 
Der arm Illyricus ſchier auß gantzẽ Sachs 
ſen vertrieben / gen Regenſpurg zu Nicola⸗ 
um Gallum hat muſſen fliehen. Denn esiſt 
Der Illyricus hefftig / dringet vnd haltet in 
etlichen ſupplicatzen an / dz man in Teutſch⸗ 
land oder viel mehr in Sachfen ein Syno⸗ 
dum beruͤffe / auff welchem doch niemand 
anders ſey dann die Synergiſten / Maiori⸗ 
ſten / vnd Adiaphoriſten / mit welchen er al⸗ 
lein wil zu thun habẽ:beklagt ſich auch wun⸗ 
derlich von der Augſpurgifchẽ C onfeflion/ 
Daß fie an vielen orthen verfelfchet fey:mıfler 
feinem Meiſter an einem orth Das Crimen 
Fi zu/ darumb daß er die Augſpurgiſche 
Confeſſion vnd Luters bücher / an vielen 
ortheren verfelſchet habe. Vnd dieſes leugt 
Der Jilyricus nicht gar / ſintemal es klar⸗ 
lich an tag daß die Augſpurgiſche Confeſ⸗ 
ſion von Philippo Melanchthone nit ein⸗ 
mal geendert. Wie derhalben ſolche lerm⸗ 
prediger zu Magdenburg waren / haben ſie 
ſich dem Keiſer lang halßſtarrig widerſetzet / 
zwar mit einem boͤſen exempel der hartnecki⸗ 
gen rebellion vnd vngehorſams. 
— | In die⸗ 
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In diefem Zar ift ein Büch außgangen 

wider Das fiebend Eoncilium zu Nicea ges 
Halten / onder dem namen Caroli Magni. 
In dieſem bůch hat einer Eliphili ein Vor⸗ 
red / alſo daß man billich wol ein guͤten raͤ⸗ 
cher vnd Oedipum bedoꝛfft / der ung den na⸗ 
men außlegt. Darzu wirdt keiner platzen⸗ 
Feines bůchdruckers gedacht / alſo daß dieſe 
‚alle Das buͤch / welchs zuuorn gar argwo⸗ 

niſch war / noch viel verdechtiger machen. 
Es foschtet Der Eli phili/eswurd etwon von 
ben Catholiſchen etwas fundenober herfur 
bzacht / damit man Föntbeweifen / daß diß 
3Büch folchem Fürften felfchlich wurd zu» 

gefchrieben. O wiebefleiffiget fich Die boß⸗ 
Hafftige trewlofe / auch durch betrüg wider 

Den wahren Ölauben etwas anzurichten/ 
weil fie ſolchs mit der warheit nit thun Pan. 
Es ift nicht faſt von nöten / von dieſem 
 „büch etwas zu fagen / Dann es thütnichtwid 
fur Diefenewe Ichrer / fintemal es offentlich 
iehret: Dean folle gẽtzlich die heilige/ Remis Lib..6.@ 
mifche / Catholiſche un Apoſtoliſche kyrch / 
fo von dem Herrn allen andern kyrchen voꝛ⸗ 
geſetzet / in ſachen des Glaubens wenn ein 
frag fuͤrfellt / (denn alſo redet es) vmb rath 
fragen. Vnd das hat zwar der wahr Ca⸗ 
choliſch König Carolus Magune | * 
— jeſem 
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dieſem büch/als es fm fuͤrgetragen / gethan 
Derhalben wie der Synodus zu der zeit zu 
Nicea wider die bildſtuͤrmer gehaltẽ / ſeynd 
etlich vber die acta kommen / vñ wie ſcheint / 
Da das Concilium geſagt / man ſolle die 
Chꝛiſtlich bilder in ehren halten / haben fie 
vonder Ööttlichen ehr die bilder anzukts 
sen verftanden.- Derhalben rüften fiefih 
Das Eoneilium zu widerfechten / ſchreiben 
. sier bücher / onnd dedicieren dieſelbige / wie 
- genglich abzunemen / Carolo Magno. 
Deerſelbig ſchickt ſie dem Bapſt Adrians/ 
welchen er vberauß geliebet vnd in ehrenge⸗ 
alten hat/ zu.eraminieren. Adrianus aber 
t fie widerlegt/wie feinegrofle Epiſtelbe⸗ 
zeugt /die er hieuõ zudem Carolo Magno 
geſchrieben / vnd jetzt in 3: Thomo Concilio- 
- sum Generalium gedruckt iſt / welche ich auß 
Franckreich gehabt/gar alt / auff pergamen 
mit zierlichen bächftaben geſchrieben / aber 
an etlichen orthern geſtummelt vnd vnuol⸗ 
kommen. Man hat ſie auch zu Rom / daher 
wir jrer warten. Weil es aber gewiß 
Daß in dem 7. Concilio Niceno Adriani 
gaten nit allein ſeyen zugegen ih 
der auch prefidiert vnnd fürgefeffen haben 
wie fan es dann ſeyn /daß/ wie Eli phil 
ſeiner Vorred Dichter — 
a Eure olt 
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ſolt in dem Franckfuruſchen Coneilio/ fh 
welchem desgleichen auch Adriani Lega⸗ 
ten geweſen / das Niceniſch Concilium laſ⸗ 
ſen verdammet haben / oder gewolt daß et⸗ 
was dawider geſchrieben wurde Aber es iſt 
gut daß Adriani buch vorhanden / in weis 
chem die vier buͤcher ernſtlich widerlegt wer 
den /vnd Das mit folchen ſtrengen worten / 
daß es klarlich iſt / ſie ſeyen nit von Carolo/ 
ſonder einem anderen beſchrieben. Dieſen 
ſtreich forchtet Eliphili/derhalben hat er ſei⸗ 
nien / der platzen / vnd des buchdruckers na⸗ 
men verſchwiegẽ / alſo daß auff jn recht ſtim 

met / das im Euangelio ficht:Quimale agit, I0an. g 
odirlucem. Welcher böfesthut/der haſſet 
Das liecht. Caluinus vnd Yllpricus micden 
fren rhuͤmen dieſe vier bücher wunderlich/ / 
vnd ſehn doch die narren nit / daß viel meht 
drinnen / welche jre Gottloſe fantaſeyen ver 
derben / dann daß ſie denen gunſtig ſeyen. 
Aber das iſt bey Den ketzern Der brauch / daß 
ſie allenthalben fug vnd vrſach ſuchen die 
Catholiſche kyrch zut beleydigen. Damit fie 
die bilder ſturmetẽ / muͤß jne der Gottsforch⸗ 
tig vnd ſonderlich Catholiſch Fuͤrſt ein bild⸗ 
ſturmer ſeyn: vnd ſchemen ſich nie Den herr⸗ 
lichen Keiſer fur ſich anzuziehn vnd cities 
ren / der vorzeitten als viel Biſiũb / Cl J 
| aa Co 
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Collegien vnd andere Geiſtliche · platzen ge⸗ 
ſtifftet / vñ mit groſſen rendten gemehret vñ 
begabet / welche dieſe verzweifflete leut / heut 
Zerſtoren / plunderen vnd vmbkeren / wurde 
es aber nicht vergebes thun / vnd vngeſtrafft 
daruon kom̃en / wenn Carolus fo gewißlich 
Magnus / das ifi/groß/noch im lebẽ me. 
Diß hab ich furglich wollen anzeigen / dar 
mit der guͤtig Leſer dieſer leut vnuerſchemp⸗ 
sebofheit ſiehe / welche ob ſie wol ſtracks mu 
der Religion vnd frombkeit des aller Chriß 
lüchſten Königs Caroli ſtreitten / Dennoch 
dorffen fie Der kyrchen Gottes in ſeinem na 
men trotzen / ſo er doch der Catholiſchen kyt 
chen ein ernftlicher verfechter / getrewerni 
beftendiger befchirmer vnd außpreitter fl 
 gewefen. Daß fie aber dichten / in dẽ granck 
furtifchen Concilio ſcy mit werwiligung 
Earoli Magni das Niceniſch Eonclum 
verdampt / iſt ein ſolche vnuerſchempiet mät 
willige laͤgen / daß ſich jrer vnuerſchempi⸗ 
er niemand genugfam fan verwunderen. 
enn wie g in beiden Concilien * 
die Legatẽ des Adriani geweſen / ⸗ 
welche dieſe bücher weitleuffig ſeynd under 
legt / vnd iſt Fein zweiffel die Legaten habo 
nit verſcheiden / ſonder daſſelb von cam 
ding beſchloſſen. aeraſwerd⸗⸗ 








— — ⸗ 
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tret / welchs fie auß Dem Sraneffurtifchem 


Denn alfo hates/ wie ſie es citieren: Allata 
eftin medium quæſtio de noua Grzcorum Sy 
nodo, quam de adorandis imaginibüs Con. 


86: 
Concilio bringen/ jr lefterlichsmaul auch: 


itantinopolifecerunt: Es iſt ein frag fur⸗ — 


bracht von dem newen Synodo der Grie⸗ 


chen / welche fie von ehrung Der bilder zul 


ſtantinopeln gemacht haben. Da erhoben 
fich Die feßer / vnd meyneten/ fie hetten jet 


. gar den fieg erhalten/ waren aber blinder 


dann eimg mauliverff: ſahen nit / daß hie kei 


nes Niceniſchen / ſonder Konftantinopolita _ 


niſchen Synodi gedacht wirdt. Dann nit 
lang vor dem Niceniſchem Synodum / iſt 
zu Cöõſtantinopel ein falſcher Synodus ge⸗ 
halten / daß man die bilder ſolt abfchaffen/ 
vnd gewißlich iſts / daß man Den da verſtehn 
muß. Owie gar ſeynd die drauff auß zu 
ſchedigẽ / welcher freuẽtliche anſchlege Doch: 
die Goͤttliche furſichtigkeit wunderbarlich 
verhindert / vnd entdecket gemeynlich offent 
lich jren betrug alſo / daß zuuerwundern/ 
Daß fie je habe dorffen an tag kom̃en / ja mehr 
auch zuuerwundern / daß ſich die leut von 
jrem boͤſen auff ſatz vnd ſchadlichen kunſten 
nicht huͤten. Auch eitieren ſie Des Apts von 


ROrfpergen gezeugnuß / aber auß gerechte 


aa 2 vrtfheil 


vrtheil Gottes verblendet / ſehen ſie auch da 
nicht / daß nicht der nam Des Niceniſchen / 
fonder Coſtantinopolitaniſchẽ falſchẽ Con 
ciliums iſt außgedrucket. 

| Vondes königs Philippi zukunfft ins Ni 
R. pp, Berland/habichfurglich Deobe gedacht: Qi 
pus berlich fer herzlich Fuͤrſt iſt mit groffer fı | 
Im DEE feines Vatters Feifer Carls/ vñ guter zumi 
pfangen. gũg vñ fleiß des gange Niderlãds zu Bruͤß 
fel eyngezogẽ. Der nachfolgender ſom̃eriſ 
chier gätz mit unglaubliche vnkoſtẽ in wun⸗ 
erlichen pomp vñ pracht/fo DE junge koͤnig 
zu ehrẽ angethä/als er vmbher gefürt ward 
jm zu ſchwoͤren / vollendet / alſo daß eiliche 
ſchreiben / die von Antorff habẽ allein indie⸗ 

ſem gemeynẽ triumpff vñ frolockung vber 

hundert vnd dreiſſig tauſent kronen ange⸗ 
wendt / welchen die andere zwar auch reiche 
ſtedt ein jegliche nach jrem vermoͤgen haben 
nachgefolget. Dañ es iſt / warlich das gantz 
land gar reich / vnd hatt ein beſondere liebe 

gegen jren Herrn. * 
Dazwiſchen war auch ein groſſe freubin 
Franckreich / weil der koͤnig vñ koͤnigiñ mit 
groſſem pracht vñ herrlicheit des Reichert 
Pariß auff das koſtlichſt ward empfangen: 
vñ hett do ein lang gewũſchter gewiſſer frid 
vñ ruh zu letzt vberfluͤſſig konnẽ ſeyn / wenn 
on wiſchen 
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zwiſchen dieſen gewaltigẽ Koͤnigen / Keifer 
Carolum vnd feinem Son Philippum / vñ 
Henrichẽ koͤnig in Franckreich em. gewiſſe⸗ 
beſtendige vñ auffrechte eindrechtigkeit hett 
koͤnnen gemacht werden. Aber ſolches wa⸗ 
rẽ der leut vberauß verderbte ſitten vñ müts: 
willige freyheit zu ſuͤndigen / noch nit werth / 
welchen zu ſtraffen newe geiſſeln zubereit 
wurden / weil nicht lang hernach der krieg 
zwiſchen dem Keiſer vnd Koͤnig Henrichen 
auß Franckreich angangen/ von welchem 
wir Darnach wollenfagen. 

In Engeland giengẽ zu diefer zeitheims 
liche hader ond verbitterung des gemütsim 
ſchwanck / vnd in Religions fachen ftreittis 
ge meynung vnd ſchandliche vneinigkeit / ſo 
diß new Euangelion / von den ſeltzamen 
ſcheußlichen koͤpffen auß der hellen erweckt 
machen / in welchem furzutragen vnd auß⸗ 
zupreitten die vnruhige leut wunderlich hi⸗ 
tzig vnd brunſtig ſeynd / weil ſie aber des 
geiſts vnd fleiſſes Der warheit beraubt / wer⸗ 
den ſie von ſtundan in vielerley ſecten vñ rot 
ten zertheilet / vñ hat ein jegliche etliche vbel 
verkeerte ſtell auß der heiligen ſchrifft / mit 
welchen ſie den vngeſchickten hauffen bere⸗ 
den als lehreten ſie die warheit/aber der Iche 
ſtreittung viimanichfeltigfeit/ welche keine 

| a“ 3 gemeynt⸗ 
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gemeyntſchafft mit der warheit kan haben⸗ 
ſtraffet jhre vnuerſchempte eytelkeit. Der 
Rath in Engeland hat dieſe empoͤrung mit 
gewaaffneter hand geſtillet / vnd die vrſa⸗ 
— cher geftrafft. Es ift auch Thomas Seme⸗ 
geräyge, us Amiralin Engeland enthauptet / dar⸗ 
umb daß er bey feinem leiblichen brůder / wel 
cher des Reichs Protector vnd Koͤnigs Ed⸗ 
uard muͤtter bruͤder war / in argwon kom⸗ 
men/ als wann er nach dem Koͤnigreich 
ſtundte. Dieweil aber die Engellender al 
ſo vndereinander hadern vnd auffruhriſch 
ſeynd / hat der Kovͤnig auß Franckreich den 
guten anlaaß etwas nammhafftigs außzu⸗ 
richten / nit wollen von handen laſſen / fon 
der das Schloß Bolonien in g man⸗ 
gel vnd kummer bracht/ond den: Engellen⸗ 
dern zum theil mit gewalt / zum theil auch 
Durch ergebung Ambletul vnd Molambert 
abgenommen / welche bey Bolomin ligen / 
vnd von den Engelendern ſtarck befeſtigi 
waren, Vnd damit er den feind an andem 
orthern auch auffhielt / hat er einen kriegs⸗ 
heer in Scottland geſehicket / welcher alser 
fich. zu den Scotten gethan / hat er nach der 
ſchlacht eiñ herzlichen ſieg von den Engelen 
dern behalten / vñ der koͤnigiñ —— 
ben / welchs Die Engelender zuuorn dem Ko 
| es nigreich 
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nigreich Scottland abgenommen hatten. 
Dieſer ſelbig König Henrich wie er zu Bere 
Pariß war / hat er etliche ketzer ernftlich laſ⸗ gzcpotey, 
fen ſtraffen / vnd ein herriiche gemeyne Pro⸗ 
ceſſion vnd gebett zu Gott vnd allen lieben 
Heiligen gehaltẽ. Darnach ließ er ein ſchrei 
ben in druck außgehn / vnd bezeugt er wolle 
den Catholiſchen glauben / die Apoſtoliſche 
authoritet / vnd Geiſtlichen in ſeinem ſchutz 
vnd ſchirm auffnemen vnd jhm laſſen befol⸗ 
hen ſeyn: bezeugt auch offentlich/ wie auß 
gantzem hertzen er der ſetzigen zeit ketzer vnd 
ketzereyen verfluͤche / zum theil auß der eſchẽ 
der alten ketzer widderumb herfur geſchar⸗ 
ret / zum theil auch von dẽ Luter / Carolſta⸗ 
den / Zwinglẽ / Decoläpadio/ Melanchtho⸗ 
ne / Butzer/ Caluino / vñ derengleichen an⸗ 
dern ertzketzeren / verkertẽ / vnartigẽ vñ ver⸗ 
gifftigẽ leutẽ funde/ welche er jm auch gentz 
lich furgenommen auß feinen Landſchaff⸗ 
ten auß zu reuten / vnd die ſo hierin ſchuldig 
erfunden/ graufamlich zu ſtraffen. Dieſes 
t der Koͤnig Eatholifch/ vñ wie es einem 
hriftlichen König zuftund / gethan: vnd 
bierin feinen Batter Franciſcum gefolget/ 
weicher Dienewe lehren nicht leiden mocht/ 
vnd die ketzer offt pflegt hefftig laſſen firafs 
fen. Denn es fahen zwar dieſe Koönig/ 
04 wie 
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ruhr / verachtung des Geiſtlichen vñ welt⸗ 
lichen geſatzs / haß vnd verdruß der Ober⸗ 
keit / vñ viel andere vnzelige vbel diß Euan 
gelion fortbringet. Vnd warlich gluͤcklich 
vnd blůͤyend ſeynd Die politeyen / da dirk 


verderbliche lehren nit ſeynd eyngeſchlichi. 


Wir hoffen aber/ es wirdt Durch Die gnad 
vnd huͤff Gottes etwan geſchehn / daß me⸗ 
niglich ſiehe wie gar nichts es ſey geweſen / 
dann nur eitel betrug vnd beſchiß / das die 

iher vnd meiſter der newen lehren vnder 

en herrlichen titeln des reinen ‚worte Oo 
tes vnd auffrechter lehr / der welt haben ge⸗ 
rhuͤmet vnd furgetragen. Aber dieſes vnd 
dergleichen mehr haben wir auch. anderßwo 
geſagt / wiewol ob man es ſchon offt wider⸗ 
holet / kan es Doch nit zuuiel geſagt werden / 
dieweil es nutz iſt / daß die leut dieſes offter⸗ 
mant werden / damit fie Die ſinſternuſſen der 


jechumb verlieſſen / vñ wibberumbauff den 


rechten weg zu fried vnd einigkeit der Ca⸗ 
choliſchen kyrchen kemen / auſſerhalb deren 
kein gewiß al ar rer 

In dem Meyen haben in Engelanddie 
Theologen der hohen fchül zu. Exenfun / 
mit Petro Martyre diſputiert / einem ab 
truͤnnigen Mönch vñ Riot au. Inn 
| oe, N 
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In dieſer diſputation preſidierten Des Koͤ⸗ 
nigs Legaten / welche darnach ein ſchreiben 

lieſſen außgehn / in welcher ſie ſchienen dem 
Martyri den ſieg zuzugeben. Dieſer Mars 

tyr pflag ein zeitlang / wie der Butzer / von 

Des Herrn Nachtmal zu reden: weil er aber 
vermerckt / daß die weiß zu reden von ſeinem 

gemuͤt frembd war / daß Butzer nit viel ge⸗ 

achtet / wolt er Butzers gleißnereynitiene — : : 
ger nachfolgen /.fonder hat offentlich des au 
Zwingels lehr bekant. Es iſt auch der Bus ⸗ 
tzer in Engeland gezogen / damit dem Reich 

zum vngluck nichts manglete. 

Im Weinmonat haben ſich die von 

Straßburg mit jrem Biſchoff vertragen/ 

vnd den Catholiſchẽ dꝛey kyrchen vergůn⸗ 
net / vnd ſeynd etliche andere puncten zwi⸗ 

ſchen beyden partheyen vergliechen vnd er⸗ 

p t 
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In dieſem jar ift des Tuͤrckiſchen Reis 
fers Solimanns eltefter fon zu den Perfiän Zen 
erngeflohen. Es war Solimanndenfins fleuche zum 
dern auß feiner zweyten frawen geneigten / Perſieru. 
auß welche erdenandern auch / wie ſchien/ 
feinem erfigebommen Son Muſtaphe wole 
porferen. Das verdiene Muftaphan/ vnnd 
hat durch hilff Der Derfer / etliche oͤrther ſo 
an Perſien ſtieſſen / eyngenommen. So⸗ 
ga limann 
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V ann iſt jm mit fünffhunderttaufentinan 
entgegen gezogen / vnnd die Perſer in die 
flucht geſchlagen: Wie aber die Perſer alles 
weit vnd breit abbrandten / ſeynd auß Soli⸗ 
manns gezeug Durch mangel vnd kummer 
bey hundert tauſent vmbkommen / vnd nuſt 

alſo vngeſchafft widder hinderſich ziehm. 
Paulus Am r. tag des Wintermonats / farb 
IL geſtor⸗ Bapſt Paulus der dritt in dem Irsyif. jarfe 
nesalters. Wider Diefen fchzeibt Sleida⸗ 
nus nach feinem brauch : ond Damiterden 
abgeſtorbenen auff Das allergehefligft: nd 
bitterligft verlumbde/citiert er Das vberauß 
leſterlich Italianiſch Büch Bernarbin 
Ochini. Weñ jemand alſo wider die Euan⸗ 
geliſche Fuͤrſten fchrieb/ wie dieſes bůch den 
Bapft angreifft / zwar wurd cs niemand fur 
gut haben. Vnd das buͤch ducht dem Sa⸗ 
cramentariſchem Sleidano auch wirdig 
ſeyn / auß welchem er nicht wenig dem abge⸗ 
ſtorbenem Bapſt zu ſchmach in feine herrli⸗ 
che beſchreibung eynfullet. Warlich weiche 
ein luſt haben dieſe buͤcher zu leſen / die wer⸗ 
den auch leichtlich des Mahomets Alcoran 
vnnd dergleichen andere fantaſeyen nicht 
garaußfchlagen. Die ſich aber Der hüres 
rey / onzuche / freſſen / vnd ſauffen / allzeit 
— koͤnnen er, gu — 

o 
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Eommen. Esift diefer felbig Bapſt vieler 
Dingen erfahren vnnd fürfichtig geweſen/ 
end hatebey menniglichemein groffe gunſt. 
Italien hat er von demlangwirigem aufs 
suh2des kriegs erlediget / vnd allzeit frieden 
gehalten / gemeynlich ward er geheiffen ein 
Vatter des Datterlands / eingüter Hirt’ 
vnd gürdergemeynd. Sleidanus vnd die 
gantze rott der newen lehrer / koͤnnen diſe ho⸗ 
he Paſtorn vnd Hirten der Kyrchen nit ans 
ders dann beiſſen vnd leſtern. | 


DEN SM Fahr M.D.L.an 
x dem herzlichen Feſtag der reis WB 
al | J nigung MARIE ODER pr 
SU Ds Siechtmeffen / hat die Prie⸗ hauen. 
fierfchafft zu Straßburg in Dreyen Kyr⸗ 
chen widberumb Meß gehalten / welche fie 
nu ober zwentzig jar onderlaflen. Da iſt 
der Sleidanus auch: wunderlich kurtzwei⸗ 
lig/ vnd belachet die Kyrchiſche Cer emoni⸗ 
en nit anders / dann wie ein Tuͤrck vnd vn⸗ 
glaubiger Scytha. "An dem tag iſt zu 
Straßburg ein auffruhr angerichtet / vnd 
war Die fach fo gar gefehrlich / dz der Gotts⸗ 
dienſt von der zeit an biß auff Dfingften uns 
derlaſſen iſt. Es haften gemeynlich Die eyn⸗ 
woͤner in der ſtadt die Geiſtlichen / vñ in 
ir 
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fehier alle Teremonien der Eatholifchen 
Eyrchen nit anders als fur abgoͤtterey: aber 
des abtrünnigen Bugers mütwillige geils 
heit/ erſchrockliche blafphemien in die aller⸗ 
heyligſte Euchariſty vnnd andere Sacra⸗ 
ment / Geiſtlicher vnd Weltlicher dingen 


mehr dann Babyloniſche verwirrung / 


daucht ſie das rein lauter Euangelion ſeyn. 


Diß macht. daß es geringere verwunde⸗ 


rung bey vns hat / welchs wir glauben daß 
zu zeitten des Endchriſts geſchehn wirdt. 
Der wirdt viel haben fo feiner gottloſigkeit 
werden anhangen: es haben auch die aben⸗ 


theurliche lehrer vnſerer jetzigen zeit viel⸗ 


welche jre vngereimptheit begierlich anne⸗ 


men / ja es haben auch etliche dorffen ſchrei⸗ 


ben/man ſolle Gott nit anbetten / noch hilff 
von jm erwarten. Vnd das iſt zwar die lehr 
des Ochini. Was kont doch ergers auß des 
Endchriſt fchülen fommen? Es iſt aber 
auch jre lchr nit viel beſſer / welche die Meß 
dermaſſen verfluͤchen / vnd koͤnnen nichtlei⸗ 
den daß wir Chriſtum in Dem Hochwirdi⸗ 
gen Sacrament anbetten. 


rid zv⸗Die Koͤnig auß Sranckreich und Enge 


3 | 
fen En. (aud/haben einn frieden gemacht / vnnd die 


53 md Fngeiender Boionien den Frantzoſen wid⸗ 


derumb geben / hergegen haben die 
ſen jhn 
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—— erlegt. Daß die Engelen⸗ 
der 


lonien den Frantzoſen widderumb 
zu handen geſtellet / haben ſich viel hoͤchlich 
verwundert. Vnd damit die freundſchafft 
deſto baß beſtetiget wurde / iſt der Frantzoß 
ein Ritter in dem Engelendiſchen Drden/ 
bergegen die Engelender indem Frantzoſi⸗ 
chem worden. 

Im Jenner diefes Jars / iſt der Rath zu 
Burdeaus in Franckreich / widerumb eyn⸗ 
geſetzt. | | 

mb diefe zeit ließ der Keiſer in feinen 
Erblanden ein ernfilich Mandat wider die 
Iuterifchen außgehn:ehe dann es aber auß⸗ 
gekuͤndet ward/ ift er mit feinem Son Phi⸗ 
kippo gen Augfpurg auff den Reichstag 
gezogen / den gefangenen von Sachfen 
nam er mitfich / aber den Sandaraffen ließ 
er zu Mechelnein fefte fkadt in Brabant... 
An des verfiorbene Bapſts Pauli ſtatt/ 
iſt den vn. tag des Hornungs Joannes 
Maria Motanus erwehlt / vñ Julius der 
dritt genãt wordẽ. Es war do võ wegen des 


Jubel jars ein groſſe menige volcks zu Rö/ 


welche Luters vnd ſeines gleichen leſterliche 
blaſphemien verachtet/auß Gottſeliger ans 
dacht die Heylige platzen der Stadt Rom 
heimſuchten / vnnd begerten ſich des en 
n on 


ↄt 


Iulius 
III. 


* vnd verzeihung theilhafftig zu machen. Lu⸗ 
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ter vnd dergleichen andere bedorffen keines 
ablaß: dann wie ſie mit jrem vnfruchtparen 
glauben frey ohn ſorg ſeynd / ziehen ſie recht 
zur hellen hineyn. Vom ablaß kont manvil 
ſagen / aber dieſen newen Euangeliſchen 
kan man nimmer zuuiel ſagen. Woſie es 
aber doch hoͤren wollen / will ich ſagen was 
das herrlich Concilium zu Trient hieuon 


yeroꝛdnet. Die wort des Conciliums ſeynd 


aus auch ſchandtliche enfleigefehmäche, 


Diefe/ inder xxv. Seflion. Nachdemdie 
macht ablaß zu gebenvon Chriſto der kyr⸗ 
chen verliehen/ vnd dieſer gewalt von Gott 
jr geben / auch vongar alten zeiten her fie 
gebraucht hat / lehrt vügebeut das H. Con⸗ 
rilium / dz der brauch des Ablaß Dem Ehafs 
lichen volck fonderlich heylſam / vnd durch 

die authoritet der heyligen Concilien bes 

wehrt / vnd in der kyrchen zu halten ſeyrver⸗ 
dammet auch die mit Dem bann / weiche ent⸗ 
weder dorffen ſagen daß er vnnutz ſey / oder 
daß in der kyrchen kein macht ſey denſelbi⸗ 
genzu verleihen. Hiemit ſeynd Die Catholi⸗ 
ſchen zu friden. Die Sectiſchen beborfim 


dieſes noch keines andern: mit jrem glauben 


allein / werden ſie faren dahin ſie gehoͤren. 
In dieſen Bapſt Julium wirfft Sleida⸗ 


zeitten. 


Vnſerer 
den / damit wir erkennen / daß auf vberfluß 
liche wort außſpeutzet. Er ſolt doch des Le⸗ 


ſers ſchame vnd zucht / wennerdes’Bapfia- 
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des hertzẽ ſein maul ſolche vnfletige ſchand⸗ 


nie wolt verſchoͤnen. Aber ſie ſagen frey ohn — 


‚einige firaff/ ja auch mit groſſer frolockung 
Diefer onfeliger welt‘ / was ſie geluͤſtet auff 
den Bapft:aber der lügenhafftig Sleida⸗ 
nus / iſt Feines glaubens wirdig. 

An dem xxvj. tag des Hewmonats fieng 
Keiſ. M. den Reichstag zu Augſpurg an. 
Dieſen Reichstag heiſſet Sleidanus auch 
gewaffnet / darumb daß der Keiſer auff etli⸗ 
che ding drang / welche die leut nit wolten. 
Hertzog Moe / welcher ſich erſtlich Dem 
Keifer onderworffen/hat auffdifen Reiches 
tag feine Legaten geſchickt / durch weiche ex 
angezeigt / er wollenit anders indas Con 
cilium zu Trient verwilligen / eshetten daft 
Die Theologen der Yugfpurgifchen Eons 
feflion auch macht vnd gewalt zu befchliefs 


ſen / es folle auch der Bapftin dem Concilio 


nit an ſtat eines Richters figen. Dieſes uns 
gereimpt/ hat er von feinen ongereimpten 
Theologen gehabt. Ja warlich Die pflichs 
tigen vnnd vorlangſt verdampten nit ei⸗ 
ner / ſonder vieler ketzereyen / ſollen im Con⸗ 
eilio den fenseng fellen. Wer har ” * 
olchs 
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Aphrodi⸗ 
ſium eyn⸗ 
genommen 
vnnd ge⸗ 


ſchleifft. 
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ſolchs vngereimpt ding je gehorte Es ſchei⸗ 
net daß Hertzog Moritz dozumal den krieg 


wider den Keiſer ſchon geſchmidet habe / 


von welchem wir hernach wollen hoͤren. 
Am end des Augſtmonats ſtarb Gran⸗ 
uellan / welcher nun zwentzig gantzer Jar 
die hoͤchſte ehr vnd wirdigkeit bey dem Kei⸗ 
fer gehabt hat. An ſein ſtatt vnd ampt kam 
ſein ſon Antonius domals der Biſchoff von 
Arras / darnach aber Ertzbiſchoff zu Mech⸗ 
len vnd Cardinal / ein faſt gelehrter Mann. 
Dieſer war auch dem Keiſer gantz geheim 
freundlich / iſt auch darnach in groſſer güf 
bey des Keiſers Son Philippum dem ge⸗ 
waltigen Koͤnig in Hiſpanien geweſen / von 
wegen feiner vieler trefflichen tugent / ga⸗ 

ben vnd geſchicklicheit. Zur 
Vnms bieſe zeit Ber der ſtatthalter in Sb 
eiliendieoberauß feſte ſtatt Affricam / oder 
Aphrodiſium in Affrica gelegen / mit groſ⸗ 
ſer gemalt erobert. In dieſer ſtadt hatein 
verrumpter Meerrauber Dragutus ſein 
neſt / welcher mit feinem ſtreifſen Das Meer 
dermaſſen feindlich innhielt / Daß es kein⸗ 


wegs lenger zu dulden. Es ſeynd in Diet 


ſtadt von den Keiſeriſchen bey acht tauſent 


vnglaubigen gefangen/ vnnd in Die dienſt⸗ 


barkeit gefurt. Dieſer handel nn 
⸗ 
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höchlich verdroffen / ond vrfach zu teen 
Eriegen en hatt ſich Dragutus 
erſt kurtzlich zu dem Turcken geſellet. Der 
Stathalter hat darnach alles hinweg ge⸗ 
nommen / welchs er in die ſchiff Eonebrins 
gen / vñ hät Die ſtadt Aphrodiſium auff den 
boden geſchleiffet / darum̃ daß es ſich ließ an⸗ 
ſehn / es weren die vnkoſten nicht wol ange⸗ 
legt die ſtadt mit einer beſatzung zu befeſti⸗ 
gen vnd beſchirmen. ee 
Zu dieſer zeit habt auch die von Magdẽ⸗ Magdeun 
burg groſſen ſchaden von dem Hertzogen daurgiſcher 
von Meehelburg gelitten/ond ſeynd in der kries 
ſchlacht mit ohn niderlag vieler menfchen 
vberwunden / es wurden viel gefangen/ vñ 
das geſchutz / wagen / vnd alle kriegsruͤſtũg 
kam in Hertzogs Georgen gewalt. Ab die⸗ 
ſem ſieg vnd niderlag der Magdenburger 
haben fich viel gegen fie zum krieg geruͤſtet / 
vnder Diefen waren Hertzog Moritz/ vñ der 
Churfuͤrſt von Brandẽburg / ſampt Marg 
graff Albrechten feinem Vettern / vnd Her 
tzog Henrich von Braunſchweig: vnd man 
hat den vierten tag des Weinmonats ange 
fangen die ſtadt zu belegeren. Die ſtend des 
Reichs haben auch jr hilff zu Dem krieg vers 
heiſſen / vnd iſt Hertzog Moritz zu einen 
Oberſten Feldherꝛn veroꝛdnet. Es wurden 
56 ik 
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8550 aber auff alle Monat fechgig taufent gul ⸗ 
den zudiefem frieg benant/ ond fur den vn⸗ 
koſten fo fchon drauff gangen / hundert tau⸗ 
ſent gulden. | | 
Faſt mitten in dem Wintermonat Ba 
Bapſt Julius / welcher Paulo Dem daitten 
nachgefolget/ vnd nu zwey vnd ſechtzig ja 
alt war / außgeſchrieben daß man Das Con 
cilium zu Trient folle volſtrecken / vnd be⸗ 
fahl daß ein ——— fo darzu gehoͤret / auff 
den erſtẽ tag des Mayens ſolle zugegẽ ſeyn. 
Dayzwiſchen hat ſich Hertzog Morit 
mannlich wider die von Magdenburg ge⸗ 
braucht / jnen groſſen ſchaden gethan / vnd 
nachdem er viel erſchlagen / hat er die new⸗ 
ſtadt erobert / dann es iſt die gantze ſtaht in 
drey theil abgeſondert. — 
Hertzog Moritz vnd der Churfuͤrſt von 
Brandenburg / haben widderumb bey dem 
keiſer angehalten / daß man den Landgraf⸗ 
fen ſolt ledig laſſen. Darauff der keiſer ge⸗ 
antwortet / es halte ſich nit allein der Land⸗ 
graffe / ſonder auch feine Sen vnd Raͤth 
dermaſſen / daß man jn noch nit ledig laſſen 
koͤndte. Der keiſer drang hefftig Drauff daß 
ein jeglicher den beſchluß der Religion in⸗ 
werck ſolt ſtellen / vnd ließ ſichs nu anfehn/ 
es het alles leichtlich in ſolchẽ groſſen sur 
| | es 
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Des keiſers in Teutſchland auff den vorigen ° 
ftand Fönnen gebracht werden / weñ ſolchs 
Der teuffelniedurch den Frangofifche krieg 
verhindert hett/ von welchem wir hernach 
wollenfagen. u Ve 

Als der Landgraff feiner gefencknuß Caudgraf 
gantz verdruͤſſig / hat er mit den ſeinen / wel⸗ wit auf. 
che er auß Heſſen berüffen / rathſchleg Der reiſſen. 
flucht gemacht. Daſſelbig war gar gefahr⸗ 
lich / weil die Spanier fleiffig drauff ache 
besten. Deñoch feynd zwen gewefen/welche: 
jm jrefleiß verhieflen. Diefe haben auff der 
ganzen ſtraß von Heſſen her biß gen Mech⸗ 
Lenpoftpferd verordnet / vnd fählet nicht wich 
dran / es wurd die fach eifi glucklichen fort⸗ 
gang gehabt haben / aber es hatts de Spa ⸗ 
nier Oberſt vernommen / vnd ſeynd zwen 
auß den Landgraͤffiſchen ſchier auff den au⸗ | 
genblick / wie er daruon folt/ erfiochen/ 
lich gefangen und enthauptet / vnd iſt er 
in ein ſtarcker vnd ſtrenger gefencknuß ge⸗ 
furt worden. Dieſer anſchlag hat den kei⸗ 
ſer — 7 
Auff dem Augfpurgifchem Reichßtag 
ſagt man / daß keiſer Carl mit feinem brůder 
Ferdinando viel gehandlet von wegen daß 
er feinen Son Philippum zur firceeffion 
nd narkfolgung im reich ſoit laſſen. Aben 

bir man 
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man hat nichts in dieſer ſachen koͤnnen auß⸗ 
richten. Es iſt fein zweiffel/der Keiſer / wei⸗ 
cher Philippi ſeines Sons groſſe lãdſchafſ⸗ 
ten vnd gewalt wiſte / habe jn zu guͤt vñ nutz 
der Chꝛiſtenheit begert zu ppomouierẽ / dar⸗ 


unmb daß die beiligende Zurcken vnd ander 


feind des Reichs nit anders als mit groſſer 


“u gewalt koͤnnen abgetrieben werben. War⸗ 


umb aber Koͤnig Ferdinandus dem Keiſe 
in dieſer fachen/ wie man ſagt / nit habe 
wollen verwilligen / iſt mir vnbewuſt / vnd 
gehort vns nit zu / der Fuͤrſten a 
zu grunden vnd erſuͤchen. 







Achder Geburt vnſers 
. SUSE Erlöfers M. D. LI. hat An- 
N) T, 6; dreas Oſiander in Preuflen, 
IV einnewelchevon Derrechtfer 
figung auß feinem Fopfferdacht/nemlich dj 
ein Cheiſten mẽſch ebẽ mit der gerechtigfeit/ 
mit welcher Gott weſentlich gerecht iſt / ge⸗ 
recht fein muͤß: Diſe gerechtigkeit aber wen 
de dem Menſchen eyngeplanget ze. Wider 
dieſen / ob er fchon ſonſt wol ein dapfferer vct 
fechter Luteri war / haben viel Euangeliſcht 
Predicanten etlicher Lutheriſchen Fuͤrſten 
vnd ſtedt hefftig Bea, doch rn Daß, 
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fiedem Oſiandro / vnd der Oft ander wid, 
Derumb jnen verflüchte Fegereyen auffbens 
Fe. Sonderlich aber tafterer die Witröber 
gifche/ond under Diefen Melanchthonẽ am, 
Alfo feynd die Euangeliſche brüder nit vers 
gnuͤget / Daß fie die kyrch Gottes vnruͤhig 
nachen/fonder hören auch nit aufffich vn⸗ 

ereinander Dapffer zu verieren ond verwir⸗ 

en. Vnd wierool Dfiander alsviel Euan 
zefifche widerfächer hat/Fonterdoch H. Al 
rechten auß Preuffen auff feine meynung 
ringen/welcher auch alle fo Oſiandro zu; 
pider waren/ hat heiffen auß feinem gebiet 
jiehen/onder welchen auch Joachim Moͤr 
in ein trefflicher Luterifcher muflen Das 
andraumen. IBer foltnitlachen/ daß bey 
ieſen vnglucklichẽ ernewerern/ die lehr jres 
Fuangelions als offt in newe geſtalten / vnd 
ie fo verſcheiden vnd gegen einander als 
vunderlich ſtreittẽd / verendert wird? Aber 
onderlich iſts zubeklagen / daß dieſe / nach⸗ 
‚en fie info wichtige ſachẽ dermaſſen ſpilen 
ñ ſchimpffen / das arm voͤlcklin ſo erbarm⸗ 
ich vnd gar verderblich betriegen. 

An dem xxvij. des Hornũgs ſtarb in En⸗ —e 
zeland Martin Buser/ ein abtruͤnniger 
noͤnch / vñ welcher wider Den gebrauch aller 
eit * Cheiſtlicher voͤlcker / demnach er ein 

bb 3 Prie⸗ 
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Prieſter / zum drittẽ mal zu der ehe greifen, 
ch hab von eine herrlichẽ vnd vberauß ge⸗ 
ſchickten mañ gehoͤrt / er ſeye ein Juͤd gewe⸗ 
ſen / vñ wie er etwon ein kind ich weiß nit võ 
welcher frawẽ bekom̃en / ſolle er es beſchnitiẽ 
habẽ. Ob aber diß eigentlich war ſey/ kaich 
nicht vor ein warheit fagen/ ſonderlich weil 
Der ſo dieſes erzelt / auch fagt/er bett es von 
andern verſtandẽ. Das ein iſt gewiß / daßer 
ein vberauß boͤſer vñ gifftiger menſch gewe⸗ 
ſen. Hinweg mit etlichen vnruhigẽ / welche 
dorffen ſagen / er ſeye des friedes vñ Gotts⸗ 
forcht gar begirig geweſen: Warlich wenn 
im gantzen hertzen dieſes maũs einig funck⸗ 
lin d warẽ fromkeit were geweſen / wurd er 
zwar nim̃er / ſonderlich wie er Gott offrut⸗ 
lich die glubdt Der ewigẽ reinigkeitgethan / 
einem from̃en mañ vnder Die augenfomm? 
ſeyn. Gewißlich wirdt mã vnder den Euan⸗ 
geliſchen lermpredigern / nit bald einen fin: 
den / der den Butzer an ſpitzfuͤndigkeit vnd 
argliſtigkeit vbertreffe. Mit groſſen liſten 

at er vnderſtanden den herrlichen Sufft 
oͤln in ſeine jrthumb zu ziehen / vnd wat 
nu ſchon etwo weit fort gangen:aber der all⸗ 
mechtig Gott hat feine rathſchlege bald zer 
trennet. Von ſeinẽ erſchrocklichem tod/hat 
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Jaſt gewiß ift/ woll ichs hie nit anfchreiben. 

An dem xiiij. tag des Mertzẽs/ hat in der 

ſtadt Bernburg in der predig ein bildnuß —— 
Des Crucifixes vnſers Herrn Cheiſti mit 
wunderlichen groſſen wunderzeichen bey 

vier vhr vberfluſſig geſchwitzet. Es waren 
etliche welche den ſchweiß zu mehrmalẽ ab⸗ 
trucketen / aber er hat widderumb gar ſehr 
gefloſſen. Zu dieſer vnſer zeit weil die ketze⸗ 

reyen hin vnd wider herrſchen / iſt Den bild⸗ 

nuſſen viel ſchmach vñ vberlaſts muͤtwillig⸗ 

lich geſchehn / vnd man host noch nit auff/ 

wiewol es an dergleichen wunderzeichẽ nit 
manglet / durch welche die vnruhige leut bil 

lich ſolten abgeſchreckt werden. Sie mey⸗ 

nen / ſie ſeyen gar Euangeliſch / weñ fie von 

der menſchen augen die bildnuſſen Chriſti 

vnd feiner lieben heiligen weg geſtelt haben / 

vnd ſchemen ſich hierin der Juͤden / Tur⸗ 
cken / vnd anderer Mahometiſcher vnſin⸗ 

nigkeit und Gottloſigkeit nit nachzufolgen. 

Aber aff dieſe weiß / bereitet man dem End 

chriſt den weg. | | 

n Diefemjar farb zu Pariß Robertus ——— 
Waucop ein Scottlender. Dieſer war von feiner 
von findeheit auff blind geweſen / vnd hatt jugend auff 
Doch dermaſſen in der Schrifft vnd kun nenne 
Ren zugenommen / daß auch indes —— | 
= 4 ꝛi 
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rden. Folgende ward 
zu Rom priefter/ond kurtz darnach Erebir 
ſchoff zu Armachan in Hybernia / darnach 
auch vnder Julio dem dritten Legatus exlar 
tere, Er iſt auch auff dem Concilio zu Tritt 
geweſen. Von Dem Didymo Alexandrino/ 
welchen der H. Hieronymus feinen ſehn⸗ 
Den nennet/ weiß man / Daß wiewol er von 
Findheitauff blind / zu der hoͤchſtẽ geſchickli⸗ 
cheit ſey auffgeſtiegen / alſo daß er auch die 
Geometriam / welche am allermeiſtẽ des ge 


ſichts bedarff / vollkomlich habe gelernet. 


Koͤnig Henrich auß Franckreich hat 
Octauium Farneſium in ſein ſchutz vnnd 
ſehirm auffgenommen / vnd in Die ſtadt Pat 


arma v3 mam ein Frantzoͤſiſche beſatzung gelegt / wi 
rant zo der des Bapſts vnd Keiſers willen. Daſſelb 
fen beſetzt. hat ein anfang Des verderblichen vnd lang⸗ 
wirigẽ Frantzoſiſchẽ kriegs gemacht / durch 


welchen verhindert iſt / daß gantz Teutſch⸗ 
land / ja gang Europa nit widderumb in 


den vorigen ſtand bracht vnd widderumb 
ceyngeſetzt worden. | 


Der Bapft hatwider den Farneſiũ des 
Keiſers / als Der kyrchen beſchirmers / hilff 
angeſucht / welche ihm der Keiſer auch nit 
koͤnnẽ weigern / darumb daß Parma zu der 


zeit vnder Das Bapſtiſch gebict hort. 
— — b Vmb 
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MVmb das end des — reiſte des kei⸗ FR 
fersfon Philippus mit Marimiliano/wels 
chen fein Better der Keifer/ond Vatter K. 
Serdinandusauffden Reichstag berüffen/ 
von Augfpurgin Italien / vnd auß Italien 
in Hiſpanien. 

An dem xxvj. tag des Augſtmonats / hieß Einer” 
man Die Augfpurgifche Eigenwillifche kyr⸗ 10je Dre 
‚shendiener / auß befelch des Reifers innert: dicautes 
halb dreyen tagen auf der ſtadt ziehen / vnd Prien 
an feinem orth. indes Keifers gebiet predi⸗ | 
gen, In Augfpurg verbott der Keifer/ daß 
man Die £uterifchelehr nit folt lehren. Eben 
‚gleicher geftalt handlet man darnach mit 
den Predicanten von Memmingen / vnnd 

andern indem Schwabenland. Ks war 
auch einer onder jnen / welches Dalila vnd udi.ıe 
kuchinn / jetzt der geburtnahe war. Diefer 
begert/ man wolle jm erlauben / Daß er fein | 
eheweib (wie er fie hieß) mocht heimfuchen. 
Do wandte fich der Bifchoff von Arras/ 
‚ein fonderlicher gefchickter Mann / zuden 
‚feinen/ ond fagt; Dieſer nennet die huͤre cin 
ehefraw. nd warlich feynd eshüren /ja 
erger dann hüren / welchefich zu den Pfaf⸗ 
fen ond Moͤnchen geſellen. Daß diefe vers 
trieben / hat den andern allenthalben ein 
groſſen ſchrecken gemacht/ weiche jnen eben 
SE: bb 5 dafs 
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Brantjo, 
ſiſch krieg 
wider den 


Aeiſer. 
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daſſelb ohn zweiffel auch forchteten: vnnd 
man hett mit dieſer weiß das arm verfurth 
volck auff den weg koͤnnen bringen / weildit 
boͤſe auffruͤhriſche lehrer vertrieben / ſiheda 
fieng in ſolcher groſſer hoffnung des ge⸗ 
meynen frides vnd einigkeit / Der Koͤnig auf 
Franckreich an den Keiſer zu bekriegen. 
Hertzog Monk hat darnach mit dem Fran 


zzoſen ein bundtnuß gemacht / vnnd dami 


dem Keiſer ſeine groſſe wolthaten vergol⸗ 


ten: Vnd haben die beid / der Frantzoß vnd 


Hertzog Moꝛitz / mit dieſem vnuerſehnli⸗ 
chen vnd gar nit abgeſagten krieg / den Kei⸗ 
ſer faſt vexiert: ja wenn dazwiſchen auch 
Hertzog Moritz dem Keiſer alle trew vnnd 
gehorſam verhieß / vnnd ſichs ließ anfehn/ 
daß der Frantzoß keine vrſach zu dem krieg 
Bee welche dieſes onuterfehnlichen 
kriegs wider den Keiſer ein vrſach geweſen / 
haben nit lang darnach vbergelebt / ſonder 
ſeynd ſchier all in der flor vnd blüm jres al⸗ 
ters eines harten tods geſtorben. Es iſt in 
dem Chriſtlichen koͤnig auß Frauckreich zu 
verwundern geweſen / daß er auch ſchrich/ 
er bekriegte den Keiſer darumb / damit er 
den von Sachſen vnd Landgraffen / welche 
Doch die fuͤrnembſte Patronen vnd beſchir⸗ 
mer der Luteriſchen lehr er 
| inte 
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In jhre freyheit feste / fo er Doch: in feinem . 
Sand die Luterifchen ond andere Sectiſchen 
ernſtlich verfolget. | 2 
zu diefer zeit nam die Tuͤrckiſch Armas 
da / nachdem ſie ſich an dem Schloß Mal⸗ 
ta lang vergeblich verſucht / Tripolim ein 
ſtadt in Africa eyn. Vnd hat der Srangoß - 
etliche Niderlendiſche ſchiff auffgefangen 
vnd geplundert: vnnd in Piemond etliche 
ſtedt erobert. Es thet dem koͤnig weh / daß 
K. M. dem Bapſt wider Octauium / wel⸗ 
chen er in ſeinem ſchutz vnnd ſchirm auffge⸗ 
nommen / hilff bewieß. Der keiſer aber hat 
dieſer that halbẽ mit einem offentlichen ſchrei 
ben die vrſach angezeigt. | | 
Das wir vonden gefangenen Niderlen⸗ 
Difchen fchiffen gefagt haben / hat fich ſchier 
alfo zugetragen: Zwey vnd zwen tzig laſt⸗ 
ſchiff mit vielerley kauffmanſchatz beladen/ 
haben ſich (wie einer ſchreibt) auff den an⸗ 
ſtand verlaſſen / vnd ſeynd auß dem Nider⸗ 
land auff Hiſpanien zu geſchiffet. Als Poli⸗ O 
nus ein Frantzoß dieſes durch ein ſpehſchiff 
vernommen / iſt er zu den ſchiffen gefaren/ 
vnd geſagt / er fuͤhre die koͤnigin auß Scott⸗ 
land / vnnd begert / ſie wolten nach altem 
ſchiffiſchen gebrauch Das gang geſchuͤtz eh⸗ 
xen vnd frewbenhalben abſchieſſen / 
u ee * er * am 
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damit sräffen. Wie fie zunielbald glauben 
geben / vndfolches gethan / fihe da hater 

von ftundan auff die wehrloſe ſchiff gedrun⸗ 

gen / vndalsder nur neun daruon Famen/ 
hat er die anderen mit der Fauffmanfchap/ 
welche aufffünffhundert taufent kronenge⸗ 
ſchetzet / gen Roan gezogen / mit grofkt 
ſchmach ond vnrecht der ſchiffleut / vnd vn 
erſtattlichem ſchaden der kauffheren. 
An dem erſten tag des Herbſtmonats hat 
man widerumb angefangen das Concilium 
zu Trient zuuolfuͤren. Ks waren mit men⸗ 
niglichs groſſer fremd Die drꝛey Ertzbiſchoff 
vnd Churfuͤrſten auß Teutſchland da: der 
von Meng / der von Coͤln / welcher bald 
hernach kam / vnd der von Trier:vnd neben 
dieſen auch etliche andere Teutſche biſchof⸗ 
fe. Der Koͤnig auß Franckreich hat ſeinen 

Legaten dahin gefertiget / vnd ſich fur den 

Vaͤtteren des Conciliums entfchuldiget/ 

warumb er auff diß mal die Biſchoffen ſei⸗ 

nes lands nicht habe wollen laſſen auff das 

Concilium kommen. Es war nu von wo⸗ 

gen des Parmiſchen kriegs ein vnwill zwi⸗ 

ſchen dem Bapſt vnd Koͤnig. Dennochbo⸗ 
zeugt der Koͤnig durch feinen Legaten / et 
wolle zu allen zeiten eines auffrechten vnnd 
fandhafftigen gemüts gegen ber — 
— | - 
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and Römifchen kyrchen bleiben. Vnd war⸗ 
lich * er die Catholiſche Religion in ſei⸗ 
nem ReReich dapffer beſchutzet: vnnd wenn er 
lenger hett ſollen leben wurden zwar die k⸗ 
tzer daſelbſt nimmer kein ſolche vnruh ange⸗ 
richtet haben / durch welche Frauckreich 
nach feinem hinſterbẽ jaͤmerlich iſt verderbe, 
worden. nd eben zu dieſer zeit / da es 
ſchien / daß er von wegen des Yarmifchen 
kriegs Bapftlicher Heiligkeit etwas abhold 
worden / hat er Durch fein ganges koͤnigreich 
ein gar hefftig Mandat wider die Luteri⸗ 
ſchen laſſen publicieren / denen auch groß 
gelt verſprochen / ſo etlich wurden anbrin⸗ 
gen. | 
In dem Wintermonat feynd Die von gygagpeg 
Magdenburg/welchenudurch die langwi⸗ dung er. 
tige belegerung gezüchtiget / mit dieſen ars gibi ſich 
ticklen zu gnaden auffgenommen: Dem 
Keiſer ſollen ſie zu fuͤß fallen / vnd gnad be⸗ 
geren: Nichts wider das hauß von Oeſter⸗ 
reich vnd Burgund fuͤrnemen / dem Cam⸗ 
mergericht vnderworffen ſeyn: Dem letſten 
Augſpurgiſchen Reichs abſchied nachkom⸗ 
men vnd gehorſamen: Fuͤnfftzig tauſent guͤl⸗ 
den in des Keiſers Cammer zu dem kriegs⸗ 
Eoftenerlegen / die zwolff großte ſtuck bůch⸗ 
ſen dem Keiſer vberantwortten / und noch, 

Er 0 Andere‘ 
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GE Were conditionen mehr / welche ſcharpff 
genug waren. 

Sleidanus lobet dieſe jre ſtandhafftigkeit / 
Daß fie ſich Dem keiſer vnd gantzem Reich fo 
halpftarrig widerfeger haben / vnd ſagt / daß 
ſie dadurch einn groſſen namen vnd rhumb 
auch bey frembden Nationen haben daruon 
bracht. Kein weiſer menſch aber wirdt ſa⸗ 

gen / daß ſie dadurch ein lob vnnd ehr ver⸗ 
dient / welche jrer rebellion vnnd widerſpen⸗ 
nigkeit halben vom keiſer in die Acht erkleert 

durch jr exempel auch andere zur widerſpen⸗ 
nigkeit angereitzet haben. Aber Sleidanus 
locket vnd reitzet auch andere zu ſolcher here 
licher that an/weiler ſie lobet. Hertzog Mo 


ritz nam den eyd von den Magdenburge⸗ 


ren im namen des feifers / des Reichs / vnd 
fein ſelbs / vñ als er ein beſatzung in der ſtadi 
gelaſſen/ zog er daruon. | 
Anm anfang des Ehrifimonats haben H. 
Moritz / der Churfuͤrſt von Branden⸗ 
burg / vnnd viel andere Fuͤrſten zum theil 
Durch brieff / zum theil durch die Legaten 
bey dem keiſer fur den Landgraffen widder⸗ 
umb gebetten. Der keiſer / welcher nichts 
von Hertzog Moritzen bund mit dem Fran 
toſen / vnd kriegsrathſchlegen wiſte (dent 
ſo gar heimlich vñ liſtiglich trieb der * | 
ur alles 


> DMuferer Jeitten. - 20€ 
alles) antwortet / er wartenttalletag Her · 
tzogs Moritzen zukunfft / mit dẽ wolle er zu⸗ 
egen von der ſachen alſo handlen / daß die 
uͤrſten wol erkennen ſolten / daß jr bitt vnd 
vnderhandlung bey jm viel außgericht hett. 
MNit lang hernach iſt Wilhelm des Lands 
graffen Son zu Hertzog Moꝛitzen kom⸗ 
men / vnd geſagt / daß dieſe des keiſers ant⸗ 
wort vngewiß vnd zweiffelhafftig were / of 
můſt dazwiſchen fein Vatter in groſſem el⸗ 
lend der gefencknuß vergehn vnnd verder⸗ 
ben/ (wiewol es nit ſaſt gleublich / Daß der 
keiſer ſo ſtreng mit dem Landgraffen ge⸗ 
handlet habe) vnd ermant jhn / er wolle ſei⸗ 
nem Vatter helffen. Alſo hat Moritz wel⸗ Hertzos 
cher ſeine rathſchlege wunderlich verbor⸗ *. 
gen / als er dieſe nit vnfuͤgliche antwortdes ! et 
Feifers empfangen / von flundan fein ges cn. ge 
muͤt auff den krieg zu fuͤren geſetzet / vnd auffgenden 
gelegene zeit des Jars erwartet. Er hat Zi 
jest den kriegsheer / mit welchem er Mags 
Denburg belegert: zu diefen hat er die Eneche 
gethan / fo in der beſatzung Die Stadt be⸗ 
irmet. Diefe hielten fich den Winter in 
ringen ond Drumb her/ ond theten groſ⸗ 
fen fchaden/fonderlichden Seiftlichen/ons 
Der welchen auch der Bifchoff von Meng 
war. Das bewegt die drey SET vnd 
ur⸗ 
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Churfarſten / daß fie ſich entſchloſſen son 
Concilio widder heim zu ziehen. 


(ER Mar M. D- LI if 
2%) der Teutfch Frieg wider den 
Ye) Reifer angenom̃en / well ſich 


| 3) = der König auß Franckreich 
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mit Hertzog Morꝛitzen vereinbaret / vnd ſich 
offentlich eifi beſchirmer der Teutſchen frey⸗ 


heit ſchriebe. Der Keiſer wiſt noch nichts 
son Hertzog Morigen anfchlegen/ nemlich 
welcher dem Keifer allen fleiß vnud bien 
durch brieff vnd feine Legaten verhieß / vnd 
darzu zwen Legaten zu dem Concilium ges 
nr — vnnd - 9* rn Teatro 
-  Enechthetten rer befoldung halben diejmen 
noch nicht erlegt/ ſoiche auffruuhr vnd lermẽ 
aungerichtet / ſo ſie doch jm desmals ſchon 
bieneten vnd geſchworen harten. Dieſes iſt 
in dem Fuͤrſten nit zu loben / welchem der 
Keiſer vberauß groſſe ehr vnd wolthaten be⸗ 
wieſen. Dann zu erledigung Des Land⸗ 
graffen / bedorfft man ſoͤlches ſchedlichen 
kriegs nicht / mit welchem etliche Teuiſche 
Fürften grauſamlich betruͤbet / vnnd die 
ſiedt groſſen ſchaden erlitten/ vorauß Nu⸗ 
senberg/ welcher ſtadt Albrecht von Bra 
denburg / Hertzogo Morigen — 
res) olchen 
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ſolchen groffen fchaden gethan / das man es 
kaum glauben fan:ond wieder krieg zuletzt 
weiter zunam / iſt Hertzog Moritz ſelbs in 
der blum ſeines alters vmbkommen. Wenn 
er zum Keiſer gangen were / wie er dann zu 
thun verheiſſen / vnd der Keiſer durch brieff 
begert/ wurd er ohn zweiffel feingemütbes 
wegt / vñ dem Landgraffen mit viel leichterẽ 
wege ſeine erledigung erlangt haben. Aber 
nicht allein des Lädgraffen gefengnuß / ſon⸗ 
der viel mehr / wie glaublich / Das vnruhig 
anhaltender Lutheriſchen lehrer / hat jn da⸗ 
hin bewegt / den Keiſer wider alle hoffnung 
zu bekriegen. | 
Als man zu Trient durch viele botſchaff⸗ 
ten von dem krieg vernom̃en / ſeynd Die Bär 
ter des Conciliums allgemacheft heiingezos Das Come 
gen / deñ es war nit gerhatẽ / mit den gewaff⸗ erene. * 
neten kriegsleuten von der Religid zu diſpu 
tieren. Alfo feynd als viel anſchleg / vnkoſtẽ/ 
muͤh vü arbeit des Keiſers mit dieſem vnzeit 
tigem onrühigem frieg/zu fcheidern ond zu 
richten worden. Jetzt rucket Hertzog Mo⸗ 
ritz mit ſeinem kriegsheer furt: erſtlich aber 
hat er an alle Stend Des Reichs geſchriebẽ⸗/ 
vnd ſeiner that vrſach angezeigt: Den kei⸗ 
fer greiffet er/Doch nit mit ſeinem namen / 
hefftig an / vnd miſſet dem vberauß maͤſſi⸗ 


cc gen 
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hr 
gen herrn viel zu / welchs ſich auff jn nit Feine 


met. Es — wol / daß die brieff nit von 
Hertzog Morigen/fonder von einem onfle 
tigenabtrünnigen oder vom Melanchthos 
ne feyen befchrieben/ ſonderlich als viel den 
erſten theil belanget. In dem anderntheif 
handlet er vom Landgraffen / da er widder⸗ 
uͤmb dem Keiſer zugibt / wiewol nit offent⸗ 
lich / daß er nach der Monarchy oder eini⸗ 
ger herrſchung vnd gewalt getrachtet habe. 
Aber dieweil er alſo fchreibw ſcheinet es daß 
er dem frommen Keiſer ſchier ſeine zuuiel 
groſſe guͤtigkeit verweiſſe / dann wenn er die 
nit gegen die Teutſchen hett wollen gebrau⸗ 


chen / were es villeicht Ihm nicht ſchwarlich 


geweſen / ein ſolch joch auff Der Teutſchen 
achſſelen zu legen/ welches fie nit leichtlich 
wurden abgefchüttet habe. Aber esſcheint / 
daß diß auch auß eines gifftigen abtrünnis 
gen moͤnchs werckſtatt herfommenfey. Ja 
freylich ſoit wol Keifer Carl bey dẽ vndanck 
haren vnd in als viel ſecten zertheilere Teut⸗ 
ſchẽ nach der Monarchy geſtandẽ habẽ. Eo 
hat der vberaus gewaltigſt Fuͤrſt gebabt/ 
vnd hat auch noch heut der Durchleuch⸗ 
tigſt koͤnig Philippus in Hiſpaniẽ fein ſon / 
ein ſolche groſſe weite gewaltige Monar⸗ 
chy in der newen welt / daß gantz rn 
aum 


* 
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kaum werth iſt / daß es mit den landſchaff⸗ 
ten der newen welt vergliechen wurd. Dar⸗ 
nach lobet H. Moritz den koͤnig auf Frãck⸗ 
reich / ſchreibt / er habe ein bundnuß mit jhm 
gemacht / vnd ſagt / der Keiſer habe den Ko⸗ 
nig auß Franckreich vmb alles ſo er habe⸗ 
gern bringen wollen. Daß der Keiſer ſolchs 
gewolt / kan man auß feinem Ding fpüren? 


vnd wirdtesauchniemand leichtlich glaus 


ben/der des Keiſers thaten Durchfehn hat, 


aon 


Aber wie zuuorn gefagt / meynet mandaß 


Hertzog Moritz dieſes nit auß feinem/fons 
der auß eines andern kopffgeſchrieben. 

Es hat auch Albzecht von Brandkburg / 
Hertzog Moritzen mitgeſell / welchen der 
Keiſer als er gefangen / in ſeine freiheit er⸗ 
rettet / ein ſchreiben laſſen außgehn. Darin 
fagter vnder andern / der Keiſer habe ein 
außlendiſch kriegßuolck in Teutſchland ge⸗ 
fuͤrt / welches groſſen ſchaden auff dem land 


thu / viel leut in armuͤt bringe / vnd allen 


muͤtwilligen vbermuͤt gebrauche. Ob aber: 
Das beſſer auff die außlẽdiſche Friegsfnecht/ 
oder auff Marggr. Albrechtẽ von Brands 
burg ſelbs ſtimme / welcher Teutſchlãd mit 


fo vilerley weiß beſchediget / koͤnen viel grof 


fe landſchafften in Teutſchland bezeugen. 


ar hefftig greiffet er — die beſchreibũg 
ru 


Audwigs 
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- £ubdwigs de Auila/eines herrliche Spani⸗ 
ſchen mañs / võ des feifers krieg in Teutſch 
laͤd an / vñ heiſſet den Ludwigen einen ſchaͤd 
lichen menſchen vnd luͤgner / welches doch 
dem mann nit zukompt / den der Keiſer als 
viel jar laug freundlich vnnd geheim gehal⸗ 
8. Vnd zwar dieſer Ludwig / wiewol er an 
einen orth ein nachleſsigkeit dem Albrechi 
von Branderburg zumiſſet / vnd das zu der 
zeit / als er gefangen ward/ gedenckt er doch 
ſein an andern orthern gaͤtz ehrwirdigklich / 
vnd ſagt / der keiſer habe ſich ſonderlich er⸗ 
frewet / als er geſehn / daß er jm frey ledig 
auß der gefencknuß furgeſtalt worden / vnd 
haben jm groſſe wolthaten bewieſen. 
Doer koͤnig auß Frärfreich hat auch mit 
offentlichen brieffen angezeigt Die vrſach / 
warumb er den krieg zu handen genom⸗ 
men. Dieſer taſtet den Keiſer nit einmal 
mit namenan. Es waren fehon alle zu 
Dem Frieggar geruftet / onnd hat ein jeglis 
cher einn groſſen hauffen volcks beyeinand / 
ſo doch der Keiſer meynet / es ſtundt alles 
wol / vnd were kein gefahr vorhanden. Ar 
ſo aber vnuerſehnlich von ſo vielen / vnd 
nit an einẽ orth / feindlich angriffen zu wer⸗ 
de / vnd jetzt ſchier in der feind hend fat / iſt 
der menſchlichẽ ſchwacheit als gar 
| | on 5 ıch/ 
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lich / daß man liſſt / daß viel auch auß gerin⸗ 


den tropff/oder andere kräckheit geftorbens 
vnd iſt glaublich / Daß dieſe onuerfehnliche 
verfolgung Keifegs Carlen / nicht wenig 
jas feinem leben abgezogẽ haben: wiewol die 


= | 
gern zufellẽ / gächlich feyndentweberdurch 


auch nit lang darnach gelebt haben/ welche 


fo feindlich auff jn trungen. Diefes fchreibe 
Des Königs auß Franckreich / im druck ond 
in Zeutfcherfpzach außgangen / hatte vor⸗ 
nen am erſten anblick ein huͤtlin zwiſchen 
weyen dolchen. Darunder war Des Kos 
nigs titel/welcher fich einẽ erretter der Teut 
fchen freyheit vnd der gefangenen Fürften 


nennet. Solches zeichen/fagen etliche / ſey 


auff alten Muntzen gefunden / vnd von des 


nen ſo Julium Ceſarem erſtochen / etwa ge⸗ 
braucht wordẽ. Die Hiſtorien vñ geſchich · 


fcheeiber / ſchreiben etwan / die eigene knecht 
ſeyen zum hut geruͤffen / das iſt / zur frey⸗ 
heit / welches merck vnd zeichen der hüt ift. 
Nu hab ich auch drobẽ geſagt / daß ſich viel 
verwundert haben / daß der Koͤnig / welcher 
der Chꝛiſtlichſt heiſſet / auß des Catholiſchẽ 
Keiſers henden die Fuͤrſten mit gewalt hab 
wollen tringen / welche der Luteriſchẽ meiſte 


beſchirmer waren / ſo er doch ſelbs faſt zu di⸗ 


fer zeit in ſeinem Reich ein hefftig ernſtlichs 
cc3 Ediet 
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Ediet wider die Luteriſchẽ laſſen außgehm 
— Hertzog Moritz iſt mit ſeinen mitgeſel⸗ 
len fortgerucket / haben viel Staͤdt eynge⸗ 
nommen / ſetzten die Raͤthe / ſo der Keiſer ges 
ordnet / ab / vnd erwehlten newe: hatten aber 
hiemit kein vergnuͤgen / ſonder erforderten 
auch gelt vnd geſchutz: vnd das war dem 
Teutſchland Die freyheit wid derumb zuſiel⸗ 
len / ſo ſie doch der Stedt Fein Herrn war 
ren / ja jren ordenlichen Fuͤrſten bekriegten. 
Dieweil auch Augſpurg nit ſtarck vñ nach 
notturfft beſetzt / haben ſie die Stadt durch 
ergebung erobert. Sr —— 
— m. auß — 
reich mit einem gewaltigen hauffen 
Ba en Reich Zul, Berdun/ond MER enkogen 
eich drey Lotharingen eyngenommen / vnd den jun⸗ 
Pr gen Herkogen feinesalters von neun jart/ 
in Srancfreich geſchicket. Denẽ von Diet 
ifteinfchwarlich joch auferlegt / vnd daß 
nit ohn jren verdienft/ wie etliche meynen / 
Darumb daßfienit gar ein abfehrerken von 
<uters lehr fehienen zu haben. Alſo bat der 
koͤnig auf Frauckreich / welcher fich einen 
erreiter Der Teutſchẽ freyheit ſchrieb / in kur 
tzer zeit durch hilff d teutſchẽ/ DE Reich drey 
Biſtum̃ entzogen. Es ließ ſich auch anſehn/ 
als wolt ex Die feſte Stadt Straßburg M 
2. — Teuiſch⸗ 
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Teutſchlãd verſuchẽ / aber dz war vergebes. 
Hertzog Moritz endert zu Augſpurg den 
Rath von dem furſichtigẽ Keiſer geordnet/ 
ſetzet Den alten Kath widderumb eyn / vnd 
richtet die zunfften auff. Darnach haben ſie 
ſechß tag lang Vlm belegert / aber nichts 
koͤnnen außrichten / wiewol Albrecht von 
Brandenburg deren von Vim flecken vnd 
ſtaͤdtlin mit brand verheeret/ vnd jhnen ein 
groß gelt abgetrungen: gieng auch gleichen. 
geſtalt mit jren nachbawren vmb. 

Es iſt Vim ein gewaltige edel ſtadt im Vim etwa 
Schwabenland / welche man doch weiß dz — 
fie vorzeiten von dem Chriſtlichen Keiſer Kuige, 
Carolo Magno dem furtrefflichem Cloſter / naw gewe 
welchs man Keichenam heiffet/ fey vberge⸗ 1% 
ben ond geſchenckt worden. 

Vnd darmit der guthertzig Lefer fiche/ 
mit wie groffem fleiß vnd enfer/ etwan die 
Chriſtliche Keiſer / Koͤnig vnd Fürften/ Die 
kyrchen vnd Cloͤſter erbawet vnd begabet/ 
wil ich an dieſem orth etwas auß den brieffen 
CAROLIMAGNI/in welſchen er Vlm 
gemeltem Cloſter Reichenaw gibt/anfchrei 
ben: Vnd iſt diß faſt der inhalt des brieffe. 

Wir Carolus von Goites gnaden Kei⸗ 
ſer vnd mehrer des Reichs: Wann wir die 
platzen der heiligen Cloͤſter / Damit ſie nit 
— cec 4hinfal⸗ 
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hinfallen / offt vnderſtutzen vnd erhalten / 
auch dieſelben reichlich begaben / hiedurch 
verſoͤnen wir vns nit allein Gott / ſonder be 
ueſtigen vnd beſtetigen auch hiemit den gan 
tzen ſtand vnſers Reichs. Sol derwegenme 
nigklich auch vnſere nachkommen wiflen/ 
wie daß wir vnſern Koͤniglichen Hoff Vim / 
ſampt allem zugehoͤr vnd beiligenden pla⸗ 
tzen / vnſerer vnd vnſerer lieben Eltern ſee⸗ 
len zu troſt/ dem Cloſter ſo in Zeutfchläd/ 
in der Inſel Sintleoheſuna genät gebawt / 
da der Ehrwürdig Biſchoff Hetto der geiſt 
lichen verſamlung vorſteht / geben vñ vber⸗ 
lifferen: Damit die Bruͤder / ſo daſelbſt nach 
‘rer Regel. ordentlich leben / vnd den Got⸗ 
tes dienſt nacht vnd tag embſig obligen die⸗ 
weil ſie mit notturfft reichlich verſehn wer⸗ 
den / durch jr ſtetig gebett vns auch wollen 
ein gnedigen Gott machen. Vnd damit ob⸗ 
gedachter Hetto ſampt ſeinen Bruͤdern 
Moͤnch vnd Prieſtern in gemelter Inſel/ 
ohn alle euſſerliche verhindernuß dem Got⸗ 
tesdienſt deſto baß vnd freyer muͤgen auß⸗ 
warten / ordnen vnd ſetzen wir / auff anhal⸗ 
ten beruͤrten Abts vnd feiner Monch / mr 
fern blütsuerwandten Adelbertum in vor⸗ 
gemeltem onferm K. Hoff Vlm / zu einem 
Vogt vñ beſchirmer ss. Gebẽ im jar vnſerer 
Erloͤſung 8 3. | Auß 


Auß welchem bzieffneben andern leicht; 
fich abzunemen./ wie fälfchlich Die newen 
vnſerer zeit Predicanten fürgeben / es ſeyen 
vorzeitten die Cloͤſter anderſt nichts als 
Chꝛiſtliche Schuͤlen geweſen / darinn bie 
jugent vnderwieſen wurd. Dann ob wol in 
etlichen Cloͤſtern faſt gelehrte Monch ge⸗ 
weſen / ſo die junge Brüder in Goͤttlicher 
Srheifft auch in Weltlichen kuͤnſten / ger 
lehrt / hat man ſich Doch in Denfelben am fürs 
nembften ond allermeiften / Des Goͤttlichen 
Dienfts befliffen. Soifts auch gleichfals ein 
greiffliche vnwarheit / Das Die Fleiſchling 
vnd Cloſterfeind fagen / vorzeitten ſey nies 
mand mit glubd verſtrickt / ſonder mennig⸗ 
lich frey geweſen / wanns jn geluſtet außzu⸗ 
tretten vnd ſeinen angenommenen ſtand zu 
verlaſſen. Solches kont man weitleuffig 
außfuͤren / grundtlich vnnd vnwiderleglich 
beweh en / gehoͤrt aber nit hihher. 

azwiſchen iſt man zu Lintz / welche Handlung 
Stadt König Ferdinando zugehoͤrt / zu⸗ sn King. 
ſammen kommen. Hertzog Mosig handlet | 
mit fönig Ferdinando vom friden / vnd hat 
fich der Keifer auch nit gar ſchwaͤrlich er⸗ 
zeigt / Doch mit gewiflen artichlen / welche 
als Hertzog Mosie fagt / er koͤnne ſie ohn 
perwilligung feiner mituerwandtẽ el | 
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— — 
lich aunemen / iſt man alſo von einander ge⸗ 
ſcheiden / vñ widder eiũñ andern tag zu Paſ⸗ 


ſaw angeſtelt. Der keiſer nam nu Enecht an. 
Der Biſchoff von Augſpurg hatt von H. 
Morigen mituerwandten merck lichen groß 


ſen ſchaden erlitten. Die Cammergerichts 


perſonen ſeynd nit on vrſach von Speir gs 
flohen. Es war dozumal in Teutſchland / 
für welches freyheit ſie furgaben Daß fir zun 
waaffen griffen / ein groſſe verwirrung vnd 
verſtoͤrung / daß auch viel Proteſtieren⸗ 
De zu der höchfien armütfommen. 

An dem xj. tag des Meyens kommen 
von Hertzog Moritzen brieff zum koͤnig auß 
Franckreich / vom frieden mit Dem feiferzu 
machen. Als der Eönig/ welcher ſchien dab 
er nichts wenigers gebacht hett / dieſebrieff 
sinpfangen / iſt er nach zweyen tagen wid⸗ 
Derumbin Lotharitigengezogen. Vnd war 
diß der lohn / Daß er Hergog Morigen/ 
welcher den keiſer Befriegte / mit ſo grofler 
ſtewr geholffenhatte: Hertzog Moritz hat 
ſich bald darnach mie dem keiſer vergliechẽ⸗ 
Den Frantzoſen laſſen ſitzen / vnd ſeinenge⸗ 
zeug in Vngern gefurt. a 
Weil der fönig auß Franckreich in 
Teutſchland war/feynd Die keiſeriſchen on 
der dem Hauptmaũ Martin von — 
‚in ⸗ 


Vnſerer zeltten 

in Franckreich gefallen / haben Schampa⸗ 
nien vnnd die Fruntzoſiſche grentzen weit 
vnd breit vmbher mit fewr verheeret. Das 
Hat den koͤnig auch bewegt / daß er lieber ſei⸗ 
ne grentzen wollen beſchirmen / weder in 
Teutſchland verharren. 

Wie Hertzog Moritz von Lintz abge⸗ 
ſchieden / hat er ein ſieg am gebirg erhalten. 
Vnd das ſchloß Erenberg erobert / da er nit 
weit von der großten gefahr ſeines lebens ge 
weſen / wenn er nicht eyſends auß der kriegs⸗ 
knechten henden / welche den ſturmſold for⸗ 
derten / were entrunnen. Als der Keiſer ver ⸗ 
nommen/ Daß Erenberg erobert / iſt er von 
ſtundan in groſſer eyl von Inſpruck mit ko⸗ 
nig Ferdinando gezogen. Kurtz dabeuoren 
hat er Dem gefangenen von Sachfenfeine 
freyheit widderumb geben:aber erwoltvom 
Keiſer nicht weichen / ſonder iſt jm nach biß 
gen Villach / ein ſtadt in Kerndten / gezo⸗ 
gen. Der Keiſer war jegefümmerlich hin⸗ 
weg gezogen / als Hertzog Moritz mit den 
ſeinen da war / vndals er zu Inſpruck eyn⸗ Inſpruck 
kommen / ward alles das / fo dem Keifer / von Her. ; 
Den Hiſpaniern / vnnd dem Cardinalvon eg 
Augfpurg zuftendig / geplündert /ohn das genommäg 
Koͤnig Ferdinandi und der Bürger gütern < 
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Zu Augſpurg haben ſie bald darnach ein 
ſchreiben laſſen außgehn ‚mit welchem ſie 
die Predicanten vom Keifenkdertriebenwis 
derruͤffen / vnd des eyds / damit fie Dem Ka 
ſer verbunden / entlediget / ich weiß nit auß 
welcher authoritet. Alſo iſt auch zugelaflen/ 
fa auch Den herzlichen lermpredigern des 
newen Euangelions gebotten / widderumb 
zu fommen vnnd Luters lehr zu beſtetigen 
vnd vermehren: vnnd das war auch dem 
Teutſchland Die freyheit widderumb zuſtel⸗ 
Weg. fen. Dderarmenfrepheit. © 
graffoer- __ Daft zu dieſer zeit grieff Albrecht von 
heererde Brandenburg / Wolffgangen Den Hoh⸗ 
Fame meiſter Teutſches Ordens mit. plundern 
vnd brennen zum befftigften an / vnd har⸗ 
zu trang er jhm gelt ab. Darnach iſt er in 
Der Nurenberger Land gefallen / vnnd io 
nen das jr alles ſo grauſam geplundert vnd 
verheeret / Daß er denen von Nure. 
hundert doͤrffer / vnd von Schloͤſſern / Luſt⸗ 
heuſern vnd kyrchenin die ſiebentzig / nach⸗ 
dem er fie geplundert /vnd in die drey tau⸗ 
Sand. ſent morgen an jhrem. Wald verbzanthat 
fan . Der Bifchoff von Bamberg hat mit ober 
Bamberg. auß fchwerlichen articklen von jhm den frie⸗ 
Bine den erfaufft. Der von Wuͤrtzburg muͤſt jm 
Sig.  aiwenmal hundert taufent gülden erg 
| I u 
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vnd darzu all feine ſchuldt auff ſich nemen / 
welche ſich verlieff bey die dꝛeymal hundert 
tauſent vnd fuͤnfftzig tauſent guͤlden. Die 
Schwaͤbiſche Stedt biß in die ſechs vnnd 
äwengig / vnder welchen auch Augſpurg/ 
ermantendievon Nurenberg mit Albrech⸗ 
ten friden zu machen : aber ſie haben neben 
andern / welche fievon Diefemfrieden abs 
ſchreckten / auch vondes Reifers und koͤnigs 
Ferdinandi trew vnd glauben nit wollen ab⸗ 
weichen. Da huͤb Albrecht noch vil hefftiger 
an die ſtadt zu beſchieſſen vnd beſtuͤrmen: vñ 
muſten die von Nurenberg zu letzt mit diſen 
articklen den frieden annemen: Zweymal 
hundert tauſent guͤlden ſolten ſie geben / wie⸗ 
wol fie auch zuuom Hertzog Moritzen hun. 
dert taufent gülden geben hatten / ond fechs 
groffer ſtuck gefchügs mit aller zugehörüg/ 
den bundsuerwandten Fürften foltenfiealse 
le trew beweiſen ꝛc. Vnd war Diefe Stadt 
der Augſpurgiſchen Confeſſion. 

Auß dieſem gluͤcklichen fortgang iſt Al⸗ 
brecht noch freueler worden / hat denen von 
Blm auch erſchrocklich gedrewet / fie aber 
haben jm darauff das er begert / nein geant⸗ 
wortet. Wenn ein Roͤmiſch Bapſt oder 
ander Catholiſcher Biſchoff ein ſtadt alſo 
geplagt hett / wurd Sleidanus vnd feines 

| | gleichen. 
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allt in 
—*& burger land gefallen / daſſelb mit plunderen 
vnd brennen grauſamlich verheeret /’das 


J 


ro 
ertag: 
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gleichen andere Sectiſche Seribenten die 


heit zuvermehren Fein endmacht, 


Vnnd ſonderlich iſt Sleidanus weitleuffig 


in erzelung des gelts / welchs auß Teutſch⸗ 
land vnd andern Landen gen Rom gefürt 
wirde : und das thut der gät Mann / dam 
erden Bäpften cin abgunft und haß mache. 
Aber vnder Diefem newen Euangelio hat 
Teuiſchland fchier aller Dingen einn folchen 
fehaden vnd abbruch gelitten/ Daß Dasgant 
gelt welchs man gen Romgefurt/furnichte 
zu achten: vnnd ſihet man doch des jamen⸗ 
noch kein end. Das ſihet aber der fromm 
Sleidanus / vnd laßt es gern in der feder 
ſtecken / welchs er. feines wegs thun wurd/ 
wenn es zu ſchmach der Baͤpſt gerathen 
möcht. Alſo ſeynd fehier alle Seectſſche ſeri⸗ 
benten Die ſich Euangeliſch nennen. 
Der R.von Franckreich iſt in das Lugen⸗ 


ſtedlin Danuillier Durch ergebung erobert/ 
nachmals auch Juodien eine von den ſtait⸗ 
fichfien veſtungen im land: darin war Graff 
Ernſt von Manpfeld / welcher mit vielen 
andern in des Koͤnigs gewaltfommen, 

Hertzog Moritz iſt auff beſtimpten tag iu 
Paſſaw geweſen / da auch etliche * 
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ſelbs / vnnd vieler fo nit zugegen / geſandten 
waren. Des konigs von Franckreich Legat 
war auch da. Es trang H. Moritz auff drey 
ding / auff des Landgraffen erledigung: daß 
man auff dem tag zu Paſſaw von den din⸗ 
gen ſolt handlen / welche wider die freyheit 
des Teutſchlands weren: daß niemand von 
wegen der Religion vberlaſt geſchehe / biß 
Der geſpan vnd hader gantz verglichen. 

Albrecht von Brandenburg iſt dapffer 
ſortgerucket dem Biſchoff von Meng 
vnd Trier ond andern Durch Teutfchland 
groſſen fchaden gethan. Er wolt von denen 
von Straßburg / Daß feinem kriegsnolck 
zu aller zeit Das thor ſolt offen ſeyn / vnnd 
ein befatzung wolten eynnemen/ vnd etliche 
andere /aber er hatnichts erhalten: Sol⸗ 








ches wurden die Straßburger.nit vmbſonſt 


gethan haben / wenn nit gleich zur felben. 
fund wie er Diefes fordert / Das gerucht 
kommen / wie Hertzog Moritz zum friden 
gerichtet. Jetzt hat er ſchon Wormbs vnd 
Speir inn. Uieß aber ein beſatzung zu 
Speir / vnd zog mit ſeinem kriegsuolck wid 
derumb fur Franckfurt / war vbel zu friden? 
daß ſich Hertzog Moritz in einen vertrag 
eyngelaſſen / wolt auch nit dreyn verwilli⸗ 
gen/fond führ furt Franckfurt zu — 

ewiß⸗ 
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Gewißlich Fan man es nit ſagen / wie viel 
diefer Albzecht von Brandenburg Durch 
das gantz Reich wunderlich befchediget har 
be. Als Hertzog Morig mit den Keifer fri⸗ 
den gemacht / hat er ein theil feines kriegs⸗ 
heer/ wie oben angerürt/ in Vngern wider 
die Tuͤrcken geſchickt. Dan ſagt / der fönig 
von Franckreich ſey mit dieſem vertrag vbel 
zu frieden geweſen. 

Jetzt hatt der Keiſer einn groſſen kriegs⸗ 
heer beyeinander / vnd zog widder auff Inſ⸗ 
pruck. Darnach am xx. tag des Augſtimo⸗ 
natsfamergen Augſpurg / ſatzt den Kath 
welche die Fuͤrſten geordnet / ab: richtet das 

vorig Regiment vnd Rath / fo er gemacht⸗ 
widder auff. —F 
VBVnmd dieſe zeit trieben die von Senis in 
Jralien / durch hilff der Frantzoſen / das 
Hifpanifch kriegsuolck auß jrer ſtadt. 
BSa nu der Landgraff feiner gefencknuh 
erlediget / vnd gen Maſtricht fommen / iſt 
er widderumb/ darumb Daß Der von Reif⸗ 
fenberg newlich feinen gezeug zu Albzechten 
son Brandenburg gethan / den Spaniem 
zu verwahren befolhen / biß man Des Kei⸗ 
ſers meynung verneme. 
- Marggraff Albrecht von Brandenburg 
hat erſtlich Mentz / danach Trier cynge⸗ 
5 nom 
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nom̃en. Zu Metz hat er des Biſchoffs ſchloß 
etliche herrliche Collegia vñ kyrchẽ / vñi meh⸗ 
andere platzen abgebrant. Das Trieriſch 
land hat auch viel beandsvüerfcheorflichs 
elends gelitten/ond neben etlichen Elöftere 
iſt auch des Bifchoffs Schloͤſſer eins/niche 
weit von der ade Trier gelegẽ außgebren 
net. Der Biſchoff von Trier war in dem 
vberauß feſtem vnd gewaltigem Schloß ge 
gen Coblentz / Hermelſtein oder Erenbreit⸗ 
ſtein genãt / dahin ſich auch der Biſchoff võ 
Coͤln begebẽ. Auß diſem ſchloß het mäleiche 
lich koͤnnẽ wehren weñ der Marggraff / wie 
man ſagt / den gezeug in ſchiffen den Rhein 
bett wollẽ heraber fuͤren. In diſem krieg der Vlm Has 
Bundauerwandeen Fuͤrſten / habẽ ſich die vol) m 
lm indes keiſers trew vberauß beſtendig uifche Frieg 
gehalten/wiewol fie ſechß tag lang (wie ge⸗ wol gepal= 
fagt) hefftig belegert und Marggraff A," 
brecht jnen grauſam drewet. | 

- Des Reifer iftim Herbfimonat mie dem 
gangen gezeug gen Straßburg Fommen/ 
iſt aber allein mit wenigen in. die Stadtgan 
gen/welchs Doch der König auß Srärfreich 
nit moͤgen erlangen:vnd nachdem er zu mits 
tag geſſen / iſt er widderumb hinauß gezo⸗ 
gen. Zu letzt wie nu der winter anbrach/ 
hat er zu vngelegener zeit angefangen an 
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se Auder tei / Rurger Ehrowich 
Meiste dem xxij. tag des Weinmonats Metz zube 
geri. legeren. Die Frantzoſen hatten Die Stadt 
wunderbarlich befeftiget. Margg. Albrecht 
won Brandenburg/alser mit dem Frantzo 
ſen der beſoldung halben nit mocht vberein 
Eommen / iſt er zu dieſer zeit durch eilicher 
bitt vnd vndterhandlũg / mit dem Keiſer ver 
ſoͤnet. Er hatt bey Die funfftzig fendlin fuß⸗ 
volcks ben jm / vnd nit wenig reiſigen. Wie 
ander vd Aumale des Hertzogen von Gui⸗ 
febrüder/ vernommen/ Daßer vom König 
-abgefallen/vüdie Srantzofendem Marg⸗ 
graffen ein regiment fuͤßknecht / vber welche 
Der vd Reiffenberg ein oͤberſter geweſen / ab 
genoſm̃en:iſt er / der võ Aumale / mit groſſe 
vngeſtum̃e auff jn geruck et: aber Der arg 
graff / wiewol er viel weniger reiſigen bett/ 
hat er doch die Frantzoſen in Die fucht.ges 
ſchlagen / oracht viel vom Adel vmb jhr le⸗ 
ben/ond nachdem er auch Den von Aumale 
re gefangen / vñ in Teutſchland geſchicket zu⸗ 
fangen, uerwaren / hat er ſich von ſtũdan vor M 
zu des keiſers friggsheer gethan. Das g 
jchahe am iiij. tag des Wintermonais 
xx.tag aber des Wintermonats / Kam Keiſ. 
Maieſtat ins leger. Da ward: die ſtadt mit 
ſolcher gewalt hefftig beſchloſſen/ daß man 
das erſchrocklich krachen / poldern vnd Dom 






| Duferee jeisten. U 
nern des geſchuͤtzes ober zwo vnd zwentzig 
Teutſcher meilen gehoͤrt. Weil es aber ein 
hefftiger kalter winter war / vnd Die zeit gar 
vngelegen / hat die belegerung am end des 
Cheiſtmonats ein end genommen. Auß dem 
kriegsheer ſeynd viel durch zugefallen kräck 
heit vnd kelt geſtoꝛben. Der Hertzog von 
Buiſe/welcher die ſtadt beſchirmet / jet ein 
vnderliche gütigfeit vnd freygebigfeit ges 
ven des Keiſers kriegsuolck / welches entwe⸗ 
er: Durch kranckheit oder wunden verhin⸗ 
ert / daß ſie dem heer nicht mochten nach⸗ 
ichen / erzeigt / fie freundtlich entfan⸗ 
zen / vnd jhnen mit aller notturfft geholf⸗ 
en. Das war warlich ein herrliche thaat / Sru⸗ 
o einem Chꝛiſten Fuͤrſten wol anſtundt / gen von 
nnd billich bey allen nachkomlingen zu Buiſe. 
‚ben. Vnd gewißlich iſt Diefer Fürft ein | 
berauß beftendiger verfechter der Catho⸗ 

Ichen Religion gewefen/ welche jn zu letzt 
dẽ tod bracht/wie wir folgeds wolle fage; 

An Der ander feiten haben Die Niderlen⸗ 
fche hauffen des keiſers / Franckreich vers 
eret / vnd Hedin erobert: Hiezwiſchen 
im Hertzog Moritz auß Vngern wid⸗ 
er heim. So hat zu dieſer zeit Graff Vol⸗ 
ith võ Manffeld/welcher in Des Marg⸗ 
affen von Brandenb. namen / als er noch, 
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Fraͤntzoͤſiſch war / den krieg furt / Hertzog 
Heinrichen von Braunſchweig nit wenig 
beſchediget. | Zu 

Es hat Teutſchland in Diefem jar gar 

groffe unglaubliche fchaden erlitten / vñ das 

Zon den Teutſchen / welche ſich erretter der 

Teuiſchen freyheit nanten / neben dem daß 

der Frantzoß dem Teutſchland auch drey 
Biſtumb ergogen. Fe 

Sie Euangelifche Predicantẽ meynten 

nu/jrefachen werd widderumb gůt / ſihe da 

tJoachimus Weſtphalus Pfar herr der 

rchen zu Hamburg lermen geblaſen / vnd 

wolt die bruͤder Des Zwingliſchen Euange⸗ 

lions nit zu friden laſſen. Dann er ließ ein 

buͤchlin mit dieſem titel außgehn: Farrago 

confuſanearum & inter ſe dilsidentium opi- 

nionum de Cœna Domini, ex Sacramentario 

sumlibriscongefta. Mit dieſem pfeil wurs 

den onuterfehnlich Die von Zürich vnd ders 

gleichen andere rottgejellen/ fonderlich der 

Newe yre. Caluinus / gefchoflen. In dieſem buͤchlin 

dıcantenge wil Joachim beweiſen / daß Die Zwingliſche 

gxꝛcnan. in vielſaltige vñ gegẽeinander ſtrittige mey⸗ 

nung zerſpalten feyen/ weiches ſey ein tigti⸗ 

lich zeichen Der verfuͤrer. So erzelt auch det 

£uter felbs/ in feiner furgen bekentnuß acht 

festen der Zwingliſchẽ. Der Joachimus er⸗ 

Zn man 
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nant auch die gelehrten / daß fie den ſchedli⸗ 
hen jrthum der Zwingliſchk wollen vnder⸗ 
ꝛuck en:vnd ſagt zu letzt / die blaſphemiẽ vñ 
aſter der Zwingliſchẽ ſeyen wirdig / dz man 
fie mehr mit dem ſchwert von der Oberkeit / 
dann mit ſchreiben widerlege. Kurtz dabe⸗ 
som hatt Caluinus zu Zurich bewieſen / ex 
jielt es mit denẽ von Zurich/Das/fagt aber 
Joachimus Weſtphalus / ſeye durch gleiß⸗ 
erey geſchehn. Niemand zwar hat in diſem 
ar eiwas wider diß ſchreiben des Weſtpha⸗ 
i laſſen außgehn / aber er wirdt es nit gar 
ombſonſt gethan haben’ daß eẽ Caluino mit 
den ſeinen ein ſolche ſchmach hat dorffen an⸗ 
hencken. Kurtzlich fol man bie Die vrtheil vñ 
gericht Gottes anmerckẽ. Es erfrewetẽ ſich 
jegt Die ketzer / daß jnen durch hilff H. Mo⸗ 
ritzen ein freyheit war widder geben / vñ daß 
der Keiſer durch ſchwere krieg verhindert 
war:aber fihe wie ſie meynẽ / es habe jetzt gar 
Fein not vnd mangel von Dem Keiſer / bekrie⸗ 
gen / ſchelten vñ hupffen fie ſich ſo grauſam⸗ 
lich vndereinander auß / daß es fur nichts zu 
ſchetzen / was ſie von den Catholiſchẽ erlittẽ. 
Da iſt aber kein zweiffel an / dz die fo den kei 
fer verhindert / dz er Teutſchland võ den ke⸗ 
tzereyẽ / wie er angefangen / nicht mocht vol⸗ 
lends erledigen / der Chriſteheit ei groſſen 
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ſchaden geihan haben. Aber hieuon werden 
villicht andere weitleuffiger ſchreiben. 

In dieſem jar haben die Portugaloſer / 
welcher gebiet weit vnd breit außgeſtrecket / 
auch in weiten landfchaffte von onfer welt/ 


inder Inſel Giapan / an den legten gran 


gen Afie gelegen/fleiflig angehalten / dy fe 
Die Chriftliche Religion folten annemen. 
Dieſes volck geht gleich mie Den fuͤſſen ges 
gen Zeutfchland vnd Frankreich vnd if 
aller Funftenerfaren. Derhalben erzeigen 
fie fich ſchwaͤrlich / vnd wollen Den ‘Ports 
galoͤſern nicht gehorchen / es thu es dañerſi⸗ 
lich Das volck Sinarum / von welchen jetzt 
ein groſſe hoffnung iſt / dz fie durch diegnad 


Goꝛtes moͤchten zum Cheiſtlichen glauben 


bracht werden / wie wir hicunden furglich 


wollen anzeigen. Der König Ginarum/ 
kriegt allezeit mit den Cathainiſchen Tar⸗ 


taren / ſo ein vberauß weit gebiet haben / vñ 
man ſagt / dz derſelbig K. ein maur / ſoetlich 
meilẽ lang / wider die Tartarẽ gebawet ha⸗ 
be/da en allzeit hundert tauſent mañ in waß⸗ 
fen hat / damit die Tartaren nit etwacynhe⸗ 


Giapaner chen. Die Inſel Giapan reicher ſich gegen 
den Teut · mitnacht / vnd wie die Spanier zelen/ ligl 


ſchen faſt 


fie von der landſchafft Sinarum nach mi⸗ 
nacht ſechß hundert leucken / an ne 


u ..Onfererjeittem. | ꝛ 
feibs/ton vnd ſtim der zungen / vnd an klei⸗ 
dung ſeynd fieden Teutſchẽ faſt gleich. Es 
hatt die Inſel in der lenge ſechßhundert leu⸗ 
cken / vnd an etlichẽ orthern in die breit drey⸗ 
hundert. 


I Ndem Jar M.D. LIII. 
Ainm Jenner theten die Frantzo 

SET) fen in der Burger heuſer zu. 

ED Dreh / haußfuchung Luters 

bücher halbe, vñ all die man fand obergab - 
man dem fcharpffrichter offentlich zuur ⸗· 
brennen. TBarlich wunder iſt es / nachdẽ die Cuteriſche 
Teutſche Fuͤrſtẽ / welche den Frantzoſen wi⸗ ren — 
ber Den Keiſer zu ſich geſellet / offentlich bes gruuuen, 
zeugt haben / ſie hetten es zum theil derha1l⸗ 
ben gethan / damit die Augſpurgiſche Con⸗ 
feſſiõ / das iſt / Luters lehr nicht vnderdruckt 
wurd / dennoch mit dem koͤnig haben ein 
bundnuß wollen machen / welchen ſie wißtẽ 
Daß er der Lutheriſchen lehr vberauß feind 
war: vnd nicht weniger iſt zuuerwundern / 
Daß koͤnig Henrich auß Franckreich / dieſer 
Fuͤrſten bundnuß vnd freundſchafft hab wi⸗ 
der den keiſer wollen annemen / welche er 
ſelbſt von wegen der RXeligion haſſet / vnd 
welche er auch nit zweifflet / daß fie jm von 
wegẽ der religion feind waren. Es kam auch 

| dd 4 Robert 






er: 393, Ander tet Rırger Chronik 
Kobertder Biſchoff daſelbſt gd Mer? dem 
König von Franckreich gang vnd garzuge 
than / vnd fegetannnewen Rath. -— 
Marggraff Albzecht von Brandẽburg 
nammidderumb Fnecht an. Wider Diefen/ 
oder vielmeh: fich felbs zu beſchirmẽ / mach⸗ 
ten etliche Zürfte ein badnuß.-Hergog Mor 
rigmacht ein bund mit Hergog Henrichen 
võ Braunfchweig/verhieß den Biſchoffen 
von Würgburg vñ Bamberg/ darzu auch 
denen von Nuͤrenberg ferne hilff. Nachdem 
— wi. Marg. Albrecht ſein geſind beyeinander 
her/ zohe er mit dem hauffen an / vermufit 
su Ind verheeret grauſamlich in Der Biſchoſ⸗ 
fen /vñ deren von Nuͤreberg land / mit raub 
vnd brand / alles das er antraffe / Bamberg 
vnd Schweinfurd ein Stadt dem Reich 
zugehoͤrig name er eyn / vñ beſetzet ſie / auch 
erobert er etliche ſtedtlin vnd flecken deren 
| yon Jrürenberg. 
— Der Keiſer nimpt den Frantzoſen mitge 
ee. walt das gar ſtarck Stedtlin Teruan in 
Flandern /plundert / verbrennt vnd ſchleif⸗ 
fet es zu boden. Darinnen ward des Con⸗ 
neſtabels Son gefangen. | 
Der Turck hat faft zudiefer zeit das Jo 
niſch vnd Torrhenifch meer feindlich cyn⸗ 
gehalten. Etliche ſchreiben / Die — 
* | an 
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haben ſich mit jm verbunden. Solchs wil 

sch nit beſtetigen: dann es iſt zuuiel ſchandt⸗ 

lich / daß ſich die Chꝛiſten wider Die Chri⸗ 

ſten / mit den grewlichen feindender Chri⸗ 

ſten den Tuͤrcken ſolten verbinden. 

Wie Margglraff Albrꝛecht das Frans 
ckenland verheeret / ſchickten H. Moritz | 
vnnd feine mituerwandten jhr Friegsuoled =. 
auch dahin. Marggraff Albzechtnachdem 
er hin vnd wider Die ſtedt und fleckenumb 
ein groß gelt geſchetzt / vnd viel gefangene 
Gyſel auß dem Srurenberger land mit fich 
genommen / zohe er mit. aller eylnach dem 

fand zu Sachfen/ vnd plundert viel doͤrffer 

Des Erpfurdifchen gebiets. Hertzog Mo⸗ 

sis hat ſich ab feiner: ploͤlichen ankunfft 
entfeßet/ ond Die ſeine all auffgemant: aber 
Marggraff Albzecht hat feinemland feinen 
fchaden gethan / fonder Iegeder Elerefey zu . 
Halberſtadt eingroffe ſumma gelts auff zu 
geben / onnd verheeret H. Henrichen von 
Braunfchmweig fand mit brennen. Koͤnig 
Ferdinand und H. Moꝛitz haben im abge⸗ 
fagt . - Die von Nurenberg fallen jm in fein 
fand / lieſſen ein offentlich ſchreiben auß⸗ 
gehn / in welchem ſie jhm vnder andern ein Marg. 
vnerhoͤrte grauſame that fuͤrwerffen / nem⸗ — 
lich daß er nach — Der zweyn fen chat. 
. j 
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kin Alttorff vnd Lauffen in jrer Landſchaffl 
Die eynwohner / landuolck vnd vieh drinnen 
habe verſperret / in meynung ſie alle mit ein⸗ 
ander zu verbrennen:vnd Daß etliche kinder / 
fchwangere weiber / und viel krancker leut / 
imfewer gang erbarmlich feyen verbraudt 
um echien tages Hewmonas farb 
echften tag des Hewmonats 
— in Engeland Koͤnig Eduard / ein ſuͤngling 
ſftorbes. faſt von ſechszehn jarẽ / mit groſſem ſchmer⸗ 
gen der Euangeliſchen bꝛuͤder / welche in 
feinem Ieben ein groſſe hoffnung gefaflet/ 
vnd nicht mit wenigerm jheem ſchmertz iſt 
Maria an feine ftade im Keich gefolget 
Catharinen tochter / welche Rönig Hens 
sich von fich gefcheiden / eingar fürfichnige 
Jungfraw / welche den Tatholifchenglans 
benoberaußlieb hatt. Sleidanus beweinet 
Eduardi todt nicht wenig / vnd ſagt / gantz 
Europa habe in viel hundert jaren keinen 
König gehabt / von Dem fo viel guͤts vers 
hofft worden / nemlich welcher Die lehr des 
newen Euangelions treffentlich ſehr gelies 
bet. Aber Sleidani lobung beingereinem 
mehr verachtung/ Dann wahres lobs / nem⸗ 
lich ſo von einem Sacramentarifchem ke⸗ 
Ber herfompt/ welcher niemand Jobet dann 
Die jm gleich ſeynd. Ye 


— — Vnſerer Jelttem. > m: U 
Andem igtag des Hewmonats 7 iſt in 
Sachſen von H. Moꝛitz vnd Marggraf⸗ 
fen Albrechten vnd beiden hauffen ein vber⸗ 
auß bluͤtige ſchlacht geſchehn. H. Mong a.” 
hat mit den feinen Den fieg er halten /aber sache 
ein tödtliche wund krigen / ond iſt bald dar⸗ 
nach geſtorben. DR. Albert riß mit gantzer 
haut auß / vñ flohe daruõ. In diſer ſchlacht 
blieb? H. Sjenrichen zwen Soͤne / vnd ne⸗ 
ben andern auch vil Graffen auff dem platz. 
Es ſeynd an dem tag viel tauſent vmbkom⸗ 
men / weil die ſo feindlich auff einander ran⸗ 
ten / welche ſich erretter der Teutſchen frey⸗ 
heit geſchrieben hatten. Vnd man ſahe in 
dieſem krieg H. Moritzen / den Landgraf⸗ 
fen/ H. Henrichen von Braunſchweig/ 
vnd die Biſchoff von Wuͤrtzburg vñ Bam⸗ 
berg in einem laͤger: ſo doch auff der ander 
ſeitten H. Erich von Braunfchweig/ N. 
Mosigen fchweftermann/ dem Marg.Als 
brechten beyſtundte. Man fagt/ Hertzog 
Moritz ſeye eines ſchwarlichen Todts ge⸗ 
ſtorben / vnd habe ſich von wegen des groſ⸗ Morig 
fen ſchmertzen runde vmbher in einander rd. 
gewunden. Aber hieuon wollich nichts ges 
wiſſes fagen. Etliche ſchreiben / er Habe deſ⸗ 
ſelbenmals newe anſchlege mit dem Koͤnig 
von Franckreich vor Der handt gegen 
em 
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Dem feye wie jm woll/ mit dem vnuerſehn⸗ 
lichem frieg vnd abfal zum Frantzoſen / hatt 
er den Keiſer dermaſſen betrübee / Daß «6 

ſcheinet / er habe jhm feine geſundtheit / wel⸗ 
cche ohn dem doch nit gar ſtarck / nit wenig 
beſchediget / ſo er doch des Keiſers groſſe 
guͤtigkeit und geneigten willen hatt empfun⸗ 

| 


VWVnmb dieſe zeit hat man blütsdropffen 
auffden bawmblettern gefehn/ jaͤmmerlich 
hundsheulen / vnd wie fie einander ſelbs zer⸗ 
iſſen / pferdgeſchrey vnd kriegswaaffen ges 
tuͤmmel gehort. Es war zwiſchen Hertzog 
Moꝛitzen vnd Marggraffen Alberten groſ⸗ 
fe freundſchafft geweſen / welche zu letzt ein 
ſolches end genommen. 

Im vorigen jar haben wir gefagt / daß 
— die Keiſeriſchen daß vberauß feſt Schloß 
Hedin haben erobert. Daſſelbig hatten die 
eyngenom. Frantzoſen widder eyngenommen. Aber in 
men. dieſem jar im Hewmonat / hat es des Ki⸗ 

ſers gezeug den Frantzoſen widderumb mit 
gewalt abgetrungen / vnd blieb Horatius 
Farneſius Des Königs auß Franckreich 
tochtermann todt / vnnd wurden viel vom 
Adel gefangen / vnder welchen auch Det 
Franktzoͤſiſch Marſchalck vonder Mard. 
An Hertzog Moꝛitzen flatt feier = 

Ä züder 


—— u 
Brüder Auguſtus / welcher Des koͤnigs auß 
Dennmarck ſchweſter zur ehe hatt. Vmb 
dieſe zeit war ein groſſer erdbidem in der 
ſtadt zu Meyſſen / welche H. Auguſto zu⸗ 
gehoͤrt. Der Hertzog von Sachſen / wel⸗ 
chen der Keiſer gefangen / begert die Chur 
vnd abgenommene Landſchafften widder 
von den landſtedten Yugufti/itemvondem ' 
Keifer /aber H. Auguſtus blieb in der pofs 
ſeſſion und befigung. | 
Die Bifchöffvon Wuͤrtzburg und Bam 
berg/ mit denen von Stürenberg/belegerten 
Des Marggraffen Alberten ſtedtt. 
Zu Leon ſeynd neun Euangeliſche brů⸗ 
der auß befelch des Koͤnigs zum todt verur⸗ 
theilt. Die von Bern haben bey dem koͤnig 
fur ſie gebetten / aber vergebes. = 
König Eduard von Engeland / iſt in die⸗ 
ſem jar(wie geſagt) geſtorben. Der hat nach 
jmin dem Reich Johannam des Hertzogen 
von Suffolck tochter/deren anfraw koͤnigs 
Henrici ſchweſter gewefen/ verordnet / vnd 
feine ſchweſteren Mariam vnd Eliſabethen parte 
enterbet. Daſſelbig haben etliche Oberſten wird: ro⸗ 
verwilliget / hat aber menniglich vom ge⸗ ee 
meynem volck / vnd vom Adel zumböchften ” ° 
verdroſſen. Deñ rs war Maria ein ebeliche 
sochter koͤnigs Henrici / vnnd als r auch 
R arb/ 
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U gan / wolt er Daß fie nach Eduarden im 
Meich foltfolgen. Der Hergog von Nor⸗ 
thumbrien hat fich hoͤchlich befliffen / daß 
ſie jm nit nachfolgte : aber esift doch durch 
Die if Gottes / weil fich viel zu jhr thaͤten/ 
wol von ſtatt gangen vnnd gelungen. Jo 
hanna ift zu gefencklicher verwarung ge 
ey Der Hertzog von Northumbrien 
auch gefangen / vnnd gen Londen bracht/ 
vnd mit onglenblichen fchelt vnnd ſchmeh⸗ 
mworten vom volcd empfangen worden. &s 
ſeynd auch feine Finder /fein bruͤder / vnd an⸗ 
dere Herrn gefangen / vnd Johannes Che⸗ 
sus / koͤnigs Eduards preceptor / welcher 
aber Doch hernach ledig gelaflen. © 
Ä Darnach famedie Föniginn Mariazu 
Londen ins Schloß/ vnd in der gefencknuß 
erlediget ſie / vnd ſatzt in den vorigen ſtand / 
Stephanum von Winton / vnd Tonſtal⸗ 
lum von Duneln / beyde vber die maſſen 
gelehrte Bifchoffe/ vnd den Hertzogen von 
Nordfolck ſampt etlichen andern Catho⸗ 
liſchen. ‚Dem von Winton bat ſie das 
Ampt der hoͤchſten Wuͤrdigkeit unbe? 
nemlich des Cantzlers / zugeben. An dem 
Werden, xxij. tag des Augſtmonats / iſt der Hertzeg 
vog wirde yon Northumberland enthaupt / vnd wur⸗ 
euthauyt. den viel Euangeliſche ⏑—— 
in ge⸗ 
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in gefencknuß geworffen. Der von Nor⸗ 
thumbrien / wie er fierben folt/hatt er offent⸗ 
lich feinen jrthumb bekant. Vnd weiler dem 
jungen Koͤnig ein angeber vnd aureitzer ge⸗ 

ı wefen/dapdie Catholiſche Religiongeens \ 
dert / ermanter fur dem gangen volck mens 
nigklich / die Lehr der Roͤmiſchen Eyrchen 
anzunemen:erzalt auch zugleich Die vnruhe 
vnd auffruhe/ fo auß den fecten pflegen zu 

‚ entfteben/welche auch Engeland durch den 
eynheimiſchen hader geplagt / vnd Teutſch⸗ 

land ſchaͤndtlich verwirret / jetzt ſchon ge⸗ 

ſehn hetten. Zu letzt ſagt er / er wolle Catho⸗ Sins 
liſch ſterben: vnd alſo iſt er enthauptet. Des Cathoiifch 
trus Martyr ein meyneidiger abtrunniger 
feines Cloſterlichen ordens / ein trefflicher 
Zwingliſcher / iſt auß dem Reich gewichen. 

Am erſtẽ tag des Weinmonats ward Ma⸗ 

ria zu einer Koͤniginn nach Reichs gewon⸗ 

heit angenom̃en / wie fie jetzt faſt bey Die acht 

vnd dreiſſig jar alt war. 

Hertzog Henrich von Braunſchweig 
bat Marggraffen Abrechten/nachdemer 
widderumbnew kriegsuolck angenommen 
in der fchlacht vberwunden. 

Die Tuͤrckiſche Armada name die In⸗ 
ſel Corſica / denen von Genua zugehoͤrig/ 


eyn / biß auff etliche wenig ſtedtlin. 
— Keiſer⸗ 
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Hedin ger 


Keiſerliche Maieſtat hat Hedin gleich 
der erden laſſen ſchleiffen / vnd wie er auch 
Dorlan wolt verſuchen / iſt fein Friegshen 


+ von den Frantzoſen in die flucht gefchlagen 


* 


vnd wurden alſo viel erſchlagen vnd gefan, 
gen. Die Frantzoſen verſuchten auch Cam⸗ 
merach / aber vergebes: vnd wie ſie ſichder⸗ 
maſſen nahe zu des Keiſers laͤger bey Va⸗ 
lencen gethan / daß ſich Der Handel genklich 
anfehntich/ als wolt es zu einer ſchlacht ge⸗ 
rahten / nachdem ſie der jhren aber viel ver⸗ 
loren / ſeynd fie an dem xviij. tag Des Herbſ⸗⸗ 
monate hinderſich gezogen / vnd in dem ab⸗ 


gJug brandten fie alles: weit vñ breit vmb ſich 


wreg . Zu — er | 


Caluinus 
laßt Ser- 
vetum ver⸗ 


drennen. 


vnd hat der koͤnig viel Euangeliſchen laſen 
verbrennen. KO EST... 2 dba 

Hertzog Henrich von Braunſchweig / 
zohe mit dem kriegoheer wider Marggraff 
Alberten ins Franckenland / vnd wiewoler 
güte gelegenheit gehabt / etliche Fuͤrſten von 
welchen er beſchediget/ dapffer zu vexieren / 
hat er ſich Doch guͤtig vnnd freundtlich er⸗ 
zeigt / furt den kriegsgezeug ohn einigen 
fchaden durch jr landvds. 
Zu Genff hat. Caluinus Seruetum 
Hiſpanum / welcher gar Gottloß von dir 
Allerheyligſten Dꝛeyfaltigkeit Ram 
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ctoͤdten. Das war wundermit allein darumb 
Daß Caluinus nit befier war weder er/ fons 
Der auch Daß dieſe Euangeliſchen nicht wol⸗ 
len / daß man die Peer fol toͤdten. Caluinus 
aber wolt auch dieſe ſeine that dermaſſen ver —— 
rumpt haben / daß er auch Die gange hiſtori ſou die re⸗ 
in offentlichen druck ließ außgehn / vnd ge; Hier tödtk, 
lehrt / man ſolle die ketzer mit dem ſchwerd 
richten. Alſo beſtendig iſt die newe Euange⸗ 
liſche lehr. es Ä 
Sleidanus ſtrafft Diefen tod Serueti 
nit / wurd den aber nit loben / wie feheinet/ 
wenn der Bapſt oder die Catholiſche diefen 
Den ketzer angethan hetten. In ſumma / was | 
Luter / Calumus / Zwinglin on dergteichen 
peſtilentzen thun / Das fan nicht anders als | 
Euangelifch feyn: went aber dergleichen 
ber Roömifch Bapſt thut / iſt es ein graufas 
me tpranney/ond des Endchrifts that. Ey 
der groſſen blindtheit. Warlich Calumus 
hat den tod nicht weniger / als Seruetus/ 
verdient: vnd ligt nichts dran / ob Die arme 
leut ſo er jemerlich verfuhrt / anders von jm 
halten. Zwar wenn jn die Luteriſchen ge⸗ 
habt / wurden fie jn nit anders / glaub ich/ 
als einen ketzer gehalten haben. 
Marg. Alberten von Brandẽburg wur⸗ 
de etliche ſtedtlin durch ſeine feind abgewun⸗ 
ni | ee nen. 


1553. Ander teil / Rurtzer Chronick | 
nen. Die Sransofennemen Vercell vnuer⸗ 
ſehens eyn / vnd nachdem fie dieſelbige gu, 
plundert / zohen ſie daruon / dieweil Sonia 
ga des Keiſers gubernator herzu kam. 

Die Turckiſche armada Solimaũẽs / hat 
Des Keiſers landſchafften / ſo an dem meer 
gelegen/groflen ſchaden gethan / als Sic⸗ 
lien / Calabrien / vnd Eorfice/ weiche Zus 

ſel(wie geſagt)die Turcken cnommi / 
nachdem ſie viel Corſer vnd Genuenſer er⸗ 
ſchlagẽ. Dazwiſchẽ hat die Goͤttliche raach 
Solmañ daheim verfolgt. Er hat eiũ ſon⸗ 

Solimann welcher der elteſt war / Muſtaphas. Wien 

Laßt Keinenpiefen verdechtig hielt / als trachtet er nach 

wurgen. Dem Reich / hat er jn zu jm gen Alepien in 

Syriẽ beruͤffen / da Solimañ auff das mal 
Sof hielt. Muſtaphas war ſeinẽ Dann võ 
ſtundan gehorſam / vñ iſt mit groſſen gaben 
zu jm geeylt. Wie er von dem pferdgeſtigẽ/ 
vnd keinen auff ſatz forchtet / iſt er in Soli⸗ 
mañs gemach hineyn gangen/ vñ wie man 
geheiſſen das ſchwert ablegen / iſt er naͤher 
zudem Solimañ getretten/ damit er Im 
mocht fein hand kuͤſſen: aber Do Des graufas 
men Datters gemüt/ ehe er hinzu komen 
haben jm die Königliche diener/ wie jnenbe 
- Folhen/ ein Seil vmb den halß geworffen/ 
vnd in anfehn des Vatters RI u 
er⸗ 





Vnſerer geitten. 
derſelbiger vhr iſt auch ſei 

auß dem edlen geſchlecht der Michaelen zu 
Venedig erboren / enthaupt. Man fagt/ 
Solimann habe darnach dieſen tod ſeines 
ſons mit vielen threnen beweine. 
WMarggraff Albert von Brandenburg 


2 
n — treger/ 


wirdt von dem Cammergericht in die aacht 


erfleert/als ein offentlicher landfridbrecher 
der gemeiner ruh. — 

In Engeland wirdt die Catholiſche reli⸗ 
gion zum theil gar widderumb auffgerich⸗ 
tet: Die Koͤniginn wirdt Philippo des 


Keiſers Son zu der che verſprochen/ vnd 


werden die Euangeliſchẽ vbel geſtrafft. Es 
erzelen die Euangeliſche viel martyrẽ allein 


auß dieſem koͤnigreich Engeland/ vñ zwar 


bat Johãnes Foxus /von welchẽ wir hieun⸗ 
Den villicht werden meh: fagen/ein hiſtorien 
dieſer martyrer auß Engeland geſchrieben. 
Aber von ſolchen martyren Libera nos do- 
mine. Warlich die Luteriſchen werden die⸗ 
ſe kein martyres nennen / weil es ſcheint daß 
fie meh: Zwinglins weder Luters lehr habe 
— — fantaſt ſchreibt/ dz 
Die vertriebene auß Engeland / heimlich has 
be viel in Teutſchland von dem wahrẽ ver⸗ 
Rand der wort des nachtmals gelehret / mit 
weichen wortẽ er nis allein die Catholiſchẽ⸗ 
er fe 


. BEN 
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ſonder auch Die Luteriſchen angreifft. Vnd 
warlich hat Joachim Weſiphalus ein Lu⸗ 
teriſcher / in dieſem jar ein buͤchlein laſſen 
außgehn mit dieſem titel: Rechter glaub vö 
Nachtmal des Herrn: welche buchlan/ 
ſchreibt er / habe er darumb der kyrchenvon 
Hamburg dediciert vnd zugeſchrieben / da⸗ 
mit er ſie wider die Sacramentſchender vn 
derrichtet. 
Johannes Laßki ein Polniſcher edle 
herr/ aber ein ſacramentierer / hat fich durch 
Zerwilligung der Königin Marie auß En⸗ 
geland mit zweyen ſchiffen vnd vielen Sa⸗ 
eramentarifchen mitgefellen/in Deñmarck 
begeben : weil et aber einander meynũg dañ 
Luter vöden Sacramentẽ hatt / kont er kein 

erberg finden. Derhalbẽ iſt er zu den See⸗ 
edlen im Niderſachſſen / weiche Iuterikch 
ſeynd / kommen: aber da iſt der Lapfi mit 
den feinen auch abgeweiſt. Die onuerfünlis 
che fchuld legen Die Sacramentierer nicht 
als ſehr auff Die Oberkeit / wie auff Die Lu⸗ 
terifche predicanten. Zu legt nach langem 
ombfchmweiffen vñ gefahr/finde ſie zu Embr 
den in Frießland ein neſtlin / da fie fich moch 
ee erquickẽ. Dieſe haben etliche Sachflifcht 
Predicanten befftig gefcholten auch mit ofi 
fentlichen ſehrifftẽ / alſo daß Johan Bew 
| bofen/ 
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hofen / ein hiſtory muſſen fchreiben / Bon 
Der eyngeſatzten vnd zu letzt zertrenten kyr⸗ 
chen der bilgren in Engeland / welchs büch, 
die Sacramentierer doch wolten / daß es 
nit were außgangen. Vnd wer ſolt doch nit 
lachen / wenn er dieſes lißtẽ Es hat auch "os 
Ban Stolgeinbäch zu beſchirmung Luteri 
wider die Sacramentierer laffen außgehn/ 
darin er anzeigt/ daß diefelbe Sarramens 
tierer Dem Luter im ſchreiben oberlegen/feis 
ne außlegung und Dolmetfchung der Bis 
blien auffs’fpottlichft verbonen: Vnd daß 
Der nacket vñ kale Caluinus Luteri heiligſte 
außlegũg vber das j. buͤch Moyſis faſt an al 
IE blettern ſchimperlicher weiß tadle vñ auß⸗ 
Büpffe ꝛc. denn es hatt Caluinus auch auß⸗ 
legũg in Geneſin / dem Luter gar zumwider/ 


219. 


gefchrieben. O der armen / welche Diefenfüs 


rern in ſo wichtigen ſachẽ nachfolgẽ / die jre 
ſeligkeit oder ewige verdambnuß antreffen. 
In dieſem jar war einer zu Pariß / wel⸗ 
eher ſagt / er were mit dem gemuͤt Johãnis 
des Apoſtels vnd Euangeliſten begabet. 
Weiter zu Baſel vnd Pariß hat man ei⸗ 
nen geſehn / welcher ſtriet / er heit den Geiſt 
Petri des Apoſtels. Ein anderer doꝛfft zu 
DBafel ſagen / er hette den Engel Moſis / vñ 
der Koͤnig auß Franckreich wurd vor dem 
ee; anfang 
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"anfang des Brachmonats der Proteflies 
gender lehr annemen. Anfenglich hat diefer 
viel bewegt:wie er aber ſahe / daß Der Fünig 
auß Franckreich beſtendig in Der vraltẽ Re 
ligion blieb / hat ſich der ſchelm hrimlich hin 
weg gemachet: Dann er forchtet / er wurde 
villicht etwan gehenckt. Ich glaub / dieſe 
wurden ſolchs nit erdichtet haben / wenn fie 
nit geſehn / daß etliche leut allen fantaſeyen 
auß vnglaublicher narheit leichtlich glau⸗ 


ben geben. J 


Nno M.D.LIIILha 
ben des Keiſers furtreffliche 
% Segaten in Engelanddenhei 
FR rath R.Philippiondder 
ul nigınn Marie genklich ge⸗ 
Smysrãg macht/ob es wol etliche auffruͤhriſchen zur 
in Enge- wider/welche under dem anfenger Wieh 
“om empsrung ond auffruhr gemacht, Die 
Koͤniginn hat das volek fo zu denw 
gelauffen/durch wunderbare geſehicklich⸗ 
feitgeftile. Wieth wirdt gefangen/ vndn 
Fercker gelegt. Der Hergogvon Suffold/ 
Des auffruhrs nit ein geringe orfach/mirdt 
gen Londẽ gefencklich gefürt. Des Norium⸗ 
brien fon Wilford vñ Joanna fein gemahl 
wolche Der jung Rötmig Eduard wen 
! n 
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nach imverosdnet/werdenenthauptet/balb 
darnach auch an Dem ein vnd zwengigften 
tag Des Homungs/ ward der Hertzog von 
Suffolck enthaupt. 
_An dem ſelbigen tag ſtarb zu Weyn⸗ 
mar Sibylla Geborne Hertzogin von Cle⸗ gertzog 
ue / Des Hertzogen von Sachſſen gema⸗ vnd Her⸗ 
| x onnd am eilfften tag hernach auch ver —— 
uͤrſt ſelbs Hertzog Johan Friderich von geſtorben. 
Sachſſen. FtB 
Im anfang dieſes jars / nemlich Den an⸗ 
dern tag Januarij/ ſtarb Joannes Koͤnig 
in Portugal / des dritten Johannis fon/ im 
ſiebenzehnden jar ſeines alters. Er hat zur 
Ehe gehabt Keiſer Caroli Tochter Jo⸗ 
hannam / fo ſchwanger von jhm verlaflen/ 
vnd den zwentzigſten tag deſſelben Monats 
Schaftian an die Welt bracht hatt, Ach 
wieviel werden hinweg genommen / wann 
Sie in aller Dingen oberfluß erfi anfangen 
in Die Welt zu ſehn. Vndob gleich die 
unficherheitdes arbeitfeligen lebens fur aus 
sen / finde man jr Doch wenig Die hieran. 
gedencken. ECaholiſch 
Zu dieſer zeit iſt die Catholiſche religion Aetigion 
in a gar widderumb angerichtet/ Bene 
vnnd feynd viel Euangelifchen von Dans — —— 
nen geflohen / Die ſich an verſcheiden ortern 
ce 4 MM 
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in Teutſchland nidergeſetzt. Eliſabeth der 
Koͤniginn ſchweſter / weil man meynt / ſie 
7 ein wiſſen ab Der vorigen auffruhr / iſt 
te in gefencknuß gel eg Diefe enderung | 
Der Religion iſt den Suangelofen oberauf 


beſchwerlich geweſen / welche jhnen inden 


Reich ein gewiſſe zuflucht hatten geordne / 
wenn villicht jnen anderßwo etwas wide ⸗ 


wertigs begegnet. 


Marggraff Albert von Brandenburg 
ward all feines lands verjagt vnd vertries 


ben / vnd feine furneimfte veftung Blaſſen⸗ 


burg erobert König Ferdinandus. Mitler 
weil zohe Hertzog Henrich von Braun⸗ 


ſchweig durch Niderſachſſen vmbher / ſcha⸗ 


tzet etlich Fuͤrſten vnd ſtedt / auch viel vom 
Adel Graffen vmb gelt. Sein ander / der 
Biſchoffen vnd deren von Nurenberg hauf 
fen / nachdem ſie Alberten vertrieben / vnd 
Schweinfurt erobert / haben ſie eiliche im 
obern Teutſchland geſchetzet. 

Hertzog Carl von Saphoi ſtarb / vnd 
verlieſſe fur gi erben feinen Son Emanuci 


| Philiberten / welcher dem Keiſer dienet, 


Der Koͤnig von Franckreich fiel dem tel 
fer ins land / vnd vndter vielen andern ero⸗ 
bert vnd plundert er Bouin vnd Dinant / 
riſſe die Schloſſer daſelbſt darnider / zu 

Marie⸗ 
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Marieburg legt er ein beſatzung. Als jhm 
Der Keiſer begegnet / wendet er fich nach 
Dem Hennegaw / plundert onnd verbrande 
fchandtlich das ſchloß vnnd ftedelin Bing/ 
Da die Rüniginn Maria jhre grofle ſchetz 
vñ ſchoͤne lufigarten hatte / verwuſtet fon _ 
auch Das fand mitraub und brand weit und - b; 
breit ombher. Zu der felbigen zeit aber 
ward Der Fratzoͤſiſch Friegsheer von den kei⸗ 
ferifchen in Italien vertrieben ond wurs 
Den die Senefer hart belegert. Ä 

Ampiy, tag des Hewmonats / kam Fönig 3. Pitlir 
Philippus keiſer Karls Son’ in Engeläd: — 
vnd am vierten tag darnach gen Winton / land, 
vñ als er mit vielẽ vom Adel biß ans Muͤn⸗ 
fier kam / ward er vom Biſchoff vnd ans, 
Deren ehrlich empfangen. Am andern tag 
riet er zur Föniginn. Volgends tags aber / Halt hoch⸗ 
welcher war Sant Jacobs / ward Dig.i%- 
bochzeitnach Eöniglicher pracht vnd herr⸗ 
licheit gehalten. Der feifer hat feinen Le⸗ 
gaten dahin geſchickt / welcher indesfafere - -. -- 
namẽ Philippo Das Neapolitaniſch koͤnig⸗ 
reich zum Heyrathgut gab. Nachmals | 
zohe er mit der koͤnigin mit ſtattlichen pracht 
zu Londen eyn. Zu ausgang des Weinmo⸗ 
nats gab Keiſerliche Maieſtat Philippo 
auch durch die Legatẽ Die poſſeß des Here 

tzogthumbs 


1 J 


ze. 
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kogthumðs Meylands eyn. Er aber / der 

Keifer/hatdazwifchenangefangenbey He 

On mie er imvorigenjar gewonnen ond 

gefchleifft hatte / ein newe feftumg vnd ſtadt / 

wider die Frantzoſen zu bawen. 

Parlamẽe ¶ Am xij. tag des Wintermonats hat man 

pin ein gemeynen Landtag oder Parlament 

des gantzen Fönigreichs zu Londenin Ens 

land angefangen. König Philippus vnd 

ie fönigin waren zugegen. Ks kam auch 

ber Cardinal Polus dahin / vnnd ward als 

lenthalben mit groſſer ehrerbietung empfan⸗ 

gen. Dieſer ermant menniglichen in dem 

Parlament / daß ſie ſich zu einigkeit vnd ge⸗ 

meynſchafft der Catholiſchen kyrchen wol⸗ 

ten begeben. Da haben zwar Die Sienddes 

— Reichs gnad begert / daß fie von Dem Bapſt 

abgefallen / vnd begerten embſig daß fie von 

Den Eccleſiaſticis cenſuris Oder kyrchiſchen 

ſtraffen auffgeloͤßt / vnd entbunden / wid⸗ 

erumb in die ſchoß der kyrchen angenom⸗ 

ZEngeland men wurden. Am nachfolgenden tag vnd⸗ 

ee ec. ter andern / welche viel zu lang weren zu 

Garpolijche zelen / iſt der König vnd Die Koͤniginnmit 

kyrchen wi Den andern auff Die knie gefallen / vnndhal 

er der Kardinal ober all die abſolution geſpro⸗ 

chen. Diefes verfpotten die newe Euange⸗ 
loſen:aber wie freuel vñ muͤtwillig ſie 
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wo fie nit von den benden des erfchzocklichen - 
Bannserlediget/ mit welchen fie/es ſey jh⸗ 


nen lieb oder leid gebunden/werde ſie nm⸗ 


mer Gottes angeficht ſchawen. Vorzeitten Cor. y 


pflag gemeynlich der boͤſe teuffel die anzu⸗ 

gehn / welche im Bann waren: weil man 
aber jetzt dieſes ſeltener ſihet it der Bann/ 
ſo doch Fein peen firöger oder mehr zu forch⸗ 
ten / in verachtung fommen. Dazwiſchen 
aber wiewol es ſcheinet als beſitze er den leib 
nit / denoch hat der teuffel deſſen fo im Baũ 
iſt feet innen. Vnd daher kompts / daß ge⸗ 
meynlich alle ketzer den Bapſt ſo grewlich 
leſtern vnd ſchmehen / denn ſie wiſſen daß 
jhm die ſchluͤſſel des Himmelreichs geben 


feynd / vnd der groͤßt gewalt auff der erden 
auff zu loͤſen vnd zu binden / welchen gewalt Matth. 


fie jm / vnd folten fie ſchen zerſpringen mche 
konnen nemen. 


——— MJar M. D. LV. ließ 
Joachimus Weſtphalus pꝛe 
=) Dicant zu Hamburg/ ein new 
"A ſchreiben wid die Sacramen⸗ 
nr In der Vorꝛred ſchreibt er/ 

Der Konig von Zennmarck vnnd der Ra 

von Hamburg / haben durch ein offentli 
Edi verbotten / daß niemand auf ihren 
buͤrgern 
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GE hurgern die Aidberteuffer/Sacramehtd 
rer /oder andere Sectifche zur berberg folt 
auffnemen. Das edict ſeye widderumb 
ernewert groſſer gefah? halben / welche den 
Luteriſchen kyrch en anſtundt von den Sa⸗ 
cramentierern / ſo zu den ſee ſtedten zuſam⸗ 
mien lieffen. Andere ſtedt dieſes ofers haben 
vnder einer ernſtlicher ſtraff auch verbotten / 
daß niemand die Zwingliſchen ſolt beher⸗ 
brigen. Warlich das iſt witzig werden / 
die wolff von der herd treiben / allein daß ein 
teuffel den andern vertreibt / weil die Luteri⸗ 
ai die Zwingliſchen verjagen.. Wolt 
ott/ es * die Catholiſchen ſolch ſtreng⸗ 
keit gegen allen Sectiſchen gebraucht / zwar 
wurden als viel wunderliche Fegerepem fo 
weit nicht vmb ſich freffen haben. 
Lange zeit hat Yohänes C aluins wider 
feinen gebrauch ſtill geſchwiegen / aber nut 
E legt hat er ſeine erſte verthedigung wider 
en Weſtphalum laſſen außgehn. Er hat 
wol den Weſtphalum nit genant / aber der 
meynung / wie er ſelbs ſchreibt/ daß wenn 
Weſtphalus ein gemuͤt hette welchen 
elffen / ſeine vnwiſſenheit heimlich on 
ckt wurde. Aber es hat Calumu * 
Weſtphalum nicht ohn zenen funden: De 
pon ae [etzied 0 er ein — 
alui⸗ 
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Caluinum mit dieſem titel: Wider eines 3 
Sarramentierers falfchelefterung.Estiß 
auch zu Diefer zeit Zimann ein Luterifcher — 
Pfarherr zu Bremen / Ein farrago oder 
mengmäß wider alle gegeneinander ftreitis 
gemepnungender Sacramentierer/ aufs 
gehn. Diefe der Luterifchen Donnerfchlege 
vnd bligem erſchrecketen Yohannem Laffi 
einen trefflichen Zwinglifchen. Derhalben 
og er im Aprillvon Embden gen Franck⸗ 
furt / da jm zugeläflen ein kyrch der frembds 
ling anzurichten. Denn alſo wolt die kleine 
Synagog genant werdẽ. Aber wie erbarm⸗ 
lich vñ erſchrocklich iſt es / dermaſſen frebd⸗ 
ling heiſſen ? Wie viel beſſer hetten ſie ge⸗ 
than / daß ſie ſich zu der Catholiſchen kyr⸗ 
chen Ehaifti begeben / vnd weren hinfurt 
Burger mit den Heyligen und haußgenoſ⸗ Ephe. ed 
fern Gottes worden? Doch iſt hie mit fleiß 
das gerecht vrtheil des Allmechtigen Goi⸗ 
tes anzumercken / durch welches geſchehn / 
daß die jenigen / ſo viel Catholiſchen auß jh⸗ 
rem ſitz vertrieben vnd vbel verieret / jene 
ſchier an keinem orth konten einn gewiſſen 
vnd ſicheren platz haben. J 
An dem xviij. tag Des Mertzens / ſtarb Sesaffian 
Sebaſtian von Hauſenſtein Ertzbiſchoff zu —— 
Mentz / vnnd wirdt an feine ſtatt zen | 
F ren⸗ 


IS ng ADD Barker Ehronit 
Dani Brendel von Homburg / ein fürtreffliche 
Srendd. geſchickter und frommer Mann / erwehli. 

Am xxiij. tag deſſelbigen Monats / ſtarh 

auch Bapſt Julius Des namens Der daitt, 

Wie der Eardinal Mozonus / onnd der 

von Augfpurg / itemdie andere Cardindl 

. feinen tod vernommen / ſeynd fie eylende 

Marcel- gen Kom gezogen einen andern Bapfizu - 

Ausız.  erwehlen / iſt aber von allen eynhelligklich 

= Marcellus Ceruinus / groffer geſchicklich ⸗ 

keit vnd frombkeit halben ein gar ehrwuͤrdi⸗ 

ger Mann / erwehlt/welcher feinen nam 

Marcellum behalten. Aber Das zu erbarmẽ / 

hat ſein Bapſtumb kaum wenig tag lang 

gewehet. = . 

- An dem zwentzigſten tag nach feinemtod/ 

nachdem die Senefer zum großten mangel 

7 allerdingen kommen / haben fie fich zu letzt 

nach langer belegerung Dem Keiſer ergeben, 

Marcello ifinachgefolget Joannes Petrus 

Earaffa/ ein alter betagter Mann faſt von 

achgigjaren / welcher / wie gebreuchlich / 

Paulus feinen namen verendert/ vnnd Paulus der 
IIII. ‚vierdegeheiflen. 

— Vmb den anfang des fruͤhlings iſt bey 

gender den Schweitzern ein hader entſtanden / von 

Schweiz. wegen etlicher vnterthanen der Luͤckarner / 

ſo jenſeit dem Alpgebirg gelegen / daß ſie des 

d | mins 
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Zwingels lehrt angenommen hatten. Das” 
gedachten Die fünff orth mit den andern Ca⸗ 
sholifchen Schweitzern Feines wegs zu lei⸗ 
Den / ſo doch die andere der Zwinglifchen 
meynung beweheten. Zu legt ſeynd die fo die . 
Religion geendert/ getrungen mit jrem güs | 
and haußgefind auß dem land zu jieben. 
Am end des Weinmonats / hat Keifer 

Cart feinem Son Bhilippo / nachdem er 
Die Geſandten der Sandfchafften / Her 
ſchafften / onnd ftedten des hauß von Bur⸗ 
gund zu jhm berüffen / freywillig allen ges 
malt geben / das land welchs jm vnderwoꝛf⸗ 
fen / zu herrſchen vnd regieren. Zu der zeit Reife 
ſaſſen bey dem Keiſer ſein Son Philippus Be ide 
an der rechten feitten / onnd fein Schwefter —— 
Maria an der lincken ſeitten / alſo Daß Die lippo dae 
drey ſtuͤl ſchier einen dreyeckigen circkel oder ae 
triangel machten. Es erzalt feine Reif. Ma⸗ : 
jeſtat da / die arbeit ond jar jres Neichs/ond 
Das miticbendiger ſtimm / gar zierlich / ernſt⸗ 
hafftig / vnd weitleuffig. Vnd es weynt 
auch der Keyſer felbs . Aber fein Son Koͤ⸗ 
nig Philippus / vnd Maria Koͤnginn auß 
Vngern / vund viel andere Herin/feynd 
wunderlich trawrig worden /ond feynd wies 
len vielfaltige theenen auß den augen ges 
ſchoſſen / auchden Edien Ordens Rittern 
in 90m 
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vom guͤlden Fließ. Vnder andern fagt 


auch der fromm Keifer offentlich /daß er 
niemand mit wiſſen oder willen gerechtig⸗ 
keit geweigert habe. Es war neben andent 
der Senefchallus in Hennegam da / ſo 
durch das Podagram vbel geplagt ward: 
Dem hieß der Keiſer garfreundlich einmal 
oder zwey einn ſtul fügen / weichen er doc 
züchtiglich weigert. Nach der red hat er fich 
auff die achfelen Wilhelmen Pringen von 
WVranien / vnnd des Graffen von Bewren 
gelchnt / vnd ſich auß der fuͤrtrefflichen ver⸗ 
ſamlung gethan. 


Waar nach der Gepurt 
Chꝛiſti M.D.LV 1. haben 
liche fürnembfte Der Saca⸗ 
mentarifchen lehr / den Lute⸗ 
r geantworttet + Anfenglich 
ließ Henricus Bullinger ein Apology auß⸗ 
gehn/in welcher er vnderſtehet zu beweiſen/ 
daß die Zuriſche diener in dem rechten Ca⸗ 
choliſchen Glauben heiliglich verharren. 
Gleube es / ob du wilt. Darnach ha 
Bernardinus Ochinus ein defenſion wet 
Weſtphalum geſcheieben vnd laſſen auß⸗ | 
gehn. Und damit Fein feind Die Luteriſche | 
unbefchweret hieß / bat auch NEE 


\ | 
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feine zweyte defenfion/ vonden Sarramen 
tẽ / wider Weſtphali calũnien oder fchmäch 
wort laſſen außgehn. Wenn der Roͤmiſch main 
Bapſt oder die gantze kyrch Chriſti dermafperdie &u 
fen wider die Luteriſchẽ ohn willd der Zwin⸗ theriſchen. 
gliſchen hett dorffen ſchreiben / wurdẽ all jre 
ſchrifften nit anders angenommen werden/ 
als Dapiftifchedichtung vñ fantafeyen/mit 
welchen fiedasliechtdes Suangelions wol 
len vnderdruckẽ. Damit aber Diefe ſchmach 
liche nachred fein platz hett/ vnd die leut ſe⸗ 
ben mochten / daß nit das wort & DL 
TES von den Predicanten des newen 
Euangelions / welchs ſie ſo vnuerſchempt 
rhuͤmen / ſonder etlicher eygenkoͤpffige mey⸗ 
nunge den vnerfahrnen leuten furgeſtoſſen 
wurden / hatt es G OTT durch ein vber⸗ 
auß weiſen Rath zugelaflen/ Daß Die arme 
leut fo grewlich vnd hartneckig vnderein⸗ 
ander ſtritten / auff daß die / ſo noch nie mit 
jhren ſtricken gebunden / fich hüten vnd fur 
ſich ſehen mochten / daß ſie nit etwon gefan⸗ 
er wurden: welche aber ſchon eyngewic⸗ 

daß fievon ſtundan außriſſen. Zu dies 

fen £uterifchenfeinden fam auch Joannes 
Laßki / ſo zu dem König auß ‘Polen vnd als 
len Stendi feines Reichs eiñ brieff ſchrieb/ 
mit welchem er Die — lehr —— 
—* J ig 
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8 iger/ondfagt/die Suterifchen füreitsennit 


Dem finn oder verftand der gangen fehrifft 


nd einhelligkeit der Catholifchen kyrchen / 


vnd man koͤnne jre lehr nicht ohn ſchmach 
GOTTES behalten, So. vie feind 


hetten Den armen Luterifchen Fonnenguig 


ſeyn / aber wennman die fehlaaffende hünd 
auffweckt / feynd fienit als bald. fill. Die 
vertriebene Engelender laffen zu Genff zu 
Satein Das Buͤchlin Stirolai Ridlen vom 


Nachtmal des Herrn außgehn. Din 


Ridlen bat Maria Koͤniginn in Engeland 
von wegen der ketzereyen laſſen verbren⸗ 
nen. Die Zwingliſchen aber haben jhnin 
Die zalder Martyrer geſetzt. Auff dieſe weij 
rang Die herzliche Euangeliſchen jrenam 

rieg graufamlich widder zugerichteniodes 
vielmehr jre gleißnete eindrechtigkeit zu of⸗ 
fentlichem krieg laſſen außgehn. Vie Bͤ⸗ 


cher / Reden / Geſprech / Bekantnuſſen / 
Sendbreieff/ Thefes/ Vorreden / wurden 


auff beiden ſeitten von gelehrten vnd vnge⸗ 
lehrten geſchrieben / vnd iſt Die ſach mit groß 
ſerer vngeſtummigkeit dann vor je getricht. 
Die Lutheriſchen / macht? den Zwingliſchẽ 
bey meniglichem haß vnd abgunſt, a 
viel Synodos / in welchẽ fie fich Die Sata 





mentierer zu vnderdrucken berathſchlagten. 





WVaualerer geicten. 
Dieſes vnd viel mehꝛr/ſcheeiben die Zwing⸗ 


236, 


liſchen felbs:ond fagen darzu / etliche Lutes . 


rifchen haben fich zuden Papiften gethan/ 
Damit fie die gwinglifchen Defto leichtlichee 


mochten vnderdrucken. Es iſt wahr / dz viel 
Luteriſchen jre jrthumb bekant / vñ ſich wid⸗ 


derumb zu den Catholiſchẽ gethan / aber die 
widerfechter nit weniger die Luteriſchẽ / ala 


die Zwingliſchen. Dann auß dieſem ha⸗ 
der den die Euangeliſche bruͤder vnderein⸗ 
ander fuͤren / ſo doch beide partheyen ſich 
nichts anders als des worts Gottes rhuͤmẽ⸗ 
Haben fich viel widderumb rechtbefeert/ vn 
mollen mitfolchen Feingemeynfchafft mehe 
haben / die ſie ſehen daß fienicht weniger võ 
jnen felbs/alsvon der Catholiſchen kyrchen 
Chriſti vneyns ſeynd. Es waren die Sach⸗ 
ſiſche Diener in dieſer ſachen gar hefftig / die 
Schweitzer ſchienen maͤſſiger vnd beſchei⸗ 
dener mit den Luteriſchen zu handlen. Es 
hat im lãd zu Sachſſen an vielẽ ortern bier⸗ 
welchs / weñ mans zuuiel drinckt / ein? den: 
kopff gar ſchwermeriſch pflegt zu machen. 
Nun iſts gleublich / dz die Euangeliſche brů 
Der Durch Sachſſen nach jres lãds gebzauch: 
dapffer beſcheidt thun. Darauf entſtehẽ viel 


rauch vnd grobe dempff / ſo hinauff in kopff 


ſteigen / vnd vberfallen das gehirn gar / vnd 
ne ff 2 machen 
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Pro.n. 


machẽ daß dieſe fchier nichtsnächterigs Fin 


nien weder reden noch fchreiben. Weil aber 


Die Schweitzer kein wein haben / ſauffen ſie 
nicht vngern waſſer. Das haſſen die Sach⸗ 
ſiſchen vberauß ſehr. Das kan villicht dien 
ſach ſeyn / daß die Sachſſiſchẽ auffruhriſch / 
die Schweitzer aber etwas ſittiger gehand⸗ 
let haben. Dem ſey aber wie jm wolle / da 
Weißmann hat gar recht gefagt/ Inrerlis 
erbos ſemper ſunt iurgia: Vnder den hoch⸗ 
| Fertigen iſt jmñer Hader. Sohatauch Erasd 
Schnepff ein Luterifcher / ein befanmuß 
son Der Eucharifiy laffen außgehn / inwel 
eher er die Zwinglifchen angreift. 
Hiezwiſchen flirbt Conradus: m 
mus / auß einem barfüfler. ein abt 
inglifeher. : In feine plag Babendievon 
urich Petrum Martyrem ein Florttiner / 
fo auß Italien fluchtig / von Straßburgbe 
ruͤffen. Es giẽg zu diſer zeit auch ein ſchrifft 
Eraſmi Alberi £uterani auß / wid die Cari⸗ 
ſtadianer / Sarramentierer / Schwermer 
vnd Widderteuffer x. Auch begab ſich et⸗ 
was lecherlichs zu Franckſurdt Calumus 


diſputiert öffentlich vom freyen willen mit 


Juſto Velſio/welcher zu Cohn ein zeitlang 
rin vnglucklicher gaſt geweſen / ja auch in 
gefencknuß geworffen war: wie u 34 

| a eiſter 
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Meiſter Caluinus / welcher zu Genff ſchier 
fur ein Gott gehalten / mit den dienern Des Dasdorffs 
orths in Der fachen vom Sacrament wolt Genfer 
handlen / iſt er als ein Zwingliſcher verworf⸗ verdroffen 
fen Es ſeynd etliche / welche in jrem ſchreibẽ baben. 
ſcheinen anzuzeigen / das Velſius ſeine jr⸗ 
hun verſchworẽ vñ widderumb zu der Ca 
tholiſchen kyrchen ſeye kommẽ. Die ſach iſt 
mir noch nit gẽtzlich bewuſt: wo es aber alſo 
iſt / mag man dem geſchicktẽ mañ wol gluck 
wunſchẽ / dz er durch ein groſſe vñ ſonderli⸗ 
che wolthat Gottes / ſeine jrthum̃ hat koͤnnẽ 
erkenne: Wolt Gott / es folgten fein vorbild 
vnd exempelder beſſerung vnd widerkerũg 
(mo fie aber gewiß iſt) viel nach / vnd kemen 
widder auff den weg weil es noch tag iſt / ehe 
dañ ſie mit der grauſame finfternuß der ewi 
gen nacht dermaſſen vberfallen werdẽ / daß 
ſie ſich nimmer koͤnnen drauß reiſſen. 

Zwiſchen keiſer Carolum/ feinem Son 
Pbilippum/ond de koͤnig auf Franckreich 
war nichtlang hiebeuoen ein anftandt auff 
funff jarauffgerichtet/aber in dieſem jar iſt 
er widderumb gebzochen/ond man hatauff 
beiden feitenmit groſſem vngluck der armen 
leuth / welche hiezwilchen vnderdruckt wurs 
den / zu den waaffen griffen. 

Am xxvj.tag des Hornungs ſtarb Pfaltz 

graff 
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graff Friderich der Churfürft: vnd Kuh 
nach jmder Ergbifchoffvon Zrier J 

Ä von den Öraffen von Eyſenburg: Sei 
nen fläl befam nach jhm “Johan: von der 
aien/in welchem neben andern gaben des 
leibs vnd gemuͤts / ein beſondere furſichtig⸗ 
keit / vnd inder Catholiſchen Religionbe⸗ 

ſtendigkeit gelobt wirdt. —— Zu 

Am funfften tag des Hewmonats farb 
Jehan Vo der Ehrwuͤrdig Herr Biſchoff von Cyre⸗ 
Arge nen Johan Nopel von der Lipp/ des Ertz⸗ 
ifchoff zu biſchoffs von Coln Weibiſchoff 7 ein fürs 
Ein,  Frefflicher gefihiefter vñ wolberedter Maür 
und gar einesiengern lebens wirbig/ fomit 
frombfeit und embfigem fleiß zu predigen 

Der kyrchen und Katholifchen glauben at⸗ 

lich jar langmol vorgeftanden. Derhal⸗ 

ben iſt er onder Die edle Capitular Herm im 
Thumb zu Coln nicht weit von der Capel⸗ 

len da der dreyen Koͤnigen leichnamer behal 

ten werden / ehrlich zu der erden beſtattet vñ 

begraben. N 

Dir Chur Es ſtarb auch der Ertzbiſchoff von Coln 
he m Adolff andem sr. tag des Syerbfimiönats: 
_nacheinanz anı feine ftatt Fame fein leibhicherbrader Ans 
d:r geftor. tonius võ den Graffen vd Schawenburg. | 
ben, Alſo feynd in furger zeit vier Churfuͤrſten 
am Rhein geſtorben. 
| — m 
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Im Hornung hatt man ein Comet am 

himmel geſehn / welcher gemeynlich der er⸗ 
Den erſchrocklich pflegt zu drewen. | 
Vnder Caluini jungern ift nichtder ger gega, - 
ringſt Theodorus Beza. Diefer war etwon 

Der Rechten Licentiat/ ond hatt zu Pariß 

auß reichen pfründen vber fiebenhundere 
kronen / vnd fürt ein fchandliche vnzuchtig 
leben. Diß war ein vorbereitung zu boͤſerm⸗ 

vnd waren ſolche ſittẽ anders nit werth / dañ 

daß der vnfletig menſch gar von Gott ver⸗ 
laſſen / in ſchandliche ketzereyen vnd trewlo⸗ 

fe fiel / darauß man nit leichtlich kommen 

mag / welchs auch geſchehn iſt. Dann er iſt 
zum Caluino abgefallen / hat aber erſtlich 

ſeine Geiſtliche pfruͤnden durch ein Simo⸗ 

nijſch laſter vnd kyrchiſchen diebſtall vers 
kaufft. Gleich wie aber im Caluino vnd an⸗ 

dern ertzketzeren vnd Sectenmeiſtern / viel 
betrugs / beſchiß vnd wunderliche vnbeſten⸗ 
digkeit geweſen / alſo auch in dieſem Beza/⸗ 

wie allein die eine herrliche that / ſo wir wollẽ 
erzelẽ / kan bezeugẽ. In dieſem jar 556. kame Bejze ba⸗ 
er zu dem Churfuͤrſten Otthenrichẽ Pfaltz⸗ benſtuck. 
graffen / welcher Luters meynung gar zuge 

than war/mit Farello einem peſtilentziſchen 
menſchen / welcher Genff vergiftet / vnd 
Caluinum / Seruetum / Viretum / vñ ders 
Se ff 4 gleichen 
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gleiche andere junger gehabt: aber weilman 
fich feinethalbeneines auffruhrs befoschler 
ift er vonden Bafelern verjagt/ vnd ins, 
kend vertrieben. Diefer Beza aber bat dem 
Sürften auß argliftiger kunſt vnd groſſer 
gleißneren ein befantnuß furgetragen / vnd 
ſagt / daß der nit allein die Saffoier/ ſonder 
auch die Schweiger hetten onderfchrieben, 
Das thet dieſer lecker / damit er jm des Für 
ſten gunſt bewurbe / derẽ er do bedoꝛrfft / ſon⸗ 
derlich weil der Koͤnig auß Franckreich die 
Caluiniſten ernſtlich ftraffte/welchen er der 
prfachen halben bey dem Fürften Der tyran⸗ 
ney beflagt/ond begert/er wolt Den Koͤng 
Durch bite vnd drewung von feinem furne⸗ 
nen abivenden. Diefe / bekantnuß hielt von 
wort zu wort / Daß der wahr naturlich vnd 
wefentlich leib und blüt Chriſti / vnder der 
geſtalt der ſichtparlichen Dingen furgeftalt 
vnd dargereicht wurde. Du hetteſt geſagt / 
die Caluiniſten vnd Zwinglianer werẽ gar 
in Luteriſche verendert: aber was erdencket 
Die verzweifflete boͤßheit nicht? Der Fuͤrſt 
vnd die ſo zugegen waren / ſeynd der Con⸗ 
feſſion halben erfrewet / vnd weil ſie meyn⸗ 
ten / die Sacramentierer weren bekert / ha⸗ 
ben fie die Confeſſion / gemeyner frolockung 
halben / dem Hertzogen von Wirtenberg zu 
| aeſchicket. 
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geſchicket. Der hat ſich auch der vnuerhoff⸗ 
ten. verenderung ſehr verwundert / vnd fi 
gelobet. Bald gieng Das gerucht dur 
gang Teutſchland auf / vnd man hielt von 
Den. Zwinglifchen einn triumpff vor Dem 
fieg. Wie aber Die von Zurich der gangen 
fachen bericht ond verftendiget/haben fie ah 
folchem betrug Des menfchens einn groffen 
fchmergen empfangen/ vnd den Bezam als 
einen verfelfcher angeklagt.» Denn es wol; 
tendie Zwingliſchen nichts wenigers / als 
folt es fcheinen / daß fic vom Zwinglio zu 
dem £uter folten abgefallen feyn . Dann ob 
fie wolin etlichen Dingen Luters meynung 
nichtongern nachfolgen / dennoch wollen 
fie gar hefftig / daß £uter in der fachen vom 
Sacrament geirret / onnd Daß Zwinglin 
etwas meh: Dann Der Luter gefehn habe. 
Bas thut aber Dazmwilchen der Beza? 
feumpter fich auch? Gar nit. Hoͤr doch ein 
kunſt ſo ſolchem Mann wol anſtehet. Er £ 
will die von Zurich bereden / daß ein betrug 
etwon gütfeye / vnnd daß man anders this 
vnd gleißne. Vnd iſt kein zweiffel / diß new 
Euangelion ſey dieſer kunſten gar voll / vnd 

darauß erſtanden / vermehrt vnd außgepzeis 
tet. Vnd Das ſehen die leut noch nicht:wenn 
ſie es aber durch Gottes gnad etwon ſehen 

ge? ff5 wer⸗ 
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werden / wirdt alsbald jhr betrug / mit wel⸗ 
chem ſie die leut benarren / wie der rauch ver 
gehn. Aber die von Zurich ſeynd mit dieſer 
newen lehr nit zu frieden geweſen / vnd habẽ 
den Bezam nicht eher zu gnaden auffgeno⸗ 
men / dann er ſein ſchuldt bekant. Damach 
iſt der fromm Mann widderumb zu ſeinen 
Schweitzern vnnd Saffoyern Ffommen/ 
vnd damit er den erſtẽ betrug mit einem an⸗ 
Deren verfünet/ond mit der warheit bezeug⸗ 
te / daß er die Teutſchen drauff geſetzt / hatt 
er ſeine feder wider Weſtphalum vnd Heß⸗ 
huſium gerichtet / vnnd bekent offentlich / es 
ſeye das fleiſch vñ bluͤt nit anders im Nacht 
mal des HERren zugegen / dann auch im 
Tauff / inder Predig/in der lection de N. 
Schafft / vnnd in eintziger meditation vnd 
betrachtung / wenn das gemuͤt eines gleubi⸗ 
gen zu Cheiſtum auffſteiget. Vnd widder⸗ 


umb aber / damit er nit gar von den Teut⸗ 


ſchen ſchiene abgewichen zu ſeyn / bekent er/ 
daß im Nachtmal des u weſentlich 


vnd eigentlich der wahr vnd naturlich leich⸗ 
nam Chriſti ſeye vnnd dar gereichewerde: 
aber das wil er nit / daß das Vrachtmalfey/ 
welches vnder den menſchen nach ordnung 
" Sottes gefchicht/ ſonder Daß der fuͤrnembſt 


theil im Himmel volbracht eg 
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chem wir mit dem Glauben vnd Geiſt zuge⸗ 


gen ſeynd. Alſo ſetzen dieſe vngluͤckliche aun 


meiſten ſich felbs / darnach auch andere 


Durch ebentheurlichen betrug Der wot/ 


Drauff : vnd handlen in den allerheyligften 
fachen der Religion nicht anders/ wie in eis 
nem .offentlichen fpiel und ſpectackel nemen 


jest Diefe / Dann andere geflalt an/ Daß 


wiewol fie felbs allzeit reden / Doch einer 


menne/esredenallzeit andere. Vnd den⸗ 


noch hat dieſer felbig Beza darnach in 
Franckreich groffe vnruhe angerichtet / deñ 
beſten raub auß heyligen platzen daruon ge⸗ 
trieben / vnd hat bey den erbarmlich verfur⸗ 
then leutten ſchier als ein Fuͤrſt geherſchet. 
Es gebe der genedig gütig Gott / daß ons 
Doch nur zu lege Die augen werden auffges 
than / vnd fehen mögen/ wie trefflich fie uns 
benarzen/wie gar fie alles anrichten/ zu der 
großten ond ewigen: verderbnuß vnſer aller 
feelen/wie gar wenig/ janichts/ ſie vnſerm 
heyl vnd feligfeitnachtrachten. en 
Nachdem koͤnig Terdinandus notwens 


Dige.befagung gedacht wider der Tuͤrcken 


eynfall zu verordnen / hater von feinen ons 
terthanen hilffund ſtewr darzu begert. Die 
Nideroͤſterreichiſche ſeynd bey Wien bey⸗ 
cynander kommen / vnd ſagten / ſie wolten 
— was 
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man jnen das Euangelion ließ. Wenn da⸗t 
geſchehe / verhofften ſie / es wurd alles wi⸗ 
der den Tuͤrcken wolgelingen. Man hat 
dozumal jnen gar nichts geſtattet / weil der 
gar weiſe Koͤnig leichtlich ſahe / daß die 
Tuͤrcken den Teutſchen nie ſo feindlichge⸗ 
weſen / als in dieſen jaren / in welchen die ar⸗ 
me leuth Luters Euangelion annemen. 
Vnd warlich wo nit auff ein beſondere weiß 
zu letzt dem Teutſchland ſeine alte Religion 
widderumb zugeſtalt / vnd die newe lehren / 
weiche ons als viel ſecten vnnd Fegereyen/ 
einheimifche verbitterung Der gemuͤter vnd 
bürgerlichen haß machen / gar abgeſtelt 
werden / kan es nicht anders geſchehn / dann 
Teutſchland werde entweder mit demn Tuͤr⸗ 
ckiſchen oder Moſcouitiſchen / oder aber 
Tartariſchen ſchwerdt / etwon verheeret / 
vnd mit einer ſchweren dienſtbarkeit vnder⸗ 
drucket / vnd alſo der freuelheit vnnd leicht⸗ 
fertigkeit halben nach rechtem verdienſt ge⸗ 
ſtrafft. Wolt Gott / es machte ons zuletzt 
ber groß jamer des Griechenlands inzeiten 
wigig. Aber villeicht iſt der zorn Goties 
vber uns auch biß zum end kommen. Wars 


lich iſt es ein groß zeichen vnd argumentdes 


zorns / ein ſolche erſchrockliche blindheit vnd 
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grauſame finfternuß/oder viel mehr ein vn⸗ 
ſinnigkeit / welche vns nit laͤßt die vberauß 
boͤſe fruͤchten dieſes newen Euangelions an⸗ 
ſehn. Luter ſchien ein newes liecht in die 
Weilt zu bringẽ / ſeine lehr haben von ſtund⸗ 
an viel auß dem gemeynen Mann begier⸗ 
lich angenommen: Die verſtendiger waren/ 
haben fie langfamer zugelaſſen: vielhaben 
fie auch gar verachtet. Wie man gemerckt 
hat / daß feine anfchlege/weilman fienit ans 
fenglich onderdrucket / einn guten fortgang 
namen / bald feynd andere vnnd andere leut 
mit vnruhigen Föpffen entfianden / zeigen 
Der. weit auch prachtigflich ein new liecht / 
fagen/fie haben gefehn daß Luter noch micht 
gefehn habe. Alfo wirdt bald indem einigen 


Zeutfcehläd den zuuiel gleubigemhauffen/ ⸗ 


ein vielfaltig Euangelion fürgeftoflen/ vnd 
auß onglaubiger narrheit von Dem vnge⸗ 
fchickten voͤlcklin angenommen / daß £utes 


sıfch/ Carolftadifch/ Zwingliſch / Zwenck ⸗ 
feldiſch / Oſiandriſchec. Vnd ſehen di ar 


me blinde Menſchen nit / daß weil fiefich 
vonder einen / wahren Catholiſcher Reli⸗ 
gion laſſen abziehen / Daß fiein ſo vielerley 
vnd wunderlich gegeneinander frittige fece 
ten gefürt werden / alfo daß jest viel ſeynd / 
welche gar nit willen / was fie in folcher 

groſſen 
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groſſen manchfeltigkeit der newen- Ichm 
ſollen nachfolgen. Das leiden fie aber recht 
vnd billich / darumb daß fie narrifch vnd 
Findifch allen ernewerern erftlich Die oben 
Dargereicht /Darnach auch glauben geben/ 
fo fie doch in Der Religion ſolten beftendigfs 
lich verharzen / welche fo viel bundertjar 
her gang Zeutfchland onnd Die gange Ca⸗ 
sholifche Eyrch C RISTIAI / vnd heut 
auch noch viel gewaltiger Koͤnigreich vnd 
Landſchafften behalten. Dazwiſchen aber 
weil ſie den verfuhrern gehorchen / welche 
nicht Chriſti / ſonder jhr eigen ehr fuchen/ 
vnd den armen ſeelen nachtrachten / werden 
fie in viel ſecten zertheilt: Daher entſtehen 
zweyſpalt vnnd verbitterung Der gemuůter⸗ 
vberauß ſchedliche vneinigkeit / heimlichen 


Dueiang⸗ haß / feindſchafften / darauß dem Teutſch⸗ 
Beicinder land feine krefften muͤſſen benommen wer⸗ 
lerinander felbs fo erbarmlich zertremnet 
md. ſeynd. Vnd alſo wachſet den Tuͤrcken / ſo 


den / vñ allgemacheſt hinfallen / weil ſie vn⸗ 


dieſes gar wol wiſſen / der muͤt vnnd gewalt: 
vnd es zweifflet keinem verſtendigen / ſie ha⸗ 
ben auff alle fuͤgliche gelegenheit guͤt acht / 
vnd wenn es jhnen ein mal komlich duncken 
wirdt / werden fie vns mit gantzer gewall 
anfechten / vnnd warlich ohn einigen = | 
— au 
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auch vnderdruckẽ / welchs fie swarnimmer ° " 
Dosfftenhoffen / wenn bey ons onfer vorel⸗ 
tern allerheyligſte Religion gang vnd ons 
uerruttet bliebe. Aberhieuon gnuͤg / nems 
lich welchs wir Deoben auch nicht ohn vrſach 
mehr dann einmal gemelt haben. | 
oͤnig Ferdinandus / wie gefagt/ wolt 
zu Diefer zeitdie Religion nit laſſen endern: 
aber gleichwol hater Das Friegsheer wider 
Die Tuͤrcken geſchickt / vnnd man hat etlich 
mal glücklich mit jnen geſtritten / viel Tuͤr⸗ 
cken erſchlagen / vnnd ein groſſen raub dar⸗ 
uon getrieben. ar — 
In dieſem far hat fich im koͤnigreich Pos Wander 
len ein wunderbarliche fach zugetragen h 
Ein ſchlecht Weib / mit namen Doroihea tigen Sa 
Aaʒezka/ ein Chriſtinn / dienet etlich jar hey tramen⸗. 
einem Juͤden in dem Stedtlin Sachazet / 
nit weit von dem Schloß Leuitz. Mitler 
weil iſt jr der Juͤd zũ offtermal hart angele⸗ 
gen / daß nachdem ſie den allerheiligſten leib 
Chꝛiſti mit den andern nach Chaiftlichemge 
brauch empfangẽ / jm / dem Juͤden / ſolt brin⸗ 
gẽ. Zu lohn ſolches laſters verhieß er jr drey 
thaler / vnd ein kleid mit ſeiden leiſten. Vnd 
was thut doch der geitz nit? Das boͤßhafftig 
weib laßt ſich Durch ein ſolche kleine gab vm̃⸗ 
Schwegen/ nimpt die cödition an / kompt am 
Oſter⸗ 
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Oſterabent zu einem dorff / Cotzo genant / 
Da geht fie mit den andern zum Altar / em⸗ 
engtdasheylig Sacrament eben wieder 
udas / aber gleich Darnach zeucht fie es 
auß dem maul legt esin ein ſehweißtuͤchlin / 
vñ am Oſterdingſtag gibt fie es jremherrn 
dem Juͤden:zu welchem kamen drey andere 
Juͤden / nemlich Michalecus / Sachaus / 
vnd Joſeph / ſo bey dieſem ſtedtlin wohne⸗ 
ten / ſeynd villeicht von jhm geladen / haben 
das allerheyligſt Sacrament in jre Syna⸗ 
gog getragen / mit dolchen vnd meſſern zer⸗ 
OS⸗be ache ſtochen. Vnd ſihe / von ſtundan iſt auß der 
je Sacra. Hoſtien viel blüts gefloſſen / welches die 
wer fhen ccheimifche Juͤden mit einem Iöffel in an 
glaß gegoffen. Solche grauſame that kont 
nicht lang verborgen bleiben. Voꝛalen iſt 
Das ſchandtlich weib zu Sachazergefangt/ 
Darnach jr Herr der Juͤd. Diefebekeimen/ 
wie fich Die fach zugetragen. Zu Der jeitwar 
der Koͤnig von Polen Sigimund zu Vil⸗ 
nen / welche ift die hauptſtadt in Der Lits 
taw / vnnd es waren do etliche in Polen ſo 
vermennten/man muͤſt beyde geftalt der 
Euchariſty notwendig räichen. Wie bei 
König was gefchehn vernommen / befilcht 
er dem Schultheiffen des fleckens / daß ee 
fleiffig nach der fachen wolle forſchen / vnnd 
— wo es 
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wo es alfo gefchehen/ wie man fagt/ foll er e 


alle fo ein wiſſen ab diefer vbelthat haben/ 
mit dem tod hinrichten. Derhalben feynd 
Dorothea vnd der Juͤd / nachdem fie gefol⸗ 
tert/am freytag nach Chriſti himelfart vers 
brant. Die andere Juͤden / mitgeſellen dieſer 
vbelthat / ſeynd am erſtẽ tag des Brachmo⸗ 
nats verbrant worden / außgenommen ei⸗ 


nen / welcher daruõ gelauffen. Es wolt der 


der allmechtig Gott mit dieſem herrlichen 
wunderzeichen / deren auch zu andern zeittẽ 
mehr bey dieſem allerheiligſten Sacramẽt 
geſchehen / jren vnglauben ſtraaffen / welche 
ſo gar vngeſtuͤm vnd vnweißlich den kelch 
fordern / gleich were nit der gantz Chriſtus 
vnder beider geſtalt: welche wenn ſie in der 
Chriſtlichen Religion wol vnderwiſen we⸗ 
ren / ſolten fie wiſſen / daß der Leib Chrifti/ 
nachdem er widderumb lebendig auß dem 
Grab entſtanden / nimmer von der jeelen/ 
dem blüc vnd der Gottheit Fönne gefcheide 
werden / vnd aljo wurden fie gar gern mic 
einer geftalt zu friden feyn. Gar füglichhae 
fich dieſes zu diefer zeit in Polen zugetragẽ / 
weil etliche den Kelch forderten/ vñ der Roͤ⸗ 
mifch Bapſt Aloyſium Lipomanum Bis 
ſchoffen zu Veron / einen vberauß frommẽ 
vnd geſchickten Mann / dahin gefertigt / daß 

gg er 
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erdas Polniſch volck in der Catholiſchẽ re⸗ 
ligion ſolt beftetigen. Man fagt zwar / daß 
der Koͤnig in Polen / durch diß wunderjei⸗ 
chen nit wenig fen beſtetiget / di communiõ 
der Catholiſch en kyrchen zubehalten / vnd 
daß er auch deſto freundlicher des Roͤmiſchẽ 
Bapſts Legaten habe zugelaſſen. | 
Nachdem Keiſer Carl all feine koͤnigreich 
vnd landfchafften feinem Son Philipp 
— u. r er in — gezogen. Von 
mein dannen ſchiffet er mit ſeinen zweyen ſchwe⸗ 
ee —— Eleonora vnd Maria / 
| wie er ein gut wetter befommen/mit gutem 
wind in Hifpanien, Wie er dahin kommen / 
hat er ſich an ein geſundt vnd luſtigs orth 
verfuͤgt / fo Juſtus / das iſt / gerecht heifler/ 
daS, Hieronymigefellfchaffe iſt / vnd ſich 
daſelbſt gentzlich Gott vnd göttlichen din⸗ 
gen / welchs er zuuorn offt begert / helligen 
vnd Goͤttlichen gedancken ergebẽ / alſo daß 
in jm ein groſſe zucht vnd enthaltung des 
lebens / ein groſſe beſcheidenheit vñ maͤſſig⸗ 
keit der ſittẽ ein groffer abbruch des weins 
vnd der ſpeiſen / zuſehẽ. Alſo Bat der Chriſt 
lich Keiſer mit der chat ſeibs bewieſen / wie 
vnbillich vnd felſchlich im ehr geitzigkeit dnd 
zuwuiel groſſer luſt zu herrſchen / von etlichen 
zugemeſſen / dieweil er freywillig ſelbs alle 
— * rer⸗ 
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verwaltung ſeiner mechtigen Fönigreich vñ 
landſchafften von jm abgelegt / vñ ſich von Verlaſt die 
der gantzen welt abgekeert / vnd in ein einoͤ⸗ weltlichẽ ges 
de/ damit er Gott allein möcht dienen/ ges Hefte gar 
ſchloſſen. Es ift dieje welt folches Fuͤrſtens mert ſich ma 
nicht werth geweſen: vnd iſt wol gleublich / Bor. 
der fuͤrſichtig Keiſer habe einen verdruß ab 
der vndanckbarheit gehabt / vnd zu letzt 
ein gar abgeſcheiden leben erwehlt / da er 
allein ſein vnd Gottes pflegen moͤchte. Et⸗ 
liche meynen / es ſey ein groß vngluͤck gewe⸗ 
ſen / von dem Roͤmiſchen Neich/ zu folcher 
demůuͤt eines abgeſondertẽ lebens / abzuſtei⸗ 
gen ⁊ aber ſolches gibt der Geiſt dieſer welt 
den WMenſchen eyn. Dañ die wol in der heiz 
ligen Chriſtuichẽ religion vnderrichtet / wife 
ſen / daß Gott dienen / herrfchenfey : vñ daß 
nichts herrlichers / dañ alle ehr der welt als 
ein eytel vergenglich ding / auß hohem auff⸗ 
rechtem gemuͤt der liebe Chriſti halben / zu⸗ 
deenu ap f 

faſt vmb dieſe zeit ſchafften Pfaltzgra 

Ottheinrich C — 55— Carolus Marg⸗ Religion in 
graff von Baden / die alte Religion ab / vnd —— 
führten die newe eyn. Kein wunder iſt es guariichaft, 
wie ich auch anderßwo geſagt habe / daß das 
volck die newe lehren gern annimpt / deñ fie 
ſeynd dem alten menſchen gar angenem vñ 

gg 2 lieb⸗ 
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lieblich: fie laſſen zu daß man die kyrchiſche 
vnd kloſterliche guͤter plundere: faſten / wa⸗ 
chen / betten / abſterbung des fleiſchs / embſu 
gebefleiffung der enthaltung / nuͤchterheit / 
zucht / vnd dergleichen andere tugent / ſeynd 
der Papiſten fantaſeyen vnd erdichiung. 
Der glaub allein mache gerecht. Erzelung 
der ſuͤnd beicht vnd půß / ſeynd nur eitel vn⸗ 
nutz geſchwetz vnd der Papiſten folter. Wer 
ſolt doch diß nie gern hören ẽ wer ſolt es nit 
beäterlich annemen Vnd dennoch lehrt 
die gantze ſchrifft viel anders / vnd bezeugt 
vns auch vnſer gewiſſen viel anders / wie⸗ 
wol wir nit dergleichen thun / oder vns des 
annemẽ. Die aber Chriſti ſeynd / (ſagt der 
Gl H. Apoſtel Paulus) die habe jhr fleiſch ge⸗ 
creutzigt ſampt den leſtern vnd boͤſen begir⸗ 
Tucıo. der Hoc fac,& viues. Das thu / owircſtu 
leben, Auß mitden euartgelofen/mitibrem 
lieblichen Euangelio dahin fie wollt. 
fie zu dem Nichter ftul Chriſti kom̃en / als⸗ 
en werden fie ſehen daß fie gar geirret 
aben. | 
Erſchroc⸗⸗ ¶ Im herbſtmonat iſt ein erſchrocklich vn⸗ 
na gemwitter zu Lukaris jenſit dem hohen gebir⸗ 
Zutaris, ge / ſo den Schweitzern zuſtendig / entſtandẽ. 
es morgens fru ſtieg ein hefftiger ſturm⸗ 
wind auß den wolcken heraber / vnd * 
etliche 
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etliche gemewr nider. Nach mittage hat 
der Regen / Donner/ Bligen und Stras 
len / vier ganger ſtund lang fo grewlich ges 
wuͤtet / daß die leuch daſelbſt vermeynten / 
es were der jungſt tag vorhanden. Auß dem 
regen iſt ein bach dermaſſen auffgelauffen/ 
daß er baͤwme vnd heuſer mic ſich name, vñ 
zu letzt dadurch verſchwelt ward / daß er kein 
außgang hett. Derhalbẽ name er den gan⸗ 
tzen vmbligenden acker eyn / vnd ward wie 
ein ſee. Als er aber darnach ein außbruch 
funden / iſt er mit groſſer vngeſtuͤmmigkeit 
herauß gebrochen / viel leuth vnd vieh mit 
ſich genommen / vnd den vmbligenden or⸗ 
thern groſſen ſchaden gethan. 

Dig Peſtilentz hat in dieſem jar in dielen 
orthern vbel gewuͤtet / ſonderlich zu Straß⸗ 
burg vnd am Rhein / vnd neben andern | 
auch Johãnem Sleidanum erftoffen/ wel⸗ Sleidanus 
‚cher mit feiner beſchreibung ein groſſe Pe⸗ deſtorben. 
ſtilentz in die Chriſtẽheit gefuͤrt hat. Es hat⸗ 
ten zween furtreffliche Menner zu Coͤln 
zwey herrliche liechter / Johan Gr er⸗ 
wehiter Cardinal / vnd Eberhard Billich 

armelita Prouincial / jnen furgenommẽ 
wider jn zu ſchreiben / wenn Sleidanus vñ 
ſie lenger moͤgen leben. Es ſoll niemand 
meynen / daß ich auß haß dieſes Menſches 
— 88 Dur Be | 
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jn zum offtermalangreiffe. Er fl mir von 
angeſicht niebefant geweſen. "Sch verfluch 
die lügen/ vnd ſchandtliche jrchumb. Viel / 
ja gar viel habe Julium Pflug Biſchoffen 
Bon Naumburg gefant/ welcher fchieram 
Beten don wegen feines groffen alters / des 
Reichs fachen wiſt. Der wolt daß Skeidas 
ni SBefchreibung von einem/ welcher mir. 
vberauß wol bekant iſt / vnd zuder zeitan 
feinem Hof war / geleſen wurde. Vnder dem 
leſen aber wie Julius Pflug vermerckt daß 
— ei — ß jm —— 
vngetrewlich vnd felſehlich erzalt/riefferzü 
offtermal: Da leugt der loſer bub leſterlich. 
Desgleichen Carolus V. der from vnd ge⸗ 
waltigſt Keiſer / als jm auch Sleidani bes 
ſchreibung furgeleſen ward / hat er zumoff⸗ 
termal auch geruͤffen / Der boͤßwicht leugt / 
Der boͤßwicht leugt. Vnd zwar hat der⸗ 
ſelbig Keiſer einem befolhen / daß aller 
Reichstagen acta getrewlich getruckt wur⸗ 
den / Sieidanilügendamit zu widerlegen: 
tch weiß aber nit/ marumb die fach verhin⸗ 
dert/ vnd alle/wie man fagt/ in Hiſpanien 
gu führen befolben. Warlich einem ketze⸗ 
rifchen menjchen kan man nimmer frey ſi⸗ 


eher gleuben. Sn ne 
Daup Ge· ¶ In dieſem jar ſtarb zu Bſel Daub Ge⸗ 
X org 
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orgein gar peftilengifcher Peger/deffen wir 
droben gedacht haben. Dan fagt/ er ſey zu 
Delfft in Holland geboren. Wie aber der 
Keifer feine Ichr hefftig verfolge im Nider⸗ 
land / hat er ſich im anfang des Aprils im 
jar vnſers Herrn 154.4. fampt etlichen. mit⸗ 

efellen gen Baſel begeben. Da hat er der 
ade ftand fleiffig außgemercket/fich feines 
jämerlichen ellends/das er des Suangeliög 
halben erlitt/ beklagt / vnd bittlicher weiß 
vom Kath begert/ daß er vmb Jeſu Chriſti 
vnd des Euangeliong halbe in die ſtadt mit 
fein? baußgejind eich gimiich groß war / 
angenom̃en wurde. der Rath hat jm freũd⸗ 
lich geantwortet / vnd macht geben / daß er 
mit den ſeinen zu Baſel mocht eynziehen. 
Es hatt der menſch einẽ viererckigen leib/ 
eiñ gelben bard / grawe glantzende augen / 
ein ernſthafftige ſittige ſprach / des gantzen 
leibs weſen / ſtand vnd gang ehrbarlich / vñ 
zu aller from̃ eit / wie es ſchiẽ / geneigt. Wie 
er des Raths antwort bekommen / kam er 
am xxv. tag des Augſtmonats mit groſſem 
geſind / haußfrawen / kindern / guten freun⸗ 
den vnd knechten vñ anderm hauffen / wid⸗ 
derumb gen Baſel / vnd wurden zu burge⸗ 
ren angenommen. Darnach kauffen ſie in 
der ſtadt ein hauß / auſſerhalb der ſtadt ein 
| 99 4 Schloß 
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Schloß vnd reiche Hoͤf darzu / greiffen zu 
ehe / ſtellen ſich aller maſſen alſo an / —8* 
gute fromme leuth ſchienen zu ſeyn / vñ hat⸗ 
te auch niemand boͤſen argwon von jnen. 
Durchfolche kunſtẽ hat der argliftig möfh 
das zu wegen bracht/daßer von etlichẽſeht 
werth gehalten ward. Diefe Falfche may 
nung mehret/ auch die groffe ſum̃ golds / vñ 
Foftlich ding fo er mit im bracht/ vnd jm al⸗ 
letag auß dem Niderland zugeſchicket wur⸗ 
den: darzu fchter der Königlich prache und 
Herrlicheit/ welche doch mit maͤſſigk eit vnd 
ſtillheit vermifcht war. Es hatt ein jeglicher 
in eim groffen gefind fein ampt / ward aber 
doch niemand vber feine Erefften oder wider 
feinen willen etwas zu thun getrungen. Vñ 
bießfich der argliftig Menſch nicht Dautd 
Heorgen/ fonder Johan von Brufsauch 
muft fein gefindle fonderlich achtung auff 
drey ding haben : erftlich/ daß Dauids Ge⸗ 
orgs nam nit außfeme + darnach / daß nit 
außkeme / welcher condition er in feinem 
vatterland geweſen: zumdricten) daß nie⸗ 
mand keinem Schweitzer oder Baſeler ſei⸗ 
ne lehr kundt thet. Hiezwiſchen hat er im 
Niderland vnd andern weitgelegenen or⸗ 
thern durch brieff / buͤcher / botſehafften ohn 
vnderlaß ſeine Sect auffgehaltẽ m. 
u preit 
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preittet/ bey den Schweigern aber hat er 
fie durch vngleubliche ſtillheit verborgen. 
Aber mas folt doch die menfchliche Elughete 
wider den rath des Allmechtigen Gottes 
koͤnnen? Auß feinen Beften freunden ha⸗ 
ben etliche von feiner Ichr angefangen zu 
zweifflen. Auß diefen hat er leichtlich den 
furnembſten / dem er doch fonft viel vertra⸗ 
wet / zu jm berüffen/ vnd nie ohn zorn don 
jm gefragt / warumb er von der aller ge⸗ 
wißten ſachen habe wollen zweifflen / ob er 
nit glaͤube / daß er der wahr Dauid ſey von e 
Gott geſchicket / daß er in dieſen legten zeits""" Ze 
ten das reich Iſrael widderumb auffrich- 
te/ond den Tabernackel Jacobs widder zu 
recht bringe? Aber nach langer difputatis 
onifter auff feiner ut blieben / vnd 
man fagt / erfeye von Dauid entfrembdt / 
und habe viel ermant daß fie don der gar 
ſchedlichẽ ſectẽ von ftundan folten abweichẽ. 

Zu dieſem abfaldes guten freunde Pam Gottes 
auch / daß auß feinen zweyen heufern / wel⸗ ſeraff. 
che er in der ſtadt hatt / eins vom blitzem iſt 
nider geſchlagen worden: Das ander ſo er 
auff der weyd praͤchtiglich auffgebawet / 
mit koͤſtlichem haußrath verbrant: vnd nic 
lang hernach der ſpeicher des hauſs / da er 
eynwonet / gaͤchling eynfiel. Mã far abe, 

—— 89 5 
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es habein am aller vbelſten verdroſſen / daß 
ein treffliche Mann auß dem Niderland 
dahin kommen / welcher zu Baſel den Da⸗ 
uid vnd ſein gantz haußgeſind / fein außbe⸗ 
ſchriebẽ. Wie er dieſes dernommen / iſt eiſt⸗ 
ae lichfeinhaußfram Franck worden und ge 
Georg Htorben/onder desgleichen ſelbs auchbalb 
fürs. nachgefarẽ / welcher fich Chriſto dem Herm 
vorgeſatzt / vnd gedichtet/ er were vnſterb⸗ 
lich. Das war im jar556. an dem xxv. tag 
des Augſtmonats. Sein tod hat der jügern 
gemuͤter nit wenig befämmert/ welche ders 
menne/ er wurd nimmer fterben: allein 
daß der argliftig menfch Durch falfche bes 
redung jren hoffen auffgebalten/ vnd ders 
heiffen/er wurd innerhalb dreyen jarẽ vom 
tod aufferftehn/ vnd widder lebendig wer⸗ 
den / vñ daſſelb vollbringen welchs er jnen 
reichlich gelobet vnd verheiſſen. Nach ſei⸗ 
nem tod ſieng allgemacheſt an der verboꝛ⸗ 
gen betrug offenbar zu werden / alſo daß 
jege viel vermeckten / daß diefer der fich Jo⸗ 
han von Bruck / vñ auch von dem Schloß / 
welchs er zu Baſel kaufft / Johan võ Ben⸗ 
ninge felſchlich geheiſſen / eben Dauid Ge⸗ 
org ein vrſacher der peſtilentziſcher ſecten 
ſeye / welcher ſich vber die maſſen leſterlich 
ein König vnd Chriſtum genennet. Dies 
er geichrey 


n 
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fleiſſiger auß zuforſſchẽ. Derhalbẽ ſeynd am 


xij. tag des Meyẽs im Jar M.D.LIX.de8 
abgeſtorbenen Dauids Georgen Soͤne / 
vnd was fur manns perſonen in dem ge⸗ 


ſchlecht warẽ / auch etliche gute freund auſ⸗ 
ſerhalb dem geſchlecht / ins Rathhauß be⸗ 


růffen / vnd gefordert. Denn ich wil hie die 


hiſtorien an einemorth gentzlich erzelen / da⸗ 
muit hernach nit nötig dieſelbige mit ſtucklen 


zu vollenden. Wie ſie all dahin kommen / 


hat der Herrn einer von jrer gleißnerey et⸗ 
was vorgeredt / vnd darnach gefragt / ob 


Johan von Bruck / des abgeſtorbenẽ men⸗ 
ſchens eigener nam ſey / ob er ehe entweder 
heimlich oder offentlich gelehrt habe / vnd 


was ſeine lehr geweſen. Da haben etliche 
geantwortet / fiehaben gar Feine beſonde⸗ 


re Sect : etliche aber fie haben kein ande⸗ 
re Religion dañ die zu Baſel gelehrt wirdt. 
Sie wißten auch keinen andern namen 
dieſes Manns / dann Johan von Bruck / 


welchen er von ſeinem Vatterland habe: 


daheim habe er wol etwas vnder den ſeinẽ 


geredt / nicht in lehr weiß / ſonder zu erma⸗ 


nen / welchs aber nichts mit den worten 
der Predicanten zu Baſel mißſtimme. Es 


waren jrer eilff ? vnd wie man mit dieſer 
en | weiß. 
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weiß nichts vernommen / hieß man ſie ab⸗ 
trettenzwurdendarnach all beſonder wid» 
dergeräffen/ vnd allein gefragt. Aber auff 
diefe weiß hat man auch nicht8 vernommẽ. 
Derbalben hieß man fie all in kercker legẽ/ 
end gefenglich behalten. Dazwiſchen wur⸗ 
den vom Rath außgeſchickt / die in jren 
heuſern alle ſchrifften ſolten beyeinäder ſu⸗ 
chen / ob man villicht darauß etwas moͤcht 
vernemen. Nach der inquiſition vnd hauß⸗ 
ſuchung ſeynd viel buͤcher vnd brieff fundẽ 
vnd hinweg getragen mit der bildnuß Da⸗ 
uids nach dem leben abgemalet / vnd etli⸗ 
chen Zheologen vñ — vber⸗ 
geben zu examinieren vnd vndterſuchen / 
ob —— ſey der angenom⸗ 

menen Religion zu wider. Die thůn fleiſſig 

was fir geheiffen ward / vnd bringens wids 

der zu dem! Nach. Der Nach aber hatt die 
Sibener des blůtgerichts / zu Denen ind ge⸗ 


fẽecknuß gefertige / welche erftlich mit ernſt⸗ 


licher frag nichts von inen erlangt, Wie es 
aber ſchien daß etliche anfiengẽ zu ſtrauch⸗ 
len vnd zu forchten/hat man heffeiger vnd 
fleifliger gefragt: und da haben etliche be⸗ 
kant / daß der welcher fich Zohan von 
Bruck geheiffen/Dauid Georg were / wel⸗ 
ches halben im Niderland ſo groſſe vnruhe 
er ange⸗ 


Vnſerer seiten. 
angerichtet. Nachdem nen aber etliche bes 
ſchluß feiner lehr furgehalten wurden / bes 
kanten ſie / ſie hetten die lehr nie von jm ge⸗ 
hort oder in ſeinen buͤchern funden / ſonder 
verflůchten fie gentzlich. Wo ſie aber in etli⸗ 
chem geirret hetten / oder auch noch jrreten / 
begerten ſie beſſer vnderrichtet zu werden. 
Wie dieſes die ſieben mann widder an den 


Kath gebracht / hat man etliche gewiſſe 


Predicanten vnd Theologen / als wol zu 
denen im gefencknuß / wie zu allen weibern 


des geſchlechts geſchicket. Als manzujnen - 


— ſie auß einem mund / als 
wol die Maͤnner / wie die weiber / geant⸗ 
worttet / ſie verflůchẽ das welehs jnen fur⸗ 
gehalten / daß es Dauids Georgen gewe⸗ 
fen/ond nemen den Glauben an fo zu Bas 
fel gelehrt wirdt. Darnach hatder Rath etz 
liche articklen der Dauidiſchen lehr / der ho⸗ 
hen ſchůl vnd Predicanten zu vrtheilẽ fur⸗ 
getragen. Seynd derwegen alle vom Rec⸗ 
tor Der Academy oder hohen fchäl/ zuſam⸗ 
men berüffen / kommen zu den Predicans 
ten vnd verdammen a alle articklen. 
Auff folcheshieß der Nach die leuth auß 
der gefencknuß führen/ond mit etlichen ges 
* articklen ledig laſſen. Vnder dieſen 


articklen war auch der / daß ſie alle Daui⸗ 
diſche 


* 
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diſche buͤcher entweder gedruckt oder ge⸗ 
ſchrieben / ſo einiger weiß nach dem Daui⸗ 
diſchen ſawrteig ſchmecketen / vnd beyjnen 
hetten / vonſtundan ſolten ins Rathhauß 
oͤringen / auch Bein büch in Niderlendiſcher 
ſprach geſchrieben bey jnen behalten. 
dieſe weiß koͤnt manleichtlich alle ketzerey⸗ 
en außtilgen / wenn man alfo mic aller der» 
däpter lehrer büchern fortfuͤhre. Aber dieſes 
geſatz wurdẽ die Zwingliſche Ichrer vñ der⸗ 
gleiche in jrẽ ſchrifftẽ nie leichtlich zulaſſen. 

Zwen — haben die blůtrichter 
von Dauid Georgen corper / buͤchern vnd 
andern dingen ſo jm zuſtundten / nachdem 
ſie es auff den platz gefuͤrt / das letzt gericht 
angeſtelt. Vnder andern werffen fie fur⸗ 
daß von wegen feiner ſchedlicher Secten 
viei beiderley geſchlecht mann vnd frawen / 
vnd auch fein eigen mütter/feyenim Nider⸗ 
land mit dem tod geftraffet: vnd derhalben 
fen er daruon geflohẽ / wiewol er etwas ans 
ders zu Bafel furwandt, Darnach fellen 
fiedas vrtheil / man folle feine fchrifften all 
derbrennen : feinencorper vnd gebein vnd 
was im arab noch Hberig/ außgraben/bon 
dem fcharpffrichter aufferhalb der pforten 
auff die waiſtat mit den bücheren vnd einer 


bildnuß fo nachdem leben abgemalet/ auß⸗ 


füren/ 


* 
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wurd / wenn er noch beym leben. Aber feine 
guͤter all ſoll man in den gemeynen geitka⸗ 

en legen. Zuletzt wo jemand wider diß vr⸗ 
theil etwas wurd ſagen oder thun / den ſolle 
man mit gleicher ſtraaff hinrichten. Alſo iſt 
des tollẽ mẽſchens gedechtnuß gentzlich ab⸗ 
geſchafft. Wie ð ſcharpffrichter den corper 
wolt verbreñen / hat er jn erſtlich dermaſſen 
auffgerichtet / daß er von allen / ſo jn lebẽdig 
geſehn / leichtlich mocht erkãt werde. Dann 
er war noch gantz gnug / ſondlich der gaͤler 
bart. Er war aber auff dieſe manier geziert: 


Auff dem haupt hat er ein ſam̃ate hauben 
mit purpurẽ gefuͤtert / vñ ein kraͤntzlin von 
roßmarin / vnd dẽ haupt hat er koͤſtliche kuͤſ⸗ 


ſen: vñ war er mit einẽ langen kamelotẽ rock 
gezieret / vnd in ein rein tuch gewickelt. Deñ 
alſo hatten jn die erben laſſen vergrabẽ. Er 
iſt aber mit ſeinen ſchrifften in gegenwuͤr⸗ 
tigkeit einer groſſen menge volcks verbrãdt 
worden. Dieſer Dauid iſt eines groſſen / 
aber boͤſen vnd verkerten verſtands gewe⸗ 
ſen / wie auß vielẽ buͤchern in Hollendiſcher 
ſpraach beſchrieben / leichtlich abzunemen / 
wiewol ſein vatter (wie mã ſagt) ein gauck⸗ 
ler geweſen / vñ er / der Dauid / in ſeiner huge 

| m 
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dem glaßmaler handwerck nachgezogen. 
Der Lateiniſchen vnd aller andern ſpra⸗ 
chen iſt er vnerfarẽ geweſen / hat nur allein 
Dauid Ge feine vatterliche gekont. Seine lehr aber 
orgen gott, begreift viel verfluchter jrthumb / auß wel⸗ 
loſe lehr · chen ich wenige hie wil anſchreiben. Er 
dorfft ſchreiben / alle lehr Moſis / der pro⸗ 

pieten/ ja Ehriftifelbs/ der Apoftien vnd 

iſcipuien fey vnuolkommen vnd vnnutz 

zu der volkommener ſeligkeit zuerlangen / 
vnd allein darumb geben / damit ſie die 
menſchen wie kinder biß zu dieſer zeit be⸗ 

zwuͤnge: fein lehr aber ſey volbommen / wel⸗ 

cheden menfchen ſelig machen koͤnne. Er 

ſagt / Er were d wahre Meſſias / des Dat 

ters allerlichfter fon / nit auß dem fleich/ 

fonder dem heilige Geiſt erboren. Erwer⸗ 

de das hauß Iſrael / wahre Binder Leui / vnd 

den wahrẽ tadernakel Gottes widder auff⸗ 

richten / vnd das nit mit dem ereutz / tod / 

oder widerwertigen dingen / wie der ander 
Chriſtus / ſonder mit guͤtigkeit / liebe vnd 

naden des Geiſts Chriſti / welcher jm vom 

atter geben. Auch ſagt er / er hett macht 

die ſuͤnden auffzuloͤſen / zu vergeben / vnd 

zu enthalten / er werde am jungſten tag 

die gantze welt vrtheilen: er ſey groſſer daũ 

Jeſus Chriſtus / darumb daß dieſer auf 

dem 


Vnſerer geitten. 

dem weib in demfleifch geboren er aber fey 
auß dem Heiligen Geiſt ein himlifcher 
Ehriftus geboren vnd geſalbt. | 
Biel andere vngereimpte vñ gar Gott⸗ 
lofeding hat diefer verflucht mẽſch geſchrie⸗ 
ben / vnd dennoch diefes alles onderftanden 
mit ch der heiligen Schrift zu bes 
weiſen. Alfo ift fchier Fein fo böfer verfluch⸗ 
ter jchädlicher Peger / nicht das wort Got⸗ 
tes rhuͤme. Warumb hüten fich die leut 
dann nicht von diefen lermpredigern des 
newen Euangelions info vielfecten zerſtre⸗ 
wet / fo vnder dem fchein der reinen lehr 
vnd wort Gottes vnd auffrechten Euan⸗ 
gelions / erfchrockliche jrthumb in die welt 
eynfüren/ vnd vnzelig viel ſeelen zu der 
2 hinab ftoffen? Kurglich aber ift die 

rengPeitdes vrtheils anzumercken/ in wel 
chem des Gottloſen menfchen corper vnd 
feine Bildnuß dem fewr feynd zuuerurtheile/ 
vnd diefelbige ftraff auch denen gedrewet / 
welche etwas wider diß vrtheil wurden 
geſagt oder gethan haben. Wir zwar / die 
wir auß Gottes genade Eatholifch feynd/ 
wiſſen gnugſam daß man mit gutem Rech» 
tendie Ketzer Billich ernftlich ftraaffe, Aber 
dennoch wenn der Bapft und Catholiſche 
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oberkeit ſolchs thun / wie herrlich fie Bel 


bb 


& 
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halben bey den Sectiſchen gelobet werden / 
weiſen jhre ſchrifftẽ klarlich gnugſam auß. 
Ja freylich wenn die Zwingliſchẽ oder Lu⸗ 
teriſchen oder andere dergleichen / die ketzer 
ſtraffen / iſt es ein groſſes lob vnd vnder die 
tugent zu fegens wenn es aber die Catholi⸗ 
ſchen thun / muß man es vnder die. 
vnd verſpottung rechnen. In Engeiand 
(iie ich jetzt ſagen wil) ſeynd Die coͤrper bh 
gebein Butzers vnd Fagij verbrant. Das 
* Foxum vnd feinen anhang vberauß 

ehr ng "Aber rechter wurden dies 
feauff jre Genffer zurnen / bey welchen 
fagtman daß nit vor viel jaren. eines tod» 
en Menfchen corper /welcher jm die Sa⸗ 
cramenten nach Catholiſchem ‚gebrauch 
Begert zu räichen/ an galgen gehenckt ſey. 
Den Euangelofen Bredicaugen ft alles 
zugelaffen/ dem Bapft und Catholiſchen 
aber nichts. Ein vnd daffelbig ding wenn 
«8. dom guter / Zwinglin / Caluino / oder 
dergleichen geſchicht / iſt es das rein lau⸗ 
ter Euangelion vnd ein beſondere — 
wenn es aber vom Bapſt oder Catholi⸗ 
ſchen geſchicht / iſt es ein Antichriſtiſche 
Goottloſe verfluchte that. 
| Im 


- Onferer $eitten. | 
GER tiar-M.D.LVT. An 
| Wan Ra achten tag des Jeñers /ftarb 
| ms Marägraff : Albveche son 
Ban 9 Bradenburg / weleher in kur⸗ 
tzen jaren Teutſchland wun⸗ 
derlich geplagt vnd beträbee. Erſtlich hat 
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Margaraff 
Albrecht ; 
geſtorben. 


er mit H. Morttzen den Keiſer verfolgt / 
darnach die von Nurenberg / denẽ er groffßf 


ſen ſchaden gethan / vnd die Biſchoffe von 
Wuͤrtzburg U Bamberg —— 
vom Frantzoſen zum Keiſer abgefallen/ diel 
Frantzoſen erſchlagẽ / vñ den herrlirhẽ Her⸗ 
tzogen von Aumal gefangen; Auff ſolches 
hal er ein hefftige fchlache mie: Sergog 

orttzen gethan / in welcher viel tauſent 
Teutſchen/ H. Moritz ſelbs/ mie H. Hen⸗ 
richen von Braunſchweig zweyen Soͤnẽ / 
vnd vielen graffen auff einen tag vmbkom⸗ 
men. Wenn in Gott nicht in zeitten weg 


genommen hette / meynet Mar) er wurde 


noch viel groͤſſers angerichtet habẽe. Durch 
dergleichẽ leut pflegt Gott etwan der men 


ſchen ſuͤnd zu ſtraffen / wie die alten hiſtorien 
meldẽ / daß Attilas der Hunen grauſamer 
tyrann / ſich ein geiſſel Gottes genant ha⸗ 
be / durch welche der Menſchen ſuͤnd vnd la⸗ 
ſter gezuchtiget wurden. Es ſtarb Marg⸗ 
graff Albert im xxxv. — ſeines alcers 
2 u 
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57Auch ſtarb 
des jetzigen Koͤnigs Sigmund in Polen 
WMutter / wie ſie erſtlich das koͤnigreich Pos 
len / in welches allgemacheſt ſchandliche 
ketzereyen eyngeſchlichen / verlaſſen / vñ ſich 
gen Barium in Apulien begeben. 
Butzets Amxxj. tag des Hornungs ſeynd in En⸗ 
geland die cörper nd gebein Martin Bus 
dran. zers vnd Pauli Fagij verbrant / vnd dis 
kyrch da fie begraben geweſen / nach Chriſt⸗ 
lichem gebrauch widderumb gereinigt vnd 
geweihet. Vnd warumb ſolten die 
liſchen nit dermaſſen mit den verdampten 
ketzern vmbgehen / weil eben desgleichen die 
von Baſel / wie oben gemeldt / dem Dauid 
Georgen wire 2 Die Chriftenfollengar 
Pein gemennfehaffe mit den. verdampten 
ketzern haben / auch nit in der: 
Dorzeitten als der heilig Joannes Apo⸗ 
1.9, ſtel wie der heilig martyr Ireneus bezeugt 
on daß er von dem Polycacpo des Apoſtelẽ 
era hzrefes. Johannis junger gehört habe) fole baden! 
vnd im bad den ketzer Cerinthum ſahe / iſt 
er eylends vngeweſchen von dañen gelauf⸗ 
fen. Laſſt vns hinweg lauffen / ſagt er / daß 
das bad nit eynfalle / in welchem der feind 
ð warheit Cerinthus badet. Wer luſt hat / 
der leſe Hiſtoriam Eccleſiaſticam Nice- 
on u Ä phori 


— 


* 


ker lib.3. — | 5 
| u dieſer zeit wie ein groſſe thewrung vñ 
hunger das — * drucket / hat K.Phi⸗ 
Uppus ein eifferer der vaͤtterlichen liebe / an⸗ 
derßwohin getreid / vielen zu gut / laſſen 
herzu furen / vnd man ſagt daß er in dieſer 
thewrung vber drey tauſent armen mit ſei⸗ 
nen koſten geſpeiſet vnd erneert hab. J 
mb diefezeit iſt der krieg zwiſchen den 
Koͤnigen auß Franckreich vnd Hiſpanien 
widder angangen. Im vorigen jar war ein 
hader zwiſchen dem Bapſt vñ König Phi⸗ 
lipſen entſtanden. Nun hatt ſchon der Her⸗ 
8509 von Alba einn groffen kriegshauffen 
beyeinander / vnd nit wenigplagen in Ita⸗ 
lien / vnd vnder dieſen —*8 Tiburi⸗ 
na/da die Tiber ins Meer fleußt / eynge⸗ 
nommen. Daſſelbig hat den Roͤmern einn 
groſſen ſchrecken bracht. Es war dazumal 
ein anſtand zwiſchẽ dem Koͤnig aus Hiſpa⸗ 
nien vnd Franckreich. Der Frantzoß aber 
ſchicket dem Bapſt zweytauſent fußknecht 
en Rom zu hilff / welche als ſie Wir des 
Bapfis Bauffen gerhan/ haben fie K.Phi⸗ 
lipfen Beer in groffen Pummer vnd mangel 
bracht. In dieſem 57. jar aber als der Fra 
tzoß Neaples vnd Meiland gedacht zuuer⸗ 
ſuchen / hat er den Re von ar 
. 4 
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* in Italien mit 2. tauſent zu fuß / vnd zwey 
taufent zu roß geſchickt / welche als fie auff 


der Reiſe von den eynwonern zu Valentz / 


etwas beſchediget / haben ſie die ſtadt feind⸗ 


lich durch den ſturm erobert / vnd ein ſtar⸗ 


ceebeſatzung dreyn gelagt. Die ſtadt war 
Koͤnig Philipſen verbunden. 


Ares Hoi Zu der felbigen zeit vexiert ein ander 


Sr 
; einer gar ongelegenen ze jar 
Spauien. Senne vmb das feftder heiligen drey Kö 


nigen/ Duack vergeblich ver ſuchten / vnd 


aber die ſtadt Lenß mit gewalt eynnamen / 
groſſen — vnd das ſtaͤdt⸗ 
fein verbranten. Alſo iſt der funffjaͤrig 
anſtand / welcher kummerlich ein gantz jar 

gewehrt / zerbrochen / vnd ein grauſamer 

krieg widder auffs nem angangen. Aber 
mitler weil des Koͤnigs auß Franckreich 


—* — ** ig exhielt 
8 Koͤnig au panien ein 
een en bey 5 Ouintin fo haut om 


nzuſtundt. Es hatt König Philt 
J Fa. ftun ig Philippus 


außgefchichet/ welcher in der Feind land ge⸗ 


fallen / vñ zu legt onuerfehnlich zu derfladt 
S. Quintin geruckt / das läger daſe * 


⸗ 


erten Hertzogen von Saphoy mit 
einem wolgeruſteten kriegsheer ins feld 


Dnferergeitten. 244 
der gefchlagen / vnd die ſtadt belägere. Dee 
König auß Frandreich fchicket dahin An⸗ 
nam Momorangen den Conecſtabel mit 
zwey ond.dreiffig fänlin Teutſcher landß⸗ 
Eknechten vnder dem Rheingraffen / vnd 
zwey vnd zwentzig faͤnlin San 

fußknecht / mit funff taufent /oder (wie 
‚ etlich wollen)bier taufent pferden / vñ vier⸗ 
. zeben groffer fuck buchſſen. Die hieß der 
Conneſtabel den feind mitfcharmuge auff- 
ei dazwiſchen wolter prouiand indie 
ſtadt füren, Aber Hergog Philibert / den 
Koͤnig Philips zu einem oberften feldherrn 
‚ Bber den gangen — — verordnet / iſt recht 
zu jnen gezogen. Es warẽ in feinem kriegs⸗ 
heer neben andern bey die zehen tauſent 
Teutſcher reutter / dereneinjcglicher neben 
dem ſpieß vnd ſchwerdt / etliche fewrbuchſ⸗ 
ſen furten. Dieſe fielen —5 mit den 
andern in die Frantzoſen. Die Frantzoſen Schlacht 
konten den eynfal folches | reifigen ge⸗Z.. 
zeugs nit erleiden / haben fich in die fluche — 
gewendt: die fußknecht nachdẽ jr ſchlacht⸗ 
ordnung zertrennet / werden von den Phi⸗ 
lippiſchen geſchlagẽ / viel gefangẽ / die ande⸗ 
re nachdem ſie die wehr hingeworffen / habẽ 
ſich ergeben. Der gefangenen iſt ein groſſe 
anzal geweſen / vñ vnd dieſen auch viel Fur⸗ 
hbh 4ſtten / 


5 


ſten / Herrn ond vom Adel. Der Sonneftas 


gefangenen feynd. alle zu König Philipſen 
gefürt/ welcher noch nicht ins läger kom⸗ 
men, Schier. alle Fransofifche fendlin vnd 
geichug feynd gefangen / und man hatt ein 
treffliche a: peut daruon bracht, Auß 
Königs Philipfen gezeug meynet man daß 
kaum funfftzig in dieſer ſchlacht ſeyẽ vmb⸗ 
ieſer herrlich ſieg iſt auff den 


kommen. 


rx.tagdes Augſtmonats gefallen. Nach et⸗ 


lichen tagen hernach kam König Philips 
pt fontich ns jd r / vnd weil fichdie 


bs per | 
S. Quintin Be jo in der ftadt S. Quintin wa 


erobert. 


X. Philippi 


ren/ nicht wollen ergeben/ ift die ſtadt heff⸗ 
tig beſturmbt / vnd am xxvj tag des Au 
monats mit gewalt erobert / vnd gey 
dert. In der ſtadt iſt der Amiral von Frãck⸗ 
reich mit vieiẽ andern Herrn vom Adel ge⸗ 
fange, Man ſoll hie die ſonderliche andacht 
Koͤnigs Philippi nit vberhupffen. Vor be⸗ 
ſturmung der Stadt / ließ er durch einn 


gottfeligtiu. außruffen / daß niemand von den 


egsknechten die heilige Sacrament vnd 
geweihte ding ſolt verwuͤſten vnd entwei⸗ 


hen / nichts wider das heiligthumb des H. 


Martyrers S. Quintin thun / ſo da ehr⸗ 
wirdiglich behaltẽ wirdt:den Prieſtern kei⸗ 


VUnſerer jeitten. 

nen Hberlaft Dun, der alten verſchoͤnen / die 
Münch vnd Geiſtliche Cloſteriungfrawen 
nicht ſchedigen. Darnach hat er auß der 
Stadt den vnwehrhafftigen hauffen auff 
wagen mitten durch das laͤger in Franck⸗ 
reich laſſen fuͤhren. Die Teutſche Lands⸗ 
knecht jo in dieſem krieg vberwunden / hat er 
zu gnaden auffgenommen / wider den ge⸗ 
walt jnen huͤter zugeſtelt / vnd in jhr vatter⸗ 


landt laſſen beleiten / vnd eim jeglichen einẽ 


an zur zerung gebe, Ab diefem fieg hat er 
Gott groſſen danck gefagt. Wie die Stadt 
S. Quintin erobert / hat der ſieger Philips 
pus auch etliche beyligende Schloͤſſer Han 
vnd Caſtellet eynkrigen. Es war domals 
der Koͤnig auß Franckreich nicht wenig er⸗ 
ſchrocken / muſt die ſeine auß Italien widde⸗ 
rumb heim fordern / vnd von ſtundan new 

kriegsuolck annemen. — 
bie aber die ketzer argliſtiglich auff alle 
gelegenheit fleiſſig vnd wunderlich pflegen 
acht zu haben / weil die kriege dermaſſen in 
ne im ſchwang giengen/ vnd der 
önig mit anderen gefchefften beladen / ha⸗ 
ben fie jre heimliche verſamlung aehalten/ 
vnd in dem Ehriftlichem Königreichdie Pe⸗ 
ſtilentziſche lehren der Caluiniſchen Gottlo⸗ 
ſigkeit außgezettelt. Am v. tag des Herbſt⸗ 
bh 5 monate 
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monats am morgen ſehr fruͤh / ſeynd in ei⸗ 
nes ſchlechten Manns hauß (welcher da⸗ 
zumal weit von dannen war) zu Pariß viel 
Maͤnner vnd Frawen funden / welche man 
ſagt / daß ſie da zur predig der newen lehren 
ſolten kom̃en ſeyn / dieſe ſeynd ſchier alle ge⸗ 
fangẽ / außgenom̃en die ſich auff die finſter⸗ 
nuß der nacht verlaſſen / außgeriſſen warẽ. 
Anm anfang dieſes jars hat Johannes 
Laßky auß Polen ein Sacramentſchender / 
vnderſtanden mit offentlichen ſchrifften zu 
beweiſen / daß die Zwingliſch lehr nit miß⸗ 
ſtimme von der Augſpurgiſchẽ Confeſſion. 

hilippus Melanchthon hat die Confeſ⸗ 


eich Eöfef ſion zum offtermal verendert / vnd letzt 


endert. 


auch den Zwingliſchen ein fenſter geoͤffnet/ 
durch welche fie mochten dreyn kriechen bñ 
ſchleichen / fo er doch auch ſonſt bezeugt / es 
gefalle jm dom Nachtmai des Herrn beſ⸗ 
ſer Zwinglins / dann Luters lehr: ja er hat 
fich auch etwon beklagt der grauſamen ty 
ranney Luters / die er lang gelitten. Aber die 
erſte edition der Augſpurgiſchẽ Confeſſion / 
welche die Proteftier&de dem Keiſer Carolo 
su Augſpurg im jar 1530. furgetragen / laſſe 
keines wegs die Sacramentariſch lehr zu. 
Die vertriebene Zwinglianer aber auß 
Engeland / ſo zu Embden jr neſtlin bar 
—— a 


VAunſerer zeltten. 
laſſen ein ——————— Chriſti Mar⸗ 
tyrs vnd Ehrwuͤrdigen Vatters Thome 
Cranmeri Ertzbiſchoffs zu Catelberg auß⸗ 
gehn/weichen die Königinn von Engeland 
aria von wegen der Sotelofen ketzereyẽ 
laffen tödten. Denn alfo hatt es den fluchti- 
gen gefallen/den Gottloſen menfche zu zie⸗ 
ren / nicht Chriftt/ fonder des teuffels mar- 
tyren / einn falfchen/ vnd nicht einn Ertzbi⸗ 
often Vnd was dorffen doch dieſe nichte 
Vorzeitten hat man ketzer funden / welche 
Cain vnd Judam ehrten / ja auch Core / 
Dathan vnd Abiron / vnd die Sodomiter. 
So toll vnd vnſinnig ſeynd die * Die⸗ 
er Cranmerus iſt erſt fleiſſig von 
Polo ermant / daß er ſich ſolt bekeeren: 
vnd wie anfenglich / ſeiner beſſerung nit ge⸗ 
tinger hoffen vorhanden) 









halben billich war erzurnet. Aber darnach 
wie man feine gleißnerey verſtandẽ / zu wel⸗ 
cher ſchien daß er gemacht were / vnd welche 
er in all ſeinẽ lebẽ / wie ein treffllicher Mañ 
ſchreibt / allzeit gebraucht / iſt er verbrant 
en Vnd iſt er zwar erftlich auß einem 





eginal⸗ 
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liſchẽ ein Lutciſcher / balb außeinem 
Lute⸗ 
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Luteriſchen ein Zwingliicher worden ein 
vberauß onbeftendiger menfch/mwelchen ein 
jeglicher hoffen des lebens leichtlich veren⸗ 
dert, DOREEN Ri 

Weſtyha  Soachimus Weſtphalus ein Lutert⸗ 
eng, feher ließ ein ſendbrieff wider Caluini la⸗ 
haner. _ fterreden außgeh?/ auch ein Purge antwort 
auff dag fehreiben Johãnis Laßky / in wel⸗ 
cher bewiſe er daß Johafies Laßky mit den 
feinen von der na am — 





im Nachtmal des Herrn nit te / 
wiewol er anders liſtiglich gleißne · Dieſer 
ſelbig Weſtphalus hat die bek entnuſſen der 
Sachſiſchen kyrchẽ verſamlet / in ein buͤch⸗ 
Caluinum 


lin verordnet / vnd wider 
außgehn Vnd wiewol die Sachfifche kyr⸗ 
chen ihres allerheiligſten Vatters Luters 





liecht des newen Euangelions auffgangt? 
ecal. us. SDerr / du bift gerecht/ond dein gericht if 


Vnſerer zeitten. 
als richtig. Welche deine kyrch die nur 
ein iſt / vnd allein recht Catholiſch / das ift/ 
Allgemeyn heiſſet / haben furgenommen zu 
tadlen vnd verſpotten / ſchelten vnd belachẽ 
ſich billich vndereinander / vnd ſtellen ſich 
allen verſtendigen leuthen fur zu verſpot⸗ 
Inm Augſtmonat ließ Caluinus ein bůch 
außgehn mit dieſem titel / Die letzte erma⸗ 
nung zu Joachimum Weſtphalum / wel⸗ 
cher. wo er nicht gehorchet / jollman jn her⸗ 
nach alſo halten / wie der Heilig Paulus die 
hartneckige ketzer wil gehalten haben. Mit 
dieſem büch widerlegt er auch / wieder ti⸗ 
tel hat / die hoffer tige cenſuren vnd ſtraaf⸗ 
fen deren von Magdenburg vnd anderer / 
mit welchen ſie ſich vnderſtanden den him⸗ 
mel vnd die erd vnderdruckẽ. Alſo bezeu⸗ 
gen dieſe Euãgeliſche bruͤder meniglichem / 
was man auß dem vrtheil / ſo eine parthey 
wider die ander fellet von jnen / ſoll halten: 
vnd wolt Gott / wir ſchemeten vns vnſer 
blindtheit / daß wir doch nu zu letzt nicht 
wollen anmercken / wie erbarmlich vns dieſe 
vngluͤckliche verfinfterer vnderm — 
reinen lehr drauff ſetze. Wenn der Roͤmiſch 
Bapſt dieſe ketzereyẽ verdammet / verachtẽ 
wir ſein vrtheil / vnd dennoch FOR 
ie 


/ 
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fie fich vntereinander vnd fehelten ſich ke⸗ 


tzer / vnd das hat ſolche macht / daß derhal⸗ 
ben die Luteriſchen die Zwingliſchen / vnd 
die Zwingliſchen die Luteriſchen nicht koͤn⸗ 
nen vertragen. | 

Im Herbſtmonat lieb Martinus Me 
cronius ein farramentierer / ein ey 
gung außgehn / in welcher er zũ cheil Weſt⸗ 
phalum / zum theil die Suerinenſiſche Lu⸗ 
teriſche diener widerlegt / vnd feine nottgeſel⸗ 
len beſchirmet. Aber widderum̃ ſerieb Pau⸗ 
lus Eizen ſuperintendent der Hamburgi⸗ 
ſchen kyrchen / ein beſchirmung der waren 
lehr / nẽlich der Luteriſchen vom Nachtmal. 
Der meynung / ſagt er/ hab er geſchrieben / 
Damit er den widerſachern ð warheit or 

tes / fo viel einfaltige ſeelen durch jrẽ berg 


in die verderbnuß verfuͤren / widerſtand the⸗ 


mochten vergliechen werden aber es war 


te: dadurch er offentlich die Zwingliſchen 
verſtehet. Denn er hat ſchier eben daſſelb / 
welehs auch Weſtphalus vnd Timannus / 
zuuorn wider ſie bracht hatten. Vnd zwar 
heiſſet er ſie betrieger vnd verfuͤrer. Einer 
aber Adamus Chriſtianus (es ſcheinet / es 
ſey ein er dichter name) ließ ein buͤchlin auß⸗ 
gehen / in welchem er ſich befleißt einen weg 
zu zeigen / durch welchen die Euangeliſchen 


ders 
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vergebes. Dann oder den flolgen iſt jm̃er Frou.ı. _ 
Hader. Sie wollen von Ehrifto nicht lehr⸗ Macıh. u. 
nen. fanfftmütig und von bergen demütig 
feyn. Es meynt villicht Caluinus / er habe 
den Weſtphalũ mit feiner legten erſchrock⸗ 
lichen ermanung genglichnidergeworffen: 
aber fiheder Weſtiphalus ſchmidet ein neus 
wes bůch mit diefem titel / Rechte beſchir⸗ 
mung wider die herrliche lügen Johannis 
Laßky x. Das büch fchreibt er dem Rath 
zu Sranckfurt zu / vñ ermant inembfiglich/ 
feine Zwingliſche auffzubalten : ond).er 
darff die Zwingliſchẽ fo getoͤdtet / durch ein 
vnuerſuͤnliche blaſphemien und Iefterung 

(wenn man an Saluint gericht: handlec) 

des Teuffels martyrer. heiffen. So gar 

nichts hat Caluinus Weſtphalum mit ſei⸗ 

ner ermanung bewegt. - 

In dieſem jar iftein gefprech zu Wormbs Coll oquian 
zwiſchen den Catholiſchen vnd Luteriſchen #3: Wormẽ⸗ 
angerichtet. Da begab ſich etwas gar 
ſchendtlichs / welchs gut vnd nicht vnfuͤg⸗ 

lich / vnſeren nachkomlingẽ hinüber zu ſchi⸗ 

cken vnd kundt zu thun. Es waren auff der 
Euangeliſchen parthey zwelff Theologen. 

Von dieſen begerten die Catholiſche Theo⸗ 

logẽ / dieweil vielerley Sectẽ vnð der * 
purgiſchen Confeſſion ſich woltẽ — 
ahen 


155 


Augfpirgis 
ſcher Löfefr 
vermans 


fiö 


sen felbs on 


einig. 
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haben) welche doch auch in wichtigen facht 
Ondereinander nit eins weren / Daß fiedoch 
wolten erflcerd/ welche Sectẽ fie der Augf- 
purgifchen Sonfeffion gemeß oder zu wider 
erfentten. Denn es war befehloffen/daßdie 
allein eh folten erfprechen/ fo entweder der 
alten Religion / oder der Augſpurgiſchen 
Eonfefjion weren/alle andere Secten auf 
geſchloſſen. Da haben die Euangeliſche 
Theologen biß auff den fechszehenden tag 
aehadert/ und font die fachdoch nicht vers 
gliechen werden/meilein theil auß dieſen et⸗ 
leche Secten / als die der Augſpurgiſchen 
Confeſſion zu wider / außſchloſſen vnd vers 
dampten: die andere vermeynten / man ſolt 
fie behalten vnd jnen verſchoͤnen. Dieſer ges 
ſpan vnd hader iſt dahin geraten / daß auß 

woͤlffen fuͤnff verworffen / vnd die andere 


ſieben dieſe hinfurt fur ſectgenoſſen dñ mit⸗ 
gefellen nicht wollen leiden. Als dechalben 


dieſe fuͤnff von jren mitgeſellen in den Bañ 
gethan / haben ſie das Colloquium oder ge⸗ 
prech verlaſſen / vnd ſich heim begebẽ. Man 
ette dazumal eine groſſe hoffnung ein ein⸗ 
drechtigkeit vnd — g zwiſchen den 
Catholiſchen vnd Euangeliſchen ft 
richten: man hat fie aber jo gar nicht Föns 
nen anftellen/ daß die Euangelifchen ſchiet 
i in zwo 
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in zwo gleiche partheyẽ ſchandlich zertheilt / 


vnd den Catholiſchẽ nicht vnbillich ein grof⸗ 
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fen zweiuel gemacht/welcher eheil der Augſ⸗ 


urgifchen Confeffion nachfolge, Vnd 
Hritten diefe Euangelifche Theologe nicht 
von geringen dingen / fonder von den fur- 


nembſten hauptſtucken: nemlich vomfreye - 


willen / von der Rechtfertigung / von den 
Wercken / vonden Sarramenten/ ſonder⸗ 
lich der Euchariſty des fleiſchs vnd blůts 


Jeſu Chriſti. Vnd zwar die funff außge⸗ 
ſchloſſene Theologen / haben den vnſeren 
verſiglete Brieff vberantwortet / mit welche: 


ſie bezeugen / daß bißhieher aller ley Secten 


vnd verderbung ſeyen eyngeſchlichen / vnd 


deren anfenger vnd vrſacher haben ſich vn⸗ 
der Die Augſpurgiſche Confeſſiõ gemiſchet / 


vnd vnderm ſchein der Augſpurgiſchẽ Con⸗ | 


felfion/ als werẽ dieſe fegereyender gemeß/ 
haben fie die wollen beſchirmen vnd verche- 


digen x. Nie aber die fünff/ die Pegereyen 


vonder Auafpurgifchen Sonfeffion haben 
wollen außf | 
dammen / feyen fie don den fieben andern 


chlieffen vnd außdrucklich vers 


mitgefellen auß jrer gefelfchafft außgeſtoſ⸗ 


fen. Wie fiedermaffen ondereinader ver⸗ 

ſcheiden / vñ weilman von den fiebe andern/ 

jo zu Wormbs blieben waren / nie — 
ee ii erha 
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erhalten / daß ſie die vielfaltige Secten von 
der Augſpurgiſchen Confeſſion außdruck⸗ 
lich vnd eigentlich auß ſchluͤſſen vñ der dam⸗ 
pten / damit nicht die gantz muͤhe vnd arbeit 
des Colloquij oder Geſprechs vergeblich 
verſchliſſen wurde / müftman auff diß mal 
das Geſprech notwendig auffſchauben vnd 


hinderlaſſen. Nachmals ſeynd gar bitter⸗ 


liche vnd hefftige ſchrifften außgangẽ / ſon⸗ 
derlich Nicolai Ambsdorff vnd Nicolai 
Galli / mit welchen fie die ſieben munder- 
lich. fchelten / daß fie die andere funff vers 
worffen. Vnder andern fchreibt Ambs⸗ 
dorff alſo im buͤchlin / welches titel iſt / Of⸗ 
fentliche bekandtnuß der reinen leer des 
Euangelions / vnd Confutation der jetzigẽ 
Schwermer:Brentius vnd die Adiaphori⸗ 
ſten (verſtehe Philippum Melächthonem 
vnd ſeine geſellen) haben jetzt im Colloquio 
zu Wormbs / Zwinglium vñ Oſiandrum / 
dieweil ſie in ſprachen vnd kunſten ſo hoch 
geleert geweſen feynd/nit verdammen wol 
len: vnd die onfern/fo ins Solloquiät nicht 
willigen wolten/fie wurdẽ dann — — 
haben fie verſpott und gehoͤnet / vom Col⸗ 
loquio außgeſchloſſen / daß ſie dauon zie⸗ 
ben muͤſten. Wir koͤnnen die Zwingliſch 
vnd Oſiandriſch ketzereyen vnd jrꝛrthumb 
| mit 
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mit gutem gewiffen nicht annemen, Vnd 
wiewol die Iheologen/ fo im Colloquio zu 
Bormbs nach der onjern abfchid geblies 
ben ſeynd / offentlich außgeſchrieben haben/ 

daß ſie bey der Augſpurgiſchen —5 — ſion 
bleiben wollen / ſo chun fe doch mit der that 
dawider. Dann dieweii ſie die Zwinglianer 
vnd Oſiandriſchen nicht verdammen/koͤn⸗ 
nen ſie bey der Augſpurgiſchen Confeſſion 
nicht bleiben ꝛc. Darnach verbannt vñ vers 
dampt er ſechßerley Secten mit namẽ / wel⸗ 
che ſchier alle ſich auff die Augſpurgiſche 
Confeſſion berüffen, \ 
Nicolaus Gallus Predicät zu Regenſ⸗ 

purg/ ſchreibt neben andern mit außdruck⸗ 
lichen wortten in feinen Thefibus vnd Hy- | 
potypolibus,alfos So feynd jenit geringe Lutheriſche 
ſtreitt onder On (Euangelifchen) vnd vmd reiten nk 
geringe fachen/ fonder vmb die hohe artickz g. — 
len vnſerer Chriſtlichen leer / vom Geſet vñ 
Euangello / Rechtfertigung vnd gutẽ wer⸗ 
cken / Sacramenten vnd brauch der Cere⸗ 
monien: moͤgẽ auch keines wegs vergliechẽ 
oder vndergeſchlagen werden etc. Alſo ſchrei⸗ 

ben dieſe / vnd daß ſie in dieſer ſachen wahr 
ſchreiben / bezeugen neben vielen anderen 

auch diß jetzigen jars Colloquiũ. Warumb 

laͤſſ aber Gott jhre ſchandtliche da 

ii 2 vn 
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vermeſſenheit des gemüts herkommen / in 


| Auder tell / Kurtzer Chronick 
vnd eigenſinnige meynung / ſo auß blinder 


fölche ſchandtliche zweyſpalt vnd vnuer⸗ 
fünliche dneinigkeit vnd ver bitterung des 
gemuͤts gerathen / dann daß wir zu letzt mit 
henden vnd fuͤſſen mochtẽ greiffen / daß von 
bieſen menſchen nicht die warheit des worts 
Gottes / ſo allzeit eins vnd an allen oͤrthern 
ir gleich iſt / fonder die luͤgen (welche allzeit 
vielfaltig/ onbeftendig vñ mancherleyig ift/ 
vnd zumofftermalin andere geftalten ver⸗ 
endere wirdt) den armen menfchen furge 
ftoffen/ond daß viel erfchrockliche jrthumb 
in vnſere welt eyngefürt werden? Der die 
ſes nit ſihet / ift genglich Blinde vnd aberw⸗ 
tzig: vnd dem die ewige verdammung a8 


vieler ſeelen / fo hie mit jrthumb verwonen 


nicht leid ift/ derſelbig ſt nicht wuͤrdig daß 
er ein Chriſt genant werde. 


JE man ſchrieb nad 
Naar Shriftigeburt M.D.LVIIL 

Ny Sy; end nachdem König Hen⸗ 
REN rich auß Fräckreich nicht we⸗ 
| nig betrübt mar ab der niders 
lagfeines Priegsheer bey S. Quintin / hat 
er die feine auß Italien berüffen / vnd mit 






den andern jo er neiblich angenommen/ 
- vnder 
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vnder dem Hauptman Francifco Gwiſen 
wider Philippum gefchichet.Der von Givi⸗ 
fen chet erftlich dergleichen, als wolt e S. 
Duintin belegeren. Es war do ein ongeles 
gene zeit des jars / vnd ſihe da bat er durch 
feine kundſchaffter verftanden/ wie Cales 
nicht ſtarcke mit Engelendiſcher Befagung 
verſehen / hat derhalben von ftundan feine 
reiß vmbgewẽdt / mit dem Friegsheer dahin 
gezogen/ vñ dieftade nach meniglichsmey- 
nung vnuberwindtlich / am fiebenden tag Cales vom 
der belaͤgerung / das ift/ an neundtẽ tag des Sranzofen 
Jenners / oder darumb / in des Koͤnigs von ober 
Franckreich gewalt bracht / wie ſie die En⸗ | 
gelender jegt vber zweyhundert jar injrem 
gemalt gehabt hattẽ. Dieſes war ein freuele 
vnd schier onglaubliche chat /fonderlich zu 
folcher ongelegener zeit des jars. Bald hat 
er auch Guines mit gemalt erobert/ vñ das 
vberauß feſt Schloß / nachdem er es ge 
plüdert/angezundet, Dieſes Stedtlin hatte 
die Engelender auch ober die zweyhundert 
jar / nachdem fie es den Jrangofen aloe: 
wunnẽ / eyngehabt. Durch diefe onuerfehn- 
liche fieg haben die Frantzoſen / fo jegt ſchier 
verzagt / widderumb eiñ můt gefaffer. Die 
Stade Cales war erfehrocklich zerſchoſ⸗ 
fen / vnd haben die knecht fo in der befas 

ii 3 sung 
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sung lagẽ / folche beftendigfeit fich zu weh⸗ 
ren nit eryet) wie wol don nöten geweſen / 
und iſt dem Engeland / darumb daß diefes 
feſt orth verloren/dielabgangen. Es iftdie 


Stadt durchergebung mit gewiſſen artick⸗ 


len in der Frantzoſen hand kommẽ. Eduar⸗ 
dus des namens der dritt Koͤnig auß Enge⸗ 
land / hatt im jar nach Chriſti geburt 1346. 
Cales wie er es eilff monat belaͤgert / Koͤnig 
Philipſen dem vj. võ Franckreich abgewon⸗ 
nen: vnd pflegen die Koͤnige auß Engeland 


zu ſagen / ſo lang ſie Cales hetten / truͤgẽ ſie 


MEINE von Franckreich am gurtel. 
m rritj-tag des Hornungs / auff wel⸗ 
chen tag Keiſer Carl geborn / vñ im jar nzo 


zu Bononien vom Bapſt Clemente dm 


Reiſer Carl 
vbergibt ſei⸗ 
nem bruder 
Serdinäd dz 
Keiſerthüb. 


Siebenden mit vnglaublicher herrlicheit 
ekroͤnt / vnd des Reichs zierd empfangen] / 
Bar er einftattliche Legation zu den Chur⸗ 
furften/ welche zu Franckfurt zuſammẽko⸗ 
men/gefertigt/ond das Neich feinem Bru⸗ 
der König Ferdinanden vberantworttet / 
vnd gebetten / daß die Churfurſten ſolchs 
fur gut vnd ordenlich wolten erkennẽ. Dar⸗ 
nach am xiij tag des Mertzen / haben die 
Ehurfurften König Ferdinanden die wirs 
digkeit des Roͤmiſchen Reichs vnd Keifer 
thumbs vbergeben: vnd iſt der Keiſer Fer⸗ 
—— dinandus 


y 
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beim verritten. Wie in vielen anderen / alfo 
hat man auch in diefer chat diefes gar from⸗ 
men Keifer Carls des funffte/ groffe demůt 
pr, Ben gefpüre / welcher fich freywil⸗ 
lig des Neichs entſchloſſen / fo doch dazwi⸗ 


fchen waren diem ehrgeitzigkeit vnd luſt zur 


herꝛſchen verwiffen vnd auffrupfftd, Wolt 


ott wir werẽ wirdig ſolcher Keiſer viel zu 


habẽ. Darnach hat der fꝛom̃ herꝛ etliche mo⸗ 


nat eintzig in groſſem frieden gelebt / welchs 
wiewol es erbarmlich vñ vnehrlich etlichen 
ſo dieſer welt zugethan / ſcheinet zu ſeyn / wie 
cch auch zuuorn gefagt habe/aber freywillig 
von jm ſelbs ſich eines ſolchen Reichs vnd 
alles was dieſer welt iſt / zuentſchlieſſen / iſt 


ſonderlich henlich vnd eines groſſen lobs 


wirdig. Dann wir Chriſten ſollen derglei⸗ 
chen nicht nach meynung der Heiden oder 
weltlichen menſchen achten / ſonder allzeit 
vnſere augen auff Chriſtum vnſern wahrẽ 
Gott vnd Herrn haben / welcher ob er wol 


in Goͤttlicher geflal war / hat ers nit ein Phil 2. 


raub geacht / Gott gleich zu feyn/fonder 
Bat fich felbs fehr ernidert/ vnd die geftalt 
eines knechts angenommen. BERN 
Am anfang diefesjars wolt Weſtpha⸗ 
lus Caluino Feines 7 mweichen/ 1” 
| il 4 96 
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hat mit etlichen gegenſchrifften die ſchandr⸗ 
liche Nachreden (wie er ſagt) der Sacra⸗ 
mentierer widerlege/ und Luters lehr vom 
Nachtmal verthediget. Auch ließ er ein 
Confutation etlicher grober lügen Joañis 
Saluiniaußgehn/ wider feine grimmgkeit 

der nachfolgender Apzee vorgefchidetx. 
Dañ das iftder titel der Confutation oder 
widerlegung. Bald tft die Apology wider 
die legte ermanüg Caluini drauff gefolget. 
Soachim von Magdeburg ließ auch ein 
üch außgehen vom alten vnd newẽ Ehri- 
fto/ vnd ſagt /der alt Chriftus werde von 

den Luteriſchen gepredigt/ der new ſey dom 
Berengario erdacht / und werde von den 
Sacramentierern verkundiget. Es Fönnen 

die Euangeloſen nicht ſagen / daß diß Vap⸗ 
ſtiſche dichtung / ſonder muß das rein lauter 
wort Gottes ſeyn / wie die armen leut auff 
Beiden feitten pflegen zu rhuͤmẽ. Warumb 
weicht dann nicht einer dem andern vnd 
bekennen daß fie Bißhicher Heirrechaben® 
Aber das läfft der Geiſt nicht zu / mit wel⸗ 

cchem ſie regiert werden. 

ufeheff05 - Am cv. tag des Aprillens ward Mel⸗ 
N chior Zobel außeinem ale? edlen geſchlecht / 
ein Fuͤrſt welcher meniglich werth vnd 
lieb / vnd Bifchoff von Wuͤrtzburg / — 


| 


Ä | Vnſerer zeitten. 
eiñ vnſprechlichen mord ind ſtadt Wuͤrtz⸗ 
burg auff der Maͤin brucken / grauſam⸗ 
lich erſchoſſen. 
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Der Koͤnig auß Franckreich vnder dem 


Hauptmann von Guiſen / nachdem er der 


ſeinen viel verlorẽ / erobert die vberauß ſtar⸗ 


cke feſtung Didenhofen / Lutzelburg aber 


belaͤgert er vergeblich. In beſturmung der 


ſtadt Didẽhofen ward Peter Strozza auß 
der ſtadt mit einer kugel troffen vñ erſchoſ⸗ 
ſen. Ab ſeinem tod iſt der Koͤnig ſelbs vnd 
der gantz Frantzoͤſiſch kriegsheer vnd gantz 
Franckreich nicht wenig trawrig gewe⸗ 
ſen. Dann in vielen dingen hatt er Frãck⸗ 
reich ſeinen dapfferen fleiß erzeigt. Ein an⸗ 
derer Frantzoſiſcher kriegsheer aber iſt bey 
Graͤuelingẽ zum theil von Koͤnigs Philips 
ſen kriegsuolck geſchlagen / zum theil ge⸗ 
fangen. Viel fuß vnd reutterfanen ſeynd 
den Frantzoſen abgenommen / alle kriegs⸗ 
ruſtung welche ſie zum theil auß den ſted⸗ 
ten / ſo newlich gewonnen / getragen / wid⸗ 
der erobert: etliche Hauptleut / Graffen / 
Edelleut vnd funff Ritter des Frantzo⸗ 
ſiſchen ordens gefangen. Bald darnach 
ward Dunkyrchen mit gewalt erobert / 
vnd bey drey tauſent Frantzoſen erſchla⸗ 
gen. Der Graff von Egmond / ein dapffe⸗ 

is rer 


Didihofen 
erobert. 


Frantzoſen 
niderlag. 
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Anton Ertz 
Bifchoff von 
Coͤln geftor 
bei. 


Gebhart von 


Keiſer Carl 
geſtorben. 
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5 ver Matt) ondder kriegoſacte wol erfahrz/ 


ift in Diefer fehlacht ein Oberſt gemefen. 

- Am dem xviij. tag des Brachmonats / 
farb Antonius Ersbifchoff von Coͤln / auß 
den Graffen von Schawenburg geborn/ 
vnd iſt an — Graff Johan 

annßfeldt. u 
In Hiſpanien ſtarb Eleonora Keiſer 
Carls ſchweſter / Koͤnigiñ von Franckreich. 
Ire begengnuß ward zu Pariß am xiij. vnd 
xiiij. tag des monats Aprilis in dem hohen 
Munſter vnſer lieben frawen gehalten. 
Vnd an dem rriij.tag des Aprillens 
ward Maria Stuarda Koͤniginn von 
Scottlãd / mit Königs Henrici auß Frac⸗ 
reich elteſtem Son Franciſco Delphin ber⸗ 
maͤhlet / vnd die hochzeit mit Koͤniglichem 
pracht zu Pariß gehalten. — 
Am xxj. des Herbſtmonats iſt der from 
herrlich höchft verrumpter Furſt Carolus 


V. gewaltigſter RömifchertKeifer / mie tr 


etlichetage an einem hefftigen dreytaͤgigen 
fieber kranck geiegen/ glücklich auß dieſer 
welt verſcheiden. Vor feinem tod verfchließ 
er in ſeiner gewunſchter einoͤde nacht vnd 
tag im gebett zu Gott / ſagt / er were nu 
fort mehr der Welt / ja Gott in dieſem le⸗ 
ben vnnutz: derhalben begert er auß * 


Vnſ .rer jeitten. 
ſem ſterblichen leichnam erlediget zu wer⸗ 
den / damit er in dem Ewigen leben Gott 
ohn vnderlaß moͤcht lobẽ. Wie er in ſeinem 
gebett embrunſtiger war / batt er Gott offt 
vnd gang Chriſtlich fur eindrechtigkeit der 
kyrchen / vnd ſagt: In deine hend o Herr 


habe ich deine kyrch befolhen vnd geben. 


Offt hat er feine fünd mic offentlichem 
ſeufftzen beweynt / vnd ſagt / Er hett in ſei⸗ 
nem gantzen leben nicht einen tag in dem 
dienſt Gottes / wie recht vnd billich / zu⸗ 
bracht, Vnſers gecreutzigtẽ Heilands bild- 
nuß hat er viel tag lang mit ſeinen armen / 


augen / vnd mund vmbfangen / vnd im fies 


benden monat nachdem er das Reich vber⸗ 
geben / wie er mit allen Sacramenten der 


Kyrchen verſehen / vnd faſt ſehr geweinet 


hett /ift er in gegenwuͤrtigkeit des Ertzbi⸗ 
fchoffs von Zolge/ verfcheiwz/im neun ond 
funffsigften jar feines alters, Vor feinem 
tod nach der heilige letſten oͤlung / wiewol er 
auch zuuorn den fröleichnam vnſers Herrn 


Jeſu Ehrifti empfangen / begerter doch / 


man molt es jm abermalräichen/ vnd fagtz 


Du bleibeft in mir / vñ ich werde in dir blei⸗ 


ben. Alſo ft 8 Chriſtlich vñ ewiger gedechts 
nuß wirdigſt Keifer Sarolus V. geſtoꝛbẽ / 
võ welche woͤlle wir / zu erbawung d gantzen 
kyrchen / 
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kyrchẽ / an dieſem orth ein kurtze hiſtoriẽ an⸗ 
ſchreibẽ / damit wir jm fur feine viel grofk 
der kyrchẽ bewiſene wolthaten / dieſe gerin⸗ 
ge erzeigung eines danckbaren gemuͤts be⸗ 


weiſen / vnd alle nachkomling wiſſen / mie 


Rurtze his 
ſt ory von 
Carolo V. 


eiñ Keiſer vnſere zeit / ſo ſonſt von wegẽ der 
vielfaltigen wunderbarlichen ketzereyen dũ 
newen lehren / gangerbarmlich vnd arbeit 
ſelig gehabt habe. 

fi zwar wie ich geſagt / iſt er zu Gendt 
geboren / vnd das anno ſec ulari / im u 
bel jar / im jar der gnaden. Es wurd viel zu 
lang fallen / alles inſonderheit zus erzelen / 
welchs treffliche Menner in dem ganyen 
leben dieſes Furſten auffgemerckt vnd be 


halten haben. Daß aber dieſer furſt der hin⸗ 


fallender welt auß beſonderlicher vonchũg 
vnd ſchickung Gottes geben ſey / kan nie⸗ 
mand zweifflen. Dann es war die Chri⸗ 


ſtenheit in Teutſchland dahin gerathen / 


wie er ins reich kame / daß wenn nicht er / 
welcher mit anſehen / gewalt vnd ſtetiger 
vngezweiffleter hilf Gottes begabet / 
Reich kommen / man vom Teutſch 
billich hett moͤgen verzweifflen / ſonderlich 
weil die Secten alle tag mehr vnd mehr 
zunamen/ vnd die Turcken derhalbẽ dem 
Teutſchland auffs grewlichſt — 
| | ann 
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Dann alsbald im Teutſchland die vralte 
Religion geendert/feynd dem Zeutfchland - 
auch die Erefften geſchwecht / vnd haben die 
Turcken / Moſcobiter / vnd etliche andere 
dem Reich viel abgezogen / vnd das mit ge⸗ 
ringer arbeit / von wegen der vneinigkeit 
des gemuͤts ſo die newe religion machet. 
Gleſch nachdem Keiſer Carl geborn / ſeynd 
viel herrliche verſtẽdige koͤpff geweſen: Ita⸗ 
lia / Teutſchland / Franckreich/ Hiſpanien / 
Engeland / Sarmatia / Vngerland / habe 
viel furtreffliche geſchickte leut fortbracht: 
vnd hett derhalben vnſere zeit gar gluͤcklich 
koͤnnen ſcheinen / wenn nicht etliche jres 
verſtands zur ſchmach Gottes hetten wol⸗ 
len mißbrauchen. 

So viel den leib Caroli belangt / hatt er Eaton euſ⸗ 
ein weiſſe haut / gaͤl haar / blawe augen / vñ ferliche ge⸗ 
ein wenig v̈berſichtig / in welchen neben eis ltalt. 
ner ernftlichendapfferfeit einwunderliche 
Freundlicheit: fafrtigewägen/flefchächtige | 
armen vnd bein/ ein gezwungen bauch/ cin 
rondenftarcken äderigen/ wolgefagten ruc⸗ 

Pen/ fein dunne waden vnd ſchenckel / ein 
gebogene adlers nafen/breitte dicke rotläch 
te leffgen/ kurtze füß/ hend vnd ohren/ len⸗ 
gere finger an henden vnd fuͤſſen / eiñ ädes 
rigen halß / breitte achBelen vnd ein breite 

| te 
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8 
te bꝛuſt vñſtirne: ein froͤlich / ſittig vñ freũd⸗ 


lich angeſicht: ein mittelmeſſige lenge. Vnd 
dieſe geſtalt feines leibs hat er biß in das 
viertzigſt jar feines alters vnbeletziget friſch 
mit meniglichs groſſer verwunderung be⸗ 
halten. Sein Vatter war Philippus bon 
Deſterreich / Koͤnig zu Caſtilien vnd Legi⸗ 
on / fein mätter war Johanna / ein tochter 
Serdinandi und Elizabeth der Karholicht 


Roͤnigen zu Caſtilien vnd Aragonien/Phi 


— — atter war Keiſer Maximilianus / 
aximiliani Vatter war Friderich der 
dritt / Frederici vatter war Erneſtus / Er 
neſti Vatter war Leopoldus / Leopoldi bat⸗ 
ter war Albertus / des Vatter hieß auch 
Albertus ein Roͤmiſcher König / dieſes bat⸗ 

ter Rodolph war auch ein Roͤmiſcher Roͤ⸗ 


nid. — 

Ss war Carolus V eines guͤtigẽ / ſanfft⸗ 
muͤtigen / auffrechtẽ gemuͤts vnd verſtãds 
der kunſiẽ begierlich / ſtill / zeugſam / Chriſ⸗ 
lich / der wahre andacht fonderlich zugethã 
mut / ehrlich / großmuͤtig / ſtarck / verſunlich / 
fo viel nach der freundtſchafft erachtet/.der 
raach nie begirig/holdfelig/ freygebig / lieb⸗ 
lich / freũdlich / geſcheid / klug / weiſe / fuuſich⸗ 
tig / vorbedechtig / nicht gaͤchſtuͤtzig / nicht 
muͤtwillig / zuchtig / mäffig/ Billig / geh 
2 gu 
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güt/mwarhafftig/ mehr zu der tramrigfeit vñ 
ernftlicheit/ Dafiderdeichtfertigfeit und vp⸗ 
piger frewden geneigt /felten frölich / allzeit 
beſtendig ond wolzufriden/allenthalben jm 
ſelbs gemäß vnd gleich/ond nimmer ungleich 
oder ſein vergeſſn. * 

ZZu Mechlen iſt er von kindsauff bey 
Margareten Keiſer Maximilians tochter 
erzogen. Seine erſte kindtheit hat regiert 
der Biſchoff von Biſont Vergiacus Se⸗ 
quanus / ein herrlicher ernſtlicher mann / 
nach dieſem Wilhelm von Croy Marg- 
graffzu Arifchot. Wie aber Keifer Maxi⸗ 
milianus Caroli anherr vñ vormunder bez 
gert / daß er in guͤten Punften vnd fitten on. 
derrichtet wurde / hatt er im Adrianũ Flo⸗ 
rentium von Vtricht / einn herrlichen mañ 
vnd trefflichen Theologen / zu einem Pre⸗ Adrianus 
ceptoren verordnet. Als Adrianus Caroli nachmals 
berftande vñ gemüt durchſehn / hat er anjm P — 
nichts laſſen manglẽ / daß er nicht auff das — 
allerbeſt vnderrichtet vnd erzogen wurde. 
Carolus aber ein jungling einer guten art/ 
bat fich fertiglich gehorfam erzeigt / vnd 
dem leſen / ſchreiben / ond andern Schules 
sifchen vbungen fleiffig obgelege, Wilhelm 
von Croy ð Maragraff / ließ jn in kriegs⸗ 
ſachẽ / ringẽ / ſchieſſen mit dem bogẽ / in — 
—— vn 
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8 
vnd reuttereyen / ſpringen / die waaffen zu 


fuhren / vnd jagen ſich oben vnd gebraucht 
In allem vberwann vñ vbertr aff er leicht⸗ 
lich feine mitgeſellẽ: damit er fie aber nich: 


Betrübte/ teilt er mit inen Das obgefagt kleu⸗ 


not des ſiegs. Man hielt jm auch alle tag 
viel dapffere mannliche thaten der altaı 
helden außder heiligen fchrifft vnd welll⸗ 
chen hiftorien fur/ auchdie ereffliche Eriegi 
ſche thaten Marimiliani feines vätterlih‘ 
vnd Ferdinandi feines mütterliche anhenn: 


dadurch gefchahe/daß das ſtudierẽ der kun⸗ 


ften allgemacheft abgieng vñ erkaltet / for 
derlich weil Adrtanus Florentius ſagt / es 
ſolle ein Furſt mehr gute ſitten / dann gutt 
Farben annemen / vnd jn mehr zu einan 
Chriſtlichen wãdel / darzu er doch ſelbſt faſt 
geneigt war / anreitzet. Hiezwiſchẽſt Iris 
anus einer Legation halben in Hiſpanien 
gezogen/ vñ hat fich Carolus genglich auf 
die eufferliche policey geben. | 
Im xv. jar ſeines alters als er auffge⸗ 
wachſſen vnd fein ſelbs worden / iſt er im 
Nider land gehuldet / mit groſſer frolockũg 
aller Nideriender / die jym zu mehrmalen 
herrliche triumph bewieſen. Darnach be 
fließ er fich embfigder groſſen Fönigen vnd 
Fuͤrſten gefipfchafft vnd reuntae 
B* machen 


| 
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machen / weil dieſes zum gemeynen friden 
gantz fuͤglich: vnd erſtlich hat er ſich gentz⸗ 
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lich auff des Königs von Franckreich Frã⸗ 


cifei freũdſchafft geben / welcher do newlich 
das Koͤnigreich erhalten. Dem Koͤnig von 
Portugall hat er Eleonoram/ dem Koͤnig 
von Dennmarck Iſabelam / dem Koͤnig 
auß Vngern Mariã ſeine ſchweſtern ver 
heuratet. Henricus Koͤnig von Engeland 
hat nun zuuorn ſeiner můtter ſchweſter Ca⸗ 
tharinam / Ferdinandi Koͤnigs von Hiſpa⸗ 
nien tochter / zur ehe genommen. 
Im xvij jar feines alters ſchiffet er erſt⸗ 
lich in Engeland / bald in Hiſpanien / hielt 
feine můtter vnd Oeberſten des Reichs 
freundlich vnd guͤtig / vnd dazwiſchen habẽ 


jm die Koͤnigreich geſchworen. Mitler weil 


kame jm die bottſchafft võ dem tod Keiſers 
Marimiliani.Er hat dazumal etliche Fur⸗ 
ſten bey jm / welche begertẽ / dz er Maximi⸗ 
liano im Reich nachfolget. Weil ſich aber 
Carolus forchtet / er wurde etwan Fran⸗ 
ciſcum damit er zurnẽ / welchẽ man meynt / 
er wurde das Reich begeren / hat er jm ſein 
gemuͤt eroͤffnet. Koͤnig Frãciſcus antwort⸗ 
tet / er wolle nicht mehr zuͤrnẽ als weñ zwen 
eine jungfraw freyeten: er foltim namen 
Gottes fortfarẽ / Sort —— dẽ glucklich⸗ 


ſten 
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ſten beyſtehn. Derhalben iſt das Neich Ca 
rolo angebotten am rir. tag des Hewmo⸗ 
natsimjar 1519, welchs jm orfach gebẽ daß 
er ge er in Zeutfchland gezögen. 
Hat alfo Adrianũ jege Bifchoffen zu Der 
tuſen / vormals feinen Preceptorem/in Hi⸗ 
ſpanien gelaſſen / vnd jm allen gewalt vber⸗ 
geben / vñ iſt widder ins Nider land gezogẽ / 
zu Aach zu einem Roͤmiſchen König gekrö 
net vñ geſalbet. Zu der zeit mar ein beften- 
diger frid zwiſchen Carolum vnd Fran 

ſcum Königin Franckreich. 

Von dannen iſt er auff den Reichstag 
zu Wormbs gezogen im ein vnd zwentzig⸗ 
ften jar feines alter8/da er Lutern derdäpt/ 
vnd mit einem ernfllichen mandat demge⸗ 

meynen friden begert Zu rathen. Es waren 
do etliche Furſten auff der meynung / daB 
fie ſagten / man ſolt Lutero / wieivol er durch 
ein offentlich geleidt gen Wormbs berüfs 
fen / keinn glauben halten. Aber Carolus 
hieß jn widderumb in Sachſſen beleitten / 
vͤnd ſagt: Ob ſchon glaub vñ eremder din⸗ 

gen / ſo man verheiſſen / auß der gantzẽ welt 
ertrieben / muſt er doch. bey jm ſtatt vnd 
piatz haltẽ. Weil Keiferliche maieſtat auff 
dieſem Reichstag war / iſt er im Nidland / in 
Italien / vnd in Hiſpanien bekriegt. Vnd 
| zwar 


| Vnſerer seiten. 
zwar bezeugt er offentlich/ er koͤme gäg ons 
gern darzu / Daß er zum krieg vnd waaffen 
affen muſt / doch befelhe er die gantze ſach 
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ott 3 das thete jm aber ſondlich weh / daß 


dazwiſchen den Turcken in Teutſchland 
der weg bereit werde. 


Der gůtig vnd freundlich Furſt hat viel 


krieg allzeit ſchier durch ſein gantz lebenlãg 
fo glücklich gefuͤrt / daß er feinen feinden/ja 
auch dem gewaltigen Turckiſchen Keifer 
bon wegedes ftetige glucks in Eriegsfache/ 


ein fchrecken geweſen. Das war in jm zus 
uerivundern/ vnd ein offentlich zeichen eis 


ner erefflichen tugẽt / daß er niche/ entwe⸗ 
der Dazumal / wie Franciſcus König von 
Franckreich in der fchlacht vor Daucy ges 
fangen/ noch wie jm angezeigt daß Bapſt 
Clemens gefangen vnd Rom erobert/ ein 
jeichen einiger frewd weder offentlich noch 
heimlich laſſen mercken / ſonder hat ein ges 
meyn gebett vnd Proceſſion oder Creug 
ganck von ſieben tagen angeſtifftet /aber 
zu —— des Bapſts auß den henden 


des grauſamen kriegsuolcks/ hatt er vier⸗ 


tzig tag offentliche gebett vnd proceſſion 
laſſen halten, Dann warlich den Roͤmif hẽ 
Bapſt / wie ein wahrer Catholiſcher Furſt / 


hat er auß ſeinem hohen willen nicht allein 


k2 ge⸗ 
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Carolus 
hat in der 


zernichtiget / daß ſich der 
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geliebet / ſonder auch verehret. Derhalben 


hieß er von ſtundan die grimmige gemüter 


des kriegsuolcks / welche den Bapſt bele⸗ 
gerten / mie gelt verſuͤnen. 

Nicht langhernach hatt der Koͤnig auß 
Franckreich / wie ſich etliche Italianer mit 
jm vereinbarten / das Königreich Neaples 
angefalien: aber ſihe der allmechtig Gott / 
fo des abweſenden Keiſer Carls forg trůg 
hat durch ein ſchandtliche kranckheit die 
feindliche hauffen — zertrennet vñ 

| önig võ Franck⸗ 
reich beklagt / er hett etlich viel tauſent zu 
fuͤß vnd p roß verloren. In dieſen eynhe⸗ 
miſchen leuffen vnd burgerlichen kriegen 
der Chriſtenheit / troͤſtet fich der Fromme 
Shriftlich Furſt gar fehr/ daß in der newen 
welt / fo von feinen vogten bezwungen / vn⸗ 
zelige viel voͤlcker den Chriſtlichen glauben 
alle tag annamen. | | 
nd gewißlich neben fein? andern oͤber⸗ 
en und Landuogten / haben Ferdinadus 


nerven wel Corteſius in dem Mericanifchen Königs 


viel koͤnig⸗ 
reich. 


reich / vnd Franciſcus Pizarrus in dem 
Reich Peruaco achtzehen Koͤnigen vnd 
auch fo viel landſchafften mit hefftigẽkrie⸗ 
gen jnen vndterthenig gemacht vñ bezwũ⸗ 
gen/ vnd die Chriſtliche religion laſſen ans 

nemen / 
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nemen/ darzu dann andere auch jre hilff 
bewiſen. Das ift wirdig anzumercken/ daß 
die Temiſtitaniſche eynwoͤner der newen 
welt / Feine büchftaben gebrauchen: fonder 
die gefchichten jrer vorfahren mic bildnuſ⸗ 
fen der vögel vnd wurglen verzeichnẽ: Die 
Peruaciſchen aber mit farben und knoͤpf⸗ 
fen der ſchnur. Sie fagen/ der himmel und 
die erd werden nach gewiſſer zeit vergehn/ 
vnd die Onfterbliche feelen werde nach jrem 
gut oder boͤß thun / in jenem lebe geftraaffe 
oder belohnt werden. Weiter dor dem hi⸗ 
mel vnd der erden/ werden erftlich die Son 
vnd der Mond vergehn /imelche fie dazwi⸗ 
ſchen fur Goͤtter verehrt haben. Es glau⸗ 
ben die Peruasifche auch aufferſtehung des 
fleiſchs: iſt aber gar barbariſch vnd vnart⸗ 
lich / daß ſie darumb die Menner mit den 
haußfrawen vnd allerliebſtem haußgeſind 
zugleich in einer ſtund vnd an einem orth 
pflegen zubegraben / damit ſie deſto bal⸗ 
der zugleich auffſtundten. 

Als viel tauſent Menſchen aber haben 
in der newen Caroliſchen oder Caroliner 
welt (denn alſo heiſſt man ſie) den Chriſtli⸗ 
chen glauben angenommen / wie viel in die⸗ 
ſer vnſer alten welt ſeyn koͤnnen. Allein in 
dem Mexicaniſchen — ſeynd nn 
| 3 lan⸗ 
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langeſt achgig Heiliger Cloͤſter geweſen / vñ 
werde alle tag mehr auffgerichtet. Es ſeynd 
da allenthalben viel groſſer voͤlcker / viel vñ 
feſte Stedt / vberauß ſchoͤne gebewe vñ pa⸗ 
laſten auß zieglẽ vñ weiſſen marmor / ein vn 
gleubliche vberfluͤſſigkeit an getreid/ gold/ 

filber /erg/ond anderer metallen, Die eini⸗ 

Mentcana geſtadt Mericand/hatt hundert vñ zwẽtzig 
tauſent heuſer: Die beyligende Stedt vnd 

flecken aber haben ein theil ſieben / ein theil 
funffzehn / ein theil zwentzig / ein theil dreiſ⸗ 

ſig / etliche viertzig / etliche ſechtzig / andere ſie⸗ 

bentzig tauſent heuſer. Des Marggraffen 
Ferdinandi Corteſij palaſt / iſt allein einer 

ſolchen — daß wiewol er ſelbſt / Keiſer 

Caroli Rath / viel Oberſten vñ befelchsha⸗ 

ber des kriegs daſelbſt alle geraumlichnoh 

nen / doch das ledigtheil des geheuſs alle jar 

fur ſieben tauſent duckatẽ außgelihẽ widt. 

In dem Reich Peruaco was ein groſſen 

gewalt die Cuſconier Koͤnigen gehabt ha⸗ 

ven / ehe ſie durch die waaffẽ Caroli bezwũ⸗ 

gen / iſt darauß leichtlich abzunemen / daß 

Groſſer ge- Ne zwen Erisgijchemege auß der ſtadt Cu⸗ 

weltder ſcone auff ſiebenhundert leucas gerichtet 

Luſconier hatten / deren einer vber Das hohe gebirg/ 
Roms in der ander durch die thälgienge:ond in dies 


bir newen 


en, fen wegen hatten fie auff jegPliche ſieben 
| | i lexucas / 
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oder hülen heiſſen / verordnet / zu welcher eis 


ner weñ ein Friegsheer von viertzig taufent . 


menjchen ond drüber / die alle vngebkleidt / 
vngewaaffnet und hüngerig waren/onuers 
fehnlich ankame / diefelbige von ftüdan bes 
kleidet / gewaaffnet / vñ einläge zeit ernehrt 
konen. Vñ zwar Atabaliba der letzt 
Koͤ Cuſconien / weleher viel Koͤnigen 
vnder jm hatt / nachdem er durch Keifer 
Carls waaffen bezwungen / verhieß er fies 
bengig millionen Caroliſ. guldẽ / das iſt / ſie⸗ 
bentzig mal zehn hundert tauſent Caroliſ. 
gulden / innerhalb dem ſiebentzigſten tag zu 
erlegen / wenn man jn widder in ſeine frei⸗ 
heit ſetzte Aaber durch hader vnd geitz zweyer 

berſten des Keiſers iſts geſchehn/ dz nach» 
dẽ er ſieben mal viertzig tunnẽ golds erlegt / 
durch einen vnbilligẽ tod hingenommẽ iſt / 
nit ohn geringẽ ſchaden Keiſer Carls. Diß 
iſt wol wunder / aber viel wunderlicher iſts / 
daß als reiche Voͤlcker fo heilig / andechtig / 
vnd rein / Chriſtireligion verehren / welchs 
nicht ohn ſonderliche gnad Gottes vñ grob 
ſem wunderzeichen geſchehn mögen: Daß 
wir vns Billich follen erfrewen/ daß zu vn⸗ 





ſer zeit ereffliche groffe reiche voͤlcker / der 


teufflendienft verlaffen/ / vnd zudem dienft 
— — 4 des 
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leucas / herbergen die ſie tumbas / gruͤben 
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des einen / warhafftigen/ lebendigen Got⸗ 
tes / kommen / ſo wir doch dazwiſchen in die⸗ 
ſer enge der Europiſchen welt / in tauſent 
Secten zerſtrewet / vnd allgemacheſt wid⸗ 
der gar zur Gottloſigkeit / Heidenthumh 
vnd Atheiſmum fallen. | 
Das tft auch höchlich zuuer wunderen / 
daß in etlichen orchern des Mericamifchen 
gebiets / die bawren vñ eynwoͤner eiMfOlcht 
ſprach gebrauchẽ / welche der Flandriſchen / 
onderlich der Gendtiſchen / faſt aͤnlich vnd 
gemeß iſt. Vnd iſt gewißlich die newe welt 
nit ohn groſſe muͤhe vnd arbeit vñ vielẽ ge⸗ 
fahren in des Keiſer Carls gemalt kommẽ. 
Dann es ſeynd da viel gewaltiger ſtedt / ho⸗ 
he berge /feljen/ auff welche man nicht ko⸗ 
men mag / gar tieffe wirbel / oder ſchlunde / 
ſehr dicke waͤld / viel leut / viel erſchrockliche 
thier im waſſer vñ auff dem land / aber die⸗ 
ſe alle ſeynd durch die gnad Gottes Keiſer 
Carls dapfferkeit vnd frombkeit gewichen / 
weil das alt Spaniſch kriegsuolck keine 
arbeit fur den Keiſer vnd Chriſtlichẽ glau⸗ 
ben außzupreitten abſchla. 
Allein in dem Reich Peruaco hat Kei⸗ 
ſer Carl viertzig newer ſtedt laſſen ba⸗ 
wen: vnd in dem Koͤnigreich Mexicano / 
hieß Cortheſius don wegen der auffrubr 
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die Stadt Mexicum (inmwelcher wie geſagt 


dreymal viertzig tauſeut groſſer heuſer wa⸗ 
ren) anzunden vnd verbrennen / vnd wolt 
daß ſie widerum̃ gar eng auffgebawet wur⸗ 
de / darum̃ ft die Stadt auch Caroli palaſt 
genant worden. So hat desgleichen auch 
Keiſer Carl in vnſerm land (damit ich das 
auch kurtzlich ſage) viel Stedt vñ Schloͤſ⸗ 
ſer laſſen bawen / Carlomont / Philppopo⸗ 
lim vnd Hesdinfert Stedt:zu Cammerich / 
Gendt vñ Vtricht gewaltige feſte Schloͤſ⸗ 
fein Niderland / vnd anderßwo auch viel 
andere. 


Der Indiſch Legat der newen welt / hat 


im jar vnſers Herrn 1555. dreymal fieben 
millionen kronen oder duckaten (million iſt 
zehn mal hundert tauſent) Keiſer Carolo 
gebotten / daß er ein Priutlegiur vnd Ca⸗ 
roliniſch geſatz mocht abſchaffẽ. Gleich viel 
millionen derſelbigen duckatẽ / hat darnach 
ein anderer Legat koͤnig Philippo Keiſer 


“ 


Carls Son auch gebotten- Man ſagt / daß Reichchũs 
auß der newen welt ſiebentzig million golds 35, mer 


in Hiſpanien bracht / auch ſo viel golds an 
berlen / edlem geſtein / vnd andern koſtlichen 
dingen: welche ſumma / weñ man fie recht 
beyeinãder wolt außrechnẽ / ſchier vngleub⸗ 
lich groß wirdt: aber es iſt das land vber⸗ 

fP 5 auß 
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auß reich. So iſt aber auch ein merckliche 


groſſe ſumma gelts / auff das kriegsuolck 


vnd Oberſtẽ des Keiſers viertzig jar her die 
newe welt zu bezwingẽ vnd befeſtigẽ / drauff 
gange. Vnd ſoli man durch dieſe millionen 
golds / an dieſem orth verſtehen rein lauter 


gold der Caſtellaniſchen Caroliſchen dw 


ckaten. ER 
An dem legten end vnſer alten welt gegẽ 
mittag / vierthalb hundert leucken jenſeit 
Caput bone ſpei, hatt. man erftlich die 
weitte oͤrther der newen Caroliſchen melt 
funden / welche ſich an groͤſſe weit zu dem 
meer Magellanicum in auffgang / nider⸗ 
gang vnd mittag / außſtrecken / alſo daß alle 
tag vnd nacht newe landtfchafftenimmer 
fchienen. = | 
Weitter wolt Keifer Carl dz in der newẽ 
welt ſieben herrlicher furtreffilicher Raͤth 
weren / derẽ etliche Cantzleyen heiſſem nem⸗ 
lich in Fano Dominici / in Mexico / in Gua⸗ 
timala vnd Nicaragua / im newen Gra⸗ 
nat / in Regibus ein Stadt in Peruaca. In 
Cuba iſt ein gubernator / vnd in dem newẽ 
Galicia ſeynd vier Schüleheiffen/ die heiſ⸗ 
fen groſſere Altaldes. Auch: hat er zwen 


Proreges / Königliche verwalter vnd ſtatt⸗ 


halter verordnet / den einen / daß er vber 


W 


/ 
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o weit mitten indem land wonẽ / ſollt herz 
chen 3 vnd derſelbig wohnt zu Regibus / ein 
Stadt alfo genant inder landfchafft Ders 
sacas den andern/daß er vber das Mitt⸗ 
tächtig meer / vnd feinen gar weitten ofern 
nitten weit auff dem land gelegene plagen 
nd landſchafften / ſolt herrichen/ pnd woh⸗ 
jet dieſer zu Mexico. Es ſeynd auch viel 
Hubernatoren oder landtuogten / wie in 
Boriqueno/Panama/Sartagena/Denes 
uela. Adelantadi/ ſeynd landtuoͤgt. Es 
eynd vorſteher der Stedt / Burgermeiſter 
er landtſchafften fo in groſſen ſtedtẽ woh⸗ 
nen/ welcher wahl den zweyen Koͤniglichen 
unbe tern zuhoͤrt. Feine 

In Fano Domintei iſt ein Ergbifchoff/ 
‚nd hat ſieben Biſchoffen vnder ae 
ich Xaliſconium / Mecheuacanum / Gua⸗ 
acam / Taſcalam / Guatimalam / Chiapaã / 
nd Nicaraguam. Zu Regibus / welche iſt 
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as mittaͤgtg meer vnd feine geſtaden / vnd 


in gar edleſſtadt des Peruaciſchen Koͤnig⸗ 


eichs / iſt ein Ertzbiſchoff / vnder welchem 
‚eben andern dieſe Biſchoff ſeynd / Cuſco⸗ 
us / Quitonus / vnd Charcas / vnd werden 
lle tag mehr geordnet. Der Koͤnig võ Ca⸗ 
ilien iſt ein Patron aller Ertzbiſchoffen / 
Sifchoffen / Digniteten vnd —— 

pfruͤn⸗ 


F ⸗ u 


ga 
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nden in der newen welt x vnd er gibt 
fie auß vermwilligüg des Römische Bapſis / 


an. 

Dieſe newe Catholiſche welt hat im 
Mitenächtifchem meer / nach abmeflung 
der ofer / ſieben tauſent gemeyner Gendti⸗ 

Sröffe der fcher leucken. deren dreymal fieben/ einen 

"grad in die Breit oder höhe machẽ / weñ man 
don Mittnacht gegen Mittag miſſet. Jeg⸗ 
lichen graden aber fchreibt Ptolemeus fie 
bentzig tauſent ſchritt zu/ machen fiebengig 

— — nſere alte welt aber 
bat dreyhundert ſechtzig grad: vnd gleiche 
viel tag zelen die eynwoner der newen welt 
in einem jarz aber dazwiſchẽ ſetzten fie funff 
tag / ſo fie im gangen jar gar herrlich hielten 
wie wir onfer Oſtern. Die abmeffungaber 
der newen welt im Mittagifchenmeer/ hat 
in fich dreymal —5— funffhundert ge⸗ 
meyner — 5 alte = aber / wo⸗ 

hin du geheſt / macht ſieben tauſent gemey⸗ 
Groͤſſe * * leucken. Wenn du jeglichem Siimaten 
ſerer wel eaufene leucken zugibft/ werden fieben clis 
mata der weltfeyn. Wenn du nu zu jegk⸗ 
lichen climaten zehen Parallelen ehuft/ond 
zu jeglichen Parallelen hundert leucken / 

wirdt die welt fiebensig parallele vñ fieben- 

tzig hundert leucken haben. Darauß = 

| en 


,) 
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den 360. Ptolemeiſcher grad / deren ein jeg⸗ 
licher dreymal ſiebẽ gemeyner Gendtiſcher 
leucken hat / in welche Ptolemeus die welt / 
ie weitte des erdtreichs vnd meers außge⸗ 
theilt. Es iſt aber ſchier nottwendig vñ gar 
gleublich / daß in der Mittagiſchen gegne 
der newẽ welt / das iſt / nach dem Polum an- 
tarcticum vnd Magellaniſchem meer / da 
Taroli V. ſewl vnd columnen auffgerich⸗ 
tet / gar groſſe weitte landſchafften der er⸗ 
den ſeyen. | Se 

Es tft einer gewefen/Sebaftianusa Ca- 
no geheiffen/ welcher ober dẽ æquinoctia- 
lem mit einemfchiff Vidtoria genandt / ges 
faren/ond imdritten jar in Aifpanien da er 
außgefaren / widder kommen / vnd auff dem 
erdereich beider Antipoden / das iſt / der voͤl⸗ 
ker fo mit jren fuͤſſen gegen vns her gehn / 
ie ancker außgeworffen. Vnd er hat vmb 
ziel ofer Aſie / Aphrice / vñ Europe vmbher 
jefaren / vber die zquinodtialem lmien / 
velche die altẽ felſchlich vermeynt / daß man 
ie Don wiegen groſſer hitze nicht moͤge bewo⸗ 
en: aber vber beide Polos / nemlich Nordẽ 
ñ Suden / wolt oder Pont er in fo geringer 
eit nicht kom̃en. Warlich es ſeynd trefflli⸗ 
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he leut vorhanden / welche wider der alten 


neynung fagen/ man fönne die gange welt 
nicht 
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nicht allein bewonen / ſonder fie ſey auch be⸗ 
wont / vnd das probieren ſie vielerley weiß 
Sagen aber / daß der mangel der ſpeiß / vnd 
daß die freyheit der wege beſchloſſen / der 
menfchen leben hinderlicher ſey / wed die hitze 
der Sonnen / oder winter vnd kelt des ge⸗ 
ſtirns: vnd bezeugen ſtandthafftig / es ſeyẽ 
antipodes, antœci, vnd perioeci, leut jo 
mit jren fuͤſſen gegen vns her gehend / vnd 
dorffen ſagen / die newe Caroliſche welt be⸗ 
greiffe den andern theil vñ hemiſphærion 
der gantzen welt / vnd ſey jm im æquilibrio 
gleich. 

Es ſeynd — prouintzẽ oder läd» 
fchafften/fo von Dogten vñ Gubernatorn 
verwaltet werdẽ. Deren die am meiſtẽ nach 
mitnacht lige/ift Florida / welches letzt end / 
Neuad vnd die erd Laboratoris des arbei⸗ 
ters / anruͤrt / vñ auff zwey hũdert leuckẽ bey 
Gronland vnd Ißland ſtoſſet. Die andere 
prouintz iſt New Hiſpaniẽ: Die dritt / Ter⸗ 
ra firma / feſt erdreich: Die vierdt / new Ans 
dalouſia: Die funfft / Breſillia / ſo den Koͤ⸗ 
nig von Portugall vnderworffen / vñ dieſe 
prouintzen ſeynd an dem Mittnachtigem 
meer gelegẽ. In dem Mittagigem meer iſt 
die einige Peruaca die ſechßt prouintz / in 
welcher ſeynd ie 

| a⸗ 
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Platana / Loxa /alt Port / Guayaquile/ 
Pax / Valles / vñ dergleichẽ Stedt vñ. Herr⸗ 
chafften.Die ſiebend prouintz iſt / ſo newlich 
fundẽ gegẽ dem Caput bone ſpei gelegẽ / vñ 
ſich an dem Magelloniſchẽ meer weit auß⸗ 
trecket / gibt ſich nach der newẽ vñ alte welt. 

Weitter gehet die Sonn zu Hiſpalis in 
Hiſpanien ſieben ſtund eher auff / dann im 
Mexriſchen Reich / vnd in den ſieben ſelbigen 


Tunden ſeynd die eclipſes, finſternuſſen der 


Sonnen oder Monds / tag vnd nacht glei⸗ 


‚he lang / balder in vnſer alten / dañ der neu⸗ 
ven Cgroliſchen welt, Vnd zwar im jar 


nach Ehriftigebüre M.D.X XIIII. kam 
der Martinus võ Valentiẽ / mit zwoͤlff 
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moͤnch / indie Stadt Mexicanam / als ein 
tatthalter des Bapſts / mit authoritet und 


zewalt deſſelbigẽ Bapſts von Keiſer Caro⸗ 
o dahin gefertigt: vnd im ſelbigen jar pres 


ige er in der newen welt Chriſti Euan⸗ 


zelion / vnd hat die Chriſtliche Neligion ſehr 


ugenommen / ond iſt faſt fortgangen/ 


nd eben derſelbig glaub / den die Teut⸗ 
chen vnd etliche andere in Europa / ſo von 
Martin Luter vnd anderen Sectiſchẽ vbel 
eredt / als Papiſtiſch ver werffen. Es wur⸗ 
en etlich viel tauſent menſchen getaufft / 
nd weil fie zuuorn viel weißer zugleich 

| ‚gehabt 
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ehabt hatten/ vnd man zweifflet / weiche 

e auß allenfolten behalten / ift im ſelbigen 

jar inder ftade Mericaeinberrlich Conciliũ 

Zu fang gehalten / welchem Martinus Valentinus 
ai des Bapfts ſtatthalter / prefidiert vnd 
eamifeht (9° Gorgefeffen/ /darinn zu lege bejchloffen/daß 
die jo den lichen glauben mit allẽ ge⸗ 

Breuchen der Catholiſchen vnd Roͤmiſchen 

kyrchen angenommen / auß allen weiberen 

nir eine die ſie wolten / zur haußfrawẽ nach 

Chriſtlichem gebrauch ſolten nemen. 

Alle Abgoͤtter wurden auß den kyrchen 
geworffen / das Creutz Chriſti vnd bildnuß 
der allerheiligſten Jungfr awen Marie / in 

die kyrchen widderumb geſetzt / es ward das 

hochiwir dig heilig Sacrament der Euchan⸗ 
ſiy / dem volck vorgeſtalt vnd gewicſen / das 

ampt vñ opffer der heilige Meß vom Mars 
tino vnd ſeinen mittgeſellen offenbart / vnd 
das Euangelion nach Catholiſchem ge⸗ 
brauch rein / lauter / vnd Chriſtlich gepre⸗ 
digt. Darnach wurden in kurtzen jaren 
in der newen welt als viel getaufft / daß etli⸗ 
che von ſiebenmal zehn hundert tauſent / et⸗ 
liche võ viertzeynmal zehn hundert tauſent 
menſchen / fo allein in dem Mexicaniſchen 

Reich getauft /gefagt haben. Dann es iſt 

in der newen welt ein groſſe menige — 

alſo 
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alſo daß in der Inſel Fani Diui Dominici/ 
funffzehnmal hundert tauſent menſchen 
funden ſeynd / vnd ſich etwan hundert tau⸗ 
ferne menſchẽ in einer — nach Chriſt⸗ 
lichem gebrauch mit růten geſchlagen. Im 
ſelbigen jar 1524.fchickte Cortefius auß ber 
Stadt Merico durch Diegonem de Soto 
ſiebentzig tauſent Caſtelliſcher Duckaten / 
vnd ein ſilbere — ſo auff neun vnd 
viertzig tauſent Caroliſcher guldẽ geſchetzet. 
Vnd o der Goͤttlichen vorſehung / o des Pfai.es. 
erſchrocklichen Gottes mit feinen raͤthen 
vber die menſchen kinder: Im ſiebenden jar Dis Mar 
nachdem die Luteriſche lehr in Teutſchiad Euroraver 
entſtanden / leuchtet Martinus Valenti⸗ wirffe rich- 
mus durch heiigkeit des lebes vnd wunder⸗ en 
—— in der newen welt / vnd hat den Bliris per Yremen 
en voͤlckern das auffrechtig liecht des Eu⸗ Weit mie 
angeliös eyngefuͤrt / welches liecht Teutſch⸗ eg 
land durch den verluͤmbden abtrännige ans auf 
leiter Martinum Luterum verdrüßlich ders 
mworffen. Von welcher fachen haben etliche 
Catholiſche diefe derſen geſchrieben: 
Inuito potüit Romano præſule Luter 
Sacramenta Dei vellere,nön premiere. 
Septem poft ännos validüs Märtinus in orbe 
Illa tuorepetit Maxime Garlehouo, 
Iſte duodenis fociatus frarribus;ipfum 
Prototypum fequitur legis Euangelicz. 
#1 Hunc 
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Hunc ſequitur (uemnam fequitur Germa- 
nia?) Cæſar. 


Welche auff teutſch ſchier alſo lauten: 


Vermocht hat Cuter durch der menſchẽ ſuͤnd vñ gunft / 

Rider des Roͤmiſchen Pabſts vñ Reifers vnguuſt / 

zu rupffen vnd tadeln / wiewol nit gar vnterdrucken / 

Die Sacrament Gottes vñ der allgemeynẽ Kyrchen. 

Aber im ſiebendẽ jar nach diſes wuͤtendẽ thlers anfäg! 

Hat Martin Valentz ein Spanier mie Gottes eifer / 
forcht und zwang / 

Diefelbigen erffartet in der newen Welt durch ernſt 
vnd eil / 

Dom Keiſer Earl funden mit groſſem gluck / gut / gelt 


vnd heil. 
Dieſer / verſtehe / Martin Valentz ein frommer vnd 


dapffer Mann / 
Geſellet zu jm allein zwoͤlff bruůder zum troſt / hilff vnd 
eſpann / 
a erft auffrichtig Bild des Euãgeliſchẽ Geſetzs / 
Durch wunderzeichen vnd thaten / nie Durchläg/ trug 
vnd falſch geſchwetz / 
D:fem glaubt vnd folgt Keiſer Carl / der Groͤſeſt wel 
genandt / i 
Tem aber folge vnd glaubt das edel, doch verfuhrt/ 
Teuefchlade 3 | 
Vnd gewißlich iſts / daß alle Inder / eyn 
vnd beywoner der newen Caroliſchen welt / 
alle tag mehr vnd mehr Chriſten werden, 
Ein Prie- In archinis Caroli⸗ cangeleyen oder ge⸗ 
fter Hat meynẽ kammern / dahin man die brieff gt 
700000. hat man gelefen/ daß ein priefter fiebenma 
Hundert taufent menfchen getaufft habe) 
ein ander drey mal hundert taufent/ ein an⸗ 
SE | der 
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der hundert taufent/etliche weniger etliche 
mehr. Es fagens viel glaubwuͤrdige leut/ 
daß allein indem Reich Merico dreiffig ges 
waltiger Herrn geweſen / deren ein jeglicher 
hundert tauſent menſchen vnder jm gehabt 
oder dabey: vnd drey — oͤberſte Herrn 
welche auch noch andere Lehen Herrn) vnd 
die widderumb andere bertramteerbenend 
tigen leut vnd Ichenleut onder jnen hatten? 
iefe groffe Herrn / erhielten jhr gefind zu 
zewiſſem theil des jars in der Stade Werts 
aim Hof des Königs Moteczume: vnd 
arauß muſten fie nicht zu ihren prouingen 
gehn /dann mit verwilligung des Königs) 
ie hetten dann jre Finder oder Brüder in der 
Stadt fur geifel gelaffen : vñ / das erſchrock⸗ 
ich zu fagen/etwan wurde taufene menfche Sraufame 
uff eine tag inder ſtadt Merica eopffert, Io. 
Aber jetzt ſeynd alle abgöttifche Goͤtzen zer⸗ 
toͤrt den teufflen / weiſſagungen vnd ant⸗ 
vortten der Goͤtter vñ zauber eyẽ das maul 
eſtopfft / die vielheit der weiber zu eintziger 
he gebracht / die ſieben Sarrament vnd 
ndere gebreuch der Roͤmiſchen kyrchen 
ynd jnen ehrwuͤrdiglich vbergeben / ſo wir 

ns doch in Europa ab verachtung derſel⸗ 
en / vnd daß wir die newe lehren ange⸗ 
ommen / můtwillig erfrewen / vnd als 

ll 2 hetten 
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tten wir ein wunderlich liecht fundẽ / fro⸗ 
en. Aber der Allmechtig Gott hat vns 
deraͤchter verachtet / und feine gnad den 
frembden / barbariſchen / vngleubigen voͤl⸗ 
ckern dargebottẽ / vñ das die ketzer am mer 
ſten verdreußt /mächter/ daß ſie all dẽ Roͤ⸗ 
miſchen Bapft/ vñ die alte — auff das 
ft ond fleiſſigſt verehren. Es pflegedie 
Holle iermprediger des newen Cuangelions 
zurhumen / ſie wollẽ mit aller weiß den Roͤ⸗ 
miſchen Bapſt beſchedigen / vnd ſehen die 
arine menſchẽ nicht / wie ſie der belachet der 
pal. . imhimmel wohnt / vnd macht daß der Roͤ⸗ 
miſch Bapftdefts mehr in weittẽ ĩãdſchaff⸗ 
cenirmirden vnd ehren gehalten wirdt / je 
mehr er in Europa veracht wirdt. Wirpl- 
ten nach der Ichr Pauli vnſern | 
Heiz. gehorſamen / bleiben in der Religion die wir 
don onfern Heiligen vorfahren empfan⸗ 
gen haben / vben vnd befleiſſigen vns n Ir 
ten Gottſeligen werckẽ / leben maͤſſigklich / 
erecht vnd heilig / in dieſer welt / vnd alle 
—2* — lehren meiden. Dieweil wir das 
Match. aber verſaumen / ſihe / begibt fich Chriſtus 
zu den Indiern vnd antipoden frembden 
voͤlckeren / fo mit jren fuͤſſen egen vns her 
gehen / vnd wirdt das Reich Gottes denen 
geben ſo ſeine fruchten thun / vnd werden 
ae wir 
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wir mitlermeil hie in fo viel fecten ond jrr⸗ 
thumb zerftreivet/ daß ich michs ſcheme zu 
fagen. O weh vns armen die wir meynen/ 
daß wir auch in der höchften not glucklich 
vnd ſelig ſeynd. 

Daß aber in der newen welt der Chriſt⸗ 
lich glaub dermaſſen außgebreittet / macht 
Keiſer Carolum ſonderlich verrumpt / er⸗ 
leucht / vñ herrlich / nemlich der ſich am mei⸗ 
ſten befliffen/ daß der Catholiſch glaub da 
aller maflen weit außgepreittet oA geplans 
get wurde, Er fagt aber / vnſere fünde het 
tens verdient / daß die kyrch dermaffen ers 
trennet were / vñ damit er den kn dar- 
thet vnd bewieſe / ſagt er /einmenjch hat vns 
die ſach mit ſeinem ſchreiben verdorben / da⸗ 
durch er nemlich Lutern verſtundt. Denn 
wie etwon von einem funcklin ein groſſes 
kewr entſtehet / alſo ſeynd don dem einigen 
Putero facklen dargereicht / mit welchen bey 
ons die gantze Chriſtenheit verbrenne. Wie 
vahr das aber ſey / mag ich nit erzelen / weil 
ie fach an jhr ſelbs das gnugſam bemeift.. 
Vnſer Carolus aber hat jm nit allein die 
iewe welt vnderworffẽ / ſonder ft auch auß 
yerzlichem gerucht ſeines namens auß vie⸗ 
‚en glucklichen thaten / durch die Legatẽ der Herrliche 
Maͤuritaner / Lio yern / Tartaren vñ Scy⸗ boeſchafften 
1; thiern / eu Carolum 
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chiern / Sophi der Perſer Koͤnigs / vñ Pres 
to Janis oder Prieſter Johans / welcher 
iſt der gemaltigſt Koͤnig in Moren / ehrlich 
vnd trefflich verehrt. | 

Es ift auch derfelbig Keifer Carl ſonder⸗ 
lich mäffig in fpeiß vnd dranck gemefen/ab 
fo daß er auff gewiſſe maaß tranck / vnd fr 
cher gewicht die ſpeiß nam. Nie iſt er in der 
kieidung zuprächtig geweſen / nie hat erfich 
in Pöftlicher purpurer ond Röniglicher klei⸗ 
dung in feinem taglichem gebrauch laſſen 
ſehẽ / ſonder hatlange zeit ein ſchwartz mil 
Jen vñ trawr kleid / ſonderlich nach abfterbe 
feines gemahls gebraucht / alſo dz er in alle 
ding mãſſig / vñ nicht vberfluͤſſig mar. Nim⸗ 
mer gebraucht er zuuiel koſtliche geſchin 
vñ haußrath / nimmer wurden wunderbare 
Foftlich rauch angezundt / nirfier rug man 
zuuiel ſchleckere bißlin vnd gericht auff / es 
weren dann gewiſſe vrſachẽ vorhanden Vñ 
am tiſch ſaß er gemeynlich allein vnd ſtill⸗ 
ſchweigẽd / alſo daß feine gaſtmaler ohn geſt / 
maſſig /eintzig / ehrlich / vñ nicht praͤchtig zu⸗ 

eruſtet waren. Des gelts iſt er nie ohn vr⸗ 
eh vnnutzlich verthuͤig geweſen / welches 
außzugeben er allzeit groſſen fleiß vnd acht 

ehabt hat / nicht vndewuſt / wie ein groſſt 
umma gelts die krieg hinweg nemen 

| vom 
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rom weinfauffen/eiteler ehr / vnd boͤſen 
wolluſten iſt er allzeit ſo gar frembd vñ weit 
geweſen / daß die / welche jn von eim kindt 
her am beſten gekant / ſagten / es ſey dieſel⸗ 
big gůt art vnd natur / ſo er do hatt / auch u 
in feinem legten alter bey im bhieben/ofi has 
be allzeit wie er noch ein kind / knab / junge 
ling’ Mañ ec. ein auffrechtige fchame wun⸗ 
derlich anjm geleuchtet. Segen menigliche 
hat er ein befondere gütigfeit vnd freund- 
licheiterzeigt. Seinhaußgefind hat er fone 
derlich werch und lieb gehalte, Er war don 
natur gang verſuͤnlich / vnd ließfich erbettẽ: 
vñ hat mit ſeiner freundlicheit vñ lindigkeit 
das erhalten / daß er offter von ſeinen fein⸗ 
den gelobet / weder andere Furſten von jren 
burgern vnd freunden. Wie ein Chriſtli⸗ 
cher Her: zudem Turckiſchen Keiſer Soli⸗ 
mann geflohen / vnd von jm gefragt ward / 
warumb er den Keiſer verlaſſen / vnd zu jm 
kommen / vnd er geſagt / er hett es dreyer vr⸗ 
ſachen halben gethan / nemlich von wegen 
des geitzs / vnzucht / vnd vngerechtigkeit des 
Keiſers / ſagt Solimai/ er koͤñe ſolchs von Zolimans 
Peifer Tarolo nicht glauben / nemlich we. RER, 
chem nach langem vñ vielem fragẽ vnd er⸗ | 
forſchẽ / des Keifers lebe wol bewuſt / vñ daß 
ſolche gebrechen in jm nicht mochten blei⸗ 

| 4 ben/ 
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ben / der fo heilig ond Fromlich die geſatz 
End ceremonien Gottes vnd feiner vorel⸗ 
tern behielt: befahl Solimann den men, 
ſchen don feinem angeficht zu nem? / hat jn 
auch hernach mit haß vnd aacht erklerung 
verfolget / vnd auß gang Turck eyen vertꝛie⸗ 
ben. Das iſt ein herrlich —— von 
dem geben / der nicht allein Taroli/ onde 
En der ganzen Chriſtenheit Hefftiafte 

eind war, — 

Reiſer Call KH Font der Keiſer viel ſprachen / welche 

jm zu vielen dingen nugbarlich ‚gemefen, 

chen erfah⸗ Derhalben wenn er im krieg verſcheiden 
ie kriegsuolck hatt / redet er mit den Teucſchẽ 
Teutſch / vñ mit den Spaniern Spanilch/ 
mit dem Niderlendifchen reifigen geug 
welſch / mit den Neapolitaniſchen rautteren 
durch einander vermifchtz zu den Vngern / 
Bohemẽ / Dalmatern/ Macedonkeren / re⸗ 
det er mit verſcheidenen ſprachẽ. Das Reich 
vnd reichs gezierd vnd kron / ſagt er alhzeit / 
beſeß er nicht wie ſein patrimonium bnd an⸗ 
ererbt gut / ſonder gleich weñ er ein oberkeit 
verwaltet: vnd darumb hat er esauch fo 
gutlich vnd freigebig denſelbigen widderum̃ 
zugeſtalt / von welchen er es gutwilligkli 
empfangẽ. Vom lachẽ trug er ein abſcheu⸗ 
hen / welchs man auch von Taroio * 
4 
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findet: dennoch war er in kurtzen / ſcharpf⸗ 
fen / ſchimpflichen / kurtzweiligen wortten 
gar luſtig vnd kurtzweilig / alſo daß in ſeiner 
red ein beſondere holdſelige zierliche wolre⸗ 
denheit zu ſpuͤren. Denn alſo redet er ſeine 
wort mit wolgeordnetẽ lefftzẽ vnderſchied⸗ 
lich / ordenlich / verſtentlich vnd langſam 
auß / daß man alle ſyllaben / vocalen / con⸗ 
ſonanten vnd diphthongen mocht hoͤren. 
Dazu thet er ein ſuͤſſigkeit der pronuncia⸗ 
tion vnd außſprechung / mit groſſer zucht 
vnd ernſtlicheit vermiſſchet. In ſeinen kur⸗ 

tzen wolgefalnen ſpruchẽ aber hielt er ſich 
alſo / daß ſie ſchertz ohn ſchertz waren. Vnd 

pon natur war er mehr geneigt zu mit⸗ 

leiden vnd erbarmung / dann zu verſpottũg 

vnd verachtung. Darauß — —2 

er offt weinet / wenn man jm ſupplicatzen 
vnd bitt furjämerlich arbeitſelige leut vor⸗ 
bracht / ja auch etwon mehr weinet / dann 
die da fur man batt. 

Alle tag des morgens laſſer ſeine gezeit⸗ 
ten oder Horas canonicas / (wie man ſi 
heiſſet) vnd die macht er ſo lang / daß er 
ſchier zweymal als viel dann die Prieſter / 
alle morgen pflegt zu betten. Nach dem 
nachteſſen gieng er widderumb zu ſeinem 
langen gebett / ſo gemeynlich zwo ſtunden 

Hl 5 wehret/ 
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wehret / wie auch am morgen, Denn es 
vertrawet der gewaltigſt Herr ſeiner ge⸗ 


walt nicht / ſonder ver ließ ſich gentzlich auf 


dic hilff vnd gnad Gottes / die er jm mit 
— gebett alle tag befließ zuuerfünd 

fidaher kam jm fo groffes gluck/ ſo tref⸗ 
liche fieg: alſo daß jn von wegẽ vieler nativ 
bafftiger erefflicher thaten die Frangofen 
Hereculi/die Zeutfchen Carolo Magno/ 


die Stalianer Dauidi/ die auf Sccilien 


Aftıcano/ die Spanier Alexandro Mas 
sno/die Turcken lulio Cxfari/ die Afri 
dem Hannibali vergliche. Viel wie ſie ſahẽ / 
daß er daheim vnd im krieg gleich lang bñ 
feet im gebett verharret / pflagen zu fagen: 
Carolus redet offter mit Gott / weder mit 
den menſchẽ. Auff eiñ jeglichen kricgezug 
macht er jm newe gebett / ſchrieb ſie mit ſei⸗ 
ner hand auß / ſo ſchier lenger waren wedet 
die gebreuchliche ſieben pußpſalmẽ / die gab 
er erſtlich ſeinem beichtuͤatter zu examinie⸗ 
ren / vnd wenn ſie der approbiert vnd bewil⸗ 
liget / bettet er ſie alle tag im heer vnd in der 
ſchlachtordnũg: etwan gieng er der geſtalt 
auß dem heer / als wann er ſonſt etwas zu 
ſchaffen / damit er deſto lenger vnd eyn⸗ 
brunſtiger mocht betten. 
In kriegsleuffen war er allzeit der - 
n 
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in ſeinem heer / ſaß etwan funfftzehẽ ſtund / 
etwan lenger an einander ohn vndlaß auff Caroli vn⸗ 
dem pferd. In allen Eriegszügen mar er dheten 
der kuͤneſt / alſo daß es ſchien er berachtet” 
den tod gar / dieweil er ſich zu allẽ gefahren 
vnerſchrocken darbot / nim̃er ab den buͤchſ⸗ 
ſen ſchuͤſſen das haupt beuget / keinen fuͤß 
weget / nimmer bleich ward. Vnd im laͤger 
hielt er ſich ſo kuͤn vnerſchrocken vber alle 
menſchliche weiß wider den feind / daß es 
ſich ließ anſehn / er wolt im krieg vmbkom⸗ 
men vnd erſchlagen werden. In allem ſei⸗ 
nem leben iſt er des lebẽs nie / des tods aber 
allzeit begirig geweſen. Offt ſagt er auch im 
laͤger / in der blüm feiner jugent/Cupio diſ- 
ſolui, & eſſe cum Chrifto, Ich begere zu 
fterben ond ben Ehrifto zu feyn. Diefe onges 
wohnliche ftarckheitdes gemäts/hatterzä 
theil dahin / daß er nimmer ein zug wider Dig 
feind furnam / dann mit ftillem ruhige 
bergen ond gutem gewiffen. | 

Etliche kriegsleut pflagen zu fagen/ Der 
Feifer Font wol vberwinden / Font oder wolt 
aber des fiegs nit als wol gebrauchen: wel⸗ 
chen der Keifer antwortet / Julium Les 
farem/ denfie im furmorffen/ vnd andes 
re Heideniſchen hetten nur cin end gehabt/ 
nelich die ehr; vns Chriſten aber jeyen ywey 

| en 
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end furgefegt/ nemlich die chr vnd heil vn⸗ 
fer feelen. Auch jagt er offt / Wenn ich gãtz 
Franckreich gewunnen het / wolt ichs dem 
Koͤnig widdergeben / wenn er mir nur das 
gering / welchs ich ſag das mein iſt / wolt 
laſſen. | 

Seinen Eheftand hat er allzeit keuſch 
vnd rein gehalten ; vnd wiewol etliche was 
ren / diejn zur vnzucht reigeen / bat er die 
doch * ſtandhafftig abge vñ ver⸗ 
achtet. Offt thet er das —8* ſelbs zu / da⸗ 
mit er die ſchoͤne weiber ſo daher giengen / 
nit anſehe. Zu mehrmalen ſagt er / er wolt 
nimmer haußfraw genommen haben / weh 


er gewiſt / daß ſein brůͤder Ferdinandus ſo 


fruchtpar ſeyn wurde, | 

Zum dantzẽ vnd ſpringen hat er nie luft 
gehabt / es were dann ehren vnd zucht hal⸗ 
ben. Nie hat man jn hoͤren ſchwoͤren / dann 
wenn er bundnuß machte / oder den Rei⸗ 
cheren gehuldet ward. 

Vber die maſſen war er eines ſcharpf⸗ 
fen ſinnreichẽ verſtands / alſo daß ſich offt 
treffliche leut / ab dem verſtand / furſichtig⸗ 
keit vnd weißheit ſeines vrtheils verwun⸗ 
derten. Zum offtermal vberſchickt er ſeine 
meynung in ſchrifften verfaſſet / zu etlichen 
ſeiner Furſten vnd Hertzogen / vnd —9* 

wa 
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warff fich/ nach feiner befonderer zucht vñ 
demut / jrem vrtheil: aber fie vnderſchriebẽ 
ſchier allzeit ſeiner meynung / vnd ſagten / 
er hett die ſach beſſer troffen vnd durchſehn 
weder ſie. Darauß gieng das beſtendig ge⸗ 
rucht: Carolus fen d verſtendigſter Raths⸗ 
herr / dapfferſter vnd gewaltigſter Haupt⸗ 
mann / guͤtigſter Richter geweſen: welche 
guͤtigkeit vñ lindigkeit des vrtheils / gewal⸗ 
tige Landsherrn nicht einmal an jm ger 
fpürt vnd empfunden / wenn jnen groffe 
ſchwere lafter auffgeworffẽ. Er ſagt / daß 
drey dingen weren ſo den krieg auff hieltẽ / 
prouiand / gelt / vnd kriegsuolck / auß wel⸗ 
chen wann etwas ſolt manglẽ / wolt er lies 
ber ein alt dapffer kriegsuolck erwehlen / 
auß welches guten bereidten willen er vers 
hofft die andere zivey von demfeind zu er⸗ 
halten. Wenn er in der Fammer mit ſei⸗ 
nen gehenmeften freunden ond haußgenof 
fen war / font niemand auß feinem ange 
ſicht mercken / ob jm traurige oder fröliche 
ding furbracht wordẽ: fo cin groſſe ftand« 
hafftigfeit war in feinen mund / augen / kei⸗ 
ſerlichem angeſicht / vnd ſchier ein ſtetige 
froͤlicheit vnd lieblicheit. Alle morgen bet⸗ 
tet er drey viertheil vhr mit gebeugten kni⸗ 
en / vnd hat nur ein langen rock vber das 

hembd 
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hembd an / vnd dazwiſchen můſt niemand 
zu der kam̃er hineyn gehn · Darnach moch⸗ 
ten die wol hineyn kommen / ſo dreyn ge⸗ 
horten / vnd alsdañ bettet er der Geiſtlichen 
gezeitten. Hernach ruſtet er ſich weltliche 
ſachen vnd geſchefften zuuerrichten. Auff 

ſolches gieng er zur Meß / die er allzeit in ſei⸗ 
nem gantzen leben gehoͤrt / nur ein mal 
außgenommẽ in dem Affricaniſchen krieg. 
Nach der Meß gieng er gleich zum tiſch / vñ 
nimmer zun geſchefften / es were dann ein 
roſſe wichtige ſach eyngefallen. Weñ das 
eilig Meßopffer halb auß war / richtet 
mandentifchzusond als er auß der Meß 
kam / trug man auß d kuͤchen die fpeiß auff. 
Von natur trug er ein luſt ab den herin⸗ 
gen / geſaltzen ſpeiß / vnd fiſchen / dochalſo⸗ 
dz er ſeiner geſundtheit acht hett. Amtiſch 
wiewol er nimmer oder gar wenig redet / 
hort er doch etwon gern etwas / ſonderlich 
auß der heiligen ſchrifft. Nach dem eſſen 
hort der demuͤtig vnd barmhertzig Mann 
mæeniglichen weitleuffig / auch ſchlechte ge⸗ 
ringe leuth / vñ name aller ſupplicatzen am 
In almuſſen zu geben / iſt er durch ſein 
gantz leben gar —— geweſen / alſo daß 
wie er noch ein kind war) vnd viertzig guldẽ 
im ſeckel het / dieſelbig offt ſiebẽmal auff ei⸗ 
Es ne 
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fchaffner Fein wiſſen von hetten. In feinem 
Mannlichem alter vñ alterehumb / iſt er in 


almuffen zu geben zu außſtewrũg ond hoch» 


zeit Der armen toͤchter / ſtudieren der jungen 
gejellen/ erhaltung der alten / die gefanges 
nen von den feinden zu erlöfen /den kranckẽ 


zu helffen/furden freygebiaften vnd milte⸗ 


ſten aller Königen/ Furſten und Keifern 
gehalten. Was er aber alfo außgab / dag 
thet er heimlich / derer fchäme / fo es em⸗ 
pfiengen/ vnd feiner demut halben, Gegen 
die Teutſchen fo jrer güter von den fegern 


beraubt oder vexiert / Seiftliche vnd welt⸗ 


lichen / erzeigt er ſich mit feiner freygebig⸗ 
keit milt vñ gar freundlich aber fchter nim⸗ 
mer gab er ſolche almuſſen / er verguͤß auch 


viel threnen / vnd thet jm ſehr weh / daß er 


nicht allen notturfftigen zugleich ont helfs 
fen. Er hatt allzeit gar fleiffige fehaffner 
vmh jn her /durch welcher ernſtlicheit ges 
ſchahe / daß der Furftfo von natur freyge⸗ 
big war / denen als reichlich nicht mitcheiz 
let / die er nicht notturfftig meynt zu ſeyn. 

Etliche fehr weife groſſe Herrn / Keifer= 
licher Maieſtat fonderlich geheim / haben 


fein offt verwundert / und geſagt / Caro⸗ 


lus feye zu feiner zeit ein. aaa. 
| er 


| 27 %.> 
nen tag außfpendet/da feine vorſteher und 
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ð natur geweſen / ſo ein groſſe furtrefflich⸗ 
heit der ſitten / weißheit / frombkeit vnd an⸗ 
dacht war in jm. Zu letzt / wie from Rei 
ſer vernam / daß er an krefften abgieng / vñ 
hett vieler leut groſſe vndanckbarheit em⸗ 

den / hat er der gantzen welt vñ allem 
pracht abgefage/fich in ein einoͤde begebẽ / 
vnd auß dem Niderland in Hiſpamien ge⸗ 
ſchiffet. Aber auff der reiß iſt jm angezeigt / 
wie Ouranum das vorgebürg Africe / von 
der belaͤgerung der Turcken vnd Africa⸗ 
nern erlediget / vnd daß daſelbſt etliche viel 
tauſent Turcken vnd Africaner von den 
Spaniern erlegt vnd erſchlagen: item daß 
auch in gold funfftzigmal hundert tauſent 
Caroliſcher gulden / und in edlem geſtein 
zwentzigmal hundert tauſent aulden/ auß 
der newen Caroliſchen welt gen —* 
ſeyen gefurt. * der zeit erwartet man ein 
wunderliche ſumm gelts auß d landſchafft 
— vnd Mexicana. Zu letzt iſt ð from 
ottsforchtigſt / gewaltigſt Keiſer Caro⸗ 
lus V. glucklich auß dieſem liecht zu dem 
ewigen verſcheiden / vnd iſt ſeins gleichen 
in viel langer zeit nicht geweſen. | 
Vnd ee aber ſeynd etliche fon 
derlich Frantzoͤſiſche ſchreibenten / die die 
fen Surften nicht einmal hefftig vnd A 
terlii 
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‚terlich angreiffen / vñ bey meniglichem ons 
derſtehen zu verlumbden: welche ſich der 
maͤſſigkeit ſolten gebrauchen / ſonderlich 
gegen dem Gottsforchtigẽ Keiſer / dem fie 
mit jren ſchrifften bey allen verſtendigen 


nit allein nichts werden —2*8 ſonder 


damit auch machen / daß er — 
Bambini Gage 
‚Haben wir zuchr und lob des gewalti 
‚und Gottliebenden keiſers Caroli V .nach 
I; —* furnemens wollen ſagen. 
eiſe 










ſeiner 
vnd | 

che Biel jar dem land furgeſtanden. 
Amend des Wintermonats ſtarb auch 
Die Gottſelige Königin Maria von Enge⸗ 
land / durch welcher vngleubliche tugent die 


geland widderumb war eyngepflantzt / vnd 
in den vorigen ſtand bracht. 
nicht wenig betruͤbt / daß Cales vnd ande⸗ 
re ſtedt erobert vnd eyngenommen / vñ daß 
ſie ſahe / daß Koͤnig Philippus durch krieg 
verwirret vnd verhindert war: dieſen gan⸗ 
gen ſchmertzen hat auch der tod Caroſi V. 
jres ſchwehers nicht wenig vermehrt. Zu 
dieſen allen Pam sin Waſſerſeueht / — 
— mm a 


Catholiſche Religion in kurtzer in En⸗ Rönigin in 


ngeland 
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Carls tod / iſt auch der tod Sram Ta 
er Marie / einer dapfferen ria Caroli 


— ah Binnen gefolget / wei⸗ —— 


i 
J 
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als ſie anfenglich jren bauch auffgetrun⸗ 
gen / hat man glaubt / fie hett von König 
Philippo entfangen: vnd man ehetnichtin 
zeitten rath darzu / ſo hielt ſie ſich auch nit in 


der ſpeiß / wie wol von noͤten geweſen. Dar; 


aus iſt fie in ein fieberlin gef allen / das all⸗ 
gemacheſt zugenommen / vnd die heldin ſe 
von wegen vieler herrlichen tugent des ge⸗ 
muͤts eines lengerẽ lebens wol wird 
genommen vnd getoͤdtet. Sie hatt eiñ br⸗ 
der mit namen Henricum gehabt / aber wel 


chen ein früher tod als er drey monat al⸗ / 


weg genommen / damit er die groſſe herr⸗ 
licheit des —— Reichs / fur das jrdiſch 
beſeſſe. Derhalben wie König Henricus 
vnd Catharina Marien elteten / mr 
welchen dazumal ein groſſe liebe war/fahen 
daß ſie nur. Mariam hatten ;/; welcher Die 


nachfolgungim Reich zuſtundt / haben fir 


des am meiſten befliſſen daß ſie ehrlich vñ 


Chriſtlich vnderrichtet vnd in guten ſitten 
erzogen wurde. Es war do —— 
uaͤrdt des vierten Königs von Engeland 
brůders tochter / Reginaldt Poli můtter/ 
der wir auch droben gedacht haben / Ko⸗ 
nig Henrico mit blůt derwãdt / vñ ein fraw 


“seiner beſonderen furſichtigkeit vnd an⸗ 


dacht gegen Gott. Die iſt fur allen ſon⸗ 
— a | i derlich 
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derlich bequem erkãt / welcher Maria / auff 
das beſt zu erziehen vnd vnderrichten / bes 
folhen wurd. Vñ die Margarita hat Ma⸗ 
rien in jre ſorg vnd fleiß angenommen / vñ̃ 
m heiligen geberden / vnd aller tugent / wie 
die ſach nachmals an ihr ſelbs bewieſen / er⸗ 
zogen wie ſie aber fraw Margareth / dar⸗ 
‚nach keines wegs von der Catholiſchẽ Re⸗ 
ligion mocht ng werden / hat fie 
dieſen lohn von König Henrico bekommẽ / 
daß nachdem ſie vber ſiebentzig jar alt/ent- 
hauptet worden / wie auch zuuorn geſagt 
fe vnd ſie nicht allein / ſonder auch jr elte⸗ 
| Son ond zwen andere —— 

ten von wegen der religion / auß befelch de 

ſelbigen — | 5 
HE Maria Königin von Engelad ge 
ſorbhen / iſt im ſelbigen jar Reginaldus Po⸗ Reginal⸗ 
us Cardinal vnd Ertzbiſchoff zu Cantel⸗ dus Polis 
becg / von groſſer tugent / geſchicklicheit, vñ Sltorsen: 
koniglichem ſtammen vnd herkommen 
vbberauß herrlich / jhr alsbald nachgefolget / 
daß zwiſchen beider tod / welchs doch wun⸗ 
ach nur fechgehn flunden verlaufen: 

on welches trefflichen Manns leben 
DA tugenten dunckt e8 mich nit onfuglich 
ſeyn / an diefem orth ein wenig zu ſagẽ / vor⸗ 
aus weil jn Sleidanus nit an einem orth in 
mm 2 arg 
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argwon d ketzereyẽ bringet / als hett er kein 
nab dieſem newen Euangelio ges 
habt / welche iſt keine geringe vnbillicheit vñ 
chmachmider folchermafl, Vñ damit wir 

le gefchlecht anrüren/ war fein 
vatter Nichardus Polus / welcher geſchwi⸗ 
ſter kind mit Henrico VII. König von En 
geland gemefen: ei můtter war Marge 
sita auß Hertzog Georgen von Clarentz er⸗ 
born / welcher ein leiblicher Brüder Eduar⸗ 
dides vierten Koͤnigs von Engeland gewe⸗ 
fen. Dieſer Eduardus hat ein tochter ge⸗ 
wunnen Eliſabethen / welche als ſie mit 
Henrico VII. vermaͤhlet / hat ſie jm Henri⸗ 
cum den achten / Koͤnig von Engeland 










baͤret. Derhalben iſt fein datterlich vñ m⸗ 
terlichgefchlecht gar herrlich geweſen. Er 
aber gebore im jar vnſers Herrnson im 
MRergen/nitlang nach Carolum Vdem er 
auch ſonderlich lieb vnd werth geweſen /al⸗ 
fo daß wie er etwan vom Roͤmſſchẽ Hof re⸗ 
ber/fagt er / er Pente niemäd der beffer wert 
dann d Polus. Sein mätter Margaretha 


hat das buͤblin Chriſtlich vnderrichtet vnd 


crzogẽ / wie er auffwuchß / zu der ſchulhey d 
Carthauß / nicht weit von Londen gelegen / 
geſchicket. Darnach begab er ſich zuder ho⸗ 
hen ſchul zu Orenfurt. Wie er neunzehen 
o * 


| Vnſerer seitten. 
jar ale/ vnd der gute kunſtẽ nicht wenig ers 
faren/ift er gen Padua in St alien gezogen. 
Er hat nach herrlicheit feines gejchleches 
ein zimlich ehrlich gefind/ vñ mit feinen guͤ⸗ 
tigen freundliche fitten / befam er leichtlich 
meniglichs liebe vñ gunſt. In feinem hauß 
erhielt er etliche furtreffliche geſchickte maͤn 
ner / vñ vnder denen Chriſtophorũ Longolis 
um eiñ Niderlender / der auch bey im geſtoꝛ⸗ 
ben / durch welches hilff vñ gemeynſchafft 
er in allen kunſten vnd ſprachen trefflich 
fortgangen. Wach dem funfften jar wie er 
in Stalienfommen/ vnd nu beimgerüffen 
ward/ ifter erftlich gen Rom gezogen/ fonts 
derlich weil do cin Yubeljar gehalt ward / 
vnd die heilige plagen /deren in der Stadt 
diel ſeynd / Chriſtlicher andacht des ge⸗ 
muͤts heimgeſucht / welchs er zwar nit ge⸗ 
than hett / wenn jm des Luters lehr gefal⸗ 
ien Als er darnach widderumb in Engelad 
kommen mit menigliches groſſer zuneigũg 
vnd frolockung / weil er bon wegen freund⸗ 
licher geberden vnd groſſer geſchicklicheit / 
allen vberaus angenem war / bat er vom 
König begert vnd erhalten das hauß / wel⸗ 
ches Jans Coletus /beydie Carthaus / 
des wir auch drobẽ gedacht habẽ / gebawet / 
da ð Polus wie er ein kind war, gelebt bat 
u mm 3- Da 


vy 
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Da hat er ein lieblich wolgefallen ab der 


Cartheuſer orden vnd gefelfchafft gehabt/ 
(wie er auch in all feinem leben die eingige 





aenglich werezu wider. Er batt aber aM 
embſig / daß er jn in folcher groffer gerade 
* ſeelen nicht wolt verlaſſen. Wie en 
darnach zum König hineyn gieng / damit et 
jm ſein meynung anzeigt / iſt er durch wun⸗ 
derliche ſchickung vnd willen Gottes * 
A {fi} J 


— 


Sry 3 Dojo Ben Fa 





fer zuche ermant/ daß er von 
der er ‚mie weicher erfeine als 
te herrlicheit wurd berduncklen / vnd feine 
ſeel verlieren / ſich in zeitten wolt abwen⸗ 
den Dasmareinklarlichwunderzeichen/ / 
gegen den Polum cin befondere wols 

er des Allmechtigen Gottes / welcher 
nicht: wolt leiden / daß cr in einem ding/ 
mit einiger verwilligung der Königlichen 
anfchlegemmfein gewiſſen befleckte. Durch 
dieſe antwort iſt der Rönig / welcher vers 
hofft / Polus wurd jm zu willen ſeyn / 
Das. er hoͤchlich begert / dermaſſen be⸗ 
wegt / daß er jn vnder dem reden ſchier 
gedacht zu toͤdten. Vnd hat auch nicht 
allein des Koͤnigs / fonder “vieler andern 
gemuͤt vnd zorn mit dieſer antwort gegen 
in bewegt. Derhalben wie er leichtlich vers 
merckt / inwie groſſer gefahr er ſtundt / hat 
6 — tlichefo.dem König geheim vnd 
mm 4 werth / 
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werth / erhalten / daß er auß dem Reich 
möchtziehen. Ramderhalben exftlich ger 
Auennion/ darnach gen Patauien / vnd 
mic er ab geichickter leut fr hafft em 
groſſe luft trug / bat er ſich doch mit denn 
freundlicher gehaltẽ / die ein beſondere liche 
vnd andacht gegen Gott hatten. Wie er 
zu Venedig war / iſt er Caſpari Contare⸗ 
no / vnd Petro Caraffe Cder nachmals 
Roͤmiſcher Bapſt Paulus IIII. vnd zu der 

it mit etlichen andern ein heiligers vnd 
* ————— welches nach⸗ 
Polus En 
Yoırde are vnd Freundlich geive Nit lan hernach) 
a ifter von Paulo dem drittẽ / zu einem, 
dinal wider feinen willen erwehlt um jar 
vnſers Herrn is36, Viel oberhupffihmit 
fleiß/ damit ichnit zu lang fey alle amt 
des frommen Manns zu erzel 
ift er ein Legat dom Bapft in ei 
vnd ins Niderland geſchicket / vnd wie er zu 


l Koͤnig Engeland bey 
———————— 


von dannen ziehen : welchs der König von 
Franckreich darum̃ gechan Ana ee] 


Vnſerer zeitten. eyy 
weli er Polum gebe / dem Bapſt den glo 
Den breche / oder wenn er an er 
lum — behielt / die Engelender gegẽ ſich 
reitzte. Wiewol aber das dem Polo gãtz be⸗ 
ſchwerlich / hat er ſich doch von ſtundan nit 
ohn groſſe gefahr gen Cammerich begeben. 
Hiezwiſchen hat jn der koͤnig von Engeland 
als einẽ der ſich ander Maleſtat vergiffen / 
verbañt vnd in die aacht erkleert / vnd der 
in wurd toͤdten / dem hat er funff tauſent 
gulden zu lohn auffgeſetzt. Darauß leicht⸗ 
lich abzumeſſen / wie in groſſen gefahren er 
allenthalbẽ war. Dazumal bat jn der Car⸗ 
dinal vnd Biſchoff don Luttich Erardus / 
durch ein offentlich geleidt zu jm beräffen/ 
ond ſechs monat lang mit groſſer freundli⸗ 
cher ehrpietung gehalten. Vnd weil zwiſchẽ 
dem Keiſer vñ Konig von Franckreich Prieg 
war / hat der Engelender dem Niderlend⸗ 
ſchen kreiß / vnder welchem auch der Cardi⸗ 
nal von Luttich war / bier tauſent fuͤßknech⸗ 
ten zehen monat lang jre beſoldung verheiſ⸗ 
ſen / weñ ſie jm Polum in ſeinen gewalt ge⸗ 
ben. Als Polus darnach vom Bapſt wid⸗ 
der heim beräffen / iſt er gen Rom gezogen. 
sch onderlaß hie ein andere Legation vom 
Bapſt im zum Keifer vñ König võ Franck⸗ 
reich befolhẽ / damit man doch nichts mocht 
— mm 5 auß⸗ 


— 


—— Nachdem er von der Legation 
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auß Hiſpanien vñ Franckreich widder heim 
kommen / hat jm der Bapſt ein andere/f 
aber doch viel ruhiger vnd ſtiller war / auff 
gelegt / nemlich Viterbienſem / in welcher er 
viel jar mit groſſem lob geweſen. Alsabe 
das Concilium zu Trient außgeſchrichen 
wolt der Bapſt daß er mit zweyen anderen 
Cardinaͤlen fein Legat were/ der im Con⸗ 


lio in namen des Bapſts vorſeß vnd preſ⸗ 
dieret: vñ das hat derſelbig Bapſt Paulus 


III. zum andermal gethan / weil man erſt⸗ 


lich / darumb daß die Bifchoffe nicht zuge 


gen / nichts mocht außrichtẽ. Vñ war mars 
lich vnder den Legaten ein groſſe liebe end 
eindrechtigkeit des gemuͤts / vnd bieltenden 
Polum all hoͤchlich in ehren. Bapſt 

auch ſelbs / wenn in Religions ſachen / nd 

mit Koͤnigen vnd Furſten / etwas au hun 
war / vnd auch dergleichẽ brieff zu fchreibt/ 
brauchet er gern vnd offe Poli hiff. Als 
Bapſt Paulus der dritt geſtorben / haben 


* monat vnd lenger der meiſt cheilder 


ardinaͤl Polum erwehlt / weiche doch 
batt / warlich durch ein trefflich eräpdeinee 
herzlichen ſtandthafftigkeit / dag ſie ſchnit 
etwa durch möfchliche anmůturg vñ zunei⸗ 
gung lieſſen leittẽ / ſender betrachten ” als 
em 


Vnſerer zeitten. 

em die ehr Gottes vnd nutz der kyrchk. Es 
var do einer auß den Cardinaͤlen / der jhm 
hrgeitzigkeit furwarff: Welchem er ernſt⸗ 
ich antworttet / es duncke jhn der laſt des 
yochften prieſter thumbs nicht als leicht zu 
eyn / daß man nit mehr ein grofles abſchre⸗ 
ken / dann begeren / darzu ſolt haben. Vmb 
e zeit hat mã an jm ein treffliche tugẽt vñ 
vol feſt gemuͤt geſpurt / weil weder ſchier die 
ewiſſe hoffnung des Bapſtumbs / oder et⸗ 
ſcher grauſame leſter vnd ſchmaͤchredẽ ſeine 
andthafftigkeit bewegt haben Zu legt we⸗ 
e er dazumal on zweiffel Bapſt worden/ 
venn er jm bom Farneſio vnd feinen mitge⸗ 
ellen den Cardinaͤlen / wie gebreuchlich / 
ett laſſen die fuͤß Füffen: Denn wie fie Bes 
ier lich zu jm lieffen/ trieb er fie võ jm / ſpre⸗ 
hend/ er wolt kein naͤchtige zeit / ſie ſolten die 
ich biß an den andern tag verziehen / Gott 
y kein liebhaber der ſinſternuß / ſonder des 
echts. Am andern tag ſeynd die Cardinaͤl 
erendert/bnd waren etliche die dieſe groſ⸗ 
tugent des gemuͤts / der faulheit vnd ons 
erſtendigkeit zuſchriebẽ. Als darnach Ju⸗ 
as der dritt Bapſt worden / vnd der krieg 
ider den Frantzoſen bey Mirandulam 
agieng / iſt Polus gen Maguzan / welchs 
ein Klofter der Benedictiner orden / 

gereift/ 
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aereit/ond Da im groffr ru geee 
ie aber Marta in Engeland das re⸗ 
giment befommen/ wolt der Bapſt erſtlich 
Polum fur einen Legatẽ in Engeland ſchi⸗ 
cken / aber gewiſſer vrſachen halben hat er 
Die fach verzogen / vnd jm ein andere ega⸗ 
tion — vom friden zwiſchen Keſer⸗ 
licher Maieftat vñ dem König auß Frandı 
reich machen. Es war der Polus do biß 
en Dilingen Eommen zum Cardinal von 





golf fremd ſolchs den ketzerẽ bringẽ wurd. 


tung des Bapſts oder Legaten / ſorder daß 
man dazumal von der Che Philippi ond 
Marie —— förchtet/ li 






en Bruͤſſel kommen / —— 
er weitleuffig dñ verſtẽdig 
Keſervomfi hemi dem König do Same 


Vnſerer zeitten. 

eich zu machen / vñ hoͤrt in der Keiſer gern / 
nd ſagt / er wolle keine ehrliche conditionen 
nd articklen des frides / mit welchen ein 
yewiffer frid mocht gemacht werden/ auß⸗ 
chlagen. Wie Polus diefes gehoͤrt / iſt er 
such zum König auß Franckreich gezogen/ 
ond gleicher maffen vom friden gehandlet / 
aß in der König nicht. ohn hoffnung des 
rides von jm gelaſſen. Vnd wie er nu hins 
zieng / ſagt der Koͤnig / es ſeye jm faſt leid 
aß er in zuuorn nicht beſſer gekant Babe, 
Denn er hett keinen andern Bapſt gewolt 
yanın jn. Nachdem Polus widder zum Reis 
ſer kommẽ / erhielt er fich bey Bruſſel in ei⸗ 
nem kloſter. et war ſchõ die — zwi⸗ 
chen König Philippum vnd der. Königin 
Maria aan be x F Koͤnigin —* 
ia Polum du rliche geſandten zu jhr 
eine 

enri jn vñ jein echt gemacht/ 
ñ König Eduardus Beiletiget/aß shaft 
Da iſt er mit verwilligũg des Keifers in 


eland gezogen/mit gutem glucklichẽ wind / FIR, 


Der doch lang dabeuorn zuwider gewehet 
att / im Herbſtmonat des jars 1554. In 
Engeland iſt er allenthalbẽ ehrlich empfan⸗ 
en auch vom König vñ der Königin. Zwar 
t jm der König entgegen gezogẽ / vñ bat in 

gar 
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gar freundtlich vmbfangen. Die Königin 
fagt auch/fiehab auß feinem anblic ein! 
che woltuft ond fremd empfangen /mwieauf 
dentag da fie zur Königinn ermeble E 


zeitlang blieb er bey dem König vñ | 





darnach ift er in ein hauß auß befdkhier 


Koͤniginn herzlich zugeruſtet / mit dielt gre⸗ 


fen Herren beleitet. Am dritten tag bernad 
als er mit dem König / welcher zhm au) 
feinem gemach entgegen gangen / der ſachen 
halbe darumb er geſant wordẽ / wolt han⸗ 
len/ bat er viel brieff von Rom geſchickt 
bon im empfangẽ / auß welchen die faſtg⸗ 
wuntſche authoritet der Legation nicht wo⸗ 
nig gemehret / vnd ſich derhalben horklid 
erfrewet. Am andern tag iſt der Köniazu 
feinem hauß kommen / vnd ſich mit in lang 
freundlich vnderſprochẽ / wie mandas Koͤ⸗ 
nigreich Engeland widder zur einigfeitder 
kyrchen möcht bringen. An dem folgenden 
tag ward ein Parlament oder Tandatag in 
Eöniglichen Palaſt gehalten / ingegenivi- 
tigkeit auch des Legaten Poli / der in dein 
Rath ein faſt lange red in Eingele 
fprach gethan. Mit der red Dandkerer/daB 
fie im widderumb eiñ eyngang in das reich 
jm zuuorn durch geſatz Henrici beſchloſſin/ 
geoͤffnet vñ widder eyngeſetzet u 
eye 


| 








- Onferer seltten. 

eye darumb kom̃en / damit er ſie widderum̃ 
nit Gott vnd der kyrchen derſuͤne / vñ erzalt 
wie groſſen jamer vnd ellend ſie erlittẽ / weil 
ſie ſich don der kyrchen abgeſchieden on wie 
Roſſe wolthaten jnen allzeit der Apoſtoliſch 
Stůul bewiſen habe / vnd ermanet ſie / daß fie 
legt die angebottene gnad woͤlten annemẽ / 
ond fleiſſig bewahren / viel andere dingen 
mehr ſagt er / Die fie mit erzeigung eines gu⸗ 
ten geneigten willens hörten. Darauff hat 
des Reichs Cantzler der Bifchoff v8 Win⸗ 
fon /in namen des Königs und Königinn 
ond des Hansen Parlaments dem Legaten 
gedanckt / vnd geſagt / fie wolten darauffy 
das jnen furgetragen / jr bedencken nemen 
Als nu der Legat in die nechſte kam̃er gan⸗ 
gen / hat der ſelbig Cantzler Furglich widder⸗ 
olet ſo von dem Legaten geſagt war/ vnd 
rmant ſie / daß ſie durch dieſe furgerragene 
elegenheit ſich widder auff den rechtẽ weg 
volten geben / von welchem er auch bekant / 
aß er ſelbs gejrret vnd abgewichen were, 
Alſo iſt das Parlament auff den tag geen⸗ 
et. Am anderen morgen iſt mit meniglichs 
roſſer einbelligfeit beſchloſſen / widderumb 
ie einigkeit vnd eintraͤchtigkeit der Catho⸗ 
iſchen kyrchen anzunemen. An dem fol⸗ 
enden tag / an welchem man das feſt des 

Heili⸗ 
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Apoſtels Andree begieng / ſeynd 
all widder in den Königlichen Hof zw 
en kommen / vnd von dem König vnd 
der Röninginn zudem Legaten Polũ jech 
SBifchoffe vnd ſechs groffer Deren mit dem 
553 Aonda Hofmeifter geſhice/ 
daß ſie jn / den Legaten / in den Palaſt ſolten 
beleitten. Der iſt dahin kommien mit cine 
Legaten kleidung vnd allem gezierd / vñ von 
dem Koͤnig vnd Koͤnigiñ gang ehr wuͤrdigk⸗ 
ei empfangen. Da hat der Sangler mas 
exit geſagt /widderholet und. gefragt / ob fie 
uff irer meynung verharren/ vnd begeren 
widder zu einigeeicder kyrchẽ vnd gehorſam 
des Bapſts zu keren. Bald iſt von allen je 
geſchrien / des begeren fie gentzlich: vnd zu 
ich hat der Cantzler ein Suppliation 
dem König und der Königin vbergeben 
in welcher fie all miteinander bekantie / daß 
es jnen von hertzen leid were / daß ſie ſich von 
der kyrchen vñ ——5 abgeſondert / 
vnd wider den Roͤmiſchen Stül gefündiget 
hetten / und baten den König vnd die Könb 
ginn / fo mit diefer fünd nicht beflecktward/ 
fie wolten jnen gnad vnd verzeihung dom 
Bapſt durch den Legaten erhaiten / vnd daß 
ſie in dem ſchoß der muͤtterlichen kyrchen 
freundlich moͤchten auffgenommen 
e 





u u Vnſerer zeitten. 2866 
Wie der koͤnig vnd Pönigifi die Supplica⸗ 
tion vberleſen / ward ſie dem Cantzler wid⸗ 
dergeben / der ſie J— verleſen. Dar⸗ 
nach ſtundt der koͤnig vnd koͤniginn auff/ 
ond giengen zum Legaten / vnd als er jnen 
entgegen lieff / bat die koͤniginn in jres vnd 
des koͤnigs namen / daß er doch daſſelb wolt 
volbringen / fo in der Supplication begrif⸗ ESngeians 
fen. Bald wie fie all nider geſeſſen / vnd der wirde afel⸗ 
Legat Polus viel / fo zu der ſachen dienlich ters 
geredt / mit welchem * daß ſie nicht we⸗ 
nig bewegt wurdẽ / iſt er auffgeſtanden / vñ 
wie meniglich nider auff die knie gefallen/ 
hat er ſie all abſoluiert vnd entbunden / vnd 
kummerlich hat er geſagt / In namen des 
Patters / vnd des Sons / vnd des Heiligen 
Geifts/ da fie all zuſammen rieffen/ Amen 
Amen. Weil aber Polus die abjolueiö laſſ 
haben die koͤniginn vnd etliche andere fur 
frewden vnd andacht geweint. Nach der 
abſolution haben ſie ſich all vnder einander 
ombfangen / gefrolocket vnd geſag⸗ Heut 
ſeynd wir widderumb geboren. Darnach 
hat man in der koͤniglichen Capellen Gott 
gelobet / vnd den lobſang / Te Drum lauda. 
nus geſungẽ. Am andern tag / weil die ober⸗ 
reit ſoichs begert / ft Polus in eines Legatẽ 
kleidung / zu Londẽ eyngezogẽ / vnd gieng im 

nn i 
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die gantze Stadt entgegen / die jhn biß zu 
Sant Pauli kyrch beleittet / da dañ in ge 
genwuͤrtigkeit des Königs vnd gange Adel 
des Reichs / das ampt der Meß er ge 
halten / vnd der Legat allen die Bapflliche 
Benedictionond ablaß / wie gebreuhlih/ 
mitgetheile hat, Darnach hat man fich de- 
een; die Catholiſche religton widderum̃ 
auffgerichtet/dte Geiſtlichẽ widder heim be⸗ 


ruffen / die ketzer fo auß allen landen als zu 


einem gewiſſen zuflucht dahin geflohẽ / ver⸗ 
erieben/ Catholiſche Biſchoff an geſchick⸗ 
Jicheit/ andacht vnd fromkeit furtreffllich/ 
eyñgeſatzt HA verordnet wurden. Die Koͤn⸗ 
giñ ſchickte auch drey Legaten zum 

Die im in jres / des Königs vñ gang. 
namen gehorſam ſoltẽ verheiften. Diek 
gaten funden den Bapft Julium 
dabeuorn geſtorbẽ. Sein nachfolge Mare 
cellusals er wenig tag Bapſt geweſen / ſi 


er mit groffen fchmergen des Poli geſtor⸗ 


ben. Alfo iits geſchehn / daß diefer gehorfam 
Paulo dem vierdten vorgetragen vnd b 

iwiſen. Die Koͤnigiñ hat darnach Polodas 
Ertzbiſtũb zu Cãtelberg / wiewol er ſich ſchr 


erſtiich weigert / geben. Das hat er alſo an⸗ 


genom̃en / daß er erſtlich die achdem 
Kömiiche Kar bberfchriche, onen 


* 


* 


er Vuſerer jeittem 
er fampt der Königinn im fisenden Rath 


es hat der Polus den Preifterliche orden 
een vnd nachdem’er das Pallium 
zu Sonden empfangen / dafelbft fein erfte 
Meß gehalten. Nach der Meß bat zu 
vielẽ zuhoͤrern gepredegt / wie auch auff an 
dere zeiten zu mehrmaen. Nu aber dam⸗e 
er bey feiner befolhener herd ſeyn möcht/ 
hielt er bey der Koͤniginn an / daß fie im wols 
le erlauben /zu feinen Cantelbergern zu zie⸗ 
hen, Weil aber die Königinn empfand/daß 
jr feine hilff zu Dielen höchlich don nöten/ 
vorauß weil auch etliche an jrem Hof wa⸗ 


282 
der Cardinaͤlwunderlich gelobet. Auff ſol⸗ 


ren / ſo die Catholiſche religion durch heimli⸗ 


che anſchlege begerten vnd vnderſtundtẽ zu 


beſchedigen denen man Poli furſichtigkeit 


bnd fromkeit muͤſt widerſetzen / wolt fie jhn 
nicht von jhr laſſen. Vnd waren auch die 


Theologi vnd andere from̃e leuth auff der 


meynung / daß ſie ſagten / er koͤnne mit gu⸗ 
tens gewifſen die Königinn in folcher ges 
egenheit nicht verlaffen : desgleichen auch 
König Philippus / wie er ing Widerland 
iehen müft/wolt genglich daß er bey der Ps 
aiginn bleiben / vnd in allen ratfchlegen die 
gemeyne Policey zu verwalten nicht allein 
ugegen feyn / fonder auch vorfigen pe 

nn a 6, 
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regierenfolt. Dashat er anfenglich gentz⸗ 
lich onderftanden von jm abzumenden/tmei 
aber der koͤnig ond koͤniginn auff jremi fur⸗ 
nemen berharrtten / hat ers zu legt aljo 
verwilliget wenn e8 dem Bapſt auch lb 
vnd Ar etc. Denndes Bapfts autho⸗ 
ritet hat er allzeit viei zugedet vnd in ehren 
achalten. Er handlet do mit der Pönigint 
von den güteren widder zu gebe/ welche fs 
nig Henrich den kyrchen abgenommen/ th 

uden Föniglichen renten vñ gütern gethan 
te. In dieſer ſachen hat er der Königinn 
gemuͤt gang geneigt vnd bereit funde/meb 
r alles fo abgenommen / dem willen des 
oͤmiſchen Bapſts und feines gr * 

li vbergeben und heimgeſtelt. Die gäfer 

pa olus mit rath vnd verwilligung der 
iſchoffẽ furfichtialich veror dnet den kyr⸗ 
chen ombzutheilen. Vnd war dasſcher der 
halb theil des eynkommens / fo die Geſſt⸗ 
lichen art den orthern in flor der Catholi⸗ 
ſchen Religion gehabt hatten. Welche aher 
andere hin vnd wider eynhatten / ſeynd 
auff dasmal mit verwilligung des Bapſts 
nicht gefordert / weil man verhoffet / wenn 
die Religion in dem Reich widder auff⸗ 
bluͤet / —— das von jr ſelbs wid⸗ 
dergeben. Vnd hie iſt kurtzlich amin 


Vnſerer eitten. 2 
die argliſtigkeit vnd boͤſer betrug der newen 
lehrer der jegigen zeit / deren Vatter Luter 
geweſen / ſo die oberkeit bereden / ſie moͤgẽ die 

eiſtliche guͤter mit gutem rechten eynne⸗ 
men / vnd zum theil in eigene / zum theil in 
andere gebreuch wendẽ. Es ſcheint wol daß 
ſie das darumb thun / damit ſie die Ober⸗ 
keit deſto feſter verwirret behalten. Vnd 
pflegt dieſe ſach groſſe beſchwaͤrnuß zu ma⸗ 
chen / weñ die widder zu einigkeit der kyrchen 
begeren zu kommen / ſo ſich da von abgeſon⸗ 
dert hatten. Denn ſie wiſſen daß den kyrchẽ 
biel abgenommen / welchs billich were daß 
es widderumb geben / vnd etwon weiß man 
nicht wo von man es widdergeben * 
Rathen jnen derhalben die weißlich / ſo der⸗ 
gleichen betriegliche vberredung nicht hoͤrẽ / 
ond wollen nicht an ſich nemen das Gott 
nd den kyrchẽ einmal zugeeygnet iſt. Aber | 
vidderumb zur ſachen. Als Polus darnach Synodus 
ahe / daß von wegen der vorigen zeit verwir⸗ in Engelad 
ung vñ vnruh / die diſciplina Eccleſiaſti. 
:a oder Geiſtliche zucht hingefallen vñ abs 
ae er cin Synodü oder verſamlũg 
iller Bilchoffen in Engeland gebalten/ in 
velcher auch viel andere auß den Geiſtlichẽ 
jerwefen. In diefem Synodo ft nachlanger 
yandlüg ein Reformationder ganze Enges 

| | nn 3 len⸗ 


83 


0558 


Ander teil Aurper Chronick 


lendiſchen kyrchen beſchrieben / ſo zu der zeit 


gantz dielich ſchien zu ſeyn / welche doch Po⸗ 

lus nicht eher wolt laffen außgehn / s Bapſt 
hett fie dann bewehrt vnd bewilliget. We⸗ 
ter hat er gar viel mit den Beeren zuſchickẽ 
gehabt / deren noch viel in dern Reich vberig 
waͤren. Vnd zwar befließ er ſich daß guͤtig⸗ 
lich mit jnen gehandlet wurder weil aber tl⸗ 
liche halßſtarrig auff jre jrthumbẽ verhar⸗ 
reten / kont mã keine barmhertzigkeit bet 
fen. Etliche hat er widder auff den rechten 


Joanes Ci⸗ tweg bracht / vnd vnder denen Johannem 


rufft 


aus wider⸗ Cicum einen vberauß geſchickten Mann / 
Hd eines groſſen namens bey den Enge 


Iendern/welcher als er fur der Königifi vnd 
vielen auß allen Stenden / verzeihungf 
nes jrthumbs begert / hat er die — 
Diefer war des Könige Eduardi Sch 
meifter geweſen. Hiezwiſchen woͤchh die 
Catholiſche andacht in Engeland widder 
au eliche Flöte * BE Bil — | 
wo etliche Plöfter durch hil li vnd an⸗ 
dacht der Koͤnigin widd au che DR 
mä hettalles leichtlich algemacheftauffden 
alte ſtandt Föhen bringẽ / weñ nit dazw 


krieg vnd viel andere vnruh entſtanden / 


Koͤniginn auß ſchmertzen des gemuͤts vnd 
leibs kranckheiten nicht were geftorbt/ Fi 


* 
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her / wie zuuorn gefagt /der Polus in kur⸗ 
zen ſtunden nachgefolget. Dann alser mit _ 
einem zweyfaltigen quartan fieber vberfal⸗ 
len / vnd vernam daß er durch die kranckheit 
abgieng / hat er ſein teſtament beſchrieben / 
darinn er auch feinen glauben vnd hoͤchſten 
jehorfam vnd reuereng gegen den Nömt- 
ſchen Bapſt ond Apoftoliichen ftüldapffer 
zußgedrucket. Wie nu die Eranckheit alle 
:ag hefftiger zunam/ hat er fich/ wie einen 
frommen Satholiichen Mann zuftchet / 
mit den Sarramenten der Pyrchen laſſen 
berfehen und v ren: vnd wiewol er an 
krefften ſehr ſchwach / wolt er doch alle tag / 
wie er auch zuuorn ailzeit gethã hatt Meß 
hoͤren / vnd wenn man an das orth kom⸗ 
men / da man das heilig Sacrament pflegt 
auff zuheben / ſtundt er mit hilf der dies 
ner vom beth / Und mit gebeugten knien 
auff die erd / und bat Chriſtum gang demuͤ⸗ 
tiglich vnd ehrwuͤrdiglich im hochwirdigen 
heilige Sacramẽt an, Einen tag dabeuorn 
ehe dann er auß dieſem leichnam verſchiedt / 
wiewol er võ niemãd ermahnt war / wolt er 
daß man jm das Sacramẽet der letzten oͤ 
ſolt mittheilen vnd reichen / vñ alſo iſt er bi 
an das letzt end gantz verſtendig blieben / 
endtlich hat er ſeinẽ Geiſt ſo ſaͤnfftlich vber⸗ 

— nn 4 geben / 


geben / daß er mehr fehien zu entfchlaffedat 
ſterben. Er ift geftorben mie er alt war acht 
vnd funfftzig jar vnd ſechs monat / im felbi 
gen jar da auch Carolus der funfft. Auß 
dieſen allen ſo getrewlich don mir beſchrie⸗ 
ben / berſtehe der furſichtig Leſer / wie frembd 
der tꝛefflich mann von allen flecken der Ke⸗ 
tzereyen geweſen / welche jm doch der fall 
Sleidanus auffwirfft. 

Zu Mu 8 — er Eu 
Pfalsgra tt Heinri rfurſt / vnd 
in — NEBEN Koͤnig in Denn⸗ 
marck. 

Inm ſelbigen jar ſchickt der Moſcowite 
nr ein gewaltig Priegsheer von — hun⸗ 
hand, dert tauſent menſchen in die landtſchafe 
Derpt in Liffland / welche alles meit Bub 
breit verwuͤſtet / alles mit ſchwerdt bů fewr 
verherget / vnd viel meilen alles mit mord / 

raub vñ ſchandtlicher vnartlicheit vñ raus 

ſamheit erfuͤllet. Die kinder vnder zehen ja⸗ 

ren / werden getoͤdtet z zwiſchen zehn vnd 

zwentzig jaren / den Tartaren grauſamen 
menſchen verkaufft: fo vber zwentzig jar/ 
Moſcewi⸗ all grauſamlich ermordet, Alles vich ſo mã 
ter grime (dig Moſchaw nit mocht fuͤhrẽ / geſchlach⸗ 
mo. gersond wirdt auß der gantzen prouintzen 
Derpt / ein groſſer raub daruon gern 
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daß nur etliche ſchloͤſſer vnd die einige ſtadt 


Derpt dem feindtlichen gewalt entkommẽ. 


In die Teutſchen habẽ die Moſcobiter ſon⸗ 


derlich gegrimmet / allen ſo ſie griffen / den 
maͤnnern die armen abgehawen / den fra⸗ 
won die bruſt abgeſchnitten vnd grauſam⸗ 
lich gepeinigt: etliche haben fie gar zu ſtuc⸗ 


Pen gehawen / vnd die — glider hin 


vnd wider zerſtrewet. Ein groſſe / ja * 
vnzelige ſchar volcks / edel vnd vnedei / has 
ben ſich mit weib vnd kindern vñ allem gut 
im die ſtadt Derpt begeben / auch auß denen 
ſ zehn ja zwentzig meil von dannen wohn⸗ 


ten. Vnd wie die groſſe menige in der ſtadt 


inmn der ſtadt graben gelauffen. 


& 


nicht Pont bleiben/ feynd ober icon tauſent 
Da war ein 


ellend zu ſehn / wie etliche durch groſſe kelt 


— — — 


des Winters / etliche durch hunger / etliche 
zu letzt durch der feind waaffen bin vnd wi⸗ 
der hinfielen vnd vmbkamen. Dann das 
grawſam Moſcobitiſch kriegsuolck / wie es 
die arbeitſeligen in den graben ſahe verbor⸗ 
gen ligen / ſeynd ſie gehling auff ſie gefal⸗ 
len: ſchlahen mit ſchwerteren / glenen vnd 


pfeilen zu boden / vnd war allenthalben ein 


groſſer betruͤblicher anblick des tods. Die 
in der ſtadt waren / ſeynd durch die groſſe 
nn 5 viel⸗ 
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Viertzig tag hat man dermaſſen gewuͤtet / 
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bielheic der Feinden erfchrocken/ vnd dorf 
ten den arbeitfeligen nicht zu hilff kommẽ: 
zu letzt wie fie viel buchſſen auff fie abge 
laffen/ ſeynd die feind Bine Ocie ẽ. Dar⸗ 
nach ſeynd ſie in des Teutſch —* 


durch den marck Leiden gezogen / vnd d⸗ 
ſelbſt gleicher geſtalt grauſamlich haußge⸗ 


halten / vnd dermaſſen alles verwuͤſtet / daß 
nicht ein bawren huͤttle auffrecht vnbeletzi⸗ 
get blieben. Eben alſo haben ſie ſich auch 








in der landtſchafft Neruien / fo auch den 


Zeutfchen Meifter onderworffen/ gehaltẽ 
Wie fiezulegt genuafam mit raubẽ / mor⸗ 
den und brennd gewuͤtet / feynd fie mit groß 
fem raub in Reuſſen widderumb gezogem 
Niemand auß den Lifflendifchen Harn 
dorfft inen entgegen gehn / alfo dag ſieftey 
ohn einige hindernuß alles mochtẽ berhee⸗ 
ren vnd plunderen. 

Darnach hat man eiñ Landstag aller 
oberfien Herrn in Liffland in der Stadt 


Wenden gehalten / vnd nach langem ha 


der beſchloſſen / daß man mit ſechtzigoder 
ſiebentzig tauſent gulden / den friden vom 
feind ſolt kauffẽ. Welchs ob es wol ſchãdt⸗ 
lich fchien / nach ſolcher groſſer niderlag / 
war doch auff dasmal kein ander rath vors 
handen. Hiezwiſchen aber weil der > 


— * 
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der Legaten durch weite ferne wege zu dem 
Furſten der Moſcaw reiſen / (denn es ligt 
WMoſcaw von Derpt hundert vnd funfftzig Lifflender 
Teutſcher meil) haben die Lifflender wider er 
den anftand auff vier monat/ den eynwoͤh⸗ 
nern des Ruſſiſchen Neruten gemalt ge⸗ 
than / zwo fchlangen in ſie loß gelaffen/ond 
jrer viel erlegt Dennoch haben die Moſco⸗ 
biter / dieweil fiejnen ein gewiffen machten. 
‚den anſtand zubrechen/ fich nichts bewegt / 
ſonder mit'eylender bottfchafft die gange 
fach dem Surften Fund gethan.Alfo gefchas 
e es / daß zu einer zeit als die Lifflendifche 
Legaten zuder ſtadt Moſcaw Famen/ auch 
dieſe bottſchafft dem Furften Fund gechan 
ward. Die Legaten/ onmiffend was gefches 
hen war / tratten hineyn zum Furſten / das 
mit ſie vom friden handleten. Aber er war 
hefftig bewegt / verwieß jn daß ſie den glau⸗ 
ben des anſtands gebrochen: ſagt / ſie het⸗ 
ten mit der newen vnd Gottloſen lehr Lu⸗ 
ters / welche ſie in kurtzen jaren angenom⸗ 
men / allen glauben / ſcham / vnd beſtendig⸗ 
keit hingeworffen. Hieß ſie widder heim 
iehen / vñ das gelt dem Herrmeiſter widder⸗ 
umb bringẽ / er wolle bald da ſeyn / vnd die 
empfangene ſchmaach dapffer rechen. An 
de grenze d Moſcaw on Lifflãds — * 


— ———— — 
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Stedt / vnd hat ein jegkliche ein 
hieſſen beid Neruia aber die eine Teutſch 
die andere Ruſſiſch. Zwi beiden iur 
nur ein Plein fläßlin, Haben alfo die Liff⸗ 
lender auß jrer Neruia / wie gefage/ zwo 
fchlangen inder Ruſſen Peruiam geſchoſ⸗ 
fen/ vnd wie etliche andere Lifflender herzu 
lieffen/fo meyneten/ der anftand were zer⸗ 
brochen/ haben fie etliche erfchlagen. Daf 
felbig hac den Moſcowiter von allem fridẽ 

— gentzlich entfrembdt. Widderumb wirdt 
ns auß den Tartaren vnd Moſcam ein groß 
Mefeobir ſes kriegsheer angenommẽ / welche erftlich 
ter crobert. Teutſch Neruien mit gewalt eroberen / das 
ſchloß durch ergebung eynnemen / vnd muß 
fen die Neruier dem Moſcowiter ſchwoͤren. 
Als Neruten erobert / hat der gantz kngs⸗ 
zeug der Neruier gebiet weit dnd brat auff 
funff zehen Teutſcher meil ſchandleh wid⸗ 
derumb geplundert vnd verhẽeeret / oh viel 
vnder jres Furſten gebiet bracht. Darnach 
ſeynd fie in das Derpſt Stifft gefallen/des 
Biſchoffs ſchloß Tremenhaufen achtzehn 
meil von der ftadt Derpt gelegen / belegert / 
vnd durch ergebüg erobert/ alfo daß ſie den 
Männern vnd Weiberen das Ieben ge⸗ 
ſchenckt: nachdẽ fie aber zivo meil auß dem 
Schloß gezogen / feynd fie an ein 


Ä Ä Vnſerer zeitten. 

Ruſſiſchen hauffen getroffen / die haben die 
Jungfrawen vnd weiber genommen / vnd 
die Maͤnner / nachdem ſie jnen das jhr all 
ab genom̃en / laſſen hinziehen. Der Teutſch 
Meniſter Hat etliche geſchwader reutter / wie 


er aber hört / daß der Moſcobiter mit dem 
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gangen gezeug herzu rucket / einfchlacht zu 


Lifferd/ verließ er den SBifchoff von Derpt/ 
vñ flohe fchier funff vnd zwentzig meildars 
ont. Die Ruſſiſche reutter ſeynd biß in die 
dreiſſig meil auff jrer reiß fortgefahren / vñ 
alle Teutſchen ſo jnen begegnet / erſchla⸗ 
en. Des gantzen Moſcobitiſchen gezeugs 
—5 Petrus Siſegaleider / vor⸗ 
zeitten ein dapfferer Meerrauber / jſt mit 
allen hauffen / vnder welchen dreiſſig tau⸗ 
ſent Zartaren / zwelff tauſent hakenſchu⸗ 
tzen / fortgezogen Derpt zu belegeren. Es 
war die gantze ſumma bey drey hundert 
tauſent menſchen. Hiezwiſchen hatt er et⸗ 
liche gef angene Teutſchẽ graufamlich auß⸗ 
erichtet: den Maͤnnern die Armen / den 
eiberen gie Bruſt vnd naſen abgeſchnit⸗ 
ten / vnd alſo ſchandtlich geſchendet in die 


Stadt geſchicket: den eynwohneren befol⸗ 


hen ſich zu ergeben: wo nicht / ſagt er jnen 
uuorn / wolt er fie gleicher geſtalt ſtraffen. 


iel burger waren nu auß der Stadt ge⸗ 
| zo⸗ 


gert. 
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en / vnd wenig blieben / die die Stadt 

chirmeten/ zum theil Luterifchen / zum 
eheil Eacholiſchen. Die Catholiichen bab 
ten jre heuſer in der freyheit der Thum 
chen. Denn die burger zu Derpt / lͤtten ke⸗ 
nen bey jnen / der die Catholiſche religion 

cht verſchworen hett. Als die Moſcobiter 
zuder Stadt kom̃en / haben fie mit dem ge⸗ 
fchug alles erfchrocklich erfchuttet. Da er 
66 fich ein groß gehewl vnd geſchrey der. 
weiber vnd Finder: vnd wiewol die Catho⸗ 
liſchẽ verhieſſen die Stadt zu beſchirmẽ / vñ 
den Rath / vñ Luteriſche burger zur beſten⸗ 
digkeit ermanten / haben ſie ſich gleichwol 
bald darnach mit vnleidlichen conditionen 
vnd articklen den Moſcobitern ergeben 
Wenn jnen nur leib vnd gut frey bleibe/fas 


gen ſie dem Bapſt vnd Roͤmiſchen Reich 


u 


ab / ergeben fich mit einem gefchmoren eyd 
vnder das gebiet des groffen Furſten der 
Moſchaw. Ja warlich fein/daß diefo auß 
den Catholiſchen Luteriſch worden / jetzt 
auß den Luteriſchen Moſcobiter werden / 
welche ſchier der Griechen gebreuch pnd 
religion folgen. Dieſe ergebung haben di 
Cacholiſchen hoͤchlich fur vbel gehabt / vnd 
ſagten fie wolten lieber jhr leben vnd bluͤt 
vergieſſen / dann die Stadt dem feind ders 
| sathen/ 


Vnſerer zeitten. 
Tathen / vnd von der vralten religion ab⸗ 
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eveichen. Wie der Hauptmann des Mo⸗ 


ſcobitiſchen Priegsheer diefes vernommen / 
zeigt er den belaͤgerten an/ er tringe nie⸗ 
mand das Roͤmſſch Neich zu verſchwoͤren / 
BA vnder des Moſcobiters gebiet ſich zube⸗ 
Heben. Wo jemand das nicht thun wolle/ 
Die möge wol freyonbelegigetin Teutſch⸗ 
land ziehen. Derhalben wie die Satholis 
ſchen außwendig die feind / inwendig die 
. er zu wider hatten/ feynd fie auß 
er 


tade gezogen. Es waren alle maͤn⸗ 


ner vnd frawen bey vierhundert. Diß war 
auch ein erbarmlich ſchawſpiel / weil der 
mann von der haußfrawen / der bruͤder 
bon der ſchweſter / die Kinder von den El⸗ 
tern — vnd geriſſen werden. Die 
in der Stadt blieben / haben dem Bapſt 
vnd Roͤmiſchen Reich zu guter nacht ge⸗ 
ſagt / vnd den halß vnder das Moſcobi⸗ 
tiſch joch gethan. Es wurd zu lang zu er⸗ 
zelen / wie ein groſſe niderlag vnd ſchaden 
der Moſcobitiſch gezeug der treflichẽ land⸗ 
ſchafft Lifflad gechanzaber alles auß rechte 
vrtheil Gottes / weil ſie võ d altẽ Religion 


Luters fantaſeyen gefalle / etliche Zeute 
che Herrn mit ð Religion auch die Vorige Eu pen m 
get vñ ſtãdhafftigkeit / vñ ar = 7 perhere 

| Ä ercke 
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choliſchen ftercke verloren hatten, Vorzeitten wie ſie 


glaubẽ auch 
alle beſten⸗ 
digkeit 


Catholiſch / der Religion vnd andacht zu 
gethan waren / konten jrer zehn tauſent / 


wie es zu der Schlacht gerathen / achtzig 


tauſent Moſcobiter in die flucht ſchlagen. 
Aber nachdem ſie zum theil Luters / zum 
theil Zwinglins / zum theil der Widder⸗ 
taͤuffer Euangellön angenommen haben / 


ſeynd ſie den Moſcobiteren ein raub. Vnd 


Saluſftius. 


billich wagen ie das Mofcobieifch joch/ 
welche des Nömifchen Bapſts nie wolten 
tragen. Wie erbarmlich ift es aber/ daß die 
leuch nit ſehn / weil fie ſich vnderm fehein 
des Euangelions von der Catholiſchẽ kyr⸗ 
chen abſonderen / bald in verſcheiden vnd 
ſtreittige feccen zerſtrewet werden: bad 
daß darauß vneinigkeit der gemuͤter ent⸗ 

ſtehen / auß welchen zu letzt auch herrliche 

policeyen vergehen muſſen / weil gewiß⸗ 
lich. geſagt ift/ Concordia res patuæ 
crefcunt, dıfcordia maximæ collabun. 
tur, Durch einigfeit nemen Peine ding 


zu / durch vneinigkeit gehen. die allergroßs 


te dingen ab. Aber diefes werden mir 
endtlich / wenn wir mit dem Turckſchen 
oder Moſcobitiſchen joch vberfallen / der⸗ 
ſtehen. | ae 
Im 
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ag IN jar M.D.LIX. am Euasep 
13 funffzehenden tag des Jen⸗ Engeland. 
2 






ners / haben die Engelender 
an der verſtorbenen Koͤnigiñ 
Marien Eliſabethen/ fo 
König Henricus auß Bolenia bekommen/ 
erwehlt vnd verordnet. Die ließ die alte re⸗ 
ligion in dem gantzen reich abſchaffen / vnd en 
des Zwinglins oder Caluini lehr widdern. — 
umb anrichten. Aber weil das Neich die 
religion endert/ gibt der gütig Allmechtig 
a een den gewaltigen vnd durch⸗ 
auß Catholiſchen Koͤnigen Henricum von 
Franckreich / vnd Philippum von Hiſpa⸗ Stidzwir . 
nien / friden / mit vielen conditionen ond a. 
articklen gemacht / welche bie anzufchreis Spanien. 
ben langmeilig feyn wurd. Es waͤren jetzt 
beider Königen landfchafften / durch dies 
ler jaren ftetige krieg muͤd worden / und 
hetten nicht lenger ohn groſſen ſchaden vnd 
abbruch der Catholiſchen religion koͤnnen 
verzogen werden / weil die ketzer dazwi⸗ 
ſchen jhr gifft heimlich außpreitteten / vnd 
viel en In dieſer verfünung der 
beiden Koͤnigen /damit der frid beftendig 
End gewiß mere/ ward König Philippo 
Eliſabeth Königs Henrici eltefte tochter 
verheirathet / vnd feine ſchweſter Marga⸗ 

v» Ey 
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rita Emanueli Philiberten dem herrlichen 
Hertzogen von Saphoy- — 
Am xxiiij. tag des Hornũgs / bat many 
Augſpurg auff dem groſſen Reichstag / da 
ſchier alle Furſten vnd Herrn auß gantzem 
Europa verſamlet / begengniß des vberaus 
frommen vnd gewaltige Keiſers CaroliN. 
| gedalten/ vnd das mit befonderem fleiß pi 
herrlichen ceremoniẽ / auch mit vieler leuth 
mitleiden vnd trawrigkeit. 
Am riiij. tag des Mertzens / ſtarb 
Kom der herrlich mann D. Johan Cröp 
vopper per / der Kyrchen zu Coͤln ia beſchin 
geſtorben. der Catholiſchen religion / ein beſondete ch 
vñ zierd welchen Bapſt Paulus der bien 
zu einem Cardinal gemacht. le 
inder Zeutfchen kyrchen / zun füllen de 
frommen Bapfts Hadriani Ve 
Im felbigen monatdes Merten we 





fich etwas wunderlichs an dem orthin 
geland welchs die alten Cambriam / heut 
Walliam heiſſen. Ein alter efchbawmill 
durch gemalt des vngewitters nid geworf⸗ 
fen/alfo daß der ſtamm / fieben füß obender 
erden ftehen blieb, Wie diefer Durch den 
ſturmwind mitten durch. geriffen/ hatt 
man in dem inipendigen theil ein wunder⸗ 
liche bildnuß eines Creutzes gefehen/ Inge 
ann 


Vnſerer geitten. | 
dañ eines menſchẽ fůß / vnd hafelnußfarb, 
Der acker auff welchem der bawm geſtan⸗ 


den / war keines ſchlechten Manns / ſonder 


eines ordens Nitter vñ das noch mehr zu⸗ 
uerwunderen / der theil des bawms / wel⸗ 
chen der vngeſtumme wind vom ſtam̃ ab⸗ 
geriſſen / vnd zur erden gefchlagen / hatt 
eben dieſelbige figur des Creutzes. Vnd das 
mit das wunderlich mirackel zu vieler leut 
erkentnuß keme / iſt das Creutz etlich jar lãg 
auffm ſtamm des bamms blieben / nit ohn 
groſſe verwunderung der leuth / deren viel 
der ſachen newheit halben / dahin kamen 
vnd es anſahen. Die aber nicht fuͤglich 
mochten dahin gehen / haben mit bitt von 
andern erhalten / daß ſie das Creutz eigent⸗ 
lich von den maͤleren lieſſen abmalen / vnd 
jnen heimbrechten: welchs auch ges 
ſchehn iſt / dermaſſen / daß viel exempla⸗ 
ren auch in frembde landſchafften kom⸗ 
menfeynd, 

Es war nu im Königreich Engeland der 
vberauß frommen vnd andechtigen Koͤni⸗ 
ginn Marie /Eliſabeth nachgefoiget / wel⸗ 
che/ wie 83 die Religion geendert / vnd 
ließ die Caluiniſten vnd Zwinglianer in 
dem Reich neſtlẽ / ja oben an ſitzen. Der vn⸗ 
rath aber dieſer leuth wirfft allenthalben 
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die bilder ab / kan auch die — 
vnſers Herrn Chriſti nicht leiden. Es wolt 
aber der Allmechtig Gott dieſe des End, 
chrifts trabanten mic diefem wunderlichen 
mirackeldes Ereuges im bawm ermanen/ 
daß fie in zeitten ablieffen vnd auffhoͤr⸗ 
‚ten das Ereug zu verfolgen / welche dar, 
umb auff vielerley weiß abgemalt Ind 
außgedruckt wirdt/ Damit bey den leu 

ein ftetige gedechtnuß der vnaußſprechli 
chen liebe feye / die den Son Gottes ge 
trungen/. onfere fünd zuuerfünen / fich zu 
folchem gramfamen fehandlichen tod vnd 
marter darzubietẽ vñ vnderwerffen. Zwar 
die Koͤniginn Eliſabeth in Engeland / be 
J in der Capelien jres Hofs (mie man 

age) das Ereug Chriſti auffrechchz fe 
hen / ob es wol den lermpredigern des ne⸗ 
wen Euangelions hoͤchlich verdreußt / vnd 
Pan auch obgemeldte Koͤnigiñ vbel leiden / 
daß die Predicanten wider das Creutz ſo 
Gottloß polderen. Lieber / was iſt es doch 
zu letzt anders / alſo hin vnd wider die bild⸗ 
nuffen des Cruciſires vnſers Herrn Chriſti 
zerbrechen vnd — / dann alle ge⸗ 
dechtnuß feiner vnaußſprechlichen liebe OR 
woithat gegen vns / dadurch wir erloͤſt 
ſeynd / den menſchen gentzlich entziehen = 

| | au 
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außden augen nemen? Dan hat in En⸗ 
geland graufamlich wider die bilder getos 
Beyond ſeynd alfo auß den kyrchen geftof- 
ſen / als were zwiſchen jnen vnd den Heide⸗ 
niſchen Goͤtzen kein vnderſcheid. Vnd iſt 
doch den gottloſen menſchen nicht] genug 
ı gemefen/daß ſie die bilder auß den Eyrchen 
geſturmet / ſonder haben ſie in das feld ge⸗ 
nommen / fur ein zwaͤck oder zil auffge— 
ſetzt / darauff ſie jre pfeil richtetẽ vnd ſchuͤſ⸗ 
ſen. Vnd hat auch hie noch die gottloſig⸗ 
Peie nicht mögen auffhalten. Dann in furs 
nembſtẽ Stedten ifts fur ein kurtzweil vnd 
fpiel gehalten nit allein der Heiligen / ſonder 
auch Ehriſti bildnuß ins fewr zu werffen. 
Etliche ſeynd zu ſolcher vnſinnigkeit vnd 
grauſamkeit gerathen / daß fie die bildnuß 
des Crucifires vnſers Herrn Jeſu Chriſit 
an dem orth ſonderlich / mit pfeyilẽ auß den 
blaßruren geſchoſſen / furgenommen zu be⸗ 
ſchedigen / da nemlich auß der ſeytten nicht 
ohn ſonderlich geheimnuß / waſſer vñ bluůt 
gefloſſen / vnd haben in dieſer iaͤſterlichen 
that / ſo mit allerley ſtraaffen zu rechen / Pfuy der 
vndeceinander gewett / wer der erſt die hei⸗ boͤßwich 
lige ſeytt vnd hertz durchſchoͤſſe. Daß dieſes 
in der vorſtadt Londen alſo beſchehn / hatt 
ein trefflicher vnd glaubwir diger Mañ an⸗ 
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geneigt Groß iftdazwifchen O Herr Gott 
hrifte dein gedult/ wirdft aber die lang 
famheit etwon durch ernftlicheie derftraf; 
fe vergelten: wiewol das alle ftraff fehie 
vbertrifft /daß die leut auß Deinem gerech- 
ten vrtheil in die tieffe folcher. erfchrodis 
chen Gottloſigkeit hineynfturgen. 

Bald nach dem dngewohnlichen wun⸗ 
derzeichen des Creutzes imbamım/nemlich 
omb die Pfinaften/ hat ein weib in Can 
tia / welchs ift ein ander theil in Engeland 
in jrem hembd die geſtalt eines Creutz 
geſehen außgedrucket. Diß weib war nit 

vnedel / vnd das Creutz nie mie farben 
von einigem Menſchen gemacht oder 9% 

ſticket fonder man ſahe daß es bonc⸗ 

bimlifchen ennfluß berfommen. Bagıb 

lich onderftehn diefeger mic den Golllo⸗ 

fen Süden vnd Turcken das Ereug Chri⸗ 

ftihinzunemen vnd zuuertilgen. Kurglich 
muͤß ich hie ein betrug der Keger erzelen, 

Sie bringen fur ein edice Valentis ind 

Zheodofij/ daß man das Ereug Chrifi 

nicht foll machen. Der erft betrug iſt daß 

man mweiß/ daß Dalens mit. dem 
dofio im Reich nie fey zuſammen 
geivefen : der ander betrug / vnd beyden 
Kegern foft gebreuchlich / daß u 
odoſio 
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odoſio mol durch ein edict verbotten ’ daß 
niemand das zeichen des Creutzes ſolt auß⸗ 
ſchnaͤtzlen oder machen / ftehet aber daben/ 
humi/dasift/ auff die erd. Das woͤrtlin 
aber haben die befchiffer vnd betrieger auß⸗ 
gelaſſen. Es ducht dem frommen ei 
EHRJSTO zu fehmach gefcheben/ 
spenn fein zeichen mit füffen getrettd wurd * 
vnd derhalben gedacht er e8 zu verbieten / 
hinfure nicht mehr auff die erd zu mas 
chen; Eben daffelbig hat auch vor wenig 
jaren zu Nom verbotten / der Bapft Pis 
us II Alſo fegen dieſe vngetrewe mens 
ſchen den vnbehutſamen leſer erbarmlich 
drauff / vnd forchten das ewig helliſch 
fewr nicht / mit welchem ſie biß zu allẽ ewi⸗ 
gen zeitten von wegen der leſterlichen luͤ⸗ 
gen muͤſſen geſtrafft werden. 

Am xxij tag des Brachmonats / ward Hochteit in 
die Hochʒzeit mit König Philipſen vnd Eli⸗ Fraͤclreich. 
ſabethen König Henrichs aͤlteſter tochter / 
mit ſtattlichem Koͤniglichem pracht gehal⸗ 
ten. Es waren in Koͤnigs Philipſen namen 
der Hertzog von Alba / der Printz von Oꝛa⸗ 
nien / vnd der Graf von Egmont mit vielen 
andern Herrn vnd Edelleutten zugegen. 

Vñ wie bald darnach koͤnig Henrich auch 
Philiberten Hertzogẽ vd Saphoy vñ feiner 
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ſchweſter Margarethen Hochzeit ſolt 
ge dazwilchen viel Nitterfpiel = 
rennen vnd tornieren volbracht wurden / 
vnd der Koͤnig mit meniglichs verwunde⸗ 
zung ſich mannlich gehalten / vnd viel 
—— da iſt gaͤchling amletz⸗ 
ten tag des rennens vnd tornierens / von 
welchen jn doch viel begerten abzuhalten/ 
ſonderlich die Koͤnigiũ / ein ſpieß * 
nigs bruſt gebrochen / vnd als der 
die viſier am helm auffruckt / drungen et 
lich ſpreiſel tieff ins haupt hineyn. Auß die⸗ 
ſer wunden iſt der Koͤnig in wenig tagen 
an rnach feines alters im zwey vnd Hiegi 
a era. ſten jar/am alter/ reichthumb;/ ehr / 
men.  allertreffentlichft ond herrlichft/ geflorben 
Sein tod ift dem Königreich Francrach 
gar vbel erfchoffen/mweil etliche newe dingen 
anrichteten / vnd boͤſe lehren annamen 
welchs fie bey feinem leben nim̃er xdeefft 
hetten. Im Reich iſt jm ſein aͤlteſter Son 
Frãciſcus nachgefolget. Solche exemp 
ermanen die leut / zu gedencken daßn 
vnder der Sonnen wehrhafftig vnd be⸗ 
Aao 10. ſtendig: auch daß ————— 
87. . perſonen anfıhet/ ſonder wenn es jngfe 
3 lüiig / hohe vnd nidere / reiche vnd arwen 
coloſʒ. names welcher dingen firfichtige vñ fleiſſige 
a ge⸗ 
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gedancken / das bey ons follen außrichten/ 
daß vnſer gemüt allzeit gegen Gott from/ 
auffrecht/ von der zeitlichen dergenglichen 
dingen forg und liebe/frey vnd entledigee 
ſeye. Dann das macht ein groffe rub vnd 
friden des hertzen. 

Am xviij. tag des Augſtmonats ſtarb zu Paulus 4. 
Rom Bapſt Paulus der vierdt. Es ftarb!"*- 
auch Hercules Eſtenſis Hertzog zu Ferrar: 
Item Fraw Iſabella Koͤniginn von Vn⸗ 

ern / welcher auß ſondlichem gluck wider⸗ 
daß fie eines Königs tochter / eines 
Königs ſchweſter / eines Königs haußfram 
vnd mütter gemefen. 

In Scotland haben einer oder zwen fres 
uele ongelebrte boßmwichter vnder dem ges 
mennen hauffen von wegen der Neligion 
sang. barbariſche auffruhr angerichtet/ 
welchedarnachdurch etlicher Edelleut fleiß 
gemehret vnd geholffen / des Reichs ftand 
wunderlich betruͤbet vnd verwurren. 

Caluinus hatt jm furgenommen nach 
ſeiner letztẽ ermanung zu Joachimũ Weſt⸗ 
phalum / hinfurt nichts wider jn zu ſchrei⸗ 
ben. Derhalben ließ Theodorus Beza ein 
vnfletiger bůb / in dieſem jar ein buͤch wider 
Weſtphali calumnien außgeben. Es Fam 
auch Petrus Martyr/ aber nicht Martyr 
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ſti / herfur wider das büch des vberauß ge⸗ 
lehrten Stephani Biſchoffs zu Winton / 
damit er / der Capernaitern den alſo heiſſet 
er die Sacramentierer) betrug vnd nichti⸗ 
ge reden widerlegt: Dieſes Martyris bürk 
iſt vberauß gifftig / mit welchem der ſpi⸗ 
fuͤndig menſch mit wunderbarer kunſt vnd 
betrug / auch ganger gemalt darff die Heil 
ge Schrifft / alte Vaͤtter vnd Eoncilia/fis 
ne leſterliche lehr zu beſtetigen / ver keeren vñ 
zwingen / da es doch gewiß iſt / daß dieſe all 
gar mit jm ſtreitten. Aber mie dieſen lügen 
fegen fie das arm voͤlcklin granfamlic 
drauff. Dieſes thet aber der argliftig menſh 
darumb / dañ er ſahe / daß der Biſchoff bon 
Winton als viel gezeugnuß der Heiligen 
Vaͤtter wider die Sarramentierer bract/ 
daß in Engeland viel inder Catholſche res 
ligion dapffer beftetiget wurd / vnd die So⸗ 
eramentierer nicht ohn gefahr waren. 
Diejunge Hergogen von Sachſſen ha⸗ 
ben in diefem jar in Latinifcher und Zur 
ſcher ſprach ein offenclich fchreißen laflın 
Lutcheriſche außgehn. Item die Öraffen vg 
neh cin ander büch/ in welchem eilfferley St? 
ke erzalt und als verflůchte ketzereyen verd 
werde, Vnder denẽ ſeynd auch die M 
thoniſchen / Rann e— | 






Vnſerer jeisten. 
Sarramentierer, Inder Heidelbergifchen 
Academy oder hoben fehül iſt ein gefehrlis 
cher gefpan vñ frieg zwiſchen Zilmannum 
FSYeshujium vnd Guilielmum Clebitium 
vom Nachtmal des Herrn entſtandẽ. Der 
Pfaltzgraff / welchem Heidelberg vnder⸗ 
worffen / hatt in dieſem grauſamen geſpan 
der Euangeliſchen vom Melanchthone ge⸗ 
fragt / was er in dieſer ſachẽ hielt. Melanch⸗ 
chon antwortet alſo / daß es ſchiene / er hett 
ein new weſen der Saer amẽtariſcher gott⸗ 
loſigkeit erdacht. Alſo fallẽ dieſe arme leuth 
auß einem jrthumb in den andern / vñ werdẽ 
alle tag erger. Nicolaus] Gallus Luteri⸗ 
ſcher predicant zu Regenſpurg / hat dieſem 
ſchreibẽ Melãchthonis dapffer geãtwortet. 
Der König von Deñmarck bracht mit 
ſeinen vnd ſeiner mitgefellen Hergoge waafs 
fern die Dietmarfen ein frey volck / oder Dietmarfen - - 
die jnendie freyheit genom̃en / in ein ſchwaͤ⸗ —— 
re dienſtbarkeit. Diß volck pflegt dem Ertz⸗ 
biſchoff von Bremen zu gehorchen / vnd 
der Catholiſchen religion zugethan ſeyn. 

Weil es aber anfangt Luteriſch zu wer⸗ 
den / vñ die alte religion hinzuwerffen / wirdt 
es mit einer ſchweren dienſtbarkeit vberfal⸗ 
len / vnd ſeiner leichtfertigkeit halben ge⸗ 
ſtraafft. Vnd das ſeynd die herzliche fruch⸗ 
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ten des new? Euägelions. Das new Euan⸗ 
gelion lehrt dapffer nach der freyheit des 
eiſchs zu ſtehn / vnd hiezwifchen bringtes 
feine nachfoͤlger entweder in die Turckiſche/ 
Moſcobitiſche / oder ande ſchwerliche dienſt⸗ 
Palınz. barkeit. OHer / du biſt gerecht / vnd den 

vrtheil iſt als richtig. 





loannes Angelus Medices 
I cin Meyländer Bapfterklet 
vnd Pius der vierdt genennet / welcher mit 
groſſem lob das Bapſtumb verwaltet hat, 
Im felbigen jarftarb in Polen 
Laßky ein Edelmann / aber groffer Sara 
Philippus s ſtarb auc ip elanchthon / 
elauche ein groſſer au — — — 
ehon geſtor · wiewol er in fachen von der E J 
ben. —* 
mehr Zwingliſch dann Luteriſch war. 
fer Dann hat der Catholiſchen kyrchẽ biel 
geſchadt / allein derhalben / daß er. mit einer 
maͤſſigkeit vieler leut vnbehutſame 
wiſt zuuerbinden / ſo doch Luter gant bn⸗ 
ruhig ondhefftig/etlich damit ſich onwerth 
machte. Man ſagt aber / daß Mel n 
etliche Luters bücher vberſehn vñ g / 
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weiche wenn fie fonft alfo an tag kommen / 
wie fie Luter mit gächfiugigem gemüt vnd 
mötmillen gemacht/ meynet man, fie wurs 
den Luterslehren faſt nachteiligond ſchaͤd⸗ 
lich geivefenfeyn, Melächthon ift den Sas 
cramentierern gang geheim geweſen / nems 
lich võ welcher lehr er nicht gar ein abfchur 
hen trüg. Johannem Criſpinum hat er ers 
mant/daß er Decolampadii fchriffte wid 
der folt laffen außgeben : Bullingero vnd 
Caluino hat er von feine fachen offt freund« 
lich gefchrieben : vielen ſtudentẽ iſt er ein vr⸗ 

Sacher geweſen / daß fie fich gen Zurich und 
Ehenff begeben/ die meynung vom Nachts 
mal heiter vñ lauterlicher zu erfchien. Vnd 
weil er fich nit gefchämet / von der Ichr des 
Irachtmals feines allerheiligften Vatters 
Euteri abzuweichẽ / haben jn auch feine diſei⸗ 
puli vñ junger mit vielẽ ſchmaͤchlichẽ fchelts 
wortten in ſeinem lebẽ vnd nach ſeinem tod 
(wie ein Sacramẽtierer ſchreibt) verhoͤnet. 
Vnd warumb ſolten jhn ſeine juͤnger nit 
ſchmaͤhen / weil er als offt ſeine můtter die 
Catholiſche kyrch geſchmaͤhet vñ beleidiget 
Die Magdenburgifche kyrchẽdiener ha⸗ pe ae 

Ben etliche groffe bücher jrer kytchiſthẽ Hi⸗ diſch 
ftorien laffen außgehn. In diefem jar gieng 
die vierdt Eenturia der henlichen/ ja — 
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auß peſtilentziſehen vnd ſchaͤdlichen (wie 
treffliche leut bezeugen) hiſtorien auß. Vnd 
daß du dich mehr verwunderen moͤchteſt / 
Matthias Illyricus mit ſeinen mitgeſellen 


authorn der hiſtorien / haben ſie der 
ginn von Engeland dediciert vnd zuge⸗ 


chrieben / vnd dorffen in derſeibigen vor⸗ 
red die Zwingliſchen angreiffen / als die 
mit philoſophiſchen fuͤndlen das Teſta⸗ 
ment des Herrn dermaſſen außlehren / dah 
fie das fleiſch vnd blůt Chriſti / fo diel die ge 
genwuͤrtigkeit vnd nieſſung belangt / nach 
den gar klaren außdrucklichen gewaltigen 


wortten deſſelbigẽ Chriſti / gentzlich himwcg 


thun / vnd mit wunderlicher vermwürrung 
der wort heimlich betriegen. Wie aber dr 
ze fich rhuͤmen / die alte Väter 

tchen auff jrer feitten/ / dieſe aber — 

das gentzlich verneinen / vñ ſagen / die Vaͤt⸗ 
ter ſeyen mit jhnen vnd ſtreitten mit den 
Zwingliſchen: welchen ſollen wir doch daũ 
zu letzt beyfallen vnd glaubene =..." 
Von dieſer Magdeburgifchen hiſtorien 
wurd es nutz ſeyn etwas fleiſſiger zu hand⸗ 
len / vñ dẽ Leſer fur augẽ ſtellẽ / wie geitew⸗ 
lich / mit welchem gewiſſen vnd fromkeit ſie 


die beſchrieben. Sle rhuͤmen / ſie haben alles 


eigentlich nach der richtſchnur der einigen 
u wars 


Drferer selten. 
‚mwarheit gerichtet / vnd ohn zweiffel vberre⸗ 
Den ſie das die vnerfahrnen: die aber ein we⸗ 
nig geleſen / vnd nur cin gering vrtheil ha⸗ 
Ben / werden als viel betrugs vnd lugen / als 
viel vnleidliche ſchmaͤchwort wider die al⸗ 
lerheiligſte Vaͤtter / vnd viel andere / Feines 
wegs zu leiden / drinn finden / daß ſie leicht⸗ 
lich moͤgen mercken / daß ſie ſich des nit be⸗ 
fliſſen / vns ein wahre Catholiſche hiſtorien 
zu machen / ſonder daß ſie die wahre hiſto⸗ 
rien vnd ſchrifften der Vaͤtter / zu vieler 
verderbnuß zu verfelſchen vnd beflecken, 
Es iſt wol gewiß / daß ſie viel arbeit vnd 
zei diefelbige zu befchreiben angewendt / vñ 
eine mühe gefpart haben / allenthalben 
beyeinander zu ſuchen / welchs der Catho⸗ 
Lijchen Pyrchen Ehriftimöcht fehaden brin⸗ 
gen / vnd jhre böfe lehren auch nur mit eis 
nem fchein beftetigen: aber wolt Gott / «8 
Fönt jhr boͤß gemuͤt als wol don menigliche 
geſehn werden / mie fie das mit wunderbas 
rer Flügheit vnd liſtigkeit fich Beflaiffigen 
zuuerbergen. On zweiffel werdẽ in der Car 
tholiſchen kyrchen ſeyn / die jnẽ etwon weit⸗ 
leuffig werden antwortten / vnd all jhren 
betrůg an tag bringen: Vnd iſt noch nit 
faſt lang / daß der vber auß geſchickt Mann 
Alanus Copus cin Engelender/ jeche 
12- 
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Dialogos oder geſpraͤch laſſen außgehen / 
in welchen jrer calumnien / betrug vnd lugẽ 
viel entdecket werden: deſſen Alani Copi 
fuͤßſtapffen wil ich nachfolgen / vnd darauß 
ein wenig wid dieſe vngetrewe hiſtoriſchter⸗ 
ber entlenẽ / vñ was derſelbig Copus gang 
fleiffig/zierlich vnd weitleuffig beſchrieben 
hie mit wenig worten darthun. Nach mes 
nem furnemen aber wil ich kurtz ſeyn / doch 
alſo / daß der Leſer darauß / welche von mi 
angezeigt werden / ohn arbeit von der gan⸗ 
gen hiſtoriẽ / in viel Centurien außgetheilet/ 
koͤnne vrtheilen. | | 

Das ift fonderlich vnd am meiften zube- 
weinen/daß indiefen leuthen/fo einmalmit 
artneckigem gemüt vonder Satholither 
kyrchen zudes teuffels Synagog abgefal 
len / ein ſolcher groſſer fleiß vñ obermindung 
zu beſchaͤdigẽ ſeye / daß ſie gar nichts vnder⸗ 
wegen laſſen / das zu gewiſſer verderbnuß 
der armen menſchen möcht gerathen wel⸗ 
ehe wenn fie allein verdurben / kont es ſchei⸗ 
nen daß dieſer menſchen verzweifflete boh⸗ 
heit recht vnd billich lidde: jetzt aber weil ſie 
an jrer eigener verderbnuß Fein vergnuͤgen 
haben / ſonder auch mit allem fleiß gar viel 
mit fichindas ewig hellifch fewr begeren zu 


ziehen / iſt warlich.ein folche graufamkeit vñ 
i grins 
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grim̃igkeit / daß es niemand jm̃er genugſam 
Fan außſprechen. Vnd warlich iſt es zu be⸗Ketzer ver⸗ 
ſorgen / wo Oott nicht mit feiner gewwalcige leohen die 
krafft jre anſchlege wirdt endẽ / vnd die kyrch 
von dieſem hodelgeſind — ſie werden 

nicht auffhoͤren diß ſie der Vaͤtter ſchufften 
gentzlich verfelſchen / die jre meynung vmb⸗ 
kerẽ / ſonderlich weil ma weiß / daß nu ſchon 

vor vielen jaren Luter / dieſer vnruh ein vrſa⸗ 

cher / als viel in der Goͤttlichen ſchrifft ver⸗ 
felſcht / vnd daß die Luteriſche den Lutheri⸗ 
ſchen / die Sacramentierer den Luteriſchen / 

vnd die Luteriſche jnen widderumb offent⸗ 

lich furwerffen vnd verweiſſen / daß ſie die 

— ſchrifft verfelſchen vnd verkeeren. 

ann was ſolten dieſe freuele můtwillige 

leuth nit dorffen / ſo ſie auch Gott ſelbs vnd 

ſeine liebe heiligẽ / ſo mit Gott im himel herr⸗ 

ſchen / offentlich dorffen ſchmaͤhen vnd le⸗ 

ſteren? 

Wie jnẽ aber nit vnbewuſt / daß die Roͤ⸗ 

miſche Baͤpſt / auff der erden Chriſti ſtatt⸗ Warũb die 


haͤlter / nach furnembſter authoritet jhres Sie . 

Stüůls / allʒeit den ketzeren begegnet/ond jre zeinp, 

auffgerichte hoffertige koͤpff mannlich ni⸗ 

dergedruckt / leſteren alle andere ketzer / auch 

dieſe Magdenburgiſche Centuriones, die 

Roͤmiſche Baͤpſt wůderlich / auch die fo ent⸗ 
pp weder 
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weder vmb Ehrifti willen den tod gelitten / 
oder ſonſt einer furtrefflichen heiligkeit vnd 
geſchicklicheit geweſen. Daher Fompts/ 
daß ſie ſich nit ſchemen zweifflen / ob der 
1 Petrus je om geweſen / vnd 

nachdem ſie vieler Vaͤtter gezeugnuß an⸗ 

ziehen / mit welchen offentlich bewieſen / 
der el Petrus ſeye zu Rom geweſen / 
end das auch die einhelligfeie der gangen 
welt bezeugt / dennoch meynen fie/ es ſey 
nicht viel dran gelegen/ was einer hieuon 
gleube: nemlich ſehen auß arglifligerfunft 
dahin / wenn fie die leut koͤnnen bereden/ 

daß Petrus nicht zu Nom geweſen / auch 

dañ das fchonerhalte / die Roͤmiſche Bäpfl 

ſeyen nicht nachfölger Petri/ vñ dörffmar 

fie anderen Bifehoffen nicht vorſetzen Cab 

uinus iſt in dieſer ſachen / wie auchin bien 
aaandern / Proteus, vnbeſtendig vnd yweiffel⸗ 
caluinus hafftig. In feiner vnderweiſung ſchrelbt er / 
aan er wolle don wegen des einhelligen gezeug⸗ 
cap.  Nnußdonaltenzeitten her / nit ftreitten/ Pe 
—— zu Rom geſtorben: da er aberin 
die Epiftel S. Petri ſchreibt / fage er/ Wo 
S,Peter nit ober Meer vnd Land ineinem 
augenblick geflogen/ifts gewiß / daß er gar 
weit von Stalien geftorben.. Warlich Jar 
fchön tft es / in dieſer offentliche ſachẽ fo u 
| ” ez 
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heſtendig zu ſeyn / darauß zu verſtehen / der 
Geiſt ð läge habe jre hertzen gar eyngenom⸗ 
men. Nu aber dz die Magdẽbur giſchẽ / Cal⸗ 
uinus / vnd alle ketzer den Roͤmiſchẽ Bapſt 
in ein ordnung bringẽ / vnd nicht wollen zu⸗ 
laſſen / daß der Roͤmiſch Stůl vor andern 
den vorzug gehabt / darauß ſpuͤrt man gar 
eigentlich jre boͤßheit vnd trewloſe / weil jnẽ 
nicht vnbewuůſt / daß den Roͤmiſchen Baͤp⸗ 
ſten nit allein von allen alten zeitten her die 
‚böchfte ehr zugeben / fonder auch das Caro⸗ 
liſch bůch / welchs ſie dem gottsforchtigẽ K. 
Carolo Magno felfchlich zuſchreiben / vnd 
von welchs wegen ſie der Catholiſchen kyr⸗ 
chen fo můtwillig trotzẽ / mit außdrucklichẽ Lib. 1. ca. 6. 
heitterẽ worttẽ bezeuge / der Roͤmiſch Stul 
ſeye mit keinen geſatzen / ſo in Concilien ge⸗ 
macht vnd verordnet / den andern kyrchen 
vorgeſatzt / ſonder ſeye auß authoritet des 
Herrn der oͤberſt vnd das haupt. Gilt das 
bůch als viel bey jnen / warumb nemen ſie 
dañ dieſes vnd dergleichen viel mehr / nicht 
ang Aber esiftden argliſtigen genug gewe⸗ 
fen / daß fie etwas funden habẽ / welches fie 
ons auß dem büch möchte furwerffen/ wies 
wol ſie wiſſen / das viel da ift/ welchs wir jnẽ 
viel beſſer / dañ ſie vns / moͤchtẽ entgegẽ haltẽ. 
Vnd iſt das in den heyloſen leuthẽ wol 
PP 2 zu⸗ 
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zubeholten / daß ſie gantz liſtigk lich auff als 


fe gelegenheit acht haben / wie fie etwas in 
Der Dätter Bücher mögen erwifchen/ das 
fur ſie feheine zu ſeyn wann fie dann der, 
gehen etwas funden/laffen fie das ander 
leiben / musen dieſes jr geſtummelt pletz⸗ 

werck zum beſten auff / nur daß es bey den 
einfaltigen ein ſchein habe / vnangeſehn daß 
es in der warheit jnen geſtracks zu wider / 
welches dann auch außdrucklich von me⸗ 
niglich wurd giehn werden / wo fern fie 
der Heiligen Vaͤtter wort getrewlich / vnd 
gantz wurden erzehlen. Seynd dann das 
nit verzweiffelt Buben / daß fie den vner⸗ 

fahrnen die lügen fur die warheit dar bie 

ten/ond verfauffen? 

Es erzehlẽ auch die lugenhafftige Mag⸗ 


denburgiſche Centurienſchreiber / ein la⸗ 


ſterliche that von dem heiligſten Ractyere 
Chriſti en Kömfehen Br Cornelio / 
(dann dieſer furtrefflich Mann muß jnen 


Magdisur auch herhalten) vnd wollen mit dem ge⸗ 
gerlagẽ wi zeugnuß des H. Cypriani beweiſen / daß 


der Corne⸗ 
lium. 


ornelius wider die eynſatzung Chriſtidem 
volck nur waſſer im kelch gereicht habe:thũ 


auch noch ande blaſphemieẽ darzu / als nem⸗ 


liches habe im Roͤmiſchẽ Stůl die geheim⸗ 
nuß der boͤßheit / wie in andern — 
| au 
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auch in berfelfchung des Henn Nachtmal 
zeitlich angefangẽ zu arbeitten. Diefe wort 
geben ſchon im anfang diefer leuth vnuer⸗ 
fünlichen haß wider die kyrch vnd Römifche 
Waͤpſt / genugſam an tag / vñ geſchicht jnen 
auß gerechtem gericht Gottes / daß ſie durch 
haß vnñ neyd verblindt / ſich der gantzen welt 
zu belachẽ vñ verſpotten vorſetzen / vnd das 
aber doch nit macken. Dañ anfenglich hat 
dieſe erzehlung ein vnleidliche eitelheit / alg 
ſolt der tzefflich Biſchoff oA martyr / den der 
Heilig Cyprianus als weitleuffig lobet / ſo Li.4. epi. 3. 
toll / vnuerſtendig oder Gottloß ſeyn gewe⸗ 
ſen / daß er wider die eynſetzung Chriſti fur 
dz blůt nur eytel waſſer gereicht habe. Dar⸗ 
nach iſt die Epiſtel Cypriani ſo die Magdẽ⸗ 
burgiſche fur ſich anziehen / nit zu dem Cor⸗ 
nelium / ſonder Ceciliũ VE in Affrica 
efchrieben/der in dem Sarthaginenfilchen 
oncilio gemefen/ da befchloffen/ man fol£ 
die ketzer widder täuffen: pfi dörffen diefe be⸗ 
trieger wider den glaube aller bücher vñ ex⸗ 
emplaren Sorneliüfur Cecilium ſetzẽ. Das 
thut neyd vnd abgunſt / von welchẽ(ſagt der 
Heilig Hieronymus) hat der H. Cyprianus in Epifoli . 
ein gar gut vñ nutzbarlich bůch geſchrieben. ad Galatas. 
welchs wolt Gott ſie geleſen / vnd ſich 
darauß gebeſſert / ehe dañ fie die epiſtel Cy⸗ 
P Z priani 
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prianifälfchlich anzogen / ſo den Corneltum 
nichts angehet. Hierauß neme ð furſichtig 
Leſer / wie getrewlich dieſe leut in ſachen vn⸗ 
ſer Religion handlen. O des jaͤmerlichen 
ellendes dieſer zeit, Vnd dennoch nemẽ vicl 


dieſe hiſtorien mit groſſen luſten und is 


gierdten an / vnd weñ ſie die begierlich vber⸗ 
leſen / meynen fie/ fie haben groſſe reichtũb 
vnd ſchaͤtz funden. Wolt Gott / dieſe hüte⸗ 
ten fich / weil fie ermant / von dieſer leuth 
betrug, Damit der Leſer aber nicht meyne/ 
daß ich inen onrecht thu / geben fieim ſelbi⸗ 
gen ſechſten Capitel der dritten Centurien / 
da fie dieſe verfelfchung dem Cornelio zu⸗ 
fchreiben / auß vngleublicher naraıheit vnd 
blindheit / jres hergen falſcheit meniglichen 
zu erbeñen / weil ſie wider jre meynũg ſag⸗ 
die Epiſtel / welche ſie ſonſt ſchwetzten / fie 
were Cornelio zugeſchriebẽ / ſey nitim/\on 
der Cecilio zugeſchriebẽ. Alſo ſeynd ſie bald 
jres ſelbs vergeſſen / vnd reden von einer ſa⸗ 
chen in einem Capitel ſtreittig. Wer kan 
doch dieſen betrug jmmer genugſam bene’ 
nen oder verfluchen? Sie woltẽ dem Bapſt 
vnd martyren Cornelio ein groſſe ſchmach 
auß haß des Roͤmiſchen Stüls anthun / th 
hencken jhnen ſelbs ein ewige ſchmach bey 
allen nachkomlingen an / weil ſie rede 
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Heit felbs antagthun. Wir dorffen vns nu 
rait verwunderen daß die Euangeloſe / ja k⸗ 
— Menſchen / als mütwilligwiderdie 
Roͤmiſche Baͤpſt vnſer zeit vnd wenig vor 
vnſer zeit poldern / weil fie auch des altẽ vnd 
eirlichen Bapſts vnd martyrs nicht ver⸗ 
ſchoͤnen. All dieſe vnbillige ſchmach der 
Boͤpſt / erſcheußt auff Chriſtum / welcher 
dieſer leſterung ein hefftiger recher ſeyn 
wirdt / ja auch jetzt ift/ weil er dieſer lugner 
vnd vnnutzer ſchwaͤtzer betrug vnd luͤgen 
durch niemand als viel pie durch fie ſelbſt 
laͤſſt offenbar werden. 
Gleiche trew vnd glauben brauchen dieſe 
Herzliche leut offt in ſententzen furzubringẽ 
de. H. Cypriani vñ anderer Vaͤtter / wider 
die preeminentz vnd vorzug des Roͤmiſchen 
ſtůls / vnd zwar wenn ſie nach jrem willẽ ge⸗ 
walt vnd macht hettẽ / wurden ſie den Stůl 
vorlangeſt mit heimliche liſten vmbgekeert 
haben. Aber das vnderſtehen die arme leut 
vͤergebes. Das iſt aber wunderlich / daß ſie 
allen Vaͤttern keine macht / authoritet vnd 
ewalt wollen laſſen / ſonder ſie vnuer⸗ 
emptlich vnd můtwilliglich verwerffen: 
weiter aber wo etwas bey jnen iſt / das zu 
verthedigung jrer fach? ein ſchein Font brin⸗ 
gen / das auch entweder erbarmlich ges 
— pp 4ſtuͤmmelt / 
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ſtuͤmmelt / oder mit gewalt gerupfft ond ge⸗ 
zwungen / dringen ſie jren luͤgen zu dienen. 
Alſo wiewol der H Cyprianus der kyrcher 
einigkeit vñ einhelligkeit allzeit vberaußg⸗ 
neigt vñ gefliſſen / alſo daß er auch die / ſo en 
ander meynung weder er / von den ketzen 
widder zu teuffen folgten / von feinercom 
munion vnd gemeynſchafft nie woltaben 
deren / deñoch ziehẽ dieſe herzliche Gentunio- 
nes viel auß jm an / damit ſie der Porchieis 
nigkeit beſturmen vnd widerfechtẽ / welche 
einigkeit gar nit ſeyn kan / es ſey dañ daßal⸗ 
le andere kyrchen durch die gantze welt / mit 
der Roͤmiſchen kyrchen / welche derſelb Cy⸗ 
prianus die furnembſte / ein wurtzel / můtter 
vnd vrſprung der einigkeit heiſſet / vberein⸗ 
ſtimme. Aber die tꝛeffliche ſententz deſſelbigẽ 

Liacyiſts.Cypriani / da er ſagt: Eccleſia vnach,qug 
vna intùs & foris eſſe non poteſt. Nam 

fi apud Nouatianum eſt, a pud Corneliü 
non fuit: Quöd ſi apud Cornelium, qui 
Epifcopo Fabiano legitima ordinatio- 
ne fucceffit, Nouatianus in Eccleſia nõ 
eſt: das iſt: Es iſt ein kyrch / welche nit da⸗ 
innen vnd dauſſen ſeyn Fan. Dann ſtſie 
bey dem Nouatiano / ſo iſt ſie beym Corne⸗ 
ho nit geweſen: Wo ſie bey dem Cornelio / 
der dem Biſchoff Fabiano mit mm 
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nt wahl nachgefolger/ iſt Nouatianus nit in 
im der Pyrchen ; diefe fenteng (ſag ich) welche 
ne nie alleindes Cypriani / fonder auch ander 
‚ih Heiliger Bätter ift/verwerffen fie freuents 
zun lich. Aber warumb doch? Sie fehen daß der 3 
km ordenlichen fuccefjion hie gedacht wirdt/ 
ub welche weilfte in jren Synagoge Fein koͤn⸗ 
un nen herfur bringen / haffen fie die erger dañ 
ji ein hund vnd ein ſchlang. Dafizudiefenger „. , 
u bortdasder Prophetfage: ch fandtedier x 1. 
4  jepropheten nicht/ aber fie lieffen. Wenn 
du fie frageft/was fur Apoftolifche vnd ſte⸗ 
m tige nachfolgung vnd Succefliones fiejrer 
y  Eyrchenhaben/ da wirdſt du ſehen / daß fie 
g entweder gar verſtummen / die ſonſt zu viel 
ſchwaͤtzig ſeynd / oder daß ſie gar ergrimmen 
vnd toben. Was ſolten die doch jmmer fur 
ein ſucceſſion oder nachfolgũg koͤnnen brin⸗ 
en / weil fie bey jnen ſelbs nicht lang bes 
—** vnd nicht allzeit eben eins lehren / 
ſonder zum offtermal jre Paradoxa newe 
vnerhorte lehrẽ in ande geſtaltẽ verẽderene 
Weiter befleiſſen ſie ſich embſig darin / 
daß fie mochten beweiſen / die Roͤmiſche 
Baͤpſt hetten die Canones des Niceniſchẽ 
Conciliũs verfelſcht / damit fieinen fur ans 
dern die hoͤchſte authoritet vnd gemalt zus 
fehrieben s vnd fie zeihẽ on einige ſchame vñ 
PP 5 gemie 
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gewiſſen folches laſters Innocentium den 
erften/ Zofimum, Bonifacium, Cæleſti- 
num, fo alte vnd heilige Bäpft / auß wel⸗ 
chen/ jagen fie / feye Zofimus als ein fal⸗ 
fcher gezeuge nachdreyen jaren vnd neun 
monaten von Gott getödter, Hie rhuͤmen 
fie wunderlich das ſechſt Carthaginenſiſch 
Concilium / in welchem der H. Auguſtinus 
geweſen: heiſſen es auch furtrefflich vnd 
vbberauß zierlich / vnd ſagen / die Vaͤtter des 
trewloſe v get). n vonder 
zeit dem Römifchen Bapft keinen gemalt 
vber die Eyrchen in Africa zugeben, His 
durch werden die eynfaltigen leichtlich vers 
fürt vnd drauff geſetzt Die Gelehrten abe 
koͤnnẽ ſich nit genuafam ihrer fr 
boͤßheit vnd groſſer luft —— berwun⸗ 
dern, Es bedorfften die Römifche Boͤpſt / 
als viel jren furſtandt belangt / weder des 
Niceniſchen Coneiliums beſtetigung noch 
verfelſchůg / weil im Euangelio Ehriſti vn⸗ 
toan.ın ſers Herrn Gottes wort vorhanden / mit 
Luc.az. welchen er jm gewalt zugebẽ / ſeine laͤmmer 
zu meiden / vnd ſeine bruͤder zu beſtetigen 
vnd ſtercken. — auch die Africa⸗ 
niſche Vaͤtter des Roͤmiſchen Stuůls au⸗ 
thoritet vnd gewalt nicht verachtet: ond 
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ion! ſe ketzer mit der warheit nimmer werd bes 
dir weiſen / iſt dennoch ein allgemeyn Conci- 
mi lium Sardicenfe vorhanden / welchem 
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dreyhundere Bischoff onderfchrieben/ und 
dem Nömifche Bapft vielzugibt/ das auch 
Billicher weißdem Sarthaginenfifche Con⸗ 
cilio vorgefagt wirdt / welchs doch nichts 
fur die ketzer thut / wenn man es fleiffiger 
anſihet. Dann ob wol etliche Bifchoff etz 
1008 zʒweiffletẽ / ob es des Niceniſchen Con⸗ 
ciliums Canones weren / ſo des Apoſtoli⸗ 
ſchen Stäls Legaten furbrachten / deñoch 
bezeugten ſie / wolten die ſo lang behal⸗ 


ten / diß daß gantze ex emplarẽ of abſchriff⸗ 
ten des Niceniſchen Conciliums / von Ale⸗ 
xandria / Antiochia / vnd Cõoſtantinopelen 


bracht wurden: vnd als des Bapſt Legatẽ 


vnder andn auch geſagt hetten / daß ſie von 
dieſer ſachen dem Roͤmiſchen Bapſt auch 


ſchriebẽ / ſagt Aurelius Biſchoff zu Cartha⸗ 


go / mit verwilligung aller anderẽ auff dieſe 


wort:Es iſt notwẽdig / daß wir mit brieffen 


vnſer geringheit / vnſerm heiligẽ brůder vnd 
mitprieſter Bonifacio/ alles mas wir hãd⸗ 


len / auff das meitleuffigft zu wiſſen thun. 
Mit diefen worttẽ erzeigen fie gnugſam jre 


ehrbietũg vñreuerẽtz gegẽ den Bapſt · Aber 
u | dieſes 
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ua weñ ſie es ſchon gethan hetten / das doch die⸗ 
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dieſes laſſen die argliſtige ketzer vngemerckt 
ingehen / damit ſie den vnbehutſamen Lo 
er betriegen. Vnd wiſſen auch / ob wol ir 
Nicenis Canonibus heut nie geleſen wird‘ 
das in dieſem Carthaginenſiſchem Synodo 
des Bapſts Legaten furbrachten / dennoch 
in dem Synodo Sardicenfi ſtehe / welche 
Synodus warlich gar groffe_ authorite 
at/in welchem auch der groß Oſius gewe⸗ 
/von dem man weiß daß er auch im Wi 
ceniſchen Sörilio ſey geweſen. Aber es ſchei⸗ 
net in dieſen leuthen (das doch hoͤchlich zu 
erbarmẽ) ein boͤßhafftigkeit des gemuͤts / ſ 
darauff auß iſt / daß ſie jren jrthumb half 
ſtarrig auch durch betrug vnd lügen berth⸗ 
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t Herr Heiliger bruͤder / habẽ wir fur gut an⸗ 
Hit geſehen deier liebe anzuzeigen/ damit auch 
lau den gefagen vnſer middelmäffigkeie die 
8 quehoritet des Apoftolifch® Stüls komme. 
Hit Dieſes vnd dergleichen vielmehr verſchwei⸗ 
lt gen onfere Centuriones betrteglich/feyn au 
it Dem vergnuͤget daßfie hin vnd widder ein 
li ftuck haben außgerupfft das am erften ans 
Blick fur fie fcheine zu ſeyn / damit fie alfo 
itd den onbehutfamen Leſer betriegen, An dies 
1! ſem orth molten wir weitleuffiger jre lügen 
Hi don den Bäpften widerlegen/ aber es iſt nit 
i Onfers furhaͤbens: das ein muß ish darzu | 
rn thun/dasder H.Auguftinus mit klaͤrlichẽ gpin. 45. 
wortten ſagt / er ſe gen Mauritantaem@u 
# ſareenſem / als jm von Zoſimo des Apoſto⸗ 
u liſchen ſtůls Biſchoff / die Geiſtliche nott⸗ 
vwendigkeit eyngeſatzt / getrungen zu ei 
+ Alfo Hat diefer groffer Bifchoff in Africa 
) des Zofimi authorttet ehrwuͤrdig⸗ 
lich erkant / von welchem doch diefe Centu⸗ 
rionen fagen/ er ſeye als ein falfcher gezeu⸗ 
j —— jaren vñ neun monaten von 
Hott getoͤdtet: vnd damit jre vnfrombkeit 
beſſer an tag komme / ſagt derſelbig Augu⸗ 
ſtinus in obgedachter ı57,epiftolen/ die ke⸗ 
ger Pelagius vnd Celeſtius ſeyen von dem 
Boapſt Innocentio vnd Zoſimo auß der 
gan⸗ 


wur er 
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Chriſtenheit vertriebensmit welchẽ 
mwortten er klarlich beſtetiget / daß die Re 
miſche Baͤpſt der gantzen kyrchen Chriſt 
vorſitzẽ. Aber hieuon genug / vñ wolt Gott 


| 
| 
| 


es mercktendie leut zu lege an wie unge 


trewlich diefe newe Ichrer inden wichtigſten 
fachen onfer Religion handlen. Ich ober 
hupff an dieſem orth / wie ſchmaͤchlich fieL® 
onem 1. vnd Gelafium die vberauß heilige 
vnd gelehrte Bäpft leſteren / vnd wie vnuer⸗ 
ſchempt ſie liegen / die Vaͤtter des funfften 
alters geben geringe oder keine gezeugnuß 
von der Roͤmiſchen Baͤpſt authoritet vnd 
gemalt vor andern / vnd daß der alteſt vnd 
heiligſt Bapſt Julius / im võ feinem recht / 
geſatze oder Canones erlogen habe: welche 
alle zwar den herrliche Baͤpſten kein nach⸗ 
theil bringẽ / fonder offenbaren dicſer Cen⸗ 
turionen ſchandlichen haß vnd neid /ver⸗ 
zweifflete ſchalckhafftigkeit vnd gottloſig⸗ 
keit / welche ob ſie wol die groſſe langmuͤtig⸗ 
Bett Gottes ein zeitlang duidet / dennoch 
wirdt er es ernſthafftig ſtraffen. 
Vnd diß fen genug geſagt / daß dicſe 
Centuriones des Roͤmiſchẽ Stůls Vaoͤpſt 
vergebes widerfochten haben: nu kommen 
wir darzu / mit welchen fie der prieſter ent⸗ 
haltung oder ſtand der reinigfeic 
d 


— 


Onferer jeitten. 


vombzuſtoſſen. Vnder dieſen iſt nit das — 


ringſt / ein epiſtel welche fie wollen / daß 
fie S. Vlrichs Bifchoffs von Augfpurg 
fen. Das, ift wol anzumercken/ daß das 
gefas von der Feufcheit vnd enthaltung/ 
von inenohnallen verzug ein teuffels Ichr 
geheiffen werde: aber dz diefe ſchoͤne Euan⸗ 
gelofe brüder/gemeynlich alle abtrännige 

faffen vnd meyneidige Mönch / alle 
—— / geiftliche vnd weltliche 


geſatz verworffen vnd zerbrochen / vnd ſich 
der freundlichen frawen Veneri gentzlich 


ergeben / vnd andere/ daß fie ſolchs auch 
frölich ehuen / mit wortten / ſchrifften / ex⸗ 
emplen ermanen ond anreigen/das iſt jnen 


das rein lautter wort Gottes / und das. 


gleubt das arm volck. Aber weit fen es / daß 


04 


wir mehr diefen blinde tolld abtruͤnnigẽ ſol⸗ 


ten zugebẽ / dañ alle vorige heilige geſchicktẽ 
Vaͤtteren / vnd dem vrtheil d gangen Chri⸗ 
ſtenheit. Lieber aber / laſſt ons ſehen was fie 
vns fur ein fabel auß der epiſtel Vldarici 
machen, V ldaricum heiſſen ſie / den andere 
Vdalricum nennen / einen gar heiligen 
Biſchoff etwon zu Augfpurg in Schwa⸗ 
ben. Dieſem haben die derfinfterer / wie ſie 
ſich dann keines laſters ſchaͤmen / ein ſend⸗ 
brieff dorffen zumeſſen / den er zu dẽ * 

en 
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Von S. 
Dirich, 
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Bapft Nicolaum dem erſten ſoll 
—— haben. Aber die —— 


erdichtung verſchwindt / wenn man beider 
Vdalrici vnd Nicolai alter anſihet / wie 
derrauch. Dann es fchreiben vberaus ges 
lehrte leut /der Bapit Nicolaus fey gef 
en jar —* = —* Vdalxicus 
aber iſt geſtorben im Jar nach der ge 
Chriſti 973. Hierauß neme der —55— 
Leſer / welche ſeltzame thier vns die —* 
denburgiſche fur kyrchiſche hiſtor ien auff⸗ 
tragen. Was dorffen ſie doch S. Vdalti⸗ 
cum citieren / deſſen leben ſtracks gegenein⸗ 
ander mit jren ebẽtheurlichen lehren fireit 
tet? Aber die argliſtige leuth haben ſein al⸗ 
lerheiligſt leben hindan geſetzt / vnd eng⸗ 
ſtel fundẽ / die fie jm / nit ohn groſſe fühmach 
vnd verkleinerung / zuſchreiben. Danndem 
Vdalrico gibt man das lob zu / daß er ein 
gar getrewer hirt vnd lehr er der kyechen ſey 
5 Vnd damit der Leſer kurtgichſe⸗ 
e/wiegar nichts der Vdalricus mit den 
Senturionen/ond ganger rote der Euange⸗ 
loſen lehrern vbereinſtimme / ft Vdalricus 
ein kind in dem wolgeordneten cloſter ©. 
Gallen aufferzogen/ darnach iſt er don ſei⸗ 
nen aͤltern / Adelberoni Biſchoffẽ zu Augſ⸗ 
purg vbergeben / dem er ſonderlich lieb er 
wert 


MVnſerer zeitten. 


al * — 
Inh werth / feiner frombkeit halben / geweſen. 


m Als er darnach Biſchoff zu Augſpurg mor- 
‚m den / bracht er ſchier die gantze zeit mit bet⸗ 
ri ten ond leſen zu / ein ernftlicher zuchtiger 
n feines leibs / aſſnimmer fleifch / vnd hat ein 
beſondere luſt das opffer der Meß auff zu 
fopfferen. Offt ſucht er heim vnd viſitiert 
die geiſtlichen vnd weltlichen feines gantzen 
bvolcks / fragt fleiſſig ob das volck der rech⸗ 
ten wahren liebe / vnd kyrchiſchen geſatzen 
gehorchet. Nachdem er gen Nom gezogen / 
4 # er der Heiligen heiligtumb von dannen 
", mit fich heim getragen, vnd viel wunderzei⸗ 
„ chen gethan/darzuer auch gefegnet Öll ges 
brauchet. Zulegtifter gefiorben mie er 34. 
jar alt war. Wer ſoit ſich nie gang verwuns 
deren / daß die Centurionen dieſes manns 
"auch mit dem geringſten dorffen gedchen? 
Aber warlich fofleiffig feynd fie auff jre luͤ⸗ 
gen zu verthedigen / daß ſie wenig darnach 
fragen / auch das fur ſich anzuziehẽ / welchs 
ijre Paradoxa oder frembde vnerhorte leh⸗ 
ren gẽtzlich zernichtiget. O wie grauſame 
vnd erſchrockliche beaͤngſtigung wirdt ſie 

ankommen / wenn man zu dem letzten end 
gerathet. Aber laſſt vns doch zu der epiſtel 

kommen. In der iſt an einem orth geſchrie⸗ 

ben / daß Gregorius des namens ver ef 

| aa 0 
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| — in Sicilia zu dem⸗ 


xen die Subdiaconi zu 3 fonis 
ja auch lang vor Leonem £ — 


vorgeſtanden / die —— 
Sicilien als viel kinder gezilt 
ſcheutzliche ——e— — 
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das —— — ven. 
liches aben biejeleutein-geoffe luft y 
gen. Wo hat doch je einig nam 
Scribẽt — nn 
geringſten in feinen ſchrifften gedachtee 
Be: 90 ran haitung (c 

—— nr acht / ſond 
Die gantze welt hat es lang dor dem Dir 

— — Die Sußdiaconos | ft; 


ten u fommen / fie hetten,R Bl 
Beuchei gelobt: aber michi | in 
— * ig" 
‘ex Epiphanio lib,2, rom. 1.ihgre 
‚Concilij- Elibertini;can:33.. 38. b# 
Vnd was ift doch als laͤcheri I | 
ger eimpt / dann gleuben. Daß in no 
jaren /in welchen Öregorius der Kokdhen 


= 


DV 
| 





mein | Vnſerer zeitten 
vñ darnach durch weittẽ fernẽ weg zu meer 
nvñnñ zu Id in dẽ Roͤmiſchẽ weiher ſoltẽ getra⸗ 
Ind gen habẽ / als weren in Sieilien kein fuͤß oð 
x meer gemwefen/darifi ſie die kindlin freyer vñ 
im leichtlicher hettẽ koͤnnẽ erſauffen? Vñ war⸗ 
ynıı lich wunder iſts / daß alle Subdiacken die⸗ 
um ſen rath fo eindrechtigklich vndereinander 
ai habẽ koͤnne findẽ / daß fie all jre kindlin auß 
m barbariſcher grim̃igkeit toͤdteten / vnd auß 
ls folcher narriſcher tollheit biß gen Kom truͤ⸗ 
rt — doch niemand ſolches laſter an tag 
bracht. Es ſcheinet warlich/ wie ein groſſen 
vorbedachten fleiß dieſe leuth habẽ / die Ca⸗ 
tholiſche Kyrch mit allermaflen zu beſche⸗ 
digen / vnd jhr ein ſchandfleckẽ auff zu hen⸗ 
cken / die fich begeben ſolche fehandtliche 
erdichtete lügen beyeinander zu fcharren/ 
geben damit gnugſam zu erfennen/ daß 
| * in der lehr der kyrchen nichts koͤnnen la⸗ 
ſteren vnd tadlen/ dann durch betrug / 
lügen vnd calumnien. Vnd gleich wie dag 
gantz leben des heiligſtẽ Biſchoffs Vdalri⸗ 
ci / das ich kurtzlich erzalt habe / nichts fur 
ſie thůt / alſo auch mo fie die epiſtel / die fie jm 
leſterlich zuſchreiben / wollen annemẽ / muſ⸗ 
ſen ſie in vielen ſich ſelbs verdammen / 
vnd von jren lehren abſtehen. Dann diefe 
epiſtel verbeut mit groſſer ſtrengheit den 


J 
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prieftern vnd Mönche die Ehe / vnd erken 
ehrwuͤrdiglich den Roͤmiſchen an 
ei Bifchoff des höchfte Stůls / einn Bar 
eer aller Bifchöff/ein haupt der aägenall 
— kyrchen / vnd ein Apoſtolſſhen. 
ber dieſes werden die weiche Diener ind 
pfaffen frawen Veneris / vnd abgeſage 
Feind der Bäpft / nimmer zulaffen / dan 
wenn die arme gefellen ohn jre Dalilen 
kuͤchinnen allein muͤſten ſchlaffen / anti 
der don den bůtzenmennern vnd nachtäge 
fpenft sugar erſehreckt wurden / oderiter 
eit fturben. Dann damit fie jre onzuläfli 

che ſchandliche che mögen haben / richtenfi 
ſolche lermen an; vnd weil jnen n 

mwuft/ daß zu aller zeit Die heitige Banken 
Vaͤtter dergleichen lafterliche che drrdanı 
men/ das macht/daß fie fo heffth Ngrew⸗ 
lich wider die Bäpft vnd Häccerbalgen and 
polder&, Welche weñ fie mid jhr eigene vn⸗ 
fletige fchandliche vnzucht kriegten / oh mit 
dem Apoftel Paulo Jreleichnamerzemett) 
vnd indie dienftbarfete brechten / aledann 
wurden ſie warlich jnen ſelbs vnd andırm 
vielbaßrache. Dazwiſchen aber / d 

des oͤberſten Apoſtels Petri wort fra 
che / reden ſie mit hochprechtigen wortten 
da nichts hinder iſt / vnd reitzen durch 


des fleiſchs vñ geilheic die jenigẽ / die Baum 


VMVnſerer seiten. 


ein wenig entflohen waren. Sie leben in jr⸗ 


3— 


thumb / vnd verheiſſen jnen freyheit / ſo ſie 


ſelbs doch knecht ſeynd des verderbens. 


x 
x 


_ 


Vnd in dieſem theil / daß ſie bewehren 


moͤchten / daß d prieſter ehe dem wort Got⸗ 


emeß ſey bearbeiten ſich vnſere Mag⸗ 


tes 
denburger auffs fleiſſigſt aber wenn fieläg 
gearbeitet / wiſſen ſie doch / daß es alles ver⸗ 


gebens iſt / weil ſie vberfallen werdẽ mit der 
ſtetigen einhelligkeit aller zeit / vñ wichtiger 
authoritet. Dann auch bey den Griechen 
muͤſſen dierfo nu prieſter geweihet / kein wei⸗ 
Ber nemẽ Vñ warnach riecht doch dieſer jhr 
anſchlag anders / dañ daß er der fraw Ve⸗ 


neri gar en vnd ihr gemüt den vn⸗ 


fletigen wolluften / mit erbarmlichem ges 
fängniß vnd fchandelicher dienſtbarkeit zus 
geeignet? Sie wollen zu diefer ihrer vnfle⸗ 
tigfeit gern ein ſchirm fuchen/ aber «8 wil 
fichnitreymen. Vnd an dieſem orth gile 
des einigen Paphnuttjerempel viel bey jnẽ: 
denfic wollen/ er feye den Vaͤttern indem 
Cõcilio Nicenoein vrſacher gemefen/daß 
man dem Priefterlichem orden/ die enthals 
tung oder Peufcheie nicht folt aufflegen/ fo 
doch diefe hiſtoria des Paphnutij gar vn⸗ 
gewiß: vnd zweiffelhafftig iſt / vnd ſchier 


as ee 
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ar von dem Socrate hanget / welcher wie 
cheinet / ein Nouatianer geweſen / daher ſie 
Zozomenus entlehnet / den dieſe ſchoͤne Cen 
turiones / wenn er wider fie iſt / einn leiba⸗ 
gen knecht des gantzen aberglaubens ma⸗ 
chen. Wenn wir aber von dieſer ſachen de 
einhellige meynung vnd lehr der alten fur 
chen vnd heiligſten Vaͤtter ſuchen / werden 
wir finden / daß der Prieſter keuſcheit vn 
enthaltung als alt iſt / daß der fie furgend 
men zu widerfechten / nichts dañ ſeine nar⸗ 
rin vnuerſchemptheit an tag bringet. 
ber es gehort nit hieher alles anzuzichen/ 
doch meil fie/ wie wir Furg-biebeuornbe 
weiſt haben / auß dem fechften: | 
nenfilchen Concilio dorfften furbtingeny/ 
was fie meyntẽ wider den Nömifche Bapfi 
zu ſeyn / wollen wir kurtzlich auß dan wei⸗ 
ten Carthaginenſiſehen Eöcilio anyeiaen 
welchs der Prieſter reinigkeit fonderlichbts 
ſtetiget / damit der Leſer auch an diefemerth 
febe,iwie můtwillig vnd Freuelich dieſe Cem 
turionen ſeyẽ. Des Cõciliums wort laute 
Diftin. s2. alſo cap.2. Epilcopos,Presbyteroskdis 
— aconos ità placuit,vtcödecer ſacroſn⸗ 
dos antiſtites & Dei ſacerdotes, necuõ 
& Leuitas, vel qui ſacramentis dininis 
inſeruiunt, continentes eſſe in omni- 
bus, 









pr&terito, 


Vnſerer seiten. 


bus quò poſſint ſimpliciter quod à Deo’ 


poftulant,impetrare, vt quod Apoftoli 
dAocuerunt, & ipfa feruauit antiquitas, 
rros quoquecuftodiamus.: Das iſt / Es 


Hatt ons alfo gefallen/ wie ſichs dann auch 


gepürt/daßdie Bifchoff/ Priefter und Dis 


acken/ oder auch die den Goͤttlichen Sa⸗ 


cramenten dienen/ in allem keuſch ſeyen 
vnd ſich enthalten / auff daß ſie einfaltigk⸗ 


Lich muͤgen / was fie von Gott bitten / erhal⸗ 
ten / damit mir auch alſo / was die Apoſtel 


gelehrt / vnd die Vorelter gehaltẽ / bewah⸗ 


ren. Das haben die Vaͤtter mit einer ſtimm 


all b n/ hatt aber bey dem gantzen 


hauffen der Euägelofen Predicanten fein 


Platz / dañ die eigenknecht der vnzucht / koͤn⸗ 
nen die lehr der reinigkeit vnd keuſcheit nie 
leiden. Vnd dazwiſchen ſchemen ſie ſich nit / 
die Africaniſche Vaͤtter für ſich zu citierẽ / 
als weñ bey jnen auch jemãd / ich geſchweige 
der Africaniſchen Vaͤtter / einigen gewalt 
vnd anſehen hett / da er mit jren ſchandlichẽ 
jrthumbẽ vnd vnfletigẽ wolluſten nic vber⸗ 
ein ſtimmet. Aber mit dieſem betrug betrie⸗ 
gen ſie den vnerfahrnen hauffen. Villicht 
aber werden ſie ſage / dieſer Africaniſch Ca⸗ 
non ſey zuuerſtehen von den zeitten des 
dienſts / daß man dann der weiber ſich ſolt 

| a 4 ent⸗ 
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enthalten: aber. diefer außlegung wider, 
rüffen alle vaͤtter / vñ wollen daß die reinig⸗ 


keit deren ſo nu im Geiſtlichen ſtand / ewi 


ſeye / derhalben wie der heilig A 
ſagt / daß fie nacht vnd tag fur das bolck 
fo jnen vnderworffen / muſſen Betten. Was 
werden die kyrchen in Orient / fagt der hi 
lig Hieronymus wider den Peer Viglan 
tium / thun / was die in Egypten / vnd it 
Apoſtoliſchen ſtůls 2 die entweder jungfra⸗ 
wen oder keuſche fur clericos annemen 
oder haben ſie ehefrawen et /börenfie 
auff ehemenner zu ſeyn. Vnſere ſaͤnfftlih 
Centuriones aber / laſſen mit dem Dormi 
tantio (denn alſo heiſſet der heilig Hew⸗ 
nymus an dem orth den 
der vnzucht den zawm loß / vnd maden 
(wie derſelbig ſagt) mit jrem ansenden 
naturlichẽ brũſt des fleiſchs zwegfach; Vñ 
bat Chriſtus fein Euãgelion vond puß an⸗ 
armen ee auch die leuth/ dem 
Heiftliche dienſt zugethan / zumopfferVe- 
neris / damit zwiſchen vns vnd den Senn 
oder andern vnuernunfftigem vieh kein bn⸗ 
derſcheid ſey. Auß aber mit jnen / vñ laſſedie 
abtruͤnnige moͤnch vñ meyneidige pfoffen 
der frawen Veneris dienſt 





es wirdt der tag kommen / wenn u 
a 


| 





Vuſerer $eitten. 
des helliichen brennenden fewrs / 
dieſe onzuläßliche onzucht dapffer werden 
Brennen/ond zu ewigen zeitten peinigen. 
Es bringen auch onfere Magdenburger Dom Clo⸗ 
r Biel herfur / mit welchem fie das Clo⸗ ſterleben. 
erleben / auffs allerfeindlichft verfolgen / 
dermaſſen daß es ſich laßt anſehn / es werde 
bey jnen gar nichts gelten / Gott geb was 
man zu beſtetigung deſſelben anziehe. Vnd 
ob wol der Cloͤſterlich ſtand von alle Alten 
um hoͤchſten bewehꝛt / gerhuͤmbt vnd gepri⸗ 
en / auch vnzelig viel nachfoͤlger gehabt / die 
an tugent / geſchicklicheit wunderzeichen 
vberauß herrlich / dennoch ſchemen ſich dieſe Cent. 2. 
vnuerſchempte fantaſten nicht oͤffentlich zu <@p-- 
ſagen / der Moͤneh ſtand ſtreitte wider das 
wort Gottes / ſey ein aberglaubiſch leben / 
vnd man finde in den gantzen dreyhundert 
jaren nach Chꝛiſti geburt / keinen glaubwir⸗ 
digen gracugen des Cloͤſterlichen lebens / 
dann Epiftolas Decretales Pontificum, 
vnd Vincentium / welcher in Alexandria 
Egypti eines kloſters gedacht / da er die fa⸗ 
bel oder Legend Eugenie erzelt: denn alſo 
gefelt es jnen zu reden. Mit ſolchen leuthẽ / 
ja viel mehr wunderlichen thieren vnd Chi- 
meris zu ſtreittẽ / lieber was iſt das anders / 
dann die gute zeit vnnutzbarlich zubringene 
94945 en⸗ 
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Dennoch der einfaltigen halben /welche ſie 
erbarmlich drauff ſetzen vñ betriegen/muß | 
fen wir jren betrug entdecken / vñ das kurt⸗ 
lich / damit wir nit zu gar von vnſerm fur⸗ 
nemen abweichen. Es mercke aber deLe⸗ 
fer an / zu welcher Gottloſigkeit dieſe ſeynd 
erathen / welche / wiewol fie außdenelte 
* Scribenten viel gezeugnuſſen des C 
ſterlichen lebens vnd wunder zeichẽ von den 
moͤnchẽ angezogẽ haben: dennoch belachen 
fie die all leſterlich / oder vernichtigẽ ſie boͤß⸗ 
lich/ oder verwerffen fie gar / als erdichtere 
fantafenen/ fo fie uns doch ein ftuck der 
ftel eines Vldarici / den fie wollen / es cy 
der heilig Vdalrieus geweſen / als mätnib 
lig furwerffen / gleich were es mittenauf 
dem Euangelio Chriſti geno mmẽe Drkab 
Ben wenn etwas iſt / das auch nur wenig 
auff jr ſeit / vnd der Catholiſchen kſcheng⸗ 
wider ſcheinet ſeyn / wiewol ſolchs auch don 
einem frembden vnbekanten Menſchẽ her⸗ 
kom̃e / dennoch dringen ſie drauff⸗ 
vns fur / vnd machens wunder lich groͤſt 
Wenn aber jren gottloſen Fantafeyen die 
fietige einhelligkeit aller zeit End die gantze 
weitte welt zu wider ft/da fragen 9 
nichts nach / vnd verwerffens auß vngleub⸗ 
licher freuelkeit / oder aber ziehens vnuer⸗ 
ſchempt⸗ 


VMVnſerer zeitten. 
ſcHemptlich anderswohin. Wir haben des 
ETöfterlichen lebens treffliche gezeugen vnd 
er heber/ Dionyſium Areopagitam, Atha- 
aſium, Baſilium, Chryſoſtomum, Hie- 
ronymum,Auguftinum, vnd vnzelig viel 
andere ꝛ aber daß dieſe vonden Mönche ges 
ſchrieben / das leugnẽ ſie / oder wollen daß es 
ſoll ſcheinen erdichtet ſeyn / oder tadlen vnd 
leſterẽ es hefftig / vñ heiſſen die klare oͤffent⸗ 
liche wunderzeichẽ der göttlichen Maieſtat / 
vnd die treffliche tugẽt der Moͤnch / teuffels 
ubereyen vnd vbertrettung der gebotter 
Sottes, Was Fönnedann diefen blinden/ 
verderbten/betrieglichen ſycophantẽ zu der 
roͤſten vñ hoͤchſten gottloſigkeit manalene 
as ſolten dieſe thun / weñ wir der Moͤnch 
geſchichten vnd thaten nur von frembden/ 
vnnam̃hafftigen authoren beſchrieben bee 
ten / weil ſie die von furtreffllichen vberauß 
gelehrten / vñ heiligſten Vaͤtteren beſchrie⸗ 
ben / dermaſſen verpfeyen vnd leſterẽ? Aber 
mit dieſer jrer vnuerſchamptheit werden ſie 
das etwan erlangẽ / daß die gantze welt ver⸗ 
ſtehen wirdt / daß ſie gar boͤſe ſchalckhaffti⸗ 
ge leut ſeyen geweſen. 

Warlichdie von dieſer ſachen (damit ich 
der. andern jegt geſchweige) jre fehrifften/ 
vnd dieſe Centurien / dauon wir 

en 
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ſen / werden klaͤrlich merckẽ / daß ſie in einen 
verkeerten ſinn geben / vñ des böfen teuffels 
voll / dieſes ſchreiben / welches Gottsforch⸗ 
tige ohren nit koͤnnen hoͤren. Desgleichen 
iſt / daß ſie die Hiſtorien der heilige Moͤnch⸗ 
von furtreffllichen Vaͤtteren bejchrieben/ 
als erdichte / vnnutze vnd abergleubiſche 
verſpotten vnd verachten: daß fie von 
Gregorio eim ſonderlichen Heiligen R⸗ 
miſchen Bapft/ ſagen / er ſeye gentzlich dat⸗ 
auff auß / daß er ın Dialogis der Moͤnch 
zauberey erhebe vnd rhuͤme / Sagen daß 
eben das jenig / ſo er von dem Heiligen 
Mann Benedicto gang auffrichtig ond 
getrewlich beſchrieben / ſeye volier abe⸗ 
glaubens vnd nicht werth / daß mans ⸗ 
zele: hiezwiſchen aber vnder andern mi 
derzeichen fo (wie fie blapperen) nachdem 
aberglauben vnd abgötteren fehmedken/tt- 
zelen fie das in jren Eenturien der lügen 
vnd blafphemien/auß demfelbigen Bapfi 
Gregorio / daß auß befelch Benedieti tin 
glaß mit wenig oͤle hinauß auff die flein 
geworffen / nicht ſey *— Weiter 
viel ander wunderzeichẽ der goͤttlichẽ krafft 
vnd gewalt erzelen fie auß dena Roͤmſſhen 
Bapſt Gregorio / vnd Gregorio Turo⸗ 
neñ / vnd anderen / welche alle PER 





Vnſerer jeitten. 31 
nicht ohn verwunderung vnd ehrwirdigkeit 
leſen / die verfaſſen ſie mit einem beſondern 
titel / mit dieſen wortten / De miraculis Cẽt.o.ca.ij 
ſuperſtitionem & idololatriam redolen- | 
tibus, Bon den wunderzeichen / fo nach 
dem aberglauben und abaötteren ſchmeckẽ. 

Es bedorffenfich jegt marlich diefer jegiger 
zeit Mönch nit betrüben / daß fie nit als 
wol von den ebentheurlichen Predantẽ des 
newen Euangelions gehalten werden / weil 
ſie auch die alten vberauß heilige Moͤnch 
dermaſſen tractieren: ja verſtehen dar⸗ 
auß / wenn das Cloͤſterlich leben den boͤſen 
teuffelen nit ſonderlich feind / Gott aber 
vberauß angenem were / wurd der Satan 
mit dieſen ſeinen mithilfferen das nimmer 
als hefftig verfolgt vnd geleſtert haben. Al⸗ 
fo erzelen dieſe treffliche Centuriones Mit Cenr. 4 
den wortten des H. Hieronymt/ Hilarion @p-% 
ein Moͤnch der hochſten volkommẽeheit / has 
be vom viervndſechtigſten jar biß zum ach⸗ 
tzigſten jar kein brott geſſen / mit vngleubli⸗ 
cher fewrigkeit des hertzẽ / daß er zu der zeit / 
als fieng er newlich an / zu dem (hie ſetzen 
dieſe arme leut dazu / aber gleubiſchen dienſt 
des Herrn tratt / zů welcher zeit andere nach⸗ 
leſſiger pflegen zu leben. Alfo müß auch der 
Hilarionaberaleubifch feyn/ von welchen 
| Hierony⸗ 


1560 Ander teil, Kurtzer Chronick | 
Hieronymus ſchreibt / dz er ein folcher groß | 
Mann gemwefen / daß wenn fein leben 
vnd wandelder Homerus fole beſchreiben / 
wurd er entweder ein verdruß ab der mals, 
ry haben/oder onden ligen. Aber es läfteren 
die felgame Centuriones nicht vergehes 
als můtwillig den Hilarionem, Dann fi 
fehen/ daß fein leben von den ſchandtlichen 
Onzuchtigen wollufte der Euangeloſen ab⸗ 
truͤnnigen weit mißſtimme : vnd hetten fi 
war / wenn ſie ſich nit gentzlich der frawen 
eneri ergeben / von jm koͤnnen lehenẽ / wie 
man die muͤtwilligkeit des fleiſchs ſolt zemẽ 
vnd demmen. Dann als er jetzt mannbar 
ward / wie d H. Hieronymus vo jm fchrefbt/ 
vnd der teuffel jm die gebreuchlichebrunft 
der wolluſten eynbließ / iſt er jhm ſelbse⸗ 
zurnt / ſchlůg die bruſt mit feuſten / vnd ſagt: 
Eſele / ich wil verſchaffen / daß du mit den 
fuͤſſen nicht hinden außſchlaheſt / ſonder ge⸗ 
horſam ſeyſt / ich wil dir ſprewer / vnd kein 
gerſten / zu eſſen gebẽ. Ich wil dich mit hun⸗ 
ger vnd durſt abmachen / vnd ein ſchweren 
laſt aufflegẽ / daß du mehr nach der ſpeiſen 
dann vppiger geilheit trachteſt. Desgleichẽ 
bettet er auch offt vnd lobſunge. Aber das 
koͤnnen vnſere Centurionen als gar nit lb 
den / daß fie auch von ſtundan werden Pa 
5 





| 
| 
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fen / esfeye ein Gottloſer aberglaub: Dens 
‚noch muffen fie vom Apoftel Paulo hören/ 1.Cor.9- 

Daßer feinen leib gezemet/ vnd indie dienft- 
barkeit bracht habe. Wolan den heiffen fie 
„auch / wo fie dorffen / eifi aberglaubifchen, 
Warlich man muß des fleifche můtwillig⸗ 
keit mit faften/wachen/betten und anderen 
gottſeligen wercken / demmen: vnd das iſt 
nicht der teuffelen / ſonder Chriſti vnd ſeiner 
‚Apoftlen lehr / damit die newe Epicuriſche 
Sem kein gemeynſchafft haben / welcher 
gantze lehr vnd philoſophy auff das helliſch 
haͤlſſen vnd kuͤſſen der Gottinn Veneris 
außgehet / der ſie alle tag dapffer opfferen / 
daß das ſchandtlich laſter der abgoͤtterey 
beſſer auff ſie / dann auff die heilige Mönch 
der alten zeit / ſtimme / die ſich einem wahren 
Pole Gott genglich zugeeyanet has 
ROHR | 
Aber wir kommen wider zu onferer erze⸗ 
lung: Es dorffen diefe Centuriones ohn 
‚allen verzug ſagẽ / Benedictus / Patroclus / 
vnd etliche andere gar heilige Moͤnch / ſeyen 
mit des Antichriſts merckmal bezeichnet ges 
weſen / vñ dz die Jungfraw ——— 
die gantze welt ſonderlich in Scottlandt 
herrlich / ein zauberiñ geweſen / Martinum 
den vberauß heiligen Biſchoff von re! 
dorf⸗ 


2 | 
a dorffen fie eiñ ſchwartzkunſtleren nennen | 
von dem fie auch ſagẽ / er habe vor dem Bi 

ſtumb ein Cloͤſterlich leben gefurt. Vnd in 
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di leſterlich vnd freuentli 
En — bi fie Per —* 


ond forchten auch nicht / daß der allmechtig 
Gott folche leſterliche vnbilliche ſchmach/ 
vnd blaſphemien ſeiner heiligen / von ſtund⸗ 


an/ wie er ſonſt offt gethã hatt / raͤche. Wi 
muͤſſen aber hie der ſententz gedencken / die 


wir in der Goͤttlichen ſchrifft leſen: Wal 
aber nit bald (ſagt Salomon) ein vrtheil 
geſchicht ober die böfen Menſchen /fo thun 


die Menſchen Finder ohn alle forcht vbel. 


Ob ein fünder hundertmal böfes thut / vnd 
doch durch gedult erhalten wirdt / ſo maf 


ich doch / daß es mol gehen wirdt denen dir 
Gott forchten / die fein angeſicht ſchewen ec. 

Dann dieſer leuth můtwillige gottloſigkeit 
vñ erſchrockliche verblendũg macht andech⸗ 


tigen Menſchẽ ein Geiſtliche forafeitigkeit/ 


vnd hangen der forcht Gottes deſto harte 
vnd fleiſſiger an / damit ſie nit auch etwan 
von der genaden Gottes außfallẽ in ſolche 


gewißlich erſchrockliche blindtheit des ge⸗ 
muͤts vnd gottloſigkeit. Es tadlen dieſe ver 
finſterer die wunderliche abſtinentiam, abs 
haitung ofi fpärlicheit der ſpeiß vñ — 
E m 


Vnſerer seitten. | 314; 
vnd ſtrengkeit des lebens Hilarionis / vnd 
vieler anderer heiligen Moͤnch: vnd ſehen | 
die Blinde nit /oder viel mehr wollens nic zus 
ſehen / daß Chriſtus Johannem den teuffer wann... 
hochlich habe gelobet vnd erhabẽ / von wel⸗ 
chem die goͤttliche ſchrifft gezeugt / daß er 
den vnd wild honig geffen / vnd 
leider von Cameelharen genagehabe,Sie 
ſagen / das Cloͤſterlich Ieben ſtreitte wider 
das wort Gottes / ſo doch die furnembſte 
hauptſtuck des lebens von Chriſto vnd ſei⸗ 
nem Euangelio hergenom̃en. Es gelobẽ die 
Moͤnch gehorſam / keuſcheit vñ armut. De⸗ 
ren tugent aber klarliche exemplen leuchten 5 ge 
in Chriſto / welches gang lebẽ cin groffe ge nn. 
horſam gegẽ feinem Himliſchen Vatter ge- 
weſen: es hat die welt nichts keuſchers / nit 
armers gehabt / weil er auch võ jm ſelbs ein Matiks. 
genugſamer zeuge iſt / des menſchen fon ha Luc. o. 
be nit da er fein haupt hinlege. Lieber / was 
war doch der erſten gleubigen leben anders/ 
dann ein vorbild des Cloͤſterlichen lebens/ 
weil ſie all vnder der Apoſtel gehorſam leb⸗ 
ten/gar nichts eigens hetten / vnd etliche ſich 
auch der Hochzeit und che gentzlich enthieitẽ⸗ 
Ale die da gleubig ward worden/ (fat S. 
Lucas) waren beyeinander/ond hielten alle aa.z. 
ding gemeyn: Vnd blieben beftendig inder 
Ä cr Apoſt⸗ 
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Apoſtlen lehre / vñ in der gemeynfchafft de 
brechung des brots / vñ im gebet. Alſo habẽ 
auch vorzeittẽ die Mönch gelebt / vñ beflei⸗ 
ſigen ſich auch noch heut alle frome Mönch 
alfo zu leben. Weil aber die lehr Chriſti vnd 
der lẽ den boͤſen begierdtẽ des gemuͤts 
vñ ſchandtlichen wolluſtẽ des fleiſchs gen 
lich zuwider iſt haben viel falſeher Moͤnch 
diefer zeit ein verdruß ab. der Lehr / die kutten 
außgeſchut / widder zum vorige mejen vñ ko⸗ 
n kom̃en / wider die trew vñ glauben ſo ſie 
ott gethan / haben ſie ſich mit vnzulaßli⸗ 
chen ſchandtlichen hochzeittẽ beflecket / furi 
gemeynlich auß jnen gute tage / vnd deñoch 
rhuͤmen ſie ſich dazwifchen auß ebentheurli⸗ 
cher vnuerſchemptheit de bringen diereine 
Ichr vnd auffrechtig Suangelion Chr 
gehe, fo fie doch gar weit daruon ſeynd. 
enn fie thun es gern oder nic /muffen fie 
doch befennen/ die heiligfte Mönchder vo⸗ 
sigen alten zeiten/haben fich gentzlich zu der 
nachfolgung Shrifti ond Apoſtoiiſcher lehr 
gerichtet / vnd das derfelbig fleiß auch haut 
noch in wolgeordneten reformierte Ch 
ren zu ſehen / welchs leben weil fie verlaſſen / 
ſoll man ſie nicht anders als loſe verfluͤchte 
abtrunnige halten / ſo weit von Chriſtivnd 
der Apoſtlen lehr ſeyen. 
ie 


Vnſerer seiten. 314: 
Hie werffen onsdie wunderliche Centu⸗ 
rionesfur/die Mönch ehren Ehriftum der⸗ Matth.13. 
gebes mit Menfche gepote wir aber ſagen / 
wie wir auch zuuorn gefagt haben) diefur- 
nembfte Befleiffung der Mönch/nemlichdes 
gehorſams / armut ond Feufcheit/habe Chei⸗ 
ſtum jſelbs fur eiñ authorn vñ vrſacher Bñ 
deñoch auß denen / ſo zum gehorſam gehoͤrẽ / 
ſeynd viel von den Menſchen gepottẽr weil 
fie aber der wahren Gottsforcht nicht hin⸗ 
derlich feynd/fonder auch faft furtheilẽ / wer⸗ 
den ſie recht vonden Mönchen gehalt. Vñ 
hie hett das erempel der Rechabitern / diefe 
blinde tolle meifter Pönnen jrer narıheit era 
manen/ftraffen vñ auch ober windẽ / welche 
Nechabiter weilfie auß befelh jres Vatters 
Jonadab Feind wein truncken/ feynd fie nit 
allein nicht geftrafft /fond auch mit diefen 
worttẽ vom Herrn durch den prophere Hie⸗ 
remiägepriefen s Alfo fagt der Herr Üheers Hierey, 
fcharen/ein Gott Iſraels: Darumb daß jr 
de gepott Jonadabs ewers Vatters gchors 
fam ſeydt geweſen / vñ alle feine gebot gehal⸗ 
tẽ / vñ nach allem ſeinẽ befelch gehãdlet / dar⸗ 
umb ſpricht der Herr Zebaoth ein Gott Iſ⸗ 
raels / alſor Es wirdt dem Jonadab dem ſon 
Rechabs / nim̃er felẽ an feinem geſchlecht / es 
ſoll allzeit jemãd von den ſeinẽ vor mir ſtehẽ. 
Tu Diß 
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der Städt mauren in weit abgefcheidenen 
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Diß koͤnnẽ / gleub ich / vnſere Centuriones 
fleiſchliche menſchen ſo keinen Geiſt haben / 
nicht leugnen / —— anders ſey / dann das 

ottes. Derbalbenmuf 


rein lauter wort 
fen fie auffhoͤren den Cloͤſter lichẽ gehotſam 
zu tadlen / vnd ermanen jhrer herd abtruͤn⸗ 
nige Mönchen vnd vnzuchtige pfaffen zur 
puß vnd beſſerung / vnd daß fie ſich ſelbs vn⸗ 
der das lieblich joch des heiligen gehorfam: 
begeben / dañ ſonſt werden fie Bein theil mit 
Chriſto haben /der Gott dem Vatter ge 
orfam worden biß zum tod des creutzes 
s iſt nicht meinesfurbabens / alles wide 
die Senturionen fur das Cloͤſterlich leben 
hie anzufchreiben: es Kr anus daß ich ein 
wenig angezeigt habe. Es ift ein buch Phi. 
lonis von dem befchamlichen leben borhan⸗ 
ben/ in welchem er viel Bat ſo zu bathedi⸗ 
gungdes Mönchliche ſtands dienlich aber 
wir muffen kurtz ſeyn. Vñ dieſer Phllo hat 
gelebt zu zeittẽ der Apoſtlen. Warlich zeigt 
er nit finſter an / daß die Chriſten / von web 
chen er handlet / Cloͤſter gehabt / darinnft 
vo einander abgeſondert / in den geheimnub 
fen des heiligen lebens geuͤbet vñ vnderrich⸗ 
tet wurdẽ: item daß ſie all jre haab vnd gů⸗ 
ter / vñ ſorgẽ dieſer welt verlaſſen / auſſerhalb 


hern 
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ı orchern gewohnt / wundlich fpärlich in fpeiß 
vnd tranck geweſen / vnd der beſchawung 
Goͤttlicher dingen obgelegen haben. Aber 
das trefflich gezeugnuß Philonis habẽ vn⸗ 
ſere Centuriones / ſo dor ffen leugnẽ / daß in 
dreyhundert jaren nach Chriſti gepurt fen 
kein glaubwirdiger gezeuge des Cloͤſterli⸗ 
chen ſtands geweſen / mit boͤßhafftiger bez 
xrieglicher ſtillheit ſchier gar vberhupffet. 
Nas aber Philo hie ſchreibt / das richten 
Euſebius Ceſareẽſis / Epiphanius / Hiero⸗ 
nymus auff die Moͤnch / welchs doch die⸗ 
ſe Centuriones auß gleicher argliſtigkeit / in 
vergeß geſtalt. Vnd mit ſolcher trew vnd 
glauben handlen ſie in kyrchiſchen ſachen 
außzulegen. Dan ſoll aber nicht zweifflen / 
jhr herrlich Euangelion / das nur auff luͤ⸗ 
gen / beſchiß vñ betrugſtehet / werde etwon / 
wenn es dem Allmechtigen Gott gefellig / 
gleich wie alle ketzereyen der vorigen zeit / 
hinfallen. Das Cloͤſterlich leben aber iſt 
bißhieher allzeit in der kyrchen geweſen / vñ 
wirdt auch hinfurt durch Gottes genad all⸗ 
zeit Bleiben. Aber die verlauffene abtrüfiige 
Mönch wirdt der Herr machen wie ein PAl.zo. 
fewrofen zuder zeit feines angefichts / vnd 
in feinem zorn wirdt er fie verftören/ vñ das 
fewr wirde fie freffen, Vnd damit ihr haß 
F rr 3 gegen 
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gegen die Mönch defto gꝛoſſer werde / wil ich 
des H. Hieronymi wort auß einer epiftelad | 
Marcellam hie anfchreiben: Warlich ein 
Blum (fagt S. Hieronymus) vnd ein vber⸗ 
auß koſtlicher ſtein vnder den Geiſtlichẽge⸗ 
erden iſt der Moͤnchen vnd Jungfrawen 
hor. Vnd dergleichen viel andere mehr 
Font man auß anderen heiligen / geſchickt 
errlichen Vaͤttern beybringen / aber es ge⸗ 
hort nit hieher. Die Centurionen vnd an⸗ 
dere lermprediger des funfftẽ Euangeliös/ 
weil ſie das Cloͤſterlich leben widerfechten / 
bringen ſie die vberauß vnfletige ſtinckende 
cloack jres hertzẽ an tag / vñ beweiſen daß ſie 
von aller Chriſtlicher andacht / von Ehrifii 
und feiner Apoftien ſitten vnd lehr ein.ab 
ſcheuhen trage/ daßfie aber fograufam 
vnd leſterlich viel vberauß hei r bĩ 
Mönch laſteren vnd ver luͤmbden / vnd hr 
heiligſt leben vnd treffliche mwundergichen 
auff den aberglauben / abgoͤtterey vñ Gott⸗ 
loſigkeit richten / iſt ein ſolchs / daß man dar⸗ 
auß allein gnugſam kan verſtehen / daß ſu 
gentzlich mit dem boͤſen teuffel befeffen/ont 
von aller hoffnung des heils außaefalie 
feynd/ darumb daß fie Die auch boͤßhaffte 
tadlen vnd fehmähen/die man weiß 
jest feliglich im bimmel mie Ehrifto: 
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Bnd damit ich diegangefach kurtzlich en⸗ 
de/ man ſihet an diejen leuchen nichts ans 
ders / dann ein hertz dieſer melt / vnd weltli⸗ 
chen wolluſten / vnd aller vnreinigkeit vnd 
gottloſigkeit zugethan / von Chriſto aber vñ 

ſeinem Geiſt / aller gerechtigkeit vnd heilig⸗ 

keit garmeit / vnd mit groben finſternuſſen 
vberfallen / ſo darauff ſonderlich auß / daß 

ſie gar viel mit ſich in die ewige verdamnuß 
ziehen. 

Es haben auch vnſere Centurionescfff Von anruf⸗ 
ia hefftigen krieg in jren herrliche fung dersnei 
enturien mitder anrüffung der Heiligen/ ligen. 

vnd weil fie nicht koͤnnen leugnen/daß viel 

klarliche gezeugnuſſen dieſer anrüffung in 

der alten Doctoren ſchrifften vorhanden/ 

fliehen die gewaltige und vnuͤberwindtliche 

kaͤmpffer dahin /daß fie deren fehrifften fo 

diefer anräffung gedencken / leugnen daß 

fie recht naturlich ihr feynd / oder bladern/ 

fie ſeyen von andern verkeert vñ verfelfche, 
Alſo wirdt jnen das heilig Euangelion vnd 

Goͤttliche Schrifft auch falſch vnd vnrecht 

ſeyn / da es von jhren paradoxis frembden 
vnerhorten lehren mißſtimmet. Daß ſie 

aber meynen / man ſolle dieſe anrüffungder 

Heiligen nicht leiden / ſtraffet jre groſſe vn⸗ 

wiſſenheit Goͤttlicher dingen / welche gar 

— — rr4 nicht 
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nicht verſtehẽ / daß die felige Seiſter der En 
gelẽ vñ Menſchẽ dem allmechtigẽ Gott als 
freundlich vñ ſteet vereinbaret / dz ſie nichts 
anders koͤnnen wollen / dann das Gott wil/ 
vnd daß jhnen Gott jmmer etwas koͤnne 
oder wolle abſchlagen / mit welchem ſie 
jetzt ein Geiſt ſeynd / vnd mit welchem fir 
nun einẽ willen vñ vnwillẽ haben. Welt 
wenn es die goobe vnuerſtendige Centutio 
nes verſtundten / wurden fie auffhoͤren de 
Heiligen anruffung zu tadlen / weil all die 
ehr vnd dienſt / ſo wir den Heiligen anthur / 
ott / dem ſie gar vereinbaret ſeynd / 40 
ſchicht. Aber dieſe treffliche lehr haben fir 
auch / wie auch viel andere / auß den ſtinckẽ⸗ 
den lachen der alten vorlangſt v 
ketzeren geſchoͤpffet: vnd fchemäfichnimit 
wenig verflůchten ketzeren der gantzen kyr⸗ 
chen zu widerſtreben / mit Euſtaebio indem 
aͤlteſten Gangrenſi Synodo verdawpt / vñ 
Vigilantio / den das herrlich liecht der kyr 
chen Hieronymus rechtſchaffẽ / wie er ber 
dient / angrieffen vnd außgeſtrichen / wel⸗ 
chem Hieronymo doch dieſe vnuerſchempit 
"Cent. 4.3, Centuriones den Vigilantium dorffen 
688 entgegen fegen: Vnd zwar citieren ſie biel 
Vaͤtter / auß welchẽ fie felſchlich furgebẽ / d 
fie jre meynung koͤnnẽ verthedigẽ: aber 
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ſelbige feynd auch allein wichtig gnug jre 
narheit zu widerlegen / wiewol ſie auch noch 
viel andere alte Vaͤtter durch die gebreuch⸗ 
liche kunſt zu gleißnen / vberhupffen. Was 
kan doch der boͤſe betrug guts nutzes brin⸗ 
gen / wenn die furtreffliche Vaͤtter wol ci⸗ 
tiert werden / aber entweder felſchlich oder 
vngetrewlich / oder die in jren ſchrifften of⸗ 
fentlich lehren / daß man die Heiligen * 
anrůffen / die muͤſſen felſchlich hinzu geſetzt 
ſeyn / ſo werden auch viel vaͤtter verſchwie⸗ 
gen / damit wenn ſie jre gezeugnuß / ſo ohn 
allen außzug groſſer ſeynd / herfur brechtẽ / 
die Centuriones mit ſolchem laſt vnderdru⸗ 
cket wurden / vnd ſich der gantzen welt fur 
ein geſpoͤtt dargeben? Dann es iſt fo ein als 
te beſtendige lehr in der Kyrchẽ Gottes von 
anrůffung der Heiligen / daß die / ſo ſich vn⸗ 
derſtehen dieſelbige zu widerfechten / nichts 
dañ jre groſſe vnſiñigkeit vñ vnuerſchempt⸗ 
heit an tag bringen. Vnd vnder Diefeni 
Philippus Melanchthon nit der geringſt / 
der in Eine Apology der Augfpurgifchen 
Eonfeffion/ auß vnuerſchempter eytelheit 
rhuͤmet / bey den alten fehribenten vor Gre⸗ 
gorio dem erften Römifchen Bapft/feye ein 


groſſe ſtille vondiefer anrüffung. Es gehoͤt 


nit hieher / der vaͤtter meynung zu Kitieren: 
rr das 
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das habe zu onfer zeit viel vberaus geſchick⸗ 
te Dienner gethan. 

Auch ftreitten onfere Magdenburgi 
fche Senturionen mit dem Beiligehumb 
der Heiligen / vnd munderzeichen jo dabey 
geſchehen / darauß der Leſer verſtehen mag / 
daß die ſchandliche engelẽ der finfternuffen/ 
deren ſie doll ſeynd / in jnen gepeinigt werdẽ. 
Vnd hie geben ſie jhr gemuͤt / wie auch an⸗ 
derßwo zu mehrmalen / gnugſam zu erken⸗ 
nen / weilfieden ketzer Vigilantium vnder 


die fromne Doctores ſcheinen zu zelen / vñ 


Cent.4. 
Cap, 


Cent.S. 
Cap.6. 


Cent. 5. | 


Cap. 15. 


habe(wie ſie ſagen) von der martyrer aber, 
gleubiſchen dienſt vnd ehrptetung Hillicht 
wol vnd Chriſtlich geſchrieben / vnd der H. 
Hieronymus widerlege feine ſchrifftẽ nich 
mit faſt wichtigen argumenten / vnd bba⸗ 
winde in mehr mit ſcheltwortten vnd bnge⸗ 
ſtummigkeit / dann mit argumenten vũ dr⸗ 
ſachen. Weiter habe auch S. Auguſtinus 
bezeugt / daß zu feiner zeit in Africa ein grob 
ſer abergleubiſcher zulauff des volcks 
dem heiligthumb des erſten martyrs 
— ſeye geweſen / weil das volck 
durch etliche betriegerey benarret / die man 
* wunderzeichen gehalten. Vnd hiemit 
nd fie nit zu friden / ſonder ſetzen auch 
das darzu / daß bey dem Theodoreto das 
ge⸗ 


Dnferer geitten. 318 
gedachtnuß mwirdig/ diß heiligthumb der 
Martyren haben die Heiden nichts geach⸗ 
tet / vnd meynten ſie wurden beflecket vnd 
it Derunreiniget/wefifie zu jren gräbern gien⸗ 
ı gen: welche jremeynung /fagt Theodore⸗ 
k us dafelbft/ fene einer groffen vnwiſſenheit 
n Bndtollheit, Diefes het gnug koͤnnen feyn 
Jijre onfinnigfeie zu beweiſen / fintemal der 
ketzer Diailantius lob / vnd S. Hierony⸗ 
muus ſtraaff bey jnen hat / vnd die der heilig 
Auguſtinus als herrliche wunderzeichen De ciuitate 
Gottes erzelt/ wollen dieſe erbarmliche ver⸗ Dei ib 22. 
finſterer haben / es ſey betrug geweſen. Vñ “P* 
zu letzt werffen ſie vns der heidẽ exempel / ſo 
die ſaͤrch der martyren verachteten / fur / als 
ſolten wir / was zu thun / jetzt von den Hei⸗ 
den lehrnen. Aber warlich haben ſie das 
darumb geſagt / damit alle frommen moch⸗ 
ten ſehen / daß ſie / weil ſie der Martyrer 
heiligthumb verachten / zur Heideniſchen 
Goctloſigkeit ſeyen gerathen. Warlich der 
heilig Auguſtinus bezeugt offentlich / daß 
zu ſeiner zeit viel wunderzeichen geſche⸗ 
hen / die GOTT thee durch welche er 
wolt / vnd wie er wolt: vnd erzelt diefels 
bige alſo / daß er ſie ſehr wichtig wil Sie 
ten haben vnſern glaube zu beftetigen. Ich 
wil hie außdem Auguftino ein Furg . 
er⸗ 


lbidtm, 
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derzeichen anfchreiben / Damit fie zum zorn 
Wunder» ¶ bewegt werden. Ein Cloſter Jungfraw 
ee (fagt S Auguftin) wie fie Franck war / vñ 
si beyfehis. man an jrem leben verzweifflet / ift jhr rock 


Aldor. 


zuder gedechtnuß des. martyrs Stephant 

etr agen/mwelche ehe dann man den widder⸗ 
racht / iftfie geftorben: Dennoch haben die 
elteren jhren todten corper mit dieſem rock 
bedecket / vnd hat ſie jhren geiſt widder be⸗ 
kommen / vnd iſt gefunde worden. Aber es 
muͤgen die ketzer wuͤten wie fie wollen / oder 
viel mehr wie der teuffel in jnen vnd mit jnẽ 
gepeiniget wirdt / welcher wie er vorzeitten 
durch Eunomium vnd Vigilantium ber 
flüchte ketzer (teſte Hieronymo contra 
Vigilantium)alfo belacht er nu durch dies 
fe Centurionesder martyrer heil 





ſeynd dennoch diefe wunder zeichen/fodtt 


Auguftinus weitleuffig erzele / durch deſſen 
krafft gefchehen/ der vorzeittẽ ab demſchat⸗ 
ten des hingehenden Petri alle krancken 
geſundt macht, Es iſt aber nicht wund / daß 
die ſchoͤne Euangeloſe Cẽturiones mit jren 
rottgeſellen den lermpredigern / als hefftig 
wider die wunderzeichen von Gott beydem 
heiligthumb der martyrer vnd lieben Net 
ligen geſchehen balgen / weil ſie ſich dieſer 
gnaden / wie auch aller anderer wahrer * 
gent 


Vnſerer seitten, 
gent/dermaflen beraubt finde/daß fie auch 
nie eiñ hinckenden * haben koͤnnen ge⸗ 
ſundt machen. Mißgunnen derhalben der 
Tatholiſchen kyrchen / vnd jhren herrlichen 
gliederen den heiligen martyren vnd jhrem 
Heiligthumb dieſe krafft / vnd doͤrffen auß 
grewlicher blaſphemien die werck Gottes 
laͤſteren / vnd der teuffelen betrug vnd fan⸗ 
taſeyen zuſchreiben / die boͤſe verzweifflete 
menſchen ſo kein vergnugen haben / daß ſie 
die ſtreittende kyrch hie auff erden betruͤbet 
vnd vnruhig gemacht / ſonder ſcharpffen 
auch jre leſterliche zungen vnd ſchrifften in 

die verſamlung vñ kyrch / ſo mit Chriſto im 
himmel ſeliglich triumphieret / daruon ſie 
etwon ein lohn ſolcher leſterlicher mutwil⸗ 
ligkeit werden haben. Dañ was ein vnleidt⸗ 
liche vnuerſchemptheit iſts / daß ſie dorffen 
ſchreiben / in gantz funffhundert jaren nach 
Chriſti gepurt / koͤnnen ſie kein warhafftig 
wundeczeichẽ finde von einem Heiligẽ nach 
dem tod geſchehen / ſo doch der einig Augu⸗ 
ſtinus als viel erzelt / welcher ſagt / daß er 
fie eigentlich wiffe/ vñ in etlichen auch ſelbs 
perfönlich zugegen geweſen ſeye? Damit 
wir andere treffliche Vaͤtter vnd feribenee 
außlaffen/welche allediefe wollen luͤgẽ zey⸗ 
hen / als ſolt Auguftinus vnd andere heilt 
ge 
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ge Vaͤtter als eytel ſeyn geweſen wie dief 
Centurionen / die ſich nit ſchemen groblich 
vnd dapffer zu liegen. Der heilig Ambroſ⸗ 
us Epiſtola 85.da er vielberrliche.mirart 
End wunderzeichen erzelt / fo ſich bey de 
— Geruaſij vnd Protq 

lligthumb zugetragen / auff welches/fut 
er/ daß auch viel kleider geworffen / dan 


ſie die leuch von dem anrurẽ heilſam mod 


ten widder bekommen / ſchreibt er alſo fit! 
Dir ſey danck / o Herr Jeſu / daß du on 
ſolcher heiliger martyrer geiſter erwelt 
haſt / ſonðlich zu dieſer zeit / in welcher dein 
kyrch groͤſſeren zuſatz bedarff. Er fehlt 
nit / wie vnſere tolle Centuriones / dei 
ligen wunderzeichen dem Zeufelifchende 
trug zu / ſonder dancket Chriſto dafur, 4 
warlich Pan recht von wegen jrer gwſſa 
boͤßheit auff fie ſtim̃en / das derſelbig Am 
brofius ſermone 19, von den Arrianeit 
ſagt: Sonft würden ſie (ſagt Sc Ambtoſ⸗ 
us) jren wercken nicht mißgunnen / te 
ſie nicht vrtheilten / daß fie einn glaubeng⸗ 
abt den ſie nicht haben / vñ zwar dengla 
en/fo durch die tradition der Forfahrend® 
ſtetiget / den auch die teuffel ſelbs nicht koͤn⸗ 
nen leugnen. Sch laß hie viel betrugebnd 
fantaſeyen vnſerer Centurionẽ Duden 
r n 2 


Punſerer jeitten. 


| | 3 
DdDarumb daß es viel zu lang wurd fallen/ in 


jegklichem anzuziehen verharren. 
4 "Es peiniget auch diefe arbeitfeligen die 
translation des heiligthumbs der lieben 
Heiligen / daß man es etwan bon einẽ orth 
auff andere verendert / vnd heiſſen ſolche 
nach jrem gebrauch freuentlich abergleu⸗ 


biſch / vnd iſt doch dazwiſchen jnen nicht vn⸗ 


bewuſt / daß es ein gar alt ding in der kyr⸗ 
chen gebraucht iſt / vnd dennoch dorffen die 
blinde arme leuth ſagen / ſie habẽ zum theil 
erſtlich von dem Heideniſchen aberglauben 
angefangen / vnd ſey wunderlich durch luͤ⸗ 
genhafftige wunderzeichen vnd mirackel 
becſtetiget / vñ mehr vnd mehr auffgewachſ⸗ 
ſen. Dieſe Gottloſigkeit iſt jnẽ mit den gott 
loſen Poꝛphyrio vñ Eunomio gemeyn / daß 


ſie die mirackel vnd wundzeichen von Gott 


bewieſen / teuffliſche zaubereyen leſteren. 
Wir leſen in dem büch Hieronymi wider 
den ketzer Vigilantiũ / daß der Keifer Con⸗ 
ſtantinus das heilig — Andree/ 
Luce vnd Zimorheigen Cöftantinopel has 
be vbergefurt / vnd daß die teuffelen dabey 
gebrullet haben sound daß der Keifer Archas 
dius die gebein Samuelis auß Juͤdiſchem 
land in Thracien hinuber habe gefurt/ vnd 
daß die Biſchoͤff feine eſſchen in feiden? 
gu 
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guldiñ ſarch haben getragen. In dieſen vnd 


dielen andern herrlichen exemplen haben 
wir der Catholiſchen kyrchen aͤlteſten ge⸗ 
brauch / der bey vns mehr ſoll gelten / dann 
vnzelig viel calumnien vñ laͤſter en der Cen⸗ 
turionen vnd dergleichen verfinſterer. Si 
gehen hin in die finſternuſſen mit jren eben 

cheurlichen laſteren wir folgen in der Ca⸗ 

eholifchen kyrchen Chriſtum fur ein führe 

vnd hauptmann / mit welches geift wir ini 

ſen daß die kyrch regiert werde / vñ nimma 

jrren koͤnne. 

Das iſt aber wirdig anzumercken / daß 
dieſe Centurionen viel wunderzeichen bon 
Sort gewircket bey dem heiligthumb on) 

edechtnußder Heiligen / ſchier in gangem 

uropa entweder mit ſtilſchweigen / odr 
mit lůgen vnderdrucket vnd abgeiihafft 
werden, In Sicilien ift ein kyrch S. Phi⸗ 
kippfeins Jungers des Apoſtels Petri /von 
jm dahin geſchicket in Sicilien / in wolchem 
alle jar auff den tag wenn man ſein fette 
gehet / viel von den teuffelen entlediget wa⸗ 


den. Vnd villicht were es nutz / daß man 


vnfere Centuriones auch dahin furte/ ob 

fie villicht jre boßhafftige crewloſe hin 

werffen / vnd von den boͤſen teufflen deſie 

dig vnd dergleichẽ andere dringen zu zo | 
| en/ 
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Ben / Ponten erledige werden. .- 

Im jar onfers Heren 154.ſeynd bey dies 
fer Pyrchen fchier auß zweyhundert weibe⸗ 
rendie böfe geifter getrieben, Diefes Phi- 
lippi haben die Centurionen niche einmal 
mwollengedenden. In demſelbigen Sicilia 
iſt ein ander herrliche kyrch S. Vitt / wenn 
dieſe die jenigen nr und fo von toben» 
den vnd wüterichen bunden gebiffen/ wirdt 
jnen geholffen. In Hiſpaniẽ ift ein herrliche 
gedechtnuß "Jacobi Komplutenfis barfuſ⸗ 
ſers. Durch dieſes verdienſt vnd vorbitt / wie „a, ; 
der vberaus gelehrt Theologus Michael peuum gar 
Medina fagt/ werden offt vielerley Pranck-lib. 2. Cap. 
heit / an welchen man fonft gar verzweiff⸗˖ 
let/ vertricben/alfo daß auch Sarolus/ des 
Catholiſchen Königs auß Hifpanien Phi: 
Tippi einiger vnd geliebfter Son / (wie der⸗ 
ſelbig Medina bezeugt) nach verzweiffelüg 
aller aͤrtzt / nach ſeufftzẽ des gantzen Neichg/ 
nach trawren des koͤniglichen hauſs / auß 
eynfallung vnd zerbrechung des haupts / 
ſchier vom tod iſt widderumb auffgenom⸗ 
men, Aber das ſehen onfere Centuriones 
nicht /oder werden mit vnfletigem ſchand⸗ 
lichem maul rüffen/ es ſeyen teuffels zau⸗ 
bereyen/ deren ongleubliche freuelheit vnd 
graufame Blindheit des Be niemand 

jm⸗ 
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immer gnugſam kan verwũderen vnd ber 
Eufeb, 1i.7. fluchen. Dann auch die herrliche wunder⸗ 
sap-vel zeichen/die Eufebius bezeugt / daß fie ge 
finum 14. schehen bey dem kraut fo bey dẽ bild wuchß⸗ 
Niceph.lib. das die frawe welche Chriftus vom blůt⸗ 
Gap. fluß erlediget / ind Stadt Paneados auf 
—* nit allein nit dorffen derfinftert/ 
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Cap.z, ſond auch das kraut abergleubifch heiffen/ 


vnd läfterlichliegen / daß das bild mit a⸗ 
ſchrocklichem blitzem fey zerſchlagen:ſo doch 
der abtruͤnnig Julianus das bild heiſſen 
abthun / vnd an die ſtatt fein bildnuß ſetzen / 
welchs aber von ſtundan das fewr dom 
himmel dermaſſen zerfchlagen vñ zerſtud⸗ 
lee / daß auch der halß vnd bruſt von dem 
leib ee das Bild Chriſti aber) 
wel boßhafftig Menſch vonder fat 
genommen / haben die Chriſten in delyrch 
getragen / daß ſich dieſe vnu pte du⸗ 
nutze ſchwaͤtzer ſolcher ſchãdlichet hage hol⸗ 
ben in ewigkeit muſſen ſchaͤmẽ: wie 3 auch 
ein grauſame blaſphemia / daß fie Chili 
molthaten durch das kraut allefran 
Erefftigdamit zu heile / bewieſen / zum aha⸗ 
glauben dorffen ziehen: wiewol damit it 
diefe treffliche lügen von dem Bild Chrih/ 
daß es vom bligem zerfchlagen/ nicht [hit 
nen gemacht vnd erdichtee zu haben / citie⸗ 
ren 


Vnſerer jeitten 


ren fie mit einer newen lügen fur ein zeugen 
Diefer fachen Zozomenum / der doch fonft 
wenig anfehens bey jnen/ vnd auch hies 
uon gar nichts hat, O Euangelifche mens 


ner / O getreme feribenten der Kyrchifchen 
Hiftorien, Nu geheder Lefer bin / und bere⸗ 
de jm ſelbs / daß fie in hiftorien zu ſchreiben 
getrewlich handlen/die fich folcher bübifcher 
Lügen vndeytelheit nit ſchemen vñ verdrieſ⸗ 
fen. Alſo ſeynd die Euägelifche hiſtoriſchrei⸗ 
ber vnſerer zeit. 
Wenn ich an dieſem orth wolt beybrin⸗ 
en / das fie in jren vbel beyeinander ges 
lichten Centurien / auch desgleichen vnge⸗ 
trewlich vnd felſchlich ſchreiben / daß man 
die bilder nicht ſolt in ehren haltẽ / wurd ich 
zuuiel lang ſeyn. Vnd muß hie doch die 


heiligſte mutter Helena Conſtaͤntini Mas ıbiat 


gni / jhr graufame biſſ vnd nater zungen 
leiden / die ſie nach jrer ſchandlicher luſt zu 
ſchelten ein abergleubiſch Weib heiſſen / 
vnd wollen nicht/daß fie des HERRN 
Ereug funden habe / fo das doch alg viel 
Vaͤtter von jhr bezeugenzja diefelbige Cen⸗ 
turiones haben wenig. bedacht / das .man 
gemeynlich pflege zu fagen/Mendace mes 
; morem efle oportere /ein luͤgner můß vn⸗ 
uergeſſen / vnd wol eingedechtig ſeyn / beſte⸗ 
ff z tigen 


* 


m 
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immer gnugſam fan verwũder en vnd der: 
Eufeb, 1.7. flüchen. Dann auch die herrliche wunder⸗ 
cap-avel_ zeichen/ die Eufebius bezeugt / daß fie ge 
finum 14. jehehen bey dem kraut fo bey dẽ bild wuchß / 
Niceph.lib. dag die frawe / welche Chriſtus vom blüc 
Scapız. fluß erlediget / ind Stadt Paneados auff⸗ 
— erichtet / nit allein nit dorffen verfinſterẽ / 
Cap.z, ſond auch das kraut aber gleubiſch heiſſen / 
vnd laͤſterlich liegen daß das bild mit as 
ſchrocklichem blitzem fey zerfchlagen:fo doch 
der abtruͤnnig Julianus das bild heiſſen 
abthun / vnd an die ſtatt fein bildnuß ſetzen/ 
welchs aber von ſtundan das fewr dom 
Himmeldermaffen zerfchlagen vñ zerſtuck⸗ 
lee / daß auch der half vnd bruſt von dem 
leib abgefondert: das Bild Chriftt aber) 
. wel boßhafftig Menſch vonder hatt 
‚genommen / haben die Chriſten in diekytch 
getragen / daß fich dieſe ee int ou⸗ 
nutze ſchwaͤtzer folcher ſchadlicher ge hals 
ben in ewigkeit muſſen ſchaͤmẽ: wie es auch 
ein grauſame blafphemia/ daß fie 
molthaten durch das kraut allefran 
Erefftigdamit yı heile / beimiefen/ zum aber, 
glauben dorffen ziehen: wiewol damit ſie 
diefe ereffliche lügen von dem Bild Chriſti/ 
daß es vombligem zerfchlagen/ nicht ſchie⸗ 
nen gemacht vnd erdichtee zu haben / citie⸗ 
ren 
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ren fie mic einer newen luͤgen fur ein zeuge 
dieſer ſachen Zozomenum / der doch ſonſt 
wenig anſehens bey jnen / vnd auch hie⸗ 
uon gar nichts hat. O Euangeliſche men⸗ 
ner / O getrewe feribenten der Kyrchiſchen 
hiſtorien. Nu gehe der Leſer hin / vnd bere⸗ 
de im ſelbs / daß fie in hiſtorien zu ſchreiben 
getrewlich handlen/die fich folcher Bübifcher 
lügen vnd eytelheit nit [chemen of verdrieſ⸗ 
fen. Alfo feynd die Euägelifche biftorifchreis 
ber onferer zeit, 
Wenn ich andiefem orch wolt beybrins 
en / das fie in jren vbel beyetnander ges 
Achten Senturien/ auch desgleichen vnge⸗ 
trewlich vnd felfchlich fchreiben / daß man 
die bilder nicht ſolt in ehren haltẽ / wurd ich 
zuuiel lang ſeyn. Vnd muß hie doch die 
heiligfte mutter Helena Sonftantini Ma⸗ ıbidim. ; 
gni / jhr graufame biſſ vnd nater zungen 
leiden / die ſie nach jrer ſchandlicher luſt zu 
ſchelten ein abergleubiſch Weib heiſſen / 
vnd wollen nicht / daß ſie des HERNIL 
Creutz funden habe / ſo das doch als viel 
Vaͤtter von jhr bezeugen:ja dieſelbige Cen⸗ 
turiones haben wenig bedacht / das man 
gemeynlich pflegt zu ſagen / MHendacẽ mes 
morem eſſe oportere/ein luͤgner můß ons 
uergeſſen / vnd wol eingedechtig ſeyn / beſte⸗ 
ff 2 tigen 
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ge Vaͤtter als eytel ſeyn geweſen mie dieſe 
Centurionen / die ſich nit ſchemen groblich 
vnd dapffer zu liegen. Der heilig Ambroſu 
us Epiſtola 85.da er viel herrliche.mirackel 


vnd wunderzeichen erzelt / fo ſich bey der 


iligen Martyrer Geruaſij vnd Protali 
eiligehumb zugetragen / auff welches / ſagt 
er/ daß auch viel Bleider geworffen / damit 


ſie die leuch von dem anrurẽ heilſam moch⸗ 


ten widder bekommen / ſchreibt er alſo foꝛt: 


Dir ſey danck / Herr Jeſu / daß du vns 


ſolcher heiliger martyrer geiſter erweckt 
haſt / ſonðlich zu dieſer zeit / in welcher deine 
kyrch groͤſſeren zuſatz bedarff. Er ſchreibt 
nit / wie vnſere tolle Centuriones / der hei⸗ 
ligen wunderzeichen dem Teufeliſchen be⸗ 
trug zu / ſonder dancket Chriſto dafur. I# 
warlich kan recht von wegen jrer 
boͤßheit auff fie ſtim̃en das derſelbig Aw⸗ 
brofius ſermone 19, von den Arrianern 
fage: Sonft würden fie(fage S. Ambroſi⸗ 
us) jren wercken nicht mißgunnen / wenn 
fienicht vrtheilten / daß ſie einn glaubenge 
* den ſie nicht haben / vñ zwar den glau⸗ 
en/fo durch die tradition der forfahren be⸗ 
ſtetiget / den auch die teuffel ſelbs nicht koͤn⸗ 
nen ieugnen. Ich laß hie viel betrugs vnd 
fantaſeyen vnſerer Centurionẽ — 
J 
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darumb daß es viel zu lang wurd fallen/ in 
jeglichen anzuziehen verharren, | 
Es peiniget auch diefe arbeitfeligen die 
translation des heiligehumbs der lieben 
Heiligen / daß man es etwan von eindorch 
auff andere verendert / vnd heiſſen ſolche 
nach jrem gebrauch freuentlich abergleus 
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biſch / vnd iſt doch dazwiſchen inen nicht on. 


bewuſt / daß es ein gar alt ding in der kyr⸗ 
chen gebraucht iſt / vnd dennoch dorffen die 
blinde arme leuth ſagen / ſie habẽ zum theil 
erſtlich von dem Heideniſchen aberglauben 
ansefangen/ vnd fey munderlich durch luͤ⸗ 
genhafftige wunderzeichen vnd mirackel 
beſtetiget / vñ mehr vnd mehr auffgewachſ⸗ 
fen. Dieſe Gottloſigkeit iſt jnẽ mit den goti⸗ 
loſen Poꝛphyrio of Eunomio gemeyn/daß 


ſie die mirackel vnd wundzeichen von Gott 


bewieſen / teuffliſche zaubereyen leſteren. 
Wir leſen in dem bůch Hieronymi wider 
den ketzer Vigilantiũ / daß der Keiſer Con⸗ 
ſtantinus das Heilig Heiligthumb Andree/ 
Luce und Zimotheigen Coſtantinopel has 
be vbergefurt / vnd daß die teuffelen dabey 
gebrullet haben sound daßder Keifer Archa⸗ 
dius die — Samuelis auß Juͤdiſchem 
land in Thracien hinuber habe gefurt / vnd 
daß die Biſchoͤff ſeine eſſchen in ſeidenẽ “ 
gu 
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guldiñ ſarch haben getragen. In dieſen vnd 
dielen andern herrlichen exemplen haben 
wir der Catholiſchen kyrchen älteften ge 
Brauch) der bey ons mehr foll gelten/ dann 
vnzelig viel calumnien vñ läfteren der Cen⸗ 

turionen vnd dergleichen verfinfterer. Sie 

gehen hin in diefinfternuffen mit jren eben 

theurlichen lafteren/ wir folgen in der Ca⸗ 

eholifchen Eyrchen Chriſtum fur ein führe 

vnd hauptmann/mit welches geift wir ip 

ſen daß die kyrch regiert werde / vñ nimmer 

jrren koͤnne. 

Das iſt aber wirdig anzumercken / daß 
dieſe Centurionen viel wunderzeichen bar 
Gott gewircket bey dem heiligthumb bnd 
—— der Heiligen / ſchier in gansem 

uropa entweder mit ſtilſchweigen/ dr 
mit lügen vnderdrucket vnd abggibaftt 
werden. In Steilien iſt ein kyrch S. Pi 
lippieins Jungers des Apoſtels Petei don 
jm dahin geſchicket in Sicilien / inwechen 
alle jar auff den tag wenn man ſein feſtbo 
gehet / viel von den teuffelen entlediget mi 


den. Vnd villicht were es nug/ daß man 


Onfere Centuriones auch dahin furte/ ob 
fie villicht jre boßhafftige trewloſe bin 
werffen / ond vonden böfen teufflen diefit 
dig vnd dergleiche andere dringen zu am 

| en) 
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ben / Ponten erlediget werden. .- 

Im jar onfers Herrn 154.ſeynd ben dies 
fer kyrchen fchier auß zweyhundert weibe⸗ 
ren die böfe geifter getrieben. Diefes Phi⸗ 
lippi haben die Senturionen nicht einmal 
wollengedenden. In demfelbigen Sicilia 
iſt ein ander herrliche Eyrch S. Vitt / wenn 
dieſe die jenigen nn ad fo von toben 
den vnd wuͤterichen bunden gebiffen/ wirdt 
inen geholffen. In Hiſpaniẽ ift ein herrliche 
gedechtnuß „Jacobi Complutenſis barfuſ⸗ 
ſers. Durch dieſes verdienſt vnd vorbitt / wie — 
der vberaus gelehrt Theologus Michael peum kan 
Medina fagt/ werden offt vielerley kranck⸗ üb. 2. Cap. 
heit / an welchen man ſonſt gar verzweiff⸗? ˖ 
let/ vertrieben / alſo daß auch Carolus / des 
Catholiſchen Koͤnigs auß Hiſpanien Phi⸗ 
lippi einiger vnd geliebſter Son / (wie der⸗ 
ſelbig Medina bezeugt) nach verzweiffelũg 
aller ärgt/nach ſeufftzẽ des gantzen Reichs/ 
nach trawren des koͤniglichen hauſs / auß 
eynfallung vnd zerbrechung des haupts / 
ſchier vom tod iſt widderumb auffgenom⸗ 
men. Aber das ſehen onfere Centuriones 
nicht /oder werden mic vnfletigem ſchand⸗ 
lichem maul rüffen/ es feyen teuffels zau⸗ 
bereyen / deren ongleubliche freuelheit vnd 
grauſame blindheit des hergen⸗ niemand 

jm⸗ 
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jmmer gnugſam kan verwũderen vnd ver⸗ 
Zuſeb. 1i.7. flüchen. Dann auch die herrliche wunder, 
ap-t.vel zeichen, die Eufebius bezeugt / daß fie ge 
finum 14. fehehen bey dem kraut fo bey dẽ bild wuchß⸗ 
Niceph.lib. das die frawe welche Chriftus vom blic 
sap. fluß erlediget / ind Stadt Paneados auf 
ceat.a. Fgerichtet / nit allein nit dorffen verfinſter⸗ 
Cap.iʒ. nd auchdas Fraut abergleubifch heiſſen / 
vnd läfterlichliegen / daß das bild mit m 
ſchrocklichem blitzem fey zerfchlagen:fo doch 
der abtrünnig Julianus Das bild Par 
abthun / vnd an die ſtatt fein bildnuß fegen) 
welchs aber von ſtundan das fewr dom 
himmel dermaſſen zerfchlagen vñ zerſtuc⸗ 
lee / daß auch der haͤlß vnd bruſt von dem 
leib abgeſondert: das bild Chriſti aber) 
welchs der boßhafftig Menſch von der fiat 
genommen / haben die Chriſten in dielyrch 
 getragen/ daß ſich dieſe ehe m vn⸗ 
nutze ſchwaͤtzer ſolcher ſchãdlichet hage hol⸗ 
ben in ewigkeit muſſen ſchaͤmẽ: wie es auch 
ein grauſame blaſphemia / daß ſie Chrifti 
wolchaten durch das kraut alle franckhit 
Erefftigdamit ya heile / beiotefen/ zum abet 
glauben dorffen ziehen: wiewol Damit it 
diefe ereffliche lügen von dem Bild Chriſt/ 
daß es vombligem zerfchlagen/ nicht ſchie⸗ 
nen gemacht vnd erdichtet zu baben/ citie⸗ 
| ren 
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ren ſie mit einer newen luͤgen fur ein zeugen 
dieſer fachen Zozomenum / der doch ſonſt 
wenig anſehens bey jnen / vnd auch hies 
uon gar nichtshat, O Euangeliſche mens 
ner, O getrewe feribenten der Kyrchiſchen 
Hiftorien, Nu gehe der Lefer bin / und bere⸗ 
de im ſelbs / daß fie in hiftorien zu fehreiben 
getrewlichhandlen/die fich ſolcher Bübifcher 
lügen vnd eytelheit nit ſchemen vñ verdrieſ⸗ 
fen. Alſo ſeynd die Euãgeliſche hiſtoriſchrei⸗ 
ber vnſerer zeit. 

Wenn ich an dieſem orth wolt beybrin⸗ 
en / das ſie in jren vbel beyeinander ge⸗ 
ickten Centurien / auch desgleichen vnge⸗ 

trewlich vnd felſchlich ſchreiben / daß man 
die bilder nicht ſolt in ehren haltẽ / wurd ich 
zuuiel lang ſeyn. Vnd muß hie doch die 


heiligſte mutter Helena Conſtantini Ma⸗ Ibidt 


gni / jhr grauſame biſſ vnd nater zungen 
leiden / die ſie nach jrer ſchandlicher luſt zu 
ſchelten ein abergleubiſch Weib heiffen / 
vnd wollen nicht/daß fie des HENNN 
Creutz funden habe / fo das doch als viel 
Vaͤtter von jhr bezeugen:ja diefelbige Cen⸗ 
turiones haben wenig bedacht / das man 
gemeynlich pflegt zu ſagen / Mendacẽ mes 
morem eſſe oportere/gin luͤgner můß vn⸗ 
uergeſſen / vnd wol eingedechtig ſeyn / beſte⸗ 

fi 2 tigen 
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tigen ſie es in der ſelbigen Centurien / d 
ſie es zuuorn verneynt hatten / mit dieſe 
Cent.4. wortten: Helena ein abergleubiſch weibl 
Cap.6, dahin gezogen der vrſachen / daß fie mocht 
anbetten/als fie aber des Herrn creutzfun⸗ 
den/ hat ſie zwo Pyrchen laffen auffbawen. 
Das ift aber in jnen nit felsam / daß ſie vn⸗ 
ſtãdhafftig ſeynd / welchs den luͤgnern muf 
widerfaren. Alſo leugnen fie auch inderft 
Bigen Centurien / daß beym Euſebio des 
creutzes erfindung je gedacht werde / auf 
genommen in Chronico / da fie doch wollẽ 
es feye von den nachfomlingen dreyn gu 
flickt: mweitter fagen fie/ man finde es beym 
Eufebio lib.3.de vita Conftantini, 
Cenı.s, gleichen heiffen fie an einem orth die halliy 
Can... Ste Königinder Longobarder Theodelin- 
Ibidtm ca, dam / ein narrifch abergleubiſch weih: an 
2. &3. dersmwo inderfelbigen Centurien [ein treff⸗ 
lich Gottsforchtige vnd geſchickte fraw /ja 
vber auß andechtig vñ Gottsforchtig. Mit 
dieſer weiß verderbt ſich die blinde gottlo⸗ 
ſigkeit ſelbs: gehoren aber in die zal / die der 
En Apoftel Paulus heiffet feind des Creutzes 
*Chriſti / welches ehrpfetung fie nicht Eönnd 
leiden / die fchöneftedifeipulen jres allerhei 
ligſten Vatters Luteri / der in einer predig 
hat dorffen ſagen / wenn er alle Pan des 
| reu⸗ 
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ges Chriſti hett / wolt er fie werffen / da nim⸗ 
mer menſch kont hinzu kommen. Vñ wie⸗ 
wol die Centuriones Conſtantinum cfs 
tieren / welcher das Creutz ſonderlich in ch» 
ren gehalten / dennoch dorffen ſie Centuria 
3. ca p.io.des Creutzes gebrauch zu ð Mon⸗ 
taniſten jrthumb ſetzen. Warlich es iſt vn⸗ 
der dieſem newẽ Euangelio ein groſſer vort⸗ 
gang vnd weg zu dem Heidenthumb / gott⸗ 
loſigkeit / vnd atheiſmum gemacht / weil 
etliche dahin kommen / daß man ſie keines 
wegs kan bereden / ſich mit dem zeichen des 
Creutzes an den ſtirnẽ zu zeichnen: alſo daß 
wir weniger vns zuuerwunderen / daß die 
boͤſe teufflen heut als viel krafft vnd macht 
haben / die jnen durch der Menſchẽ vnſin⸗ 
nigkeit wachſſen / ſo keine heilſame remedi⸗ 
en wider jre liſtige hinderhalt vnd anlaͤuff 
brauchen wollen / ſo doch vorzeitten auch 
lang vor tauſent jarẽ gar gebreuchlich bey 
den Chriſten geweſen / das zeichẽ des Creu⸗ 
tzes mit dem finger an die gr zu malen. 
Bey dem H. Auguſtino ift ein nammhaff- 
tige ſententz / die ich den Centurionen vnd 
dergleichen des funfften Euãgelions lerm⸗ 
predigern zu lieb bie wil anſchreiben / damit 4. m 
fiefich ſchemẽ. Was iſt / (ſagt er) das alle Ioannz 
wiſſen / das zeichen Chriſti / dann das creutz 
N 3; Chris 
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Chriftie Welchs zeichen man thu es dan 
an der gleubigenftirnen / oder zu dem wa⸗ 
fer / mit welchem fie widder geboren werd 
oder zu dem Sll mit welchem chrifam fiege 
falbet werden/ oder zudem opffer Damitfie 
gefpeißt werden/ wirde der Feines ordent 
Decorona ich gemacht. Ja der Zertullianus fo il 
militis. elter med Auguſtinus / ſagt / Zu allem dort 
gang vnd bewegung / weñ wir auß vñ a 
gehen / kleider vnd ſchůch anziehẽ / vns me 
ſchen / am tiſch / zun liechteren / zumligenti 
ſitzen / zu all vnſerm thun vnd handlen jr 
reiben wir die ſtirnen mit dem zeichend« 
Creutzes. Aber vnſere Euangelofe habehie 
mit keine gemeynſchafft / noch mit der kyr⸗ 
chen Gotkes / auſſer welcher fie jre ſynago⸗ 
gen auffrichten / dariñ fie durch den ſchom⸗ 
del geiſt getrieben / vñ ver ſehren zum offter⸗ 
malen newe frembde lehren vñ Paradoxa/ 
| oder bringendie widderumb antag | ſo nu 
Brentius langeſt verdampt waren / vnder welchen 
conita So- quch das auß Brentij ſchůlen herfommen/ 
wm ſich mit dem zeichen des Creutzes ſegnẽ / g⸗ 
höre zum aberglauben vñ ſchwartzer unit) 
oͤnd mit den fingern ein Creutz machen/ 
thu nicht mehr zur andache vnd Gotts⸗ 
forcht/ als wenn du ein circkel in den lufft 
ſchriebeſt: Item daß das zeichen des - 
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tzes ſey nit der Apoſtoliſcher tradition, vnd ĩae in præe⸗ 
man ſoll es kein element / ſonder ein fig, Ftione in 
ment / das iſt / erdichtete fantaſey nennen smidel. ad 

Vnd das Creutz nicht / ſonder viel mehr ein refu. Hoũi. 
eſel anbetten / der einnaturlich Sreug au 
Dem rucken tragt : zu letzt / all dieſer Chriſt⸗ 
licher dienſt ſeye ſchwartze kunſt vnd abgoͤt⸗ 
Terey. Sch gleub zwar / die ſeyen nic weit 
vom Heidenthumb / die in ſolche grauſame 
Blaſphemien fallen, Alſo pflege der er zuͤnt 
Gott die zu ſtraffen / ſo meynen / fie ſeyen 
weiſer dann die gantze welt. Wee den ar⸗ 
men leuthen dieſer vnglucklicher zeit / ſo ſol⸗ 
che verderbliche leſterliche lehrer angetrof⸗ 
fen. Warlich vnſere Centuriones / nachs 
dem ſie viel vralte vaͤtter citieren / vnd vn⸗ 
der denen Ambrofium/ Auguſtinũ / Chry⸗ 
ſoſtomum / die herrlich haltẽ von zeichnung 
des Creutzes / dennoch dorffen fie jhre 
ſchrifften von dieſer ſachen abergleubifch/ 
vnd en fchmächlich wider dag verdienſt 
EHRFSTN und mit dem glauben 
ſtrittig heiffen, Vnd den fenteng Augu- 
ſtini / den ich Furglich droben angeſchriebẽ / 
haben ſie auch / vnd wie ſie nicht koͤnnen 
leugnen daß er Auguſtini ſey / meynen ſie 
doch / man ſolle den jhm nicht zuſchreiben. 
O der blinden vnd tollen Centurionẽ. Sie 
ſſ, 4 ſchen 
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fehen nicht / weil fie als viel heiligſter Vaͤt⸗ 
ter herrliche gezeugnuß herfur bringe / daß 
ſie nichts anders erlangen / dann daß ſie die 
gantze welt verpfeye vnd verflůche / darum̃ 
daß ſie von der meynung vnd einhelligfet 
der gantzen kyrchen abweichen / vnd ſo bie⸗ 
len Vaͤtteren die hochſte ſchmach dorffen 
auffhencken. Es ligt aber hierin ein groſſer 
betrug verborgen / denn weil ſie den elteſten 
Vaͤttern / glauben vnd authoritet vnder⸗ 
ſtehen abzunemen / verhoffen fie das leicht 
lich zu erlangen / daß ſie den andern allen) 
fo in tauſent jaren darnach geſchrieben / al⸗ 
les anſehen ſcheinen genommen zu haben, 
Es wirdt aber der gütig freundlich Hert 
etwon geben/ daß diefe Centuriones / wenn 
jhr betrug den leuthen bekant / als eytelebe⸗ 
trieger von ze... vertrieben bñ ber⸗ 
iagt / vnd mit jren Centurien in die eindde 
vnd eintzige Lädfchafften verſchickt werd? 
wo jnen nichts ergers wirdt widerfaren 
Wolt Gott aber fie beſſerten ſich / theten 
bey zeite puůß / vnd verſuͤnten jnen Gott fi 
die kyrch. Dieſes hab ich dem Leſer kurtzlih 
wollen anzeigen / damit die jetzigen vñ nach⸗ 
komling mochten wiſſen / was das leuth g⸗ 
weſen / die zus vnſer zeit die kyrch Chril 
widerfochten haben. * 


’ Vunſerer zeitten. 33. 
In dieſem jar iſt im eren 
Wblirtemberg / da Brentius Superinten⸗ 
dens / ein edict wider die Sacramentierer 
außgangen. be: ty 
Zu Baſel gieng ein Büch Johannis 
auß / mit dieſem titel / Antwort auff 

ein gifftige Epiſtel vnd voller luͤgen vnd 
calumnien Joachimi Weſtphali / mit wel⸗ 
cher er die entſchuldigung der frembder 
kyrchen zu Franckfort will tadlen vñ hin⸗ 
nemen ꝛc. Alſo hort der Lasky auch nach 
dem tod nitauff / dem armen Weſtphalo 
Feind zu feyn. Die Theologen Are „senifche 


. 
4 


iaffen ein fupplication zu den Furſten vnd un an 


fienden der? uafpurgifche Confeſſion auß⸗ Coucilium. 
gehen / fur einen ordẽtlichen Synodum / in 
welchem die Luteriſchen allein ſoltẽ zuſam⸗ 
men kommen / vnd die Zwingliſchen vnd 
andere widerſacher verdammen, Es iſt Fein 
eiffel/ der beſchluß vnd die decret eines 
— Conciliums / wurden mehr autho⸗ 
ritet vnd anſehens bey dem erbarmlich ver⸗ 
fuhrtem voͤlcklin gehabt haben / dann alle 
heilige Concilig / die je mit gemalt vnd ver⸗ 
willigung der Roͤmiſchen Baͤpſt ſeynd be⸗ 
ſchrieben oder gehalten. Vnd was iſt doch 
a D Zeutichland / wo biſt 
du hin gefallen? 
* e 5 9% 


1560 Ander teil / Rurtzer Chronich 
Deẽsgleichẽ ließ auch Timannus 
huſius ein bůchlin zu Jenen —— 
cramentierer außgehen / vnd beklagt gleich 
in der vorred daß Zwinglins vnd Caluin 
jrthumb vom Nachtmal / weit Durch die 
Chriſtenheit ſey außgebreittet: dem auch 
etliche gewaltige leuth beyfallen. Vnde 
andern vnderſtehet er in dieſem bůch feine/ 
das iſt / Luteriſche Iehr. vom Nachtmal 
auß der Schrifft vnd Vaͤtteren zubeweh⸗ 
ren, Daſſelb thun hergegẽ auch die 8* 
lianer. Es iſt noch nie lang / daß die 
intendenten zu Heidelberg / ein ſolches de⸗ 
cret laſſen außkunden. 
Hure vi Luters vnd Brentzen Catechiſmi ſollen 
Brentzen auß der kyrchen verworffen werden bond 
Larechi mi jhre Schrifften kein authoritet haben 
en ihr wie wirdt der gar vnruhig 
poorfie» vnd vmbkerer der Bäpftlichen auchortet] 
etzt von den feinen genglich Hertrieben dnd 
verworffen. Eben daſſelb wirdt auch allen 
andern auffbawern des Babyl | 
rn yo ea 
Franciſcus der zweit nig in Franck⸗ | 
reich / ‚nach feiner herrlichen. Prönung ju 
Rhemis / hat ſich mit groffen geferdrengen 
Amiens begeben: da bald darnach von“ 
lichen auffrhuͤriſchẽ *—— 9 
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aljo daß die fach fich zu groffer gefahr des 
Königs vnd feines Hofs fehten zu richten. 
Aber ihe Gott hatdes frommẽ Junglings 
erbarmet / die vrſacher der auffruhr an tag 
bracht / welche bald am xxiiij. tag des Mer⸗ 
tzen erſchrocklich geſtrafft. 
In Scottland ſeynd in dieſem jar wun⸗ 
derliche auffruhr geweſen / weil ſie Cal⸗ 
uini lehr annamen / darzu die ngelens 
der holffen /fo auch das Caluiniſch Eu⸗ 
angelion angenommen hatten. Die gar 
fromme Königinn von Scottland Mas 
via / weiland des Hergogen von Guiſe 
tochter /weil fie vom König auß Franck 
reich hilff wider die Rumoͤr / ſo newlich von 
wegen der Religion angerichtet/ erwartet / 
iſt ſie durch ſorg vnd kranckheit abgangen / 
vñ zu Fänge, in dem koͤniglichẽ Schloß 
g en. | 


In Franckreich trachteten auch etliche Caluinu⸗ 
mie groffer begird nach der Caluiniſcher bei chmeiſt 
lehr. Dann mitler weil König Henrich viel vðrauckreich 
jar aneinander durch fchiwärliche krieg ver⸗ 
hindert / hat Caluinus mit den ſeinen einn 
groſſen anlaaß vñ gelegenheit bekommen/ 
feine peſtilentziſche giftige Schufften nicht 
allein in Latiniſcher / fonder auch Frantzoͤ⸗ 
ſiſcher ſprach heimlich außzupreicten / das 

ff s durch 
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durch er viel verderbt hat. Derhalben ſtalt 
König Franciſcus 1 1.ein iungling/ab wel⸗ 
chem man ein groſſe hoffnung tru / allen 
finden des Reichs eiñ tag an⸗ die Neligiög 
lachen — Aber er hat darnach 
Srancifeus nie lang geledt / deñ als die kranckheit zund/ 
1 1.geftorbt. ſt er am dierten tag des Chriſtmonats ge 
ſtorben. An feine ftate kam ſein Brüder Carl 
en Jungen zw jaren einer groſſen 
hoffnung. Es iſt ein b ch eines Frantzoſen 
vorhanden / in welchem neben andern erzelt 
wiebt / dz zu Genff ein vberauß lafterlichr 
rathſchlag gemacht / dieſen K. Franciſcũ ſein 
gemahl die Koͤnigiß / Franciſci můtter auch 
Konigin / vnd jhre kinder / die Oberſt Henn 
Grauſamer vnd gute Oberkeit / auff einen gewiſſen be⸗ 
rachfihlag ſtimptẽ tag an gelegenem orth durch heim 
em lichen auffſatz zu mordẽ vnd erwurgẽ: bñdj 
dieaeſer vnmenſchlichen vñ bey menſcen zeit⸗ 
ten aller grimmigſten conſpiration —* 
ſammen rottung Beza der furnembſt / Cal⸗ 
uinus ein —5* ttomann ecin ſiglet / 
Spifamius ein rathgeber ſeye geweſen / dũ 
dzaͤlle rauber vñ fechter des Franckreichs/ 
hierã ein mitwiſſen gehabt habe, Der meht 
uſt hat hieud zu wiſſen / der leſe die erſte ber⸗ 
chedigung der Religion vnd des Könige) 
suider die, verderbliche gezoͤck und onen 





Vnſerer seitten. 7 
der zufammen gefchworner Saluini/ Ber 
ze/ond Ottomanni, 

Manfagt/ man habe in diefemjar viel 
wunderlicher zeichen gefeben, An etlichen 
örthern drey Bund lang ein fewr am him⸗ 
mel / anderswo ſolle es blůt geregnet haben, 
zu Foſan drey Cometen erſehen / auff der 
ebene bey Centalium ein groſſer hauffen 
reutter in geſchwader geſehen: item viel an⸗ 
dere wunderliche zeichen in Franckreich / 
Teutſchland / vnd Polen. Dann es fielen 
die leuth jetzt hin vnd wider von der Catho⸗ 
liſchen Religion zu den lieblichen angenemẽ 
lehren des vielfaltigen newẽ Euangelions / 
vnd derhalben wirdig / daß ſie mit dieſen 
zeichen erſchreckt wurden. 


* GBR IN jar M. D. L X Is 
Ve: hielten die Furſten der Yugf Tag zu 
pPurgiſchen Sonfeffion ein tag Naumburg 

: zur Naumburg in Zuringen, | 

88 fchreibt ein Zwinglianer / 
man habe auff diefem tag heffeig gehand- 
let / (wie man ſagt) daß die Zwinglianer 
oͤffentlich vnd herrlich verdampt wurden / 
aber das ſey durch etlicher Furſten guͤtig⸗ 
keit verhindert. Auff dieſen Tag hat Bapft 
Pius der viert ſeinen geſandten einen —* 
au 










1561 Ander teil, Rurger Chronick | 
auß gelehrten Mann von edlem ſtamm zu 
Venedig erborẽ / geſchickt: zu welchen auch 
Keiſer Ferdinandus ſeinen Legaten gethan 
hatt. Weil aber die Furſten der Augſpur⸗ 
giſchen Confeſſion den wortten jhrer Pre⸗ 
dicanten zu viel zugaben / hat dieſe Baͤpſtli⸗ 
che Legation wenig außgerichtt . 
Joannes Caluinus ließ ein büch wider 
Heshuſium außgehn / mit welchem ſeine ne⸗ 
Caluiniſten bel zerſtrewet vnd vertrieben wurden. Bald 
weider die ¶ ließ auch Theodorus Beza ein groſſer Cal⸗ 
Cuteriſchẽ. niniſcher / zwen Dialogos oder geſpraͤch/ 
wider Tilmanni Heshuſij traͤwm außge⸗ 
hen / vnd wirdt der ein Cyclops, der ander 
Sophifta intitulierts damit dur der Euange⸗ 
liſchen zucht ondereinander verſteheſt. Auch 
ließ er ein abwuͤſchung der anderẽ calummẽ 
Heshuſij wider Caluinum außgehn Dis 
gleichen ließ auch »Boquinus Theologuẽ 
zu Heidelberg ein erwaͤgung des buchsvon 
Euterifch Heshuſio gefehrieben/ außgeben. ‘ 
— aber ſchrieb auch Wilhelmus Clebitius /⸗ 
folk. ein vngleubliche freuele that ein Buͤch mit 
dieſem titel Sieg der warheit / vnd fall des 
Sachſſiſchen Bapſtumbs. Weil aber das 
Sachifiich Bapſtumb Martini Luteri gar 
hoch war / kont es nit fallen / es zerbreche 
dann den halß: ſo werd es dann begreg 
| | Mm 
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- Des befleiffigen fich woldie Sarramenties 
rer / aber die Luterifchen werde jren Sach 
ſiſchen Bapft Euterum nicht verlaffen. 
Faſt zu derfelbigen zeit bracht auch Johan 
Sturm etliche fehrifften Butzers von der 
Euchariſty an tag / vnd beklagt in feiner 
Vorred / daß die Luterifchen mit jhrer vn⸗ 
geſtumme vnlongerechtigfeit den lauff des 
Euangelions verhinderen. Zuletzt ſagt er / 
wenn die Oberkeit dieſen leuthen drey tag 
lang jhr ſchwerdt vbergebe / wurden von 
ſtundan grauſame donnerſchlege / ſtralen 


vnd blitzen der verdamnuß folgen ꝛc. Auch 


ſagt er / ſie bewehren die fie wollen / vnd was 
ſie wollen / vnd widderumb was vnd welche 
ſie wollen / verwerffen / vexieren / verdam̃en 
vnd vertreiben ſie / hefften ſie ſchier an pfaͤl 
vnd galgen / treibẽ ſie ſchier in die Ef; / breñ⸗ 
ofen vnd fewr ꝛc. 

Zu Leipſig ließ Martinus Kemnitius 
Apoſtel von Braunſchweig / ein repetition 
der wahren lehr / von wahrer gegenwuͤrtig⸗ 

keit des fleiſchs vnd bluͤts des Herrn im 
Nachtmal / außgehen. Es Fam auch Bren⸗ 
tzen bůch herfur / von perſoͤnlicher vereini⸗ 
gung zweyer naturen in Chriſto / in wel⸗ 
chem er die wahre gegenwuͤrtigkeit des 
fleiſchs 


| 28 
vñ ſeye fein hinfurt Peine gedechtnuß mehr. r 
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fleiſchs vnd bluͤts im Nachtmal auff gut 
Luteriſch außlegt / mit groſſem ſchwynen vñ 
verdruß der Zwingliſchen / ſo wolten daß ſie 
dieſen ſtreich vom Brentzen nit empfan⸗ 
gen hetten. Dennoch hat jm Petrus Mar⸗ 
tyr geantwortet / vñ verthedigt die Zwing⸗ 
liſche fach. Es ſchrieb auch der Brentz ein 
ander buͤchlin wider Bullingerum / der 
— nichts wenigers von jhm verhofft 
ett. 
In dieſem jar hatt ein Gottloſer leſterer 
verfluchter boͤßwicht mit namen Lucas 
Grewliche Sternberger / wider die allerheiligſte Drey⸗ 
geusleſte⸗ faltigkeit / wider Jeſu Chriſti Gottheit / 
ng. auch wider den Heiligen Geiſt / wider die als 
lerheiligſte můtter Gottes Mariam / daß 
man mehr am Sambſtag dann am Son⸗ 
tag ſoll feyren / wider das Sacrament der 
Euchariſty / zu letzt wið den Tauff / welchen 
er neñt ein teuffeliſch eynſatzung / ſo grau⸗ 
ſamlich verflucht vnd offentlich bek ant / ge⸗ 
leert vnd gepredigt / daß es keine fromme 
ohren ohn ſchrecken hoͤren moͤgen. Dieſer 
felbig als er auff ein zeit communicanten 
het / aber doch weniger weder er vermeynt / 
rufft er die anderen all herzu / vnd fagt: 
Kommet her / ich Ban jn nit allein fre 
Vnd hat diefer befant / erhalte es von * 
| em 
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fem Sacrament der Eucharifty wie der 
Melächthon/inden andern aber wie Luter. 
Vnder andern hat er geleert / es fen Peine 
Dreyfaltigkeit / ſonder ein Gott: Chriſtus 
ſey kein Gott / noch auch der heilig Geiſt. 
Dieſer Gottloſen meynung iſt ſtracks zu 
wider ein ander in Polen entſtanden / weil 
etliche falſche propheten — ſey nit ein 
Gott / ſonder ſeyen drey Goͤtter: doch ſey 
der Son etwas geringer /dann der Datz 
ter vnd heilig Geiſt: vnd das Symbolum 
Athanafianü, foll Billich Sathanafianum 
geheiffen werden. Da nun etliche Polnifche 
herrn fragten/ waher fie folche lehr hetten/ 
habenfie geantworttet/ es ſey das pur rein 
lauter Euangelion/ vnd eben die Ichr/ wel- 
che fie don ren Leermeiftern Caluino / Bul⸗ 
lingero/ Petro Martyre / vnd Wolffgan⸗ 
go Muſculo empfangen haben. Vnd ſol⸗ 
chen thewren ſchatz habe nu zu letzt Gott 
durch ſeine trewe diener der welt woͤllen of⸗ 
fenbaren. Aber hinweg an galgen mit ſol⸗ 
chem ſchatz. Sihe / wohin felt zu legt die 
che freuelheit / vnd freuele Gott⸗ 
ofigfeik. | 

Die Sachfifche Luteraner haben zu 
Lunenburg ein — m vnd 
Alberten Hardenburg einen en 

| * etze⸗ 


ee rn 
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ketzereyen verdampt. In Giebenburgen 
Haben etlich Luters/ etliche der Sacramen⸗ 
tieger Ichr von den Sarrament? angenoms 

men. Darauff ift ein zerruttung der kyrchẽ 

efolget/ alfo daß die Turcken dazwiſchen 

— * groſſe vnſinnigkeit der Chriſten ver⸗ 

Brem per, ſpotteten vnd belachtetẽ. Die von Bremen 
laſſt das auf den erſtẽ in Sachffen Euters Euan⸗ 
e gelion angenommen/ ſeynd nun mit einem 
Kasimir, nerven Geiſt angeblaſen worden / vnd habe 
Caluini Lehr angenommen / mit groſſem 
zorn der Luteriſchẽ / daß ſie von dem wahren 
liecht Luteri zu ſolcher finfternuß ſeynd abs 
efallen. Die Luterifche muften all auß der 
Stadt weichen. Wo ſeynd die nun, ſo biß 
Hicher in der ftadt Luters Euangelion als 

ein gemiffe warheit Haben angenotnien? Ju 

freylich hat Caluinus mehr gefehn/dann 

Suter der Teutſch Elias. 
In dem Ehriftliche Königreich Franck⸗ 
reich ſeynd viel von der Catholiſchen reli⸗ 
gion zu Caluini blaſphemien abgefal⸗ 
len / vnd iſt die ſach noch nit 
recht geſtilt. | 
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